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Wilhelm von Gflinbel. 



Wenigen Menschen ist es beschieden, sich durch eigene Kraft ein der 
Zeiten Flucht überdauerndes Denkmal zu setzen. Zu diesen Bevoraugten gehört 
Wilhelm von GCmbel, der hochverdiente langjährige und seither einzige Leiter der 
Geognostischen Untersuchung des Königreiches. Am 18. Juni 1898, mittags 1 Uhr, 
erlöste ihn der Tod von einem über anderthalb Jahre währenden, schweren Leiden, 
das gleichwohl den in der Arbeit nimmer müden Mann nicht hat hindern können, 
bis zum letzten Athemzuge im Dienste der Wissenschaft und seines Amtes thätig 
zu sein. 

Bei seinem Heimgange, der allerdings für seine Umgebung nicht unvorbereitet 
kam, bemächtigte sich der Angehörigen der Geognostischen Landesuntereuchung 
eine schmerzlichst und aufrichtig empfundene Wehmuth. In die menschlich 
persönliche Antheilnahme, die dem wärmsten Mitgefühle entsprang, mischte sich 
die Sorge um die Zukunft der von ihm so erfolgreich geleiteten Untersuchung. 
War der Verlebte doch der Schöpfer und die Seele dieser Untereuchung und hatte 
er die geologische Durchforschung des Landes sogar als das Hauptwerk seines 
Lebens betrachtet! Leider war es ihm nicht beschieden, es ganz zu vollenden 
und sein Tod brachte daher dem Geognostischen Bureau einen unersetzlichen 
Verlust. 

Geheimer Rath Dr. von Gümbel hat das Amt eines kgl. Oberbergdirektors 
bekleidet. Fast zwanzig Jahre stand er an der Spitze der obersten Bergbehörde, 
während welcher Zeit er eine äusserst fruchtbringende Thätigkeit entfaltete. Durch 
sein Ableben wurden die Beamten der Bergbehörden in die tiefste Trauer versetzt 
und in Verehning werden sie dem Dahingeschiedenen stets das beste Andenken 
bewahren. 

Wir führen zunächst den Namen des Verstorbenen, sowie seinen vollen Titel 
mit Angabe aller seiner Ehrenämter und sonstigen ihm zu Theil gewordenen 
besonderen Auszeichnungen auf und werden uns dann seiner Lebensbeschreibung 
zuwenden. 

Dr. Karl Wumeim von Gümbel, kgl. Geheimer Rath, Oberbergdirektor, Vor- 
stand des kgl. Oberbergamtes und der Anstalt für die geognostisclie Landes- 
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2 Wilhelm von Oiimbel. 

aufnähme, Honorarprofessor der Geognosie an der Univei'sität München, Komtur 
des Verdienstordens der baver. Krone, Ritter des Verdienstordens vom hl. Michael 
IL Classe, des Maximiliansordens für Wissenschaft und Kunst und zugleich Mit- 
glied des Kapitels dieses Ordens, Komtur des Ordens der Württemberg. Krone, dos 
herz. Sachs. Ernostinischen Hausordens I. Classe, Ehrenbürger der Stadt Münclien, 
ordentliches Mitglied der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften, koiTespondirondos 
Mitglied der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften in Berlin, Ehrenmitglied dos 
naturwissenschaftlichen Vereins Pollichia in der Pfalz, des naturwiss. Vereins zu 
Regensburg, der naturhistorischen Vereine in Passau und Augsburg, der Gesellschaft 
für Naturgeschichte Isis in Dresden, des mineralogirchen Vereins in Landshut luid 
der botanischen Gesellschaft zu München, Mitglied der kais. Leopold. -Karol. Deutschon 
Akademie der Naturfoi'scher, der botanischen Gesellschaft in Regensburg, korro- 
spondirendes Mitglied der geologischen Reichsanstalt in Wien, der physikal. medizin. 
Gesellschaft in Würzburg und der geologischen Gesellschaft in London. 

Betrachten wir nun den Lebensgang des Dahingeschiedenen. Im nördlichen 
Theile der bayerischen Rheinpfalz ragt als mächtige Erhebung der gewaltige Douners- 
berg in die Höhe und beheri-scht weithin das Land. An seinem östlichen Abhang 
liegt anmuthig, von Wäldern der Edelkastanie umgeben, das Oertchen Dannenfols. 
Hier erblickte, als Sohn eines kgl. Rcvieifch'stei's, Wh.helm GCmbki-, der jüngste von 
neun Brüdern, am 11. Februar 1823 das Licht der Welt.*) Der grossartigo Berg 
mit seinen dichten Wäldern, tiefen Schluchten und wildschönen Porphyrfelsen, «las 
rege Bcrgmannsleben in der Nachbarschaft, die bunten Gesteine des heimathlichen 
Bodens wirkten mächtig auf den für Naturbeoba(*htung empfänglichen Sinn dos 
Knaben ein, der frühzeitig eine tiefe Neigung zu naturwissenschaftlichen Studien 
fasste. Er wurtie hierin von seinem Bruder Theodor unterstützt, welcher sich 
später als Mooskenner einen geachteten Namen erworben hat. Zum Jüngling heran- 
gewachsen, schwankte Wilhelm, durch den Einfluss des Bruders zuerst auf das 
Gebiet der Pflanzenkunde geführt, welchem Einzelfach der Naturwissenschaften er 
sich zuwenden solle. Da gab der Verkehr mit Karl Schimpkr den Ausschlag. 
Dieser Gelehrte, welcher sich mehrere Jahre in Zweibrücken aufgehalten hat. 
beschäftigte sich damals viel mit geologischen Fi'agen, insbesondere vei'suchte 
ScHiMPMt auch eine geologische Karte der Alpen zu entwerfen. Auf diesem (iebiot 
mit Erfolg arbeiten zu können, war längst der stille Wunsch GCmbels, und bald 
fasste er auf die neuen Anregungen hin den Entschluss, die geognostische Wissen- 
schaft als Hauptfach zu wählen und sich ganz dem Bergwesen zu widmen. 

Nach Absolvirung des Zweibrücker Gymnasiums, das er als ein Dreizehn- 
jähriger bezogen hatte, wandte sich Gümbel nach München und später nacli 
Heidelberg; auf beiden Hochschulen lag er eifrigst den Studien ob. In München 
hörte er Vorlesungen über Botanik (bei Martius und Zuccarini), Chemie (bei Buciinkr 
und Kaiser) und Zoologie (bei Waoxer); in ei^ster Linie jedoch beschäftigton 
ihn die mineralogisch-geologischen und bergkundlichen Discipline, die von den 



*) Der Kho des Vators Jo». FRiKDRini (JCmhel (1775—1841) mit Charl. Mar. Philipfink 
Hüos (IHOl — 1HG2) eiit.s[n*(jssteii elf Knaben. AVilhklm war der letzte in der Reihe; zwei seiner Briuler 
starben bald nacli der (ieburt und das jüngste Kind, ein Mädehen, wurde todt geboren (18'2<h. 
Suwolil der Orossvater Valkxtin (geb. 1738, verheirathet mit PniurriNK Ostkrhkld) als au<;h der 
Urgn)ssvater Johannks (geb. um 1707, verelieliclit mit Barb. Elisahetha Maxnskn) hatten den Förster- 
sitz in Dannenfels inne. Der Stammvater (l(?r Dannenfelser Familie war der hoehgiüflich Nassau- 
Weilburgischt» Sehultheiss zu Älzbaeh Jon. Casimir (JCmiikl. 
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Wilhelm von Gümbel. 3 

Professoren Fucus, v. Kobell und Schafhäutl gelehrt wurden. In Heidelberg, wo zu 
jener Zeit die drei berühmten Foi*scher Leoxhaiü), Blum und Bronn wirkten, 
vervollständigte er seine Fachbildung. Während der Ferien kehrte der Student 
regelmässig zum heimathlichen Boden in das Elternhaus zurück und machte hier 
von den inzwischen gewonnenen theoretischen Kenntnissen gleich die praktische Nutz- 
anwendung. Auf solche Weise entstand seine erste Abhandlung: „Geognostische 
Bemerkungen über den Donnersberg'', die im Neuen Jahrbuch für Mineralogie, 
Gcognosie und Petrefaktenkunde, 1846, veröffentlicht wurde. Diese Arbeit erweckte 
die Aufmerksamkeit des damaligen besten Kenners der geologischen Verhältnisse 
der Rhein-Gebiete, des Oberberghauptmanns von Decken in Bonn, welcher sich in 
wissenschaftlicher Beziehung des jungen Geologen weiter annahm, ihn bei den 
folgenden Arbeiten unterstützte und ihm auch späterhin stets in Fi'eundschaft 
gewogen blieb. Schon im Jahre 1845 hatte Gümbel als „der Bergbaukunde 
Beflissene!''' eine Geognostische Uebersichtskarte von Bayern hergestellt, 
die in Schafhäütls Werke, Geognostische Untersuchungen des südbayerischen Alpen- 
gebirges (1851), lobende Erwähnung fand. Diese Karte ist zuei'st als Manuskript- 
karte in wenigen Exemplaren gefertigt worden; später (1858) kam sie, in vier 
Blätter getheilt, durch die Münchner Li terar- artistische Anstalt von Cotta in den 
Handel. Die Karte besitzt einen für die Uebei*sicht nicht allzukleinen Massstab 
(1 : 500,000; als Grundlage für den Schwarzdruck diente die Hydrographische Karte 
des Königreichs); sie würde noch jetzt viele Abnehmer finden, wenn sie nicht 
vergriffen wäre. 

Im Jahre 1848 bestand Gümbel da,s Staatsexamen in München mit Aus- 
zeichnung und noch im gleichen Jahre hat er seine dienstliche Thätigkeit als 
Berg- und Salinenpraktikant begonnen und zwar auf der Kohlengi'ube St. Ingbert, 
wo er schon bald darauf am dortigen Bergamte als funktionirender Markscheider 
verwendet wurde. Nun kam ein Wendepunkt in seinem Leben. Im Jahre 1850 
stellte der damalige Abgeordnete, spätere Staatsrath Dr. von Heräiann in der Kammer 
der Abgeordneten den Antrag zu einer eingehenden geognostischen Untersuchung 
des Landes, und die Stände bewilligten in richtiger Einsicht der Bedeutung des 
Unternehmens eine für diesen Zweck zunächst ausreichende Summe. Allerdings 
war schon im Jahre 1849 eine aus Mitgliedern der königl. bayerischen Akademie 
der Wissenschaften bestehende Kommission zur naturwissenschaftlichen Untersuchung 
des Königreiches eingesetzt worden und diese befasste sich auch mit geognostischen 
Arbeiten: drei Professoren, deren Namen unten folgen, wurden mit den einschlägigen 
Arbeiten betraut; es zeigte sich aber, so tüchtig auch jeder der betheiligten Ge- 
lehrten in seinem Fache war, doch bald der Mangel an einer einheitlichen, kraft- 
vollen Leitung. Man brauchte für die Untersuchung einen Mann, der sich seiner 
grossen, wenn gleich schweren Aufgabe voll und ganz bewusst war, der in der 
Ausübung seines Berufes keine Mühe scheute: einen Mann nicht allein von der 
Feder, sondern einen vom Leder, d. h. einen, der niclit müde wird, so lange es 
die Jahreszeit erlaubt, den Hammer im Felde zu schwingen. Ein solcher war 
unser Gümbel, und zum Glück für das Land fiel auf ihn auch die Wahl. 

GCmbel wurde im April 1851 nach München zu den geognostischen Unter- 
suchungsarbeiten berufen. Er vemchtete zwar diesen Dienst zunächst noch als 
Praktikant, hatte jedoch als „Leitender Gcognost'' die Aufstellt über die übrigen 
bei der Aufnahme Betheiligten zu führen. Die Untersuchung selber sowie die 

Hoarhoitung und Voi'öffontliciiung ihrer Resultate wurde durch Allerhöchstes Signat 
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4 Wilhelm von Gümbel. 

vom 4. Oktober 1850 der k. Generalbergwerks- und Salinenadministration über- 
tragen; die Leitung der Untersuchung befand sich in den Händen ihres damaligen 
Vorstandes (von Schenk) und eines Oberberg- und Salinenrathes (Schmitz) unter 
Beirath und Mitwirkung yon den drei Akademikern, die zugleich die Stellen von 
Conscrvatoren an den Staatssammlungen und von Professoren an der Univei"sität 
bekleideten. Es waren dies für das Fach der üeognosie Dr. Schafhäuti., für 
Mineralogie Dr. von Kobell und für Palaeontologie Dr. Andr. Wagner. 

Gümbel begann, mit einigen Hilfsarbeitern ausrückend, im Juni 1851 seino 
fruchtbringende Thätigkeit mit der geologischen Aufnahme der nördlichen Obor- 
pfalz. Nach Bewältigung der östlichen Grenzgebiete des Landes wurden — ein 
überaus schwieriges Unternehmen — die Untersuchujigen und zwar fast ohne 
Beihilfe Anderer in den bayerischen Alpen fortgesetzt. Noch war aber GrMBEi. 
nicht selbständig: die Auf Sichtskommission bestand noch und ei*st als diese auf- 
gehoben wurde, was im März 1856 geschah, konnte sich seine ganze Kraft ent- 
falten. Schon 18ßl lag aus seiner Feder das fertige Werk der Geognostischen 
Beschreibung des bayeris(^hen Alpongebirges in einem nahezu 10(X) Seiten haltenden 
Bande mit fünf grossen farbigen Kartenblättern vor. 

Begleiten wir nun den Dahingeschiedenen auf dem Stufengang der Boamten- 
laufbahn. Im Jahre 1853 erhielt GTmbel die erste pragmatische Anstellung als 
k. Bergmeister. 1856 übernahm er die Führung der Arbeiten für die Unter- 
suchung allein, unter Rospicienz, wie der amtliche Ausdruck lautete, seiner Be- 
hörde, der k. Generalbergwerks- und Salinenadministration. Im Jahre 18(52 wurde 
ihm der Doktorgrad verliehen; weiters fiel eine hohe Ehrung für ihn in dasselbe 
Jahr dadurch, dass ihn die k. Akademie der Wissenschaften zu ihrem ausser- 
ordentlichen Mitgliede ernannte. Im Jahr 1863 trat Gümbel als Honorarprofessor 
für Geognosie und Markscheidekunde in den Lehrkörper der Universität ein, und 

1868 wurden ihm die Vorträge über Geognosie und Geologie an der Polytechnischen 
Schule sowie die Vorstandschaft der mineralogischen Sammlung der Anstalt über- 
tragen. 1869 rückte er in die Reihe der ordentlichen Mitglieder der Akademie 
ein. In das gleiche Jahr fiel die neue Organisation der Bergbehörden: die Aus- 
übung der dem Staate nach dem Berggesetze zustehenden Hoheitsrechte wurde 
von dem Betriebe und der Verwaltung der Staat«bergwerke getrennt. Als Ober- 
behörde in letzterer Beziehung verblieb die k. Generalbergwerks- und Salinen- 
administration, als Oberbehörde für die zuvor genannten Obliegenheiten wurde das 
k. Oberbergamt errichtet. Die Königliche Allerhöchste Vorordnung vom 16. Juni 

1869 bestimmte im § 5 w^eiters, dass die Geognostische Untersuchung durch die 
neu gegründete Behörde zu geschehen habe : Gümbel wurde nun in diese berufen 
und zugleich zum Oberbergrath befördert. In den folgenden Jahren sehen wir ihn 
eifrigst in seiner neuen Stellung an der Weiterführung der Untoi*suchung arbeiten, 
ausserdem vei^sah er mit grösster Gewissenhaftigkeit die Dienstgeschäfte eines 
Kollegialmitgliedes der genannten Behörde. .Nachdem ein Decennium seit Errichtung 
dieses Amtes verflossen war, wurde ihm 1879 als k. Oberbergdirektor die Vor- 
staudschaft übertragen. Nun hatte er noch freiere Hand, für die InterCvSsen der 
geognostischen Untersuchung zu wirken, w^a.s dieser zum grossen Nutzen gereicht 
hat. Fast zwanzig Jahre war es ihm vergönnt, die Leitung der obereten Berg- 
behörde zu führen. Zu Neujahr 1897, als Gümbel schon unter den Anfängen der 
tödtlichen Krankheit zu leiden hatte, ward ihm Titel und Rang eines Kgl. Geheimen 
Käthes verliehen, welche hohe Auszeichnung ihn ganz besonders erfi'oute. 
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Ueboraus grosse Verdienste hat sich, wie allgemein bekannt ist, der Heim- 
ogangeno um die Geognostische Landesuntereuchimg erworben. Die geologische 
Durchforschung des Landes bildete das Hauptfeld seiner äusserst fruchtbaren, von 
der begeistertsten Schaffensfreude getragenen Thätigkeit. Das bedeutendste Werk 
GüMBEiÄ ist die amtlich herausgegebene Geognostische Beschreibung des 
Königreiches Bayern. Vier Abtheilungen davon sind in umfangreichen Bänden 
veröffentlicht; sie enthalten eine eingehende geologische Dai-stellung der bayerischen 
Alpen, des bayerischen Waldes, des Fichtelgebirges und der fränkischen Alb. Von 
der dazu gehörigen Geognostischen Karte des Landes, die auf 31 Blätter 
berechnet ist, sind bisher 18 Blätter ei*schienen; sie umfassen die obengenannten 
Distiikte mit einem Theile der Rheinpfalz. Die Karten besitzen den Massstab 
1:100(J(X); die geognostische Detailaufnahme selbst wui'de jedoch mit Karten von 
weit grösserem Massstab ausgeführt, für ausgedehnte Gebietstheile des Landes 
kamen sogar die Blätter der Steuerkatastervermessung (1 : 5000) zur Verwendung. 
Jene grossen Publikationen, namentlich die beiden ersten Bände der Beschreibung 
mit ihren Karten über die bayerischen Alpen und das Waldgebirge sind und bleiben 
Quellenworke ersten Ranges für die geognostische Forschung. In den Alpen waren, 
wie man weiss, die Arbeiten Gümbeiä bahnbrechend, und was die Beschreibung 
des ostbayerischen Grenzgebirges betrifft, so ist in dem auf das Reichste aus- 
gestatteten Werke zum erstenmale eine genaue Gliederung der Schichtenkoraplexe 
in einem weit ausgedehnten Urgebirgstemtorium mit' Erfolg durchgeführt worden. 
Den beiden ereten Abtheilungen schliessen sich die zwei folgenden über das 
Fichtelgebirge mit dem Frankenwald und über den Fränkischen Jura würdig an. 
Diese Veröffentlichungen über die geognostische Beschreibung des Landes sollen 
ihrem Inhalte nach weiter unten noch kurz besprochen werden. 

Es dürfte hier am Platze sein, einen Rückblick auf die Anfänge der 
geognostischen Untersuchung und überhaupt auf die Entwicklung der geologischen 
Forschungen in Bayern zu werfen. Wir sehen zunächst bei allgemeiner Betrachtung, 
dass die Leitung der Untersuchung bisher stets von Bergbeamten oder von Pro- 
fessoren der Hochschule, welche im Lehrkörper ausser Geognosie auch bergwissen- 
schaftliche Fächer vertraten, besorgt worden ist. Auch einzelne Private, die dem 
Bergfach angehörten, haben in früherer Zeit die Untersuchung gefördert. Der Vater 
der bayerischen Geognosie, Mathias Fluri>, war kurfürstlicher wirklicher Berg- und 
Münzrath, als er sein für die damalige Zeit treffliches Werk „Beschreibung der 
Gebirge von Baiern und der oberen Pfalz mit einer petrographischen Karte, 
München 1792" geschrieben hat. Anfangs der vierziger Jahre begann die kgl. General- 
bergwerks-Administration mit der geognostischen Untersuchung des südwestlichen 
Theiles von Bayeni. Mit diesen Arbeiten waren unter Leitung des Oberbergrathes 
ScHMHz zwei junge Bergleute, Meinhold und Lutz, beschäftigt; die Ergebnisse 
davon sind hauptsächlich in der Abhandlung ,,Ueber das Vorkommen von nutzbaren 
Fossilien in den bayerischen Alpen*' (Kunst- und Gewerbeblatt des polytechn. 
Vereins, 28. Jahrgang 1842, Karte dazu im 29. Jahrgang 1843) veröffentlicht. Um 
die gleiche Zeit hat sich im nördlichen Bayern der kgl. Obcrst-Bergraih und 
(iewehrfabrikdirektor in Amberg J. von Voith um die Kenntnis der geologischen 
Verhältnisse der Oberpfalz verdient gemacht; seine Ermittelungen sind in einigen 
Publikationen, beispielsweise über die Gegend von Regensburg in Fürmrohrs Natur- 
historischer Topographie dieser Stadt (1838) niedergelegt worden. Was Oberbayern 
anlangt, so hat im Jahre 1843 Schafhäutl seine Untersuchungen begonnen, die 
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er plaiiinässig jedoch erst vom Jahre 1H41) an weiterführen konnte: auf ihn als 
den unmittelbaren Vorgänger üümbkus in der (leognostischen Landesuntersuehnng 
Averdcn wir später noch zurückkommen. Aber auch in den nicht zu den alt- 
bayerischen Ländern gehörigen Theilen des Königreiches sind in der ersten Hälfte 
des Jalirhunderts mehrere tüchtige Männer für Geologie und auch Palaeontologie 
thätig gewesen. Im Fichtelgebirge liaben hauptsächlich einige thüringische und 
sächsische Geologen, deren Aufzählung hier zu weit führen würde, gearbeitet. 
Was den Frankenjura betrifft, so kommen zunächst die Ende des vorigen Jahr- 
hunderts begonnenen H()hlenforschungen von RosenmCixkr und Goldfüss in Betracht. 
Von fränkischen Palaeontologen, deren Wirksamkeit in den Zeitraum von 1J^2() 
bis 1^40 entfällt, sind zu nennen Braux in Bavreuth, Theodori in Banz und vor 
allem Graf zu MrxsTER in Bayreuth. Es mag vielleicht gestattet sein, um die 
Entwicklung des ganzen Gebietes der geologisch-palaeontologischen Wissenschaften 
in Bayern verfolgen zu können, den Blick weiter zurück zu wenden. Denn 
wenn wir hier die Vorsteinerungen berücksichtigen, muss auch erwähnt werden, 
dass schon im Jahre 1755 ein sehr geschickter Nürnberger Künstler, Knorr, ein 
Prachtwerk über Versteinerungen herauszugeben begann: das Werk, dessen vom 
Jenaer Professor Walcu geschriebener Text jetzt allerdings nur mehr historischen 
Werth besitzt, enthält vorzüglich ausgeführte Abbildungen: es ist 1773 beendet 
worden. Um die kurze historische Rückschau abzuschliessen, darf des alten Bad-^is, 
Professors der Medizin an der Altdorfer Universität, nicht vergossen werden, der 
durch sein für die damalige Zeit trefflich geschiiebenes Buch Oryktographia Norica 
(Nürnberg 1708) geradezu als der Begründer der fränkischen Geognosie und Landes- 
kunde angesehen werden muss. — Auch für die Kenntnis der goognostischen 
Verhältnisse der rheinischen Pfalz wurde in den ersten Decennien dieses Jahr- 
hunderts ziemlich viel Material beigeschafft, w^obei sich namentlich die Forscher 
Steixixger, Meriax, Nöogerath, von Oeynhausex, La Roche und von Dechex ver- 
dienstlich gemacht haben, und gerade als der junge GCmbel seine Studien in der 
Pfalz begann, wurde die erste geognostische Karte dieses Landstrichs von Euler 
und GfxTHER vorbereitet. 

Im Eingang unserer Biographie ist Gümbel als der bisher einzige Leiter der 
geognostischen Landesuntersuchung bezeichnet worden. Dies ist, streng genommen, 
nicht ganz richtig, und der Ausspruch hat eigentlich nur Geltung, wenn man bei 
dem Unternehmen die Einrichtung, wie sie eben von Gimbel selbst geschaffen 
wurde, ins Auge fasst. Durch die im Jahre 1849 erfolgte Einsetzung einer 
Kommission zur naturwi.sscnschaftlicl;en Untei'suchung des Königreichs (s. Seite o) 
bestand schon vcm diesem Zeitpunkte an ein Mittelpunkt für die praktische Thätig- 
keit im geognostischen Fach und zwar führte der Akademiker Schafhäutl die be- 
treffenden Arbeiten aus, deren Ergebnisse in dem Buche „Geognostische Unter- 
suchungen der Bayerischen Lande unter Leitung des Conservators Dr. Schafhäutl 
als Vorstandes der geognostischen Section der Conimission zur wissenscliaftlichen 
Erforschung des Königreiches Bayern, 1. Beitrag, München, 1851" niedergelegt 
sind. Das Work ist auch unter dem Titel „Geognostische Untei'suchungen des 
südbayerischen Alpengobirges" erschienen und in seiner Einleitung sind die „Grund- 
linien eines Planes zur systematisch-geognostischen Erforschung des Königreichs" 
ausführlich besprochen. Wie man hieraus sieht, war Schafhäuti. im Anfang von 
regem Eifer für die Sache beseelt. Auch der damalige Praktikant GCmbei, wurde 
zu den Arbeiten der Kommission beigezogen, er bekam, wozu die Mittel auf den 
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Eüit der Akademie angewiesen worden sind, den Auftrag, die Pfalz zu geoguostiseben 
Zwecken zu bereisen. Gümbel zeigte sich bald sehr ruhrig und wurde als leitender 
Geognost, doch noch mit der Diensteseigonschaft des Praktikanten an die General- 
bergwerks- und Salinenadministration einberufen, welche nun die mit gi^össeren 
Mitteln ausgestattete neue gcognostische Detailaufnahme des Landes zu besorgen 
hatte. Im Jahre 1855 wurde die gcognostische Untersuchung an der Akademie 
dem Conservator Schafhäutl, welcher einige Jahre hindurch auch als Aufsichts- 
kommissär für die neue Untersuchung fungirt hatte, gänzlich entzogen. Es muss 
anerkannt w^erden, dass sich Schafhäutl grosse Verdienste um die gcognostische 
Durchfoi'schung des Landes erworben hat, und, wenn er auch in vielen Fällen 
bei Bestimmung der Formationen oder ihrer Einschlüsse nicht das Richtige getroffen 
hat, darf er dennoch als einer der ersten Vorkämpfer auf dem Gebiete der goo- 
gnostischen Erschliessung des bayerischen Hochgebirgslandes gelten. 

Wenden wir uns nun zu Gümbel als den bayerischen Geologen. Seine 
Veröffentlichungen über die geognostischen Verhältnisse Bayerns vertheilen sich, 
abgesehen von kleineren Arbeiten über einzelne Gegenstände, hauptsächlich auf 
drei Gruppen. Die geognostischen Verhältnisse des ganzen Landes hat 
er in zusammenfassender Weise in trefflich geschriebenen, ziemlich compendiösen, 
aber doch inhaltreichen Darstellungen, wovon jede einen in sich abgeschlossenen 
gi'össeren geologischen Gebietstheil behandelt, vorgeführt. Diese Schilderungen 
sind in der Bavaria (Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern) ent- 
halten; auf jeden Band, der je einem Kreis entspricht, entfällt eine solche Dar- 
stellung. Eine zweite Gruppe bilden die grossen, amtlich herausgegebenen Werke 
der Geognostischen Beschreibung des Königreiches, zu welchen die 
Blätter der Geognostischen Karte des Landes gehören; von diesen Publikationen 
wird weiter unten noch die Rede sein. Die dritte Gruppe endlich umfasst das 
von Gümbel nahezu am Abschlüsse seines Lebens veröffentlichte Werk „Geologie 
von Bayern". Der erste Band des Buches, auch „Grundzüge der Geologie'' 
(Kassel 1888) betitelt, ist ein ausführliches Lehrbuch der Geologie, das sich vor 
Allem durch eine grosse Menge von Abbildungen auszeichnet; der zweite Theil 
(Geologische Beschreibung von Bayern, Kassel 1894) bezieht sich dagegen 
ausschliesslieh auf Bayern. Das Buch bringt von dem schon anderweitig Publi- 
eirten gewisserraassen einen Auszug, enthält aber auch viel Neues, so namentlich 
hinsichtlich der Gebietstheile der Rheinpfalz, der Rhön und auch zum Theil des 
Alpenstiiches. Dieses Werk ist von grösster Bedeutung, da es das einzige ist, in 
welchem in übersichtlicher Weise die geologische Beschaffenheit des ganzen Landes 
vorgeführt wird; für Jeden, der sich mit bayerischer Geologie abgibt, muss es 
als unentbehrlich angesehen werden. Dem Werke liegt eine hübsch gefertigte 
geologische Uebersichtskarte des Landes (1 : 1000000) bei. 

Ganz wesentlich sind, wie allgemein bekannt, die Verdienste Gümbels um 
Ei-forechung der Alpen. Seine Untei-suchungen ersti'eckten sich auf einen gi-ossen 
Theil der Ostalpen. In sieben einzelnen Abhandlungen hat er „Gcognostische 
Mi tt hei hingen aus den Alpen" in den Sitzungsberichten der kgl. Akademie 
der Wissenschaften veröffentlicht. In diesen Aufsätzen werden Profile aus dem 
Kaisergebirge besprochen und der geologische Bau von verschiedenen Gebietstheilen 
der Südalpen erörtert. Diese Schilderungen beziehen sich hauptsächlich auf das 
Schlerngebict, die Bozener und Neumarkter Gegend, das Gebiet von RaibI, die Berge 
um Recoaro, die Bergamasker Alpen und die Gebirge am Comer- und Luganer- 
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Mohrzalil dor Geologen von heutzutago sieht jedoch in den krystallinischen Schiefern 
einstige Eniptivniassen oder auch Sedimente, die ihre jetzige Gestalt durch die 
Wirkung geodynamischer Vorgänge erhalten haben (Dynamometamorphismus. 
Immerhin ist die schwierige Frage über die Entstehung der ältesten Gesteine oder 
überhaupt der krystallinischen Schiefer auch jetzt noch nicht in vollkommen be- 
friedigender Weise gelöst. In dem vorb*efflichen neuen Werke v. Zittei.s: GeschichU' 
der Geologie und Palaeontologio finden sich alle wichtigeren Meinungen hienibor 
übei'sichtlich aufgeführt. 

Von den Sedimentformationen wurden durch Gümbel in der zweiten Abthoilunt: 
seiner gcognostischen Beschreibung des Landes die Carbon- und Postcarbons<hicliten. 
die übrigens nur in schmalen Sti*eifen am Rande des Gebirges auftreten, einer genauen 
Schilderung unteiy.ogen, hauptsächlich sind aber die im mittleren Baj^ern vor- 
handenen Ablagerungen des Kreidesystems darin ausführlich behandelt Für ilir<^ 
Ausbildung gilt in eMer Linie die Gegend von Regensburg als typisch. Mit dm 
Schichten der Rogensburger Kreideformation hat sich schon in den dreissip^i 
Jaliren v. Voith beschäftigt; später wurden sie bei Gelegenheit der ersten allge- 
meinen Versammlung der Deutschen geologischen Gesellschaft von Beykuh b^ 
sprechen. Dieser Gelehrte und auch Geimtz haben erkannt, dass die Kreide- 
schiciiten der Oberpfalz mit den verhältnismässig nah gelegenen alpinen kein» 
Verwandtschaft besitzen, sondern mit der sächsisch-böhmischen Kreide gr«»' 
Analogie aufweisen. Aber erst Gümbel vermochte eine genaue Uebereinstimmuni: 
nach den einzelnen Stufen dor Formation nachzuweisen ; er vereinigte die cretacisclien 
Gebilde in Böhmen, Sachsen, Mähren, Schlesien und Mittelbayern zu einem zu- 
sammengehörigen grossen Verbreitungscomplex, dem er den Namen des „hercynisebec 
Kreide- oder Procänroiches" gab. In dem Werke über den Bayerischen Wald 
schilderte er die einzelnen Etagen dieser Formation iji eingehendster AVei^A 
stellte, nach Schichtengruppen geordnet, die Fauna, die sich auf 400 Artii. 
beläuft, zusammen und beschrieb einige neue, im Text durch Illustrationen näher 
erläuterte Arten. Auf die Vorgleichung mit sächsischen und böhmischen Ab- 
lagerungen beziehen sich zwei weitere Veröffentlichungen: „Notiz über di' 
Gliederung der sächsischen Kreidoschich ten" (Neues Jahrbuch für 
Mineralogie etc. 18G7) und „Ucber Gliederung der Procänschichten in 
Böhmen" (Abhandlungen der kgl. bayer. Akademie dor Wissenschaften X, l>^^>^- 
Von der Regensburger Kreidoprovinz zieht sich ein Ausläufer bis in die Pas^aiu.r 
Gegend hinab; dort hatte ihm durch fleissigcs Anfsammeln sein Fi'eund Dr. E<h.d. 
schon vorgearbeitet Der naturwissenschaftliche Verein in Regensburg besitzt «'ii 
reiches Material an Fossilien aus der Umgebung, diese Sammlung ist namontlioh 
neuerdings durch die rege Thätigkeit von Dr. Bkimiubkr sehr vergrössert wditIoh. 
Aber auch schon in früherer Zeit war die Zahl dor dem V^ereine gehörige haupt- 
sächlich aus den Kreideschichten stammenden Stücke sehr gi'oss. Diesen Be>tan<l 
hat GCmbkl in Keinem „Verzeichniss der in der Sammlung des zoologis<*b- 
mineralogischen Vereines in Regensburg vorfindlichen Ver- 
steinerungen aus den Schichten der Procän- oder Kreideformatioii 
aus der Umgegend von Regensburg" im KoiTcspondenzblatt des zoologisdi- 
mincralogischen Vereins von Rogensburg, 18G8, beschrieben und auf zwei Tafeln «li^ 
wichtigeren Arten abgebildet; in der Arbeit ist zugleich eine allgemeine Charakteristik 
dor mittel bayerischen Kreideablagerungen enthalten. In einer Schrift aus späterer 
Zeit* „Die Amberger Eisonorzf orniation" (Sit;5ungsberichto dor kgl. hjiy>^r. 



Wilhelm von (JümM. lo 

Akademie der Wissenschaften, 1893) suchte er für das erctarisclio Alter dos 
Anibcrger Erzlagers einzutreten. 

Einem grösseren Leserkreis ist die „Geologische Skizze des Bayerischen 
Waldes" gewidmet, die in den Deutschen Geogi-aphischcn Blättern, (>. Band 
(Bromon 1883) veröffentlicht wurde. 

Elf Jahre nach der Publikation des Bandes über den Bayerischen AVald 
oi'schien die „Geognostischo Beschreibung des Fichtelgebirges mit 
dem Frankenwalde und dem westlichen Vorlande" (Gotha 1879), ein 
Werk, das gleichfalls in hervoiTagendstor Weise die Kenntnis unseres Landes ge- 
fördert hat. Dem Texte sind zwei Blätter der Geognostischen Karte beigegeben. Als 
Hilfsarbeiter wurden zu den Untersuchungsarbeiten im Fichtelgebirge zunächst bei- 
gezogen die Berg- und Salinenpraktikanten I'^eodor Fittixo, Wilh. v. Glas«, Kahl 
Kramer, Jos. Reissl, Max Keisexegger und Barth. Stölzl, später betheiligte sich 
Bergmeister K. Ostler längere Zeit bei den Aufnahmen, namentlich in den Schiefer- 
gebieten des Vogtlandes. Von den obengenannten Praktikanten bekleidet jetzt 
Karl Kramer das Amt eines k. Oberberg- und Salinenrathes an der k. General- 
bergwerks- und Salinenadministration, Wn.H. v. Glass stellt als k. Salinenrath dem 
k. Hauptsalzamt in Reichenhall vor. — Das Fichtelgebirge kann gewisscrmassen als 
der Eckpfeiler zwischen den hercynischen und den erzgebirgischen Bergwällen an- 
gesehen werden ; beide Hauptgebirgssysterae kreuzen sich sonach in ilun. Der Kern 
des Gebirges besteht aus Granit und krystalliuischen Gesteinen. Nordwestlich vom 
Centralstock, von diesem durch ein schmales Band von palaeolithischem Thonscliiefer 
geti-ennt dehnt sich die Münchberger Gneislinse aus, über deren Alter früher die 
Meinungen weit auseinander gingen. In der Abhandlimg „Uebcr das Alter der 
Münchberger Gneiss-Parthio im Fichtelgebirge'* (Neues Jahrbuch für 
Miner. etc., 18G1 und 18G3) zeigte Gümüel, dass entgegen der Ajisicht von Hoff- 
MAXx und Naumaxx, die einen jüngeren Gneiss angenommen hatten, der Gneiss 
der Münchberger Insel eine überkippte Lagerung besitzt und vom Nachbargestein 
ringsum durch Brüche abgestossen ist. Das Land weiter im Norden und Nord- 
westen vom Münchberger Gneiss — der Frankenwald und das Vogtländische Gebiet — 
ist ganz aus den Ablagerungen der palaeolithischen (iruppe mit den dazu gehörigen 
ICruptivgebilden zusammengesetzt. Die Schichten sind hier in Falten geworfen, viel- 
fach überschoben, von zahlreichen Verwerfungen durchsetzt, durch die häufig auf- 
tretenden massigen Gesteine gestört und, w^as die Untei'suchung besonders sjhwierig 
gestaltet, in petrographischer Beziehung meist ziemlich einheitlich beschaffen, da die 
Ausbildung des Gesteins als Thonschiefer sich in allen einzelnen Formationen 
wiederholt. Gleichwohl vemiochte Gümbel dieses Gewirre von gleichartig aussehenden 
Schichtensystemen in befriedigender Weise aufzulösen. Die gi'ünsteinartigen undpor- 
phyritischen Eruptivgebilde wurden zueilt in einer besonderen Schrift ,,Die palaeo- 
lithischen Eruptivgesteine des Fichtelgebirges'' (München 1894) besprochen 
und später mit dem übrigen Gesteinsmaterial in sehr eingehender Weise im Haupt- 
werke beschrieben; zwölf musterhaft ausgeführte farbige Tafeln bringen darin die 
mikroskopische Beschaffenheit der wichtigeren Gesteinsvorkomnniisse durch Dünn- 
sehliffbilder zur Anschauung. Für einige besonders eigenartige Gesteinstypen wurden 
von GT-mbel neue Bezeichnungen aufgestellt, von denen hauptsäddich die Namen 
Prdterobas, als die Benennung für hornblendefüln^ende Diabase, und Lamprophyr, 
Avorunter man jetzt im erweiterteji Sinn die feinktirnigon oder porphyrischen, meist 
biotitreiclion (fanggesteine der älteren Formationen versteht, allgemeine (Jeltung 
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erlangt haben. Auch die Bezeichuiing Keratophyr hat sich das Bürgerrecht in 
der petrographischen Nomenklatur erworben. 

GCmbels Gliederung der palaeozoischen Sedimente ist allseitig als für das 
fichtelgebirgische Gebiet massgebend angenommen worden. In neuerer Zeit ver- 
sucht man nur die Nereitenschichten von Thüringen in ihrem geognostischeii 
Niveau etAvas höher anzusetzen und der Phycodenquarzit, der bisher als carabrisch 
galt, soll mit dem armoricanischen Sandstein, der Phycodes circinnatus einschliesst. 
parallelisirt und dem Untersilur einverleibt werden. Im Allgemeinen sind bekannt- 
lich die palaeozoischen Schiefer des Fichtelgebirges sehr arm an organischen Resten. 
Nur eine Stelle zeigte sich in dieser Beziehung, namentlich was Einschlüsse von 
Ti-ilobiteu betrifft^ ergiebiger: es ist die Lokalität von Leimitz. Die Fauna der Lcimitz- 
Sciiichten ist bereits von Barraxde beschrieben worden; Gümbel konnte jedoch hier 
zum erstenmalo die Lagerungsverhältnisse klar stellen und so auch das genaueiv 
Niveau der versteinerungsführenden Lagen bestimmen. In neuerer Zeit sind dicM- 
Schichten, welche die Aequivalente der Ceratopyge-Schichlen bilden d. h. die Trenia- 
doc-Stufe des Untersilui's vertreten, durch Moroff an einer zweiten Stelle bei Hol 
nachgewiesen und in dem neu gesammelten Material nach ihrem palaeontologischen 
Charakter von Pompeckj näher untersucht worden. Was das Obersilur beti'ifft, r» 
hat Gümbel hauptsächlich in der Verfolgung der beiden Graptolithenhorizonte die 
Anhaltspunkte zur richtigen Beurtlicilung der Schichtenreilien gefunden. Durch 
seine palaeontologischen Arbeiten ,,Revision der Goniatitenarten des Fichtel- 
gebirges'' (N. Jahrb. f. Min. 1802) und „lieber Clymenien des Fichtelgebirges* 
(Palaeontographica XI, 1863) ist die Kenntnis der Fauna der oberfränkischeu 
Devonschichten wesentlich bereichert worden. Die Ergebnisse dieser Studien siml 
grossentheils auch im Hauptwerk niedergelegt, welches ausserdem eine ganz vor- 
zügliche Schilderung der Stockheimer Steinkohlenablagorung enthält. Seit alter 
Zeit wird, wie man weiss, der Erzreichthum des Fichtelgebii'ges gerühmt. Befanden 
sich doch früher beispielsweise, wie auch Alb. Schmidt in Wunsiedel hervorgehoben 
hat, hervoiTagende Zinnerz-Fundstellen im Gebirge. Alle Verhältnisse, die sich 
auf Erzlager oder das Vorkommen von nutzbaren Mineralien und Gesteinen über- 
haupt beziehen, sind eingehendst im GüMBEL'schen Werk berücksichtigt worden; das 
Wichtigste darüber findet man auch im zweiten Bande der Geologie von Bayern 
in übersichtlicher Weise zusammengestellt. Zur Zeit sind noch, heisst es darin, 
gegen 340 Bergw'erksverleihungen ertheilt, aber nur wenig Gruben mit Arbeit 
belegt. Unter diesen verdienen vor allem die drei Specksteingruben namhaft ge- 
macht zu werden, die zusanmien eine Jahresförderung von etwa 1900 Tonneu ergeben. 
Weite Flächen des Landes werden von den Bildungen der Jura- und der 
Triasformation eingenonmien. Von diesem grossen Landstrich ist das unterfränkisolie 
Tiiasgebiet für die Detailaufnahme noch ausständig. Dagegen sind die zu Mittd- 
franken gehörigen ausgedehnten Bezirke der Triasverbreitung zum weitaus grössten 
Theil und die von der Juratafel eingenommenen Areale iil ihrer ganzen weiten 
Erstreckung saramt den angrenzenden Streifen von älteren Schichten complexen auf 
den bisher publicirten Blättern der Geognostischen Karte enthalten. Die Dju*- 
stellung des jurassischen Gebietes bildet den Inhalt des im Jahre 1891 erschienenen 
Werkes: „Gcognostische Beschreibung der Fränkischen Alb (Franken- 
jura) mit dem austossenden fränkischen Keupergebiete.'' Hiezu gehören 
fünf Kartenblätter, die längere oder kürzere Zeit vor der Hauptpublikation einzeln 
oder je zwei zusammen, und von einem Heftchen ,,Erläuterungon" begleitet, ver- 
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öffentlieht worden sind. Mit der Aufnalime der Jura- und Triasgegenden ist eine 
Reihe von jüngeren Herren beschäftigt gewesen. Zwei davon, die bei Beginn der 
Rovierarbeiten im Juraterrain (Mitte der sechziger Jahre) verwendet worden sind 
(Max Reisknegüer und Ferdin. Reber), gehörtea noch dem Bergfache an; von dieser 
Zeit an wurden die neuen Kräfte für die Aufnahme nicht mehr aus der Zahl der 
gerade vorhandenen Bergpraktikanten genommen, sondern konnten gewissermassen 
aus Fachkreisen geholt werden. Es Imtte sich nämlich inzwischen an der Uni- 
versität eine Schule für Geologen herausgebildet. Schon der Professor der Palae- 
ontologie Oppel zog einige Schüler heran; namentlich wurde aber durch seinen 
Nachfolger, der später auch den von Scuafhäutl inne gehabten Lehretuhl für 
Geologie übernahm, Professor v. Zittel, jetzt kgl. Geheimrath und Präsident der 
Akademie der Wissenschaften, an der Münchener Universität eine Centralstätte 
für geologisch-palaeontologische Studien geschaffen, an welcher bisher viele junge 
Leute ihre wissenschaftliche Ausbildung gefunden haben. Aus der OppEL'schen 
Schule kamen zur Landesuntersuchung vier Herren, nämlich Coxraü Schwager, 
Alph. V. DiTTMAR, Wu^. Waagen uud Melchior Nevmayr. Das Wirken Necmayrs, 
des späteren berühmten Forschers, war nur von kurzer Dauer, da er sich bald 
ganz der akademischen Carriere widmete. Auch v. Dittmar, dem einige Keuper- 
distrikte zugewiesen worden waren, blieb nicht lange. Waagen hatte gi'össere 
Gebietstheile in Unterfranken, Sckwager solche in Mittelfranken, Schwaben und 
zum Theil auch in Oberfi-anken zur Bearbeitung erhalten, während Reber haupt- 
sächlich im Donaugau und in Oberfranken beschäftigt war. Später wurde mit der 
Begehung fast des ganzen JurateiTains, hauptsächlich zum Zwecke der Revision 
v. AmxMOx betraut, ein Schüler v. Zittels, Beyrichs und v. Sandbergers. Im Keuper- 
gebiet nahm Loretz einige Striche auf; weiters waren in den Keupergegenden 
v. Ammon und später Thürach kartistisch thätig. Die auf die Jurablätter fallenden 
Gebietstheile der Hochebene w^urden durch v. Ammox und Penck geognostisch colorirt, 
zum Theil auch durch Adolf Schwager, welcher seit nunmehr fünfundzwanzig 
Jahren als Chemiker bei der Landesuntersuchung thätig ist; sein Vorgänger im 
Laboratorium war Loretz. 

Es kann hier nicht versucht werden, auf den reichhaltigen Inhalt des Gümbel- 
schen Werkes über den Frankenjura nälier einzugehen. Doch darf der Hinweis 
gestattet sein, dass die Beschreibung eine grosse Anzahl von Analysen jurassischer 
Gesteine, beispielsweise auch der verschiedenen Sorten von Solnhofer Lithogi'aphie- 
steinen enthält. Die Plätze, w^o, wie in der Amberger Gegend, heutzutage noch Berg- 
bau betrieben wird, sind mit besonderer Sorgfalt geschildert. Sehr ausführlich ist 
das Kapitel über die Höhlen gehalten (vergl. auch die Schrift „Die natürlichen 
Höhlen in Bayern" in der Zeitschrift für Anthropologie und Urgeschichte Bayerns, 
II. Band, 1879) und auch der Abschnitt über die prähistorischen Verhältnisse, 
welcher zur geologischen Darstellung gewissermassen eine Ergänzung bildet, verdient 
volle Beachtung. Auf die Wichtigkeit der phosphorsäurehaltigen Knollen, die 
in manchen Schichten Frankens eingeschlossen sind, wies Gümbel in zwei be- 
sonderen kleinen Abhandlungen hin: „Ueber ein neu entdecktes Vorkommen 
von phosphorsaurem Kalke in den jurassischen Ablagerungen von 
Franken'' (Sitzungsberichte der Münchener Akademie der Wissenschaften, 1804) 
und „Weitere Mittheilungen über das Vorkommen von Phosphorsäure 
in den Schichtgesteinen Bayerns" (Ebenda, 1867). Ueber die Grenzgebilde 
zwischen Trias und Lias verbreitete er sich in dem Aufsatz: „Ueber das Knochen - 
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W-.*-*-:. J\.r4, Ir. o-rr Ar*,-.t: _D;«r .^rrelt*^ «erj-r >._hwii!:cil«:r^r und ihr^ 
F , 'k.v-,r..f-r*-ri-K.r.*'^r.. ^-«^r W.^rr-r..'^rji-. r.e JiLre-^^-rre «li-> Vereins für 
>'*• -ri •:.:•: !•,>» >hr^ <rr «i> r..^ '1*:..^ n^^rrzi :;r."*^-rk4nnre Mikrufaunji J^t 
f;.-r:r--../-r; sr.^^r-r* Jf4.r:*-*-r,.''r-Vrn krn:--n. <f' x-c w^r rir «iam^difren Zeit vor- 
■*'-':r;:-r.-r.'J P-d*;*-:.! lij.-l n. •***%- *;• L zst. K'*r«v' ra-i« f.e r^.-L >rr«r:iJ*ers beeeben: 
*^-,r.- ri ': .ri:.'<rn Aif» r.T.^.t ^-rrdCL'»; »rr ar^i i.;- lt imtL^ri^. uo«! al> die Fnioht 
•^',v->» Prf-i^w-» h^t *rr *^*«^'n die^ F«'ntn.;!iif»'iv:.ir.rri! pir-licirL IKe F'iraminiferen- 
iür-^ O'rr •.''•'r-*rn \V»ri--^'irain.«^rj''I Miid in d^r Ab:*a:.dlan^ JJie ffe»»s:ni>>tiseheD 
V 'f'rhdi*ni-'^*r d^"^ UlrTifrr Cemeiitm^*r::eN. >eine Beziehuniren zu dem 
Iitrj-,:rraphi*ch*-n Schiefer und >^ine F'jraminiferenfÄuna- Sitzungsl>er. 
*hx Münr-h^-ner Akad^-mie d«>r Wi^^n^-haften 1^71 ^»^r^pn:»ohen, in welchem 
>''hrif*/h*'n yM'/»*f'ii:h eine ^naii»f Dari^-junj: üU*r die Au>bildan^ der obersten Al>- 
th'ii'jfijr d^r^ frdriki'urh->chwäbi>4.h*fn Wei-v^jiinis j^^^eb^n wird. Die junplertiäieu 
S^'h lebten, die »i'-h d^rn Jura an- und aufl»'iren. finden in der Beschreibung der 
franki-^hen Alb eine eindrehende Berück>ichti;nmir. aa>>erdeni geschieht ihrer Er- 
Habnun^ in der Veröffentlichung: ^Die nii<»cänen Ablagerungen im i>beren 
lionaugebiete und die Stellung: des Schliers von Ottnang" ^Ebenda, ls>5T). 
In dievT wichtigen Arbeit >ind die >tratigraphis<-hen Verliältnisse des oberen 
Tertiär-* auf der Donau-Hocheb**ne. namentlich für deren südlichen Theil, und zwar 
viwr>W rla?, baveris^-he als auch das benachbarte ü'-terreichische Gebiet imifassend. 
ijber?»iclitlich zuftammengestellt Eines der interessantesten Gebiete im Zuge de> 
wbwäbi.vrh-fränkisirhen Juras ist das Kies. Um die Kenntnis der geognosti sehen 
Verbältni^^^; A'u^^ I^ndstrichs hatte sich schon in den vierziger Jahren Aijj. 
Vui* KHiN'iKU verdient gemacht. In der Geognostischen Beschreibung der Fränkischen 
Alb irtt dem Kie-^lanrle eine ausführliche S<*hildenmg gewidmet Aber Gümbei- hat 
-ich auch mit die>er Gegend in einer eigenen Abhandlung beschäftigt: „Ueber 
den Kiesvulkan'* ^Ebenda, 1X70). der zufolge die vulkanische Thätigkeit im 
Ki<-« auf einen einzigen Punkt wo das eruptive Magma zum Auswurf gelangte, 
b^'^^hränkt gewissen wäre. Da jedoch die Ablagerungen des vulkanischen Tuffe> 
in gleicher Weise, sowohl an vielen Stellen des Plateaus vorhanden sind, als auch 
an v(;rsrhieclenen Plätzen in jenen Theilen des Gebietes, die frülier von der Erosion 
betioff(;n worden waren, also in Thaleinsenkungen sich finden, dürften wohl zahU 
njichct Ausbruchsröhren, die statt mit fester Lava mit Tuffbildungen ausgefüllt 
worden sind, anzun(»hmen s<>in. 

D'w, Knirterung der geognostischen Verhältnisse eines wichtigen unterfränkischen 
(iobii'tstlieils hat (if mm kls Aufsatz: „Geologische Rundschau von Kissingen'*, 
der in 1)\l Sotikics Wcrkcjhen, „Bad Kissingen" enthalten ist, zum Gegenstand; es 
wird darin gezeigt, dass die berühmten Kissinger Quellen in die Richtung der 
gros.^c^n V(»rw(»rfungss|)alten, welche jene (Jegend durchziehen, fallen und darauf hiu- 
gcwirscn, dass ihr Vorhandensein durch das der Zechsteinformation angehörige in 
grosNi-r Tief(» befindliche Salzlagor hervorgerufen sein könne. 

Mit l»;son<lor(»r Liebe erging sich GCmbel in geologischen Studien über sein 
piigen-s II(!iniathhind, die Rheinpfalz. In der ei*sten Arbeit, die aus seiner Feder 
geflossen ist (lH4ri) und die schon Seite ;5 erwähnt wurde, wird die Umgebung 
seines (ieburtsortes behandelt, die Gegend vom Donnersberg. Dieser Publikation 
liess er bald einen „Nachtrag zu den geognostischen Bemerkungen 
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Über den Donnersberg'' (Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 184H) und dann 
die Abhandlung „üeber die Quecksilbererze in dem Kohlengebirge der 
Pfalz" (Verhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins für Rheinlande und 
Westphalen, VII, 1850) folgen, woran sich noch eine weitere Arbeit über Pfälzer 
Gebiet schloss: „Ein Gebirgsdurchschnitt auf der linken Rheinseite bei 
Landau" im Neuen Jahrbuche für Mineralogie, 18G3. Von den übrigen sich 
auf die Pfalz beziehenden Schriften seien noch erwähnt: „Die geognostischen 
Verhältnisse der Pfalz" (Bavaria IV, 2, 1865), „Rheinpfälzisches Gebiet" 
in der Geologie von Bayern, II, S. 889 — 1064 und „Neuere Aufschlüsse im 
Pfalz-Saarbrücker Steinkohlengebirge auf bayerisch'^m Gebiete" (Zeit- 
schrift für praktische Geologie, 1896). Die in der Bavaria enthaltene Publikation 
bildet die erste umfassende, allgemeinere geologische Beschreibung der bayerischen 
Rheinpfalz, und heben wir hier als die bemerkenswerthesten Abschnitte daraus 
hervor den Hinweis auf das Auftreten von Keuper- und Liasschichten am Hardt- 
rande, die Gliederung der Steinkohlenschichten, die Darstellung der Verhältnisse 
im Steinkohlengebirge von St. Ingbert und Bexbach und die Ausführung über den 
Quecksilberbergbau, der damals, Anfangs der sechziger Jahre, wenigstens noch 
in Einer bebauten Zeche, dem Dreikönigszug am Potzberg, bestandih hat. 

Die geognostischen Aufnahrasarbeiten in den pfälzischen Gebietsteilen konnten 
bis jetzt wegen der im nordpfälzischen permocarbonischen Berglande sehr ver- 
wickelten Lagerungsverhältnisse, die für eine der natürlichen Ausbildung ent- 
sprechende, genaue kartistische Darstellung grosse Schwierigkeiten bieten und daher 
geraume Zeit in Anspruch nehmen, noch nicht zum Abschluss gebracht werden, 
doch steht ihre baldige Beendigung bevor. Von den vier auf die ganze Rhein- 
pfalz fallenden Kartenblättem ist bereits eines, das südöstliche Blatt (Speyer), 
publicirt Den Text hiezu: „Kurze Erläuterungen zu dem Blatte Speyer" 
(1897) hat Gümbel allein geschrieben. Bei den Aufnahmsarbeiten für dieses Blatt 
waren betheiligt v. Ammon, Leppla, dann hauptsächlich Thükach und Reis. Manche 
Striche am Südrande des Blattes wurden von Fr. Pfaff begangen ; einige Positions- 
blätter im Muschelkalkgebiet hat Oebbeke kartirt; sonst war noch Carl Ger«teh 
eine Zeit lang mit dieustlichen Untersuchungsarbeiten in der Rheinpfalz beschäftigt. 

Durch die von Gümbel geleiteten geognostischen Untei'suchungsarbeiten ist 
seit Beginn der Aufnahmen ein grosses Material von Gestoinsstücken, Versteiner- 
ungen und Mineralstufen eingesammelt worden. Diese allein durch die Angehörigen 
des Geognostischen Bureaus eingebrachten Stücke bilden jetzt die Sammlung der 
Geognostischen Landesuntersuchung, welche in Stand zu halten und entsprechend 
zu vergrössem sich Gümbel stets sehr angelegen sein liess. Die Sammlung ist im 
nördlichen Parterregeschoss des Gebäudes der k. Generalbergwerks- und Salinen- 
administration untergebracht und umfasst in kleinen Sälen sieben einzelne Abtheil- 
ungen, welche der gleichen Zahl von geologisch abgeschlossenen Bezirken des 
Landes (Alpen, Bayerischer Wald, Fichtelgebirge, Tertiär der Hochebene, Jura, 
Fränkische Trias und Rheinpfälzisches Gebiet) entsprechen. 

Es ist selbstverständlich, dass Gümbel bemüht war, sich über die Einrichtung 
der geologischen Landesanstalten in anderen Staaten nach Möglichkeit zu unter- 
richten; dass er dies gründlich gethan hat und mit Nutzen, soweit die Verhältnisse 
es erlaubten, auch für das bayerische geognostische Bureau verwerthet hat, davon 
legen folgende Abhandlungen genügend Zeugnis ab : „Die geologische Special- 
karte in Preussen" (Ausland 1871), „Ueber die geologische Landes- 
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aufnahmo in Sachsen" (Beilap:e der Allgonioinen Zeitung 1H77) und „Die gen- 
gnostische Durchforschung Bayerns" (Akademische Rede, München 1877*. 

Die bisherige Aufzählung der Publikationen Gümbels hat zum Ziele ge- 
habt, einen Ueberblick über seine Thätigkeit als Vorstand der geognostisclion 
Landesuntersuchung zu geben, und man wird aus dem Vorgebrachten die üeber- 
zeugung gewinnen, wie sehr GCmbel der vollen Erfüllung seiner hohen Aufgabe 
zu genügen wusste. 

Aber der Verlebte hat auch auf dem Gesammtgebiete der Geologie, sowio 
im Fache der Paläontologie sehr Bedeutendes geleistet Gümbel verfügte über 
eine ungewöhnlich scharfe Beobachtungsgabe, und ein innerer Drang zu wissen- 
schaftlicher Thätigkeit war ihm eigen. Ist es doch geradezu erstaunlich, welche 
Arbeitskraft diesem Manne innewohnte! Er besass die für einen Gelehrten 
so schätzbare Eigenschaft^ andauernd produktiv sein zu können. Die Feder kam, 
wenn sie nicht mit dem Hammer vertauscht wurde, sozusagen nie aus seiner 
Hand. Auf diese Weise erklärt es sich, dass GCmbel ausser den vier grossen 
Werken der Geognostischen Beschreibung des Landes und den zwei dicken 
Bänden seiner Geologie von Bayern so viele andere Schriften, von denen zahl- 
reiche den Umfang von grösseren Büchern eireichten, veröffentlichen konnte. Eine 
Uebei*sicht über die gesammte publicistische Thätigkeit Gümbeus gewährt da.s am 
Schlüsse dieses Nekrologes stehende Schriftenverzeichnis. Mit den biographischen 
Aufsätzen liegen im Ganzen gegen dreihundert Schriften aus seiner Feder vor. 
Kein Gebiet der theoretischen oder praktischen Geologie blieb von ihm unberührt. 
fJinige seiner Arbeiten sind sogar mineralogischer Natur, andere gehören dem 
Bereiche der Anthropologie und vereinzelte auch dem der Botanik an. 

Wir wollen zunächst das Wirken GCmbels auf dem Gebiete der allgemeinen 
Geologie berühren. Seine Thätigkeit ist auch auf diesem Felde äusserst viel- 
seitig gewesen. Der Aufsatz „Bodenkunde und Geognosie" (1875) beweist, 
dass er sich der Nutzanwendung der Geologie auf die Landwirthschaft nicht ver- 
schlossen gehalten hat. Eine Darlegung der Bildungsweise der alten Schiefer ist 
von GrMBEi. wiederholt in seinen gi'össoren Werken, worauf schon oben (S. 13) 
hingewiesen wurde, gegeben worden; mit dieser Frage beschäftigte er sich weiter 
n<)ch in dem Aufsatz: ,,Die neueren Ansichten über die Entstehung der 
krystallinischen Gesteine" (Ausland 1871). — Ueber „Die Bildung der Stylo- 
lithe und über Fulgurite (Blit^röhren)" wurde von ihm in der Zeitischrift der 
Deutschen geologischen (Jesellschaft (1882 und 1888) berichtet; auch auf die 
„Oolithbildung" kam er gelegentlich (X, Jahrbuch für Min., 1873) eingehender 
zu sprechen. Als von einigen Forschem die mächtigen Dolomit- und Kalkraassen 
in den Südalpen als Ablagerungen erklärt wurden, die durch Thätigkeit von 
Korallen ihre Entstehung genommen haben sollten, zog Gümbel die Bildung von 
Korallenriffen in den engeren Kreis seiner Betrachtung, untersuchte eingehend 
recentes Material von Korallenbauten (,,Einige Bemerkungen über die Be- 
schaffenheit des Korallenriffkalks", Sitzungsber. Ak. d. Wiss., 2. CK, München 
187(), S.lOl) und nahm in den Schriften : „Das Mendel- und Schierngebirge" 
und ,,Aus der Umgegend von Trient" ((Jeognostische Mittheilungen aus den 
Alpen I, 1S73 und III, 187(1) in nachdrücklicher AVeisc Stellung gegen obige An- 
schauung. Von besonderer Wichtigkeit ist seine Studie „Das Vorhalten der 
Schichtgesteine in gebogenen Lagen'^, die ein Kapitel im siebenten Stück 
der Geognostischen Mittheilungen aus den Alpen (1880) bildet Darin verwarf er 



"Wilhelm von Gümbel. 21 

die Annahme einer bruchlosen Umformung der Gesteine und trat der VorsteUung 
eines latent plastischen Zustandes der Gesteinsmassen mit Entschiedenheit ent- 
gegen. Um die von ihm vertretene Ansicht, dass es eine Biegung der Gesteine 
ohne Bruch nicht gäbe, vollends zu beweisen, nahm er hauptsächlich das Mikroskop 
zu Hilfe. — Die durch die Gletscher der Pleistocänzeit hervorgebrachten Phänomene 
,sind von Gü3ibel in verschiedenen Werken nach Gebühr berücksichtigt worden, 
den alleinigen Inhalt bilden sie in der Abhandlung „Gletschererscheinungen 
aus der Eiszeit im Etsch- und InnthaP (1872). Grossen Reiz hatte es für 
Gümbel, die Bedingungen, unter welchen Mineralquellen entstehen, zu ermitteln, 
und die Beziehungen der Quellen zum geologischen Bau ihrer Umgebung zu er- 
gründen; seine hierauf bezüglichen TJnteT*suchungen erstreckten sich auf die Gebiete 
folgender weitbekannter Badeorte samt ihren Wassern: Kissingen, Karlsbad, Ems, 
Brennerbad, Bormio, Tarasp, St. Moritz, Pfäfers und Gastein. Die Tarasper 
Quellen sind in der Arbeit über das Engadin besprochen, welche, ebenso wie 
ein anderer Theil der hier einschlägigen Publikationen, schon auf Seite 8 Erwähn- 
ung gefunden hat; nachzutragen hiezu sind die Abhandlungen: „Geologische 
Aphorismen über Karlsbad" (1884), „Geologische Fragmente aus der 
Umgegend von Ems" (1882) und „Geologische Bemerkungen über die 
Thermen von Gastein" (1889). — Ein Lieblingsthema für Gümbel waren w^eiters 
die Erdbeben, deren Auftreten in Bayern er von der Gegenwart an bis in alte 
Zeiten zurück, soweit die Annalen der Geschichte darüber berichten, verfolgte ; siehe 
die Schriftchen: „Die in den letzten Jahren in Bayern wahrgenommenen 
Erdbeben" (1898), „Das Erdbeben vom 22. Februar 1889 in der Umgegend 
von Neuburg a. D." (1889). In dem Aufsatz: „Ueber vulkanische Er- 
scheinungen" gab er in den Illustrirten deutschen Monatsheften 1867 eine all- 
gemeine Schilderung des Vulkanismus; die Untersuchung von zerkleinertem Vulkan- 
schutt haben die beiden Arbeiten: „Der skandinavische Aschenregen 
gegen Ende März 1875" (1875) und „Vulkanische Asche des Aetna 
von 1879" (1879) zum Gegenstand, während eine merkwürdige pseudovulkanische 
Erscheinung, die der Schlammsprudel oder Salsen, in der akademischen Schrift: 
„Ueber das Eruptionsmaterial des Schlammvulkans von Paterno am 
Aetna und der Schlammvulkane im allgemeinen" (1879) einer näheren Er- 
örterung unterzogen ist. 

Was die Petrographie anbelangt, so steht es ausser Zweifel, dass für die 
bayerischen Gesteine Gümbel als ihr bester Kenner gelten konnte. Wir haben 
auch im Vorausgegangenen mehrfach die Gelegenheit wahrgenommen, auf die 
betreffenden wichtigen Veröffentlichungen hinzuweisen. Aber auch Material 
aus fernen Landein ist von Gümbel in den Kreis seiner Untersuchungen gezogen 
worden, beispielsweise Gesteine der Kerguelen-Insel („Lithologisch-minera- 
logische Mittheilungen" 1879), die Laven der grossen Vulkane Chimborazo, 
Cotopaxi und Pichincha (,,Nach träge zu den Mittheilungen über die 
Wassersteine aus Uruguay und über einige süd- und mittel- 
amerikanische sogen. Andesite" 1881), dann goldführende Qu^rzite und 
Itabirite aus Westafrika (Beiträge zur Geologie der Goldküste in Afrika" 
1882) und endlich Gesteine aus Togo. Der Schwerpunkt seiner Studien auf dem 
petrographischen Felde lag jedoch — abgesehen von seinen grimdlegenden 
Forschungen über die bayerischen Gesteine — in der Untersuchung der Ab- 
lagerungen des Meeresgrundes. In dieses Gebiet fällt eine Reibe von werthvollen 
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Arbeiten, von denen wir nur die wichtigeren nach ihren Titeln aufführen wollen, 
nämlich „Ueber die im Stillen Ocean auf dem Meeresgrunde vor- 
kommenden Manganknollen'' (1878), „Vorläufige Mittheilung über Tief- 
seeschlamm" (1870), ,,Tiefseeschlamm" aus der Nordsee (Analysen: Geogn. 
Jahreshefte 1894, S. 89, vergl. auch Geologie von Bayern I, S. 333), ,,Die minera- 
logisch-geologische Beschaffenheit der auf der Forschungsreise S. M. S. 
Gazelle gesammelten Meeresgrundablagerungen" (1888), ,,Ueber die 
geologisch-mineralogische Beschaffenheit der von S. M. Knbt. Drache 
in der Nordsee gesammelten Meeresgrundproben" (1886). Diesen Unter- 
suchungen schliessen sich jene an über Schlammproben aus Seen (Bodensee, 
Königssee: Geogn. Jahreshefte 1894, S. 89 und 1888, S. 178). 

Wir hatten schon oben (S. 11, 16 und 18) Veranlassung, auf die beträcht- 
lichen Verdienste hinzuweisen, die sich Gümbel um die Förderung der Ver- 
steinerungskundo erworben hat, und haben auch bei Besprechung der einzelnen 
geologischen Gebietstheile des Landes mehrere seiner palaeontologischen Arbeiten 
namhaft gemacht. Es sollen hier nun noch einige weitere bedeutungsvolle Abhand- 
lungen auf diesem Gebiete kurz angeführt werden. Zum Specialfach der Phytopalae- 
ontologie gehört die Abhandlung „Beiträge zur Flora der Vorzeit, namentlich 
des Rothliegenden bei Erbendorf" (1861). Hauptsächlich aber sind, was die 
Fossilreste pflanzlicher Abstammung betrifft, seine Untersuchungen über eine ge- 
wisse Gruppe von Kalkalgen, den Nulliporen oder den Lithothamnien und MeK'- 
besien, hervorzuheben. Er förderte ihre Kenntnis in der schon oben (S. 11) kurz 
erwähnten aus zwei Abtheilungen bestehenden Abhandlung „Die sogenannten 
Nulliporen" (1871) auf sehr wesentliche Art. Gümbei. wies darin nach, dass die in 
gewissen alpinen Triaskalksteinen so häufig auftretenden Diploporen, welche die von 
ihm neu aufgestellte Gattung Gyroporella in sich schliessen, zu den Dactyloporiden 
gehören; sie werden übrigens gegenwärtig gleichwie die Gruppe der Lithothamnien 
zu den gesteinsbildenden Kalkalgen gerechnet. In einer neuerlich gegebenen Notiz 
„Vorläufige Mittheilung über Flyschalgen" (1896) trat Gümbel für die 
Algennatur der so verschiedenartig gedeuteten Chondriten des Flysches ein. — Eine 
werthvolle Bereicherung hat die palaeontologische Litteratur durch seine nach- 
stehenden zwei Arbeiten erfahren: „Ueber Conodictyum bursiforme" (1873) 
und „Beiträge zur Kenntnis der Organisation und systematischen 
Stellung von Receptaculites" (1875); beide Versteinerungen, Conodictyum so- 
wohl als Receptaculites, gehören jedoch trotz sorgfältigster Untersuchung noch immer 
zu den nach ihrer systematischen Stellung räthselhaften Körpern. Die in den 
liasischen grauen Kalken der Südalpen häufig vorkommenden Lithiotiseinschltisse, die 
Gümbel selbst zuerst so benannt hat, wurden von ihm später in richtiger Weise als 
Reste von Zweischalem erkannt und zu den Austern gestellt, vergl. seine Mittheilung: 
„Lithiotis problematica Gümbel — eine Muschel" (1890). Gümbel hatte die 
Gepflogenheit, Proben von nahezu allen Sedimentgesteinen, die ihm unter die Hand 
kamen, einer mikroskopischen Prüfung zu imterziehen. Dadurch gelangte er zu vielen 
neuen Entdeckungen hinsichtlich der Mikrofauna der einzelnen Absätze. Er fand auf 
diese Weise Spongiennadeln im Flysch auf, wies die winzigen Gebilde der Coeco- 
lithen in zahlreichen Mergel- und Kalkablagerungen nach, erkannte in den Mineral- 
kohlen die pflanzliche Sti'uktur und schlämmte aus den Mergelschichten verschiedener 
Formationen ganze Haufen kleiner Schälchen von Foraminiferen und Musebel- 
ki-ebschen heraus. Die gefundenen Arten hat er in mehreren Abhandlungen be- 
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schrieben, von denen wir hier noch folgende bezeichnen: „üeber Foraminiferen 
und Ostracoden der St. Cassianer und Raibler Schichten" (1869), „Ueber 
Foraminiferen der Gosau- und Belemnitellenschichten" (1871) und „Ueber 
jurassische Vorläufer der Foraminiferengattungen Nummulina und 
Orbitulites" (1872). Die beiden auf die Foranüniferenfauna des Weissen Juras 
sich beziehenden Publikationen sowie die gleichfalls wichtige Arbeit über die 
Eeste dieser Thierklasse in den nordalpinen Nummulitenschichten haben wir schon 
auf den vorigen Seiten (S. 18 u. 11) zu erwähnen Gelegenheit gehabt. In dem 
schwarzen und grauen japanischen Marmorkalk, von welchem Gü^ibel zuerst Stücke 
in geschliffener Waare auf der grossen Wiener Industrieausstellung 1873 gesehen 
hat^ wies er die Einschlüsse von Fusulinengehäusen nach und gab der häufigsten 
Art den Namen Fusulina japonica („Japanesische Gesteine" Ausland 1874). 
Aus der ihm für die Specialforschung so lieb gewordenen Gruppe der Foramini- 
feren ist unlängst eine neue Gattung ihm zu Ehren bei;annt*) worden und zwar 
von seinem dankbaren Freunde, dem Obermedicinalrath Egger, welcher sich, gleich- 
wie es bei Gümbel der Fall war, in wissenschaftlichen Kreisen des Rufes eines 
hervorragenden Foraminiferenkenners erfreut. Das neue Genus Gümbeüna Egger**) 
gehört zur Familie der Textulariden; seine Arten sind hauptsächlich in der oberen 
Kreide verbreitet, einzelne Formen davon finden sich auch noch recent vor. 

Ein besonderes Verdienst hat sich Gümbel diu*ch seine eingehenden Unter- 
suchungen der kohligen Substanzen im Mineralreich erworben; die Ergebnisse 
dieser Foi*schungen sind niedergelegt in der Akademieschrift: „Beiträge zur 
Kenntnis der Textur Verhältnisse der Mineralkohlen ^' (1883). 
Gümbel wandte zunächst ein verbessertes Verfahren an, die kohligen Sub- 
stanzen für die Beobachtung gewissermassen aufzuschliessen, und vermochte 
sodann an zahlreichen Proben von Kohlen aus verschiedenen Formationen den 
unwiderleglichen Nachweis ihrer pflanzlichen Zusammensetzung zu erbringen. 
Die aufgefundenen Reste des Pflanzengewebes hat er in der eben citirten 
Abhandlung sorgfältig beschrieben und abgebildet und schliesslich eine Er- 
klärung des Verkohlungsprocesses gegeben. Die Steinkohle enthält nach ihm 
zahlreiche verkohlte Pflanzentrümmer, zwischen welchen und in deren Höhlungen 
eine zuerst in Lösung gewesene, dann unlöslich gew^ordene humin- oder ulmin- 
artige Masse (Carbohumin) vertheilt ist; durch den Process der Aufnahme ur- 
sprünglich gelöster kohliger Materie und ihrer späteren Ablagerung in nach und 
nach erhärtender fester Masse hat sich eine Art Versteinerung gebildet, die die 
Kohle strukturlos und amorph gemacht hat. Diesen Vorgang nennt Gümbel den 
Inkohlungsprocess. 

Ausser den Kohlen hat sich Gümbel noch mit einigen anderen Mineralien 
eingehender beschäftigt, namentlich mit der als Sericit bekannten Modifikation des 
Kaliglimmers (auss. and. Orten : Geogn. Jahresh. VIT, 1892 S. 64), mit Glaukonit 
und Grünerde. Gelegentlich gab er kurze Notizen über ein für Bayern oder 



*) Es mag bei dieser Gelegenheit erwähnt weixien, dass es auch eine Gattung Qufnibelia 
gibt. Diese ist von Hampe für eine Abtheilung von Grimmien (^Laubmoosen) aufgestellt worden 
und nach dem Bruder Wilhelms, dem Bryologen Theodor Gümbel (19. März 1812 bis 10. Febiniar 
1H58), benannt, welcher als Rektor der Gewerbeschule in Landau a/Q vei-storben ist. 

**) Jos. EoGER, Foraminiferen und Ostracoden aus den Kreidemergeln der Oberbayeris(»hen 
Alpen. S. 31. (Abhandlungen der k. bayer. Akad. der AViss math-naturw. GL, XXI. Bd., 1. Abth. 
München 1899). 
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wenigstens für den betreffenden Gebietstheil neues Vorkommen des einen oder anderen 
Minerales, so z. B., um zunächst bei den Kohlen anzuknüpfen: „Ueber das Vor- 
kommen von Dopplerit im Dachelmoos" (1858) und weiters: ,,Hygrophilit- 
ähnliches Mineral aus dem Rötheischiefer der Rheinpfalz" (187H), in 
welcher Publikation (wie auch im eben citirten Bande der Geognostischen Jahres- 
hefte) eine Analyse der Substanz, sowie der sogen. Homthonsteine aus den pfälz- 
ischen Quecksilbergruben aufgeführt ist. Das weisse, seidenglänzende Mineral, da^ 
als Versteinerungsmittel in manchen Schichten der alten Formationen, namentlich 
Schiefern auftritt erkannte Gümbel richtig als Pyrophyllit, siehe die Abhandlung: 
„Ueber den Pyrophyllit als Versteinerungsmittel" (1868). Später analy- 
sirte V. Kobell eine Substanz, die mit dem als Versteinerungsmittel vorkommenden 
Mineral wohl als identisch betrachtet werden kann, und sah darin wegen der vom 
Pyrophyllit ein wenig abweichenden Zusammensetzung ein neues Mineral, das er 
zu Ehren GCmbei.s als Qümhelit bezeichnete. Gümbei. w^es dann die weite Ver- 
breitung dieser Substanz nach („Das weisse Mineral der Pflanzen Ver- 
steinerungen aus der Tarentaise" in Tscherm aks Mineralogisch - petro- 
gi'aphischen Mittheilungen 1879, S. 189). Nach neueren Untersuchungen (Ebenda 
1897/98, 17. Bd., S. 492) scheint es allerdings nicht wohl thunlich, den Gümbelit 
vom P}Tophyllit getrennt zu halten. Sehr ausführlich hat sich Gü-ubel über den 
in geologischer Beziehung wichtigen Glaukonit ausgelassen („Ueber die Natur 
und Bildungsweise des Glaukonits" 1886, vgl. auch die nächstcitirte 
Arbeit S. 555-560) und das Rohmaterial des bekannten Veroneser Grüns hat er 
in einer sechzig Seiten starken Abhandlung („Ueber die Grünerde vom Monte 
Baldo" 1896) besprochen. Eine merkwürdige Erscheinung bilden die eine Flüssig- 
keit mit grosser Blase einschliessenden Mandeln von durchscheinendem Chalcedon 
aus Uruguay: ihren flüssigen Inhalt, der aus Wasser mit geringen Mengen ge- 
löster Salze besteht, hat Gümbel einer sorgfältigen Prüfung unterzogen („Ueber 
die mit einer Flüssigkeit erfüllten Chalcedonmandeln (Enhydros) 
aus Uruguay" 1880). Zweien Mineralsubstanzen als neu ermittelten Arten 
hat er besondere Bezeichnungen gegeben. Die eine dieser beiden neuen Mineral- 
species gehört den Harzen an: „Ueber ein neues Erdharz (Euosmit) aus 
Thumsenreuth in der bayer. Oberpfalz" 1864, die andere ist der Pilolith 
Gümbel (1889), ein wasserhaltiges Thonerdesilikat, dem die chemische Zusammen- 
setzung 2 HsO, AhOs, 4 Si02 zugeschrieben werden dürfte, vergl. Wülfint.s Ab- 
handlung: Untersuchung des bunten Mergels der Keuperformation auf seine che- 
mischen und mineralogischen Bestandtheile, S. 28 (Jahreshefte des Vereins für 
vaterl. Naturkunde in Württemberg, 56. Bd., 1900). Thürach hat von dieser Sub- 
stanz Material aus den Lehrbergschichten von Wickenreuth bei Kulmbach ge- 
sammelt (Geogn. Jahresh. II, 1889) und Gümbel hievon eine Analyse in der Geo- 
logie von Bayern (II, S. 756) mitgetheilt. Das Mineral ist in Säure löslich, nicht 
amorph, seine feinen weissen Blättchen schliessen sich zu verfilzten, weichen 
Massen zusammen, die dem Bergledcr ähnlich sehen, von welchem gewisse Varie- 
täten schon früher (1879) von Heddle den ganz gleichen Namen erhalten haben: 
der Pilolith Heddi.es gehört jedoch zur Serpentingruppe und besitzt eine von dem 
fränkischen Mineral abweichende chemische Zusammensetzung. — Gümbel fühlte 
sich auch ganz besonders zum Studium derjenigen mineralischen Körper hingezogen, 
welche aus dem Woltenraum der Erde zufliegen, der Meteorsteine. Er hat sämnit- 
liche in Bayern niedergefallenen bekannten Stücke einer Untersuchung untei'zogen 
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und sich ausserdem mit den Steinen von L'Aigle und aus Jowa beschäftigt („üeber 
die Beschaffenheit des Steinmeteoriten vom Fall am 17. Februar 
1875 in der Grafschaft Jowa, Nordamerika" 1875); von den bayerischen 
Meteoriten handelt das Schriftchen: „Die in Bayern gefundenen Stein- 
meteoriten" (1878). 

Auch einige in das montanistische Fach einschlagende Artikel hat Gümbel 
veröffentlicht. Wir nennen hievon folgende Arbeiten: „Die Montanindustrie 
Japans" (Ausland 1877), worin Analysen von japanischem Porzellan und seinem 
Kohmaterial mitgetheilt werden, femer „Einiges Montanistische und Geo- 
logische aus der Pariser Weltausstellung von 1878", sodann „Das Vor- 
kommen und der Bergbau im Wirtatobel bei Bregenz" und endlich 
„Das Petroleum vom Tegernsee" (Allgem. Zeit. 1886, Beilage Nr. 45), über 
welches auch in den Geognostischen Jahresheften vom Jahre 1888 berichtet wii'd. 

Um die Rundschau über die literarische Thätigkeit Gümbels zu vervoll- 
ständigen, müssen noch ein paar weitere Drucksachen von ihm angeführt werden. 
Diese beziehen sich auf die Ermittelung der geologischen und hydrologischen 
Verhältnisse von München und Umgebung und ihre Titel lauten: „Grundzüge für 
die Erforschung der geologischen Beschaffenheit des Bodens und 
Untergrundes vom Stadtgebiete Münchens. Mit Karten des Grund- 
wasserstandes und des wasserdichten Untergrundes" (1875), „Der Boden von 
München" (Allgemeine Zeitung 1876, Beilage Nr. 109) und „Die Bewegung 
des Grundwassers unter dem Boden der Stadt München" (1877). Mit 
diesem die Wasserverhältnisse im Münchner Gebiete betreffenden Thema hat sich 
GrMBEL eingehend befaKst, als die Frage der neuen Wasserversorgung Münchens 
an ihn herantrat. Gleich bei den ersten Vorbereitungen zu diesem wichtigen 
Unternehmen wurde er in die vom Magistrate dafür eingesetzte Kommission be- 
rufen und nun mit der Untersuchung des Bodens und der Ausfindigmachung von 
ergiebigen Mengen reinen Quellwassers betraut. Gümbel hat die ihm gestellte 
Aufgabe glücklich gelöst, indem er auf das Mangfallquellgebiet hinwies. In An- 
betracht der grossen Verdienste, die er sich durch diese Arbeiten um die Wohlfahrt 
der bayerischen Haupt- und Residenzstadt erwarb, hat ihn diese in dankbarer 
Weise im Jahre 1889 zu ihrem Ehrenbürger ernannt. Bürgermeister vox Borscht 
sprach auch in einer Magistrats-Sitzung, wo er dem Verlebten einen Nachruf 
widmete, den Dank der Stadt mit warmen Worten aus: „Wenn heute" so äusserte 
er „die Wasserversorgung Münchens als eine der besten der Welt anerkannt ist, 
so verdankt die Stadt diesen Ruhm nicht zum wenigsten der Mitwirkung des Ver- 
lebten, der bis zuletzt darauf bedacht war, dieses so unendlich bedeutungsvolle 
Werk in gedeihlichem Sinne zu fördern und auszubauen. Was Gümbel für München 
gethan, das ist mit goldenen Lettern in dessen Geschichte eingetragen". 

Ausserdem hatte der Dahingeschiedene oft Gelegenheit, seine umfassenden 
Kenntnisse auf Fragen von unmittelbar praktischem Werthe anzuwenden; dies 
brachte schon die amtliche Stellung selbst mit sich. Bald wurden sein geübter 
Blick und seine reiche Erfahrung in bergtechnischen Angelegenheiten in weiteren 
Kreisen bekannt, und man wandte sich in vielen Fällen an ihn um Rath und 
Auskunft. So kam er häufig in die Lage, wichtige Gutachten abzugeben. Wir 
nennen davon nur seine gründlich ausgearbeitete Studie über die Fortsetzung der 
steinkohlenführenden Carbonbildungen nach den nördlichen (iegcnden der West- 
pfalz. Die belangvollen geognostischep Resultate, die sich bei dieser Untersuchung 
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ergeben haben, sind von ihm in der schon bei Besprcchnng des Hälzischen (Jo- 
bietes (S. 19) erwähnten Abhandlung über die „Neueren Aufschlüsse im Pfalz-Saar- 
brücker Steinkühlengebirge auf bayerischem Ocbiete'* publicirt worden. Noch in 
den let:5ten Tagen seines Lebens war er mit einem Gutaciiten beschäftigt, weKli»> 
die Gefährdung eines Salzwerkes durch AVassereinbruch in einen Schacht betraf. 
Um diese Expertise hatte ihn die Regiening eines an Bayern angrenzenden 
Staates ersucht. 

Nur ein paar Worte noch mögen nun der Lehrthätigkeit des Heimgegangenen 
gewidmet sein. Auch als Inhaber einer Lehrkanzel hat nämlich Gümbel Be- 
deutendes geleistet und er wusste sich ebenso als Meister in der Erklärung der 
wissenschaftlichen Lehren als in der Einrichtung einer für Unterrichtszwocko 
geeigneten Lehrsammlung zu zeigen. Er hat die Gabe besessen, seine Vortrag' 
mit Begeisterung zu halten: wirksam floss das Wort aus seinem Munde, und »lio 
Hörer konnten eine reiche Fülle von Anregung durch ihn erhalten. Sein Kolleg. 
das zugleich auch für die Studierenden der Univei-sität galt, hielt er, abgesolien 
von den ersten Jahren seiner Lehrthätigkeit, im Gebäude der Technischen Hocli- 
schule ab. Von der Verpflichtung zur Abhaltung der Vorträge über Geognusie. 
sowie von der Vorstandschaft der mineralogisch-geognostischen Sammlung wuni»? 
der Verlebte auf sein Ansuchen hin durch höchste Entschliessung vom (5. Nov. 
1S95 entbunden; bei diesem Anlass wurde GCmbeln zugleich der wärmste Dank 
der Hochschule für sein bisheriges Wirken amtlich zum Ausdruck gebracht. 

Der vorliegenden Lebensbeschreibung sind zwei Bilder des Verstorbenen bei- 
gefügt. Das Portrait (Holzschnitt) auf der vor dem Nekrologe befindlichen Tafel 
ist nach einer Photographie hergestellt worden, welche innerhalb des letzten 
Jahrzehntes seines Lebens aufgenommen worden war; das Bild auf jiebenstehendem 
Blatte zeigt dagegen den Foi^scher, wie er in seinen besten Lebensjahren ausgcj^elien 
hat. Die diesem Bilde zu Grunde liegende Zeichnung mag etwa dem Jahre 18i55 
entstammen. 

Das Leben Gümbels war einfach und bei voller Erfüllung der Pflichten für 
seine Familie nur der Wissenschaft gewidmet. Für Vergnügungen hatte Gümbki 
keine Zeit; die Forschung war seine Freude und in der Arbeit fand er das Glück. 
Er ist deshalb auch verhältnismässig wenig in die Aussenwolt getreten, und maj: 
es wohl daher gekommen sein, dass eine geraume Zeit vergangen ist, bis er — di*^ 
akademischen Würden ausgenommen — mit besonderen Ehrungen bedacht wurde. 
In seinen späteren Lebensjahren ist er allerdings reichlich mit hohen Anerkennungen 
ausgezeichnet worden. So wurde ihm 1H82 der Verdienstorden der Bayerischen 
Krone, mit welchem der persönliche Adel verbunden ist, verliehen und 180.-] trat 
er sogar in die Komturwürde dieses Ordens ein. Auch besass er das Ritterkreuz des 
Verdienstordens vom hl. Michael II. Gl. (1889) und war Komtur des Ordens der 
Württembergischen Krone. Eine gi'osse Ehrung wurde ihm 1882 zu Theil <lureh 
Aufnahme in die Zahl der Ritter des Maxirailiansordens für Kunst und Wissen- 
schaft, auch ist er später in dessen Kapitel berufen worden. 

Von den allgemeinen Eigenschaften Gümbels haben seine akademischen 
Kollegen, die ihm einen Xachruf widmeten, ein schönes Bild entworfen; wir ent- 
nehmen daraus, um die Vorführung des Charakterbildes unseres Gelehrten mög- 
lichst vollständig zu geben, der Schilderung v. Zhtels folgende Stelle: „GCmb^J- 
war eine in sich abgeschlossene Xtitur, die nicht leicht aus sich herausging. Er 
stellte die höchsten Anforderungen an sich selbst und beanspruchte darum auch 
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von Anderen tüchtige Leistungen. Lässigkeit oder Mangel an Interesse waren ihm 
unverständlich ; ünwahrhaftigkeit trat er mit schonungsloser Schärfe entgegen. Er 
selbst konnte es nicht über sich gewinnen, seine Meinung unter nichtssagenden 
Redensarten zu verhüllen, sondern schwieg lieber, wo eine offene Aussprache un- 
thunlich erschien. Sein Urtheil war scharf, bestimmt und traf meist den wunden 
Fleck mit grosser Sicherheit. Aber wo Gümbel in wissenschaftlichen Konflikt 
gerieth, handelte es sich immer um die Sache, niemals um die Person." 

Gümbel besass, worauf schon oben aufmerksam gemacht wurde, eine aus- 
dauernde, zähe Natur; niemals sah man ihn auf den Touren/ müde werden. Be- 
dürfnislosigkeit und grosse Massigkeit zeichneten ihn namentlich aus. Nichtsdesto- 
weniger war er ziemlich häufig unpässlich und einige Male wurde er sogar von 
schweren Darmentzündungen heimgesucht, die ihn mehrere Wochen hindurch an 
das Krankenlager fesselten. Jedesmal hatte er sich dann der treuesten Pflege der 
Seinigen zu erfreuen. Seine erste Frau, Emma Wahl, war eine Nichte seines Amts- 
vorgängers in St Ingbert, des Markscheiders Euler; er führte sie im Jahre 1855 
heim zu einei glücklichen Ehe, welcher drei Mädchen und zwei Söhne ent- 
sprungen sind. Im Winter 1883 aber stand der trauernde Gatte schmerzerfüllt am 
Grabe seiner Frau. Der Verstorbene ging im Jahre 1886 einen zweiten Ehebund 
ein und zwar verheirathete er sich mit Fräulein Katharina Labroisse, welche ihm 
eine treubesorgte Gattin und die liebevollste Pflegerin bis an sein Ende wurde. 

Mitte Dezember 1896 stellten sich die ersten heftigeren Symptome eines 
schweren Darm- und Magenleidens ein, das sich als der Folgezustand einer 13 Jahre 
früher aufgetretenen schweren Typhlitis (Blinddarmentzündung) ergeben hat. Der 
sonst so amtsfrohe, thätige Mann sollte nun nicht mehr das Zimmer verlassen 
dürfen. Anderthalb Jahre kämpfte sein kräftiger Körper gegen die todbringende 
Krankheit. Er selbst war eifrig bemüht, durch Vertiefung in die physiologischen 
Vorgänge seines Organismus dem fortschreitenden Uebel Halt zu gebieten, und es 
dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, dass neben der Kunst der Aerzte sein 
energischer Wille und verständiger Geist es vermocht hat, durch rationelle Selbst- 
behandlung die Zeit seines Heimganges beträchtlich hinauszuschieben. Während 
seiner Krankheit ist ihm ein längerer Urlaub bewilligt worden, allein am 1. April 
1898 übernahm er die Führung der Amtsgeschäfte wieder und besorgte sie vom 
Krankenstuhle aus. Mit wunderbarem Eifer versah er bei vollen geistigen Kräften 
trotz der zunehmenden Schwäche des Körpers die Arbeit. Er starb im Dienste. 
Kurze Zeit vor seinem Tode hatte er Abschied von den Seinigen, von seinen be- 
freundeten akademischen Kollegen und den ihm nahestehenden Beamten genommen. 
Die sterbliche Hülle des Verblichenen wurde seinem Wunsche gemäss in 
Gotha verbrannt Von seinem Körper ist nur ein Häufchen Asche übrig geblieben, 
die eine schlichte Urne auf seinem Leichensteine birgt, aber der mächtige Geist, 
der diesen Körper beseelte, hat es vermocht, dass sein Name und sein Andenken 
dauernd erhalten bleiben werden. 
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Ueber die neue Färf)erfle(;hte Lecanora ventosa. — Denkschrift der math.-naturwiss. Classe d. k. i^. 

Akademie der Wi.ssenschaften in Wien. IW. XI, 1856. 
Der Grünten: Eine goognostis<'he Skizze. München, Palm's Hofbuchhandlung, 1856. 

1H57. 

Verzeiehiüs der im Fichtclgt'birgc vr)rkninm(»n(lon Mi]u»ralien. — Corrbl. zool. min. Ver. R»»p^n^^'- 
11. Jahrg. 1S57. S. 14l> f. 
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Viitei-suchungen in den bayorischen Alpen zwischen der Isar und Salzaeh. — Jahrb. k. k. geol. 
lieichsanst. Wien. VIU, 1857, S. 14«— 151. 

1858. 
Das Alter der Tertiäi^ebilde in der oberen Donauhochebene am Noi-drande der Ostalpen (gemem- 

schaftl. mit Dr. Fridol. Sandberg kr). — Sitzungsber. d. Wiener Akademfe, XXX, 1858. 

S. 212-225. 
I'el>er das grünfaule Holz. — Floi-a, Regensburg 1858, S. 113 f. 
L'eber das Vorkommen von Torf-Peclikohle (Dopple rit) im Dachelmoos bei Berchtesgaden. — N. 

Jahrb. f. Min., G. u. P. 1858, S. 278 f. 

Geoguüstische Uebersichtskarte von Bayern (1 : 500000), Literar. arti.st. Anstalt von Cotta, München, 

1858. 

1859. 

Die Ae<iuivalente der St. Cassianer Schichten im Keuper Frankens. — Jahrb. k. k. geol. Reichsanst. 

Wien, X, 1859, 8. 22 f. 
Gleichstellung alpiner und ausseralpiner Flötzschichten. — Amtl. Bericht über die 34. Yersamml. 

deutscher Naturforscher und Aerzte in Karlsruhe 1859. 
lieitrüge zur Flora der Vorzeit, namentlich des Rothliegenden bei Erbendorf in der bayerischen 

Oberpfalz (mit 1 Tafel). — Denkschrift der k. bayerischen botanischen Gesellschaft zu Regens- 

burg, IV. Bd., 1., 1859, S. 85—107. 

1860. 

Die geognostischen Verhältnisse der bayerischen Alpen und der Donau-Hochebene. — Bavaria, 

Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern. I Band, Ober- und Niederbayern, München 

1860. 
(Bemerkungen zur Geognostischen Uebersichtskarte von Bayern.) Brief l. Mittheil, im N. Jahrb. 

f. Min., G. u. P. 18(50, S. 67-G8. 

186K 
Xi'ue Arten von organ. Ueberresten aus den Alpen. Ein Prodromus. — Con'bl. zool. min. Ver. 

Regensburg 1861, S. 41 f. 
(ieognastische Beschreibung des bayerischen Alpengebirges und seines Vorlandes. Mit 1 Blatt Ge- 

birgsansichten , 42 Profiltafeln und 5 Blättern der Geognostischen Karte (1 : KK) 0(X)) des 

Königreichs: Lindau, Sonthofen, Werdenfels, Miesbach und Berchtesgaden. Gotha, Justus 

Perthes, 1861 (950 Seiten). 
Ueber das Alter der Münchberger Gneissparthie. — N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1861, S. 257—277. 

1862. 

Die geognostischen Verhältnisse des ostbayerischen Grenzgebirges. — Bavaria, II. Band, 1. Abtheil., 

IV. Buch 18<>2, S. 1— 4(>. 
Revision der Goniatiten des Fichtelgebirgs. — N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1862, S. 285 f. 
(Ueber Anthracotherium aus Molasseschichten der Voralpen.) Briefliche Mittheilung im N. Jahrb. 

f. Min., G. u. P. 1862, S. 464. 
Die Dachst<»inbivalve (Megalodon triqueter) und ihre alpinen Venvandten. (Mit 7 Tafeln.) — 

Sitzungsber. d. math.-naturw. Cl. d. k. k. Akademie d. Wissensch. in AVien, 45. Bd., 1862, 

S. 325-377. 
Die ^eognostisch-mineralogische Sammlung des zoolog.-mineral. Vereines in Regensburg. — Corrbl. 

zool.-min. Ver. Regensb., 16. Jahrg., 1862, S. 169 f. 
Die Streitberger Schwammlager und ihre Foraminiferen-Einschlüsse. Mit 2 Tafeln. — Jahreshefte 

des Vereins-für vaterländische Naturkunde in Württemberg, 18. Bd., Stuttgarf 1862, S.192 — 236. 

1803. 

Ueber . Clymenien in den Uebergangsgebilden des Fichtelgebirgs. Mit 5 Tafeln. — Palaeonto- 

graphica. Herausgegeben von H. v. Meyer und Dunker. Bd. XI, 1863. 
Uel>er das Alter der Münchberger Gneissgruppe (2. Abth.). — N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1863, 

S. 318 f. 
.Ueber das Vorkommen des antozonhaltigen Flussspathes bei Wölsenberg. — Sitzb. d. bayer. Akad. 

d. Wiss. zu Münch. 1863, L, 8. 301 f. 
(Bayreuther Sandstein, Rhätische Stufe). Briefl. Mittheil. (Sitz.) Verhdl. k. k. geol. Reichsanst. 

Wien 1863, S. 134. 
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1804. 

Die geoguostiüclien Verhältnisse des Fielitelgebirg(»s und seiner Ausläufer (Nordwaldgehirgt- . - 

Bavaria, IIL Bd., 1. Abth. Oberfranken. München 1W4 (1865). S. 1—71. 
lieber ein neues Erdharz (Euosmit) aus einem Braunkohlenlager bei Thumsenreuth in der l»a\vr. 

Oberpfalz. — N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1864. S. 10 f. 
(Uel:)er das Vorkommen von Semionotus in den Alpen). Briefl. Mitth. im N. Jahrb. f. Min.. 0. u. l\ 

1864. S. 49. 
Nicht zur Sache der Pfahlbauten. — Morgenblatt zur Bayerischen Zeitung vom 29. März 1S64. 
TTeber das Knochenbett (Bonebed) und die If lanzen-Schichten in der rhätischen Stufe Frankens. - 

Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1864, T. S. 215-278. 
Ueber ein neu entdecktes Vorkommen von phosphorsaurem Kalke in den jurassischen Abla^eruiie-r. 

von Franken. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1864, II. S. 325 — 346. 
(Wurzbacher Schiefer und Orthis im Leuchtholzgestein). Briefl. Mitth. im N. Jahrb. f. Min., •'. 

u. P. 1864, S. 457. 
Ueber das Vorkommen von Süsswasserconchylien (Anthracosien) am Irmelsberge bei Crock im 

Thüringer AValde. — N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1864, S. 646 f. 

1865. 

Die geognosti.schen Verhältnisse der fränkischen Alb (Frankenjura). — Bavaria, III. Bd. 2. Xhtt 

Mittelfranken, 9. Buch. München 1865 (Separatabdruck 1864). S. 749—824. 
Die nummulitenführenden Schichten des Kressenberges und die Lethaea geognostica von Südbayur. 

N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1865. S. 129 f. 
(Vorkommen von Voltzia heterophylla bei Zweibrücken). Briefl. Mittheilung im K. Jahrb. f. Min.. 

G. u. P. 1865, S. 63. 
üntereuchungen über die ältesten Culturüberreste im nördlichen Bayern in Bezug auf ihre Teher- 

einstimmung unter sich und mit den Pfahlbauten-Gegenständen der Schweiz. — Sitzb. <\. 

bayer. Akad. d. Wiss. zu München. 1865, I, S. 66 f. 
Ueber das Vorkommen von unteren Tria.sschichten in Hochasien. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wis«;. zm 

Münch. 1865, II, S. 348 f. 
Cultui-schicht bei Bamberg. — Briefl. Mittheil. Verhdig. k. k. geol. Reichsanst. Wien 184)5. S. 1<>. 
Hünengräber im nördl. Bayern. Phosphorsaurer Kalk im Jura Mitteldeutschlands. — Briefl. Mitth» il 

Verhdig. k. k. geolg. Reichsanst. Wien 1865, S. 18. 

1866. 

Die geognostischen Verhältnisse des fränkischen Triasgebietes. — Bavaria, IV. Bd., 1. Abtluil. 

Unterfranken u. Aschaffen bürg, 11. Buch. München 1866 (Separatabdruek 1865). S. 1—77. 
Ueber das Vorkommen von Eozoon im ostbayerischen Urgebirge mit 3 Tafeln. — Sitzb. d. k\va. 

Akad. d. Wiss. zu Münch. 1866, I, S. 25 f. 
(Eozoon im ostbayer. Urgebirge.) Briefl. Mitth. im N. Jahrb. f. M., 0. u. P. 1866, S. 210. 
(Eozoon im Urkalke Sachsens). Briefl. Mitth. im N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1866, S. 579. 
Ueber neue Fundstellen von Gosauschichten und Vilserkalk bei Reichenhall. — Sitzb d. I^ay»:, 

Akad. d. Wiss. zu Münch. 1866, II, S. 158 f. 
Comatula oder Belemnites in den NummulitenschichtcH des Kressenbergs. — N. Jahrb. f. Min., 

G. u. P. 1866. S. 563 f. 
Ueber das Vorkommen hohler Kalkges(!hiel)e in Bayern. — Zeitschr. Deutsch, geol. Ges. 1866, S. 21'l*f 

1867. 

Die geognostischen Verhältnisse der Rheinpfalz. — Bavaria, IV. Bd. 2. Abtheil. 13. Buch. Bayeri^' ht» 

Rheinpfalz, München 1867 (Separatabdruck 1865). S. 1—61. 
Nullipora annulata. (Aus einem Schreiben an Fk. v. Haükr.) — Verhdl. k. k. geol. Reichsanst. Wien 

18()7, Nr. 1. 
Ueber einen Vei*such der bildlichen Darstellung von krystallinischen Gesteinsarten mittelst Natur- 

selbstdruck. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1867, I, S. 355 f. 
Weitere Mitteilungen über das Vorkommen von Phosi»horsäure in den Schichtgesteinen Bayerns. — 

Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1867, IL S. 147 f. 
rt'ber die geognostischen Verhältnisse des Montblanc und seiner Nachbarschaft nach der Darstellung 

von Prof. Alph. Favke und ihre Beziehungen zu den benachbarten Ostalpen. — Sitzb. •]. 

baver. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1867, S. 603 f. 
Kurze Notiz über die Gliederung der sächsischen und bayerischen oberen Kreidcschiohten. — 

Zeitschr. der Gesellschaft Isis in Dresden und N. Jahrb f. Min., G. u. P. 1867, S. 664. 
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Skizze der Glictleruiig der oberen Schichten der Kreidefonniition (Planer) in Ii()hmen. — N. Jahrb. 

f. Min., G. u. P. 1867, S. 7J>5 f. 
Ueber vulkanische Erscheinungen. — Westermanns illustrirte deutsche Monatshefte. 6. Bd., 1867, S. 413. 

1868. 

Verzeichnis der in der Sammlung des zoolog.-mineralogischen Vereins in Regensburg vorfindlichen 
Versteinerungen aus den Schichten der Procän- oder Kreideformation aus der Umgegend 
von Regensburg. Mit 2 Tafeln. — Corrbl. zool.-min. Ver. Regensb. 1868, S. 51 f. 

Uftl>er den Pyi-ophyllit als Versteinenmgsmittel. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 
1868, f, S. 498. 

Geognostische Beschreibung des ostbayerischen Grenzgebirges oder des Bayerischen und Oberpfälzer 
Waldgebirges (2. Band der geognostischen Beschreibung des Königreichs Bayern). Mit 1 Blatt 
Gebii^gsansichten, 16 chromolithograph. Tafeln, zahlreichen Textillustrationen und 5 Blättern 
der Geognostischen Karte des Königreichs: Regensburg, Passau, Erbendorf, Cham und Waid- 
haus-Zwiesel. Gotha, Justus Perthes, 1868 (968 Seiten). 

Ueber Gliederung der Procänschichten in Böhmen. — Abh. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 
X, 2. 1868, S. 501 f. 

Beiträge zur Forami niferenfaima der noixlal pinischen Eocängebilde. — Abh. d. bayer. Akad. d. Wiss. 
zu Münch. X, % 1868, S. 582 f. 

Foraminiferen in den Cassianer und Raibler Schichten. VerhdI. k. k. geol. Reichsanst. Wien. S 275. 

1869. 

Eozoon im körnigen Kalke Schwedens. — Jahrb. f. Min , G. u. P. 1869, S. 551 f. 

Ueber Foraminiferen, Ostracoden und miki-oskopische Thier-Ueberreste in den St. Ca-ssianer und 

Raibler Schichten. — Jahrb. k. k. geol. Reichsanst. Wien. Bd. XIX, 1869, S. 175 und 

VerhdI. S. 44. 
Palaeontologische Mittheilungen (Besprechung des ZiTTEL'schen Werkes: Die Cephalopoden der 

Stramberger Schichten, 1868). — Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 1869, No. 87. 

1870. 

Ueber den Riesvulkan und über vulkanische Erscheinungen im Rieskessel. — Sitzb. d. bayer. 

Akad. d. Wiss. zu Münch. 1870, 1. S. 153—200 
Uel>er Nulliporenkalk (Lithothanmium im Leithakalke) und Coccolithen. — VerhdI. k. k. geol. 

Reichsanst. Wien. 1870, S. 201. 
Vorläufige Mitteilung über Tiefseeschlamm. Briefl. Mitth. — N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1870, S. 753. 
Vergleichung der Foraminiferenfauna aus den Gosaumergeln und den Belemnit«llenschichten der 

bayerischen Alpen. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1870, II, S. 278 — 288. 

1871. 

Die geognostischen Verhältnisse des Ulmer Cementmergels, seine Beziehungen zu dem lithograi»hischen 
Schiefer und seine Foraminiferenfauna. Mit 1 Tafel. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu 
Münch. 1871, I, S. 38 - 72. 

Die geologische Specialkarte in Preussen. — Ausland 1871, S. 58. 

Die sogenannten Nulliporen (Lithothamnium und Dact\iopora) und ihre Betheiligung an der Zu- 
sammensetzung der Kalkgesteine. 1. Theil : Die Nulliporen des Pflanzenreichs (Lithothamnium), 
mit 2 Tafeln; 2. Theil: Die Nulliporen des Thierreichs (Dactyloporideae) mit 4 Tafeln. ^- 
Abh. d.. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. XI (1874), 1. 1871, S. 11—51 und S. 229—290. 

Die neueren Ansichten über die Entstehung der krystallinischen Gesteine. — Ausland 1871, Nr. 52, 
S. 1225 und 1872, Nr. 11. 

Uel)er Dactylopora. — VerhdI. k. k. geol. Reichsanst. Wien. 1871, S. 127. 

1872. 
Ueber die dactyloporenähnlichen Fossilien der Trias. — VerhdI. d. k. k. geol. Reichsanst. Wien. 

1872, S.91. 
Die Geologie der Gegenwart (Besprechung des Werkes von Cotta). — Ausland 1872, Nr. 21, S. 492 f. 
(Ueljer Spirifer macroptenis in den Nereitenschichten.) Briefl. Mittheilung im N. Jahrb. f. Min., 

G. u. P. 1871, S. 77. 
Ueber zwei jurassische Vorläufer des Foraminiferengeschlechtes Nummulina und Orbitulites. — 

N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1872, S. 241. 
CJletschererscheinungen aus der Eiszeit (Gletscherschliffe und Eixipf eiler im Etsch- und Innthale). — 

«itzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1872, 2, S. 223-255. 
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Coccolith«*!! im fc>K:äiini»*i"^t.*l. CVH-mlitlj.'ii f«'hl.'ii im Ti»'f'^*«'M:lilamm un>«*nT AljK'iisivn. l'u^r- 

Buchoogsart der dichten Kalksteine, Arten der Oilithbildung. Briefl. Mitth. im N. h\h:K 

i. Min., G. u. P. S. 2<*9— »4. 
(Vel^er Anwendung des Stauroskojis M D ünnx-hliff untersuch untren ) Briefl. Mitth. im N. Jaiir . 

f. Min., 0. u. P. S. 4^10. 
lithologie des Meeresgrundes (natrh Dklks^i:;. — Ausland 1S73, Nr. 9 und 11. S. UM f. 
Da« mitteldeubM-he EnÜM-hen vom B. März 1S72. — Ausland 1X13, Nr. 48. S. 941 f. 
Eine S|MK'ialkarte aus den Algäuer .\lpen. — Beilasre der Allgemeinen Zeitung 1873, Nr. fö. 
Der (flämisch. — Beilage der Allgeni. Zeitung 1S73, Nr. 257. 
(ieognostische Mittheilungen aus den Aljien: I. Das Mendel- und Schlemgebirge. — Sitzb. d. l»ayr 

Akad. d. Wiss. zu Münch. 1873, S. 14—88. 
Conodictj'um bursiforrae Etnlion, eine Foraminiferv aus der Gruppe der Dactylopcmdeen. Mit ITaf^l - 

Sitzh. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Miinch. 1873, 3. S. 282—294. 
Mikroskopische Untersuchung alpiner Triaskalke und Dolomite. — Verhdl. k. k. geol. Reichsu^^ 

Wien. 1873, S. 141. 

1874. 

Die palaeolithischen Eruptivgesteine des Fichtelgebirges als vorläufige Mittheilung}. München l^Ti 

I'niversitätsbuchdruckerei von Weiss. 5<> Seiten. 
(Teller Ostracoden im rheinischen Devonkalk und GYn>[K)rella im alpinen Kohlenkalk}. Briefl. Mit- 

theilttug im N. Jahrb. f. Min. (). u. P. 1874, S. <>8. 
Oeognosti.sche Mittheilungen aas den .\lpen: II. Ein geognostisches Profil aus dem Kaisergt-hir«!»' - 

Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1874, S. 17— 2a3. 
Japanesische (Jesteine (Fusulinenkalk). — AiLsland 1874, S. 479. 
Die durch ein Eruptivgestein vercokte Kohle von Mährisch-( >strau. — Verhdl. k. k. ge<jl. K«! i-^- 

anst. Wien. 1874, S. 55 — 56. 
lieber neue Gyroporellen aus dem Cail thaler Gebirge. — Verhdl. k. k. geol. Reichsaust. AVi-". 

1874, 8. 73. 
Gyroporella oder Diplopora? — Verhdl. k. k. geol. Reichsanst. Wien. 1874, S. 235. 

187o. 

Ikxienkunde und Geognosie. — Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1875, Nr. 33. 

Gniudzüge für die Erforschung der geologischen Beschaffenheit des Bodens und Untergrundt^s mü. 

Stadtgebiete Münchens. — I. Bericht ül)er die Verhandlungen und Arbeiten der vom Stai*- 

magistrate München niedergesetzten Oimmission für Wasserversorgung, Canalisation und Al'- 

fuhr. Mit Karten des Grundwassei-standes und des wasserdichten Untergrundes. München l?^<^ 
Der skandinavische Aschenregen gegen Ende März 1875. — -\usland 1875, Nr. 24. 
(Heber das Wenneberggestein). Briefl. Mittheihing im N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1875, S. 31^1 
rcb<?r die Bescrhaffenheit des Steinmeteoriten vom Fall am 12. Febniar 1875 in der Oraf><liaf' 

Jowa, N.-A. Mit 1 Tafel. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1875, S. 313 
Beiträge zur Kenntnis der Organisation und systematischen Stellung von Receptaculites. ili' 

1 Tafel. — Abh. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Münch. 1875, XII, 1. 
Abriss der gcognostischen Verhältnisse der Tertiäi-schichten \)ei Miesbach und des Alpeng»^*'i'f* 

zwi.schen Tegernsee und Wendelstein. Mit 2 gcognostischen Kartenblättern, 1 : 5<KMM» uii-. 

1 : 5()()0. Festschrift zur Allgemeinen Versammlung der Deutschen geologischen Oescll>« ha^ 

in München 1875. 

1870. 

Teber Eixlbeben und ihre üi-sachen. — Ausland 1876, Nr. 11, S. 201 f. 

Variolit von Berneck im Fichtelgcbirge. — Briefl. Mittheilung im N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 187G. S 4il 

D(rr Bo(l«'n von Münclien. — Beilage der Allgemeinen Zeitung 1876, Nr. 109. 

(ieognostische Mittheilungen aus den Aljten: III. Aus der Umgegend von Trient. — Sitzb. d. l»a>>'^ 

Akatl. d. W^iss. zu Münch. 1876, S. 51. 
(Jcngiiostische Mittheiluiigcn aus den Alpen: IV. Der IVchsteinporphyr in Südtirol. — Sitzb. «1. Kv-i. 

Akad. d Wiss. zu Münch. 1876, S 270. 
(%'lM'r die Natur von Eozoon. — Corrbl. zool. min Vor. Regensb. 1876. 
Voriäuf ige Mittheiliuig über das Vorkommen einer Flora von Fünfkirchen im Grödener Sandstein. - 

Verhdig. k. k. gool. Reichsanst. Wien. 1876, Nr. 1. 
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1877. 

Die geognostische Durchforechung Bayerns. Rede in der öffentlichen Sitzung der k. Akademie 
der Wissenschaften zur Feier ihres 118. Stiftungstages, München 1877. (Darin im Anhang 
folgende Kapitel : Geognost. Untersuchungen in vei-schiedenen Ländern. Versuche behufs des 
Auffindens von Steinkohlen in Württemberg und in der Schweiz. Die bayerische Steuer- 
katastor- Vermessung. Die geognost. Karten verschiedener Länder Versteinerungen aus dem 
Grünsand von Regensburg. Geognostische Stellung des rothen Sandsteins in den Alpen. Die 
Jurabildungen in den Alpen. Jüngste cretacische Bildungen in den bayer. Alpen. Die 
Schlierschichten am Rande der Traunsteiner Alpen. Erratische Bildungen (Mattsieser und 
Raminger Einschnitt). Der Bergbau im Fichtelgebirgo. Dan Vorkommen von produktiven 
Steinkohlenschichten am Westrand des oberfränkisch-oberpfälzischen Urgebirges. Die Eisen- 
erze von Amberg. Das Rhöngebirge). 

Die Bewegung des Grundwassers unter dem Boden der Stadt München und Erläuterungen zu den 
Curvenkarten der Oberfläche, des wasserdichten üntergrunde.s und des Gmnd Wasserstandes 
von München. ?. Beilage zum II. Bericht der vom Magistrate München eingesetzten Kom- 
mission für Wasserversorgung, Canalisation und Abfuhr. 1877. 

Die Montaninindustrie Japans — Ausland 1877, Nr. 37. 

(Ueber die angeblich zur Dyasflora gehörigen Pflanzenrcste von Neumarkt). Brief 1. Mittheilung 
im N. Jahrb f. Min., G. u P. 1877, S. 805. 

Ueber die geologische Landesaufnahme in Sachsen. — Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1877. 

Vorläufige Mittheilung über das Vorkommen der Flora von Fünfkirchen im sog. Gi-ödener Sand- 
stein Südtirols. — Verhdl. k. k. geol. Reichsanst. AVieu. 1877, S. 23. 

1878. 

Kurze Anleitung zu geologischen Beobachtungen in den Alpen. Mit zahlrei(.'lien Zeichnungen, 
München 1878. — Anleitung zu wis.senschaftlichen Beobachtungen auf Alpenreisen, heraus- 
gegeben vom Deutschen und Oesterreichischen Alpen verein. 

Einige Bemerkungen über Graptolithen (mit Textfiguren). Briefl. Mittheilungen im N. Jabrb. f. 
Min., 0. u. P. 1878, S. 292-296. 

Da.s Gestein der Juliersäule, der Lavezstein im Ober-Engatlin und Sericitgneiss in den Bündner 
Alpen. Briefl. Mittheilung im N. Jahrb. f. Min., Ct. u. P. 1878, S. 296—300. 

Phyllit- oder Sericitgneiss. Hygrophilitartiges Mineral aus dem Rötheischiefer der Rheiniifalz. 
Briefl. Mittheilung im N. Jahrb. f. Min., G. u. P. 1878, 383 und 385. 

Die in Bayern gefundenen Steinmeteoriten (mit 1 Tafel). — Sitzb. d bayer. Akad. d. AViss. zu 
Münch. 1878, S. 14—72. 

Die am Grunde des Meeres vorkommenden ManganlAoUen. — Sitzb. d. bayer Akad. d. WLss. zu 

Münch. 1878, S. 189 - 209. 
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Geognostische Mittheilungen aus den Alpen. V. Die Pflanzenreste führenden Sandsteinschichten 
von Recoaro. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. AViss. zu Münch. 1879, S. 1—53. 
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Das Eraptionsraaterial des Schlammvulkans von Patemo am Aetna und der Schlammvulkane im 
Allgemeinen. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. AViss. zu Münch. 1879, S. 217—273. 

Geognostische Beschreibung des Fichtelgebirges mit dem Frankenw^alde und dem westlichen A'or- 
lande. 111. Abtheilung der Geognostischen Beschreibung des Königreiches. Mit 1 Blatt 
Gebii^gsansichten, zahlreichen Textillustrationen und Tafeln und 2 Blättern der Geognostischen 
Karte (Kronach und Münchberg). Gotha (Just. Perthes) 1879. 698 Seiten. 

Lithologisch-mineralogische Mittheilungen: 1. Gesteine der Kerguelen-Insel. 2. Das weisse Mineral 
der Pflanzenversteinerungen aus der Tarentaise. — Tschermaks Mineralogische und petro- 
graphische Mittheilungen. 1879, S. 186—191. 

Ut*ber Bildung von Höhlen in Bayern (mit Höhlenkarte von Bayern), I. Abtheil, der Publikation: 

Die natürlichen Höhlen in Bayern. — Beiträge zur Anthropologie und Urgescliichte Bayerns, 

IL Band, 1879, S. 191—194. 

1880. 

Geognostische Mittheilungen aus den Alpen. VI. Ein geognostischer Streif zug durch die Bergamasker 
Alpen. — Sitzb. d bayer Akad. d. AViss. zu Münch. 1880. 2, S. 164—240. 

< JeogiioMtiHcho .Ifthrcshcfto. XI. .iHbr^iui;^. .'5 
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(loopiiostische Mittheiluugon aus den Alpen. VII. 1. Die Gebirge am Conier- und Lugamr-S^ 
2. Das Verhalten der SchiehtgestcMne in gelK>gen(»n I^agen. — Sitzh. d. bayer. Akad. d VLv 
zu Münch. 1880, 4, S. 542—623. 
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Geologische Rundschau von Kissingen. — Dr. Sotier: Bad Kissingen 1881. 

188S. 
Beiträge zur Geologie der (Joldküste in Afrika. — Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss. zu Mümh. is>-. 

2, S. 170-196. 
Geologische Fi-agmente aus der Umgegend von Ems. — Sitzb d. bayer Akad. d. Wiss zu Miun h 

1882, S 197-239 

Ueber die Bildung der Stylolithe und ühor Fulgurite. — Brief 1. Mittheilung in Zeitschr. Deuts<h. 

geol. Ges. 1882, S. 642—648. 
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UelxM* die Beschaffenheit der Molluskenschal«ih. — Briefl. Mittheil, in Zeitschr. Deutsch gfol. ('«(•> 

Bd. 36, 1884, 8. 386—398. 

Geologische Aphorismen über Karlsbad. — Fremdenblatt, IV. Jahi^ang, vom 12. Juli, Nr. 32, Karl>- 

bad 1884. 

1885. 

Uebersicht ül)er die geologischen Verhältnisse des Regieningsl)ezirkes Oberbayern. Mit einer gi^'l'C 

Uelwrsichtskarte (1 : 400000). In der DcMiks(;hrift: Die Landwirthschaft im RegierungsInziiU' 

Oberbayern, S. 3—24, München 1885 

1886. 
Kurze Bemerkungen über die Nummulitenschichten am Nordrand der Alpen. — Verhdlg. k. k. gt^l. 

Reichsan-st. Wien, 1886, S. 367 f. 
Das Petroleum vom Tegemsee. — Beilage der Allgemeinen Zeitung 1886, Nr. 44 u. 45. 
Ueber die Natur und Bildungsweise des Glaukonits. Mit 1 Tafel. — Sitzb. d. bayer. Akad. i 
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1888. 

Kurze Erläuteiiingen zu dem Blatte Neuuiarkt (Nr. XIV) der Geognost. Karte des Königreichs 
Bayern. Cassel 1888. 

Geologie von Bayern. Erster Theil: Grundzüge des Geologie. Mit zahlreichen Abbildungen. 
Cassel, Theodor Fischer, 1888 (1144 Seiten). 

Algen vorkommen im Thonschiefer des Schwarz-Leogangthales bei Saalfelden. — Yerhdlg. k. k. geol. 
Reichsanst. Wien, 1888, S. 189. 
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loh, 2. Das Vorkommen von Petroleum am Tegemsee; III. Aus den Berchtesgadener Bergen : 
1. Ablagerungen vom Boden der tiefsten Stelle des Königssees, 2. Liasschichten im Salzberg 
von Berchtesgaden). — Geogn. Jahrh. I, 1888, S. 163—185. 

1889. 

Üel>er einen aufrechtstehenden Kohlenstamm in der Pilsener Mulde. — Vei-hdlg. k. k, geol. Reichs- 
anst. Wien, 1889," S. 203. 

Ueber einen Nuramulitenfund bei Radstadt. — Verhdl. k. k. geol. Reichsanst. Wien, 1889, S. 231. 

I'clHjrsicht der geologischen Verhältnisse Bayerns. — Denkschrift über deii Stand der Ijandwirth- 
schaft in Bayern. München 1889, S. 68—99. 

Da.s Erdlx^ben vom 22. Febniar 1889 in der Umgebung von Neuburg a. D. — Sitzb. d. baytM*. 
Akad. d. Wiss. zu Münch 1889, S. 79—108. 

Ceologische Bemerkungen über die Thermen von Gastein und ihre Umgebung. — Sitzb. d. bayer. 
Akad. d. Wi.ss. zu Münch. 1889 (Sepamtabzug 1890). S. 341-408. 

Kurze Erläuterungen zu dem Blatte Ingolstadt (Nr. XV) der Oeognostischcn Karte dos Königreichs 
Bayern. Cassel 1889. 

Kurze Erläuterangen zu dem Blatte Nördlingen (Nr. XVI) der Gcognostischen Kai-te des König- 
iiMchs Bayern. (Am beigegebenen Blatte ist der Ilaupttitel für die Karten der 4. Abtheilung 
enthalten: Das westl. Jura- imd fiünkische Keupergebiet. Heraiusgegeben von der geogn. 
Abtheilung des k. b. Oberbei-gamtes nach den im amtlich. Auftrag vorgenommenen Aufnalims- 
und den von L. v. Ammox durchgeführten RevLsionsarbeiten von AV. v. Gümbkl, München 1886). 

Die geologische Stellung der Tertiaerschichten von Reit im Winkel. — Geogn. Jahrh. II. Jahrg. 

1889. S. 163-175. 

1890. 
Litbiotis problematica Gümbcl— eine Muschel. Mit Textf igiir. — Verhdlg. k. k. geol. Reichsanst. Wien 

1890, S. 64—67. 

1891. 

Geologische Bemerkungen über die Thermen von Bormio und das Ortlergebirge. — Sitzb. d. bayer. 
Akad. d. Wiss zu Münch. 1891, 1, S. 80-120. 

Kurze Erläuterungen zu dem Blatte Ansbach (Nr. XVII) der Geognost. Karte des Königi-eichs 
Bayern. Cassel 1891. 

Geognostische Beschreibung der fränkischen Alb (Franken jura) mit dem anstossenden fränkischen 
Keupergebiete. IV. Abtheilung der geognost. Beschreibung des Königreichs Bayern. Mit 
Beiträgen von v. Ammox. und Thüracb. Mit einer Uebersichtskarte, zahlreichen Textillustra- 
tionen und fünf Blättern der Geognostischen Karte des Königreiches (Bamberg, Neumarkt, 
Ingolstiwit, Nördlingen, Ansbach). Cassel (Theodor Fischer) 1891 (763 Seiten). 

1892. 

Eröffnungsrede zur Festversammlung in der Pollichia. — Festschrift zur öOjährig. Stiftungsfeier 
der Pollichia, eines naturwissenschaftl. Vereines der Rheinpfalz, 1892, S. 11—37. 

Geologische Bemerkungen über die warme Quelle des Brennerbades und ihre Umgebung. — Sitzb. 
d. bayer. Akad. d Wiss. zu Münch 1892, 1, S. 139-187. 
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Tebor die Bezeichnung KöthelM-hiefer — Briefl. Mitthrilung im X. Jahrb. f. \:in, u V. 

1892, I, S 160. 
Teber anstehenden Kadiolarien-Jaspis in der Schweiz. — Hricfl, Idittheihin^ im N Jahrh. f. Mi' . 

G. II. P., 1892, II, H>2. 

1893. 
Die Amberger Eisenerzfoimation. — Sitzb. d. baycr Akad. d. AViss. zu Münch. 1893, 3, S. 293 - oi^- 
Tipologische Mittheilungen ül)er die Mineralquellen von St. Moritz im Oberengadin und ihre Xa'ljl ■•:- 

Schaft nebst Bemerkungen ül)er das (»ebirge bei Bergün und die Th(»rme von I*fafers — 

Sitzb. d. bayer. Akad. d. Wiss zu Münch. 1893, I, S. 19—101. 

1894. 

(»eologie von Bayern. Zweiter Band: Geologische Beschreibung von Bayern. Mit zahlrei'h-^i 
Zeichnungen und Profilen im Text und einer Geologi.schen Karte von Bayern (1:1 DUCK««». 
Cassd (Theixlor Fischer) 1894. 1184 Seiten. 

Mittheilungön aus dem chemischen LalK)ratorium der geognostischen Abtheilung des Kgl. oi-r- 
bergamtes: Erläutemngen zu Analysen von Adolf Schwaokr (Mineral-, Cestein.s- ui 
Wasseranalysen). — Geogn. Jahrh. 7. Jahrg 1894, S. 57—94 

I><?i dem Bleihüttenprocess in Freihung erzeugte Monticellit-artige Kiystalle. — Groth's Zf-'n^'ur. 
für Kristallographie und Mineralogie, 22. Band, Ii<Mpzig 1894, S. 269. 

1895. 

Naturwissenschaftliches aus der Umgegend von Gardone Rivieia. — Dr. Heinzelmann: Ganl-ir 

Riviera 1895. 

1896. 

Vorläufige Mittheilung über Flyschalgen. — Briefl. Mittheilung im N. Jahrb. f. Min., G. u P.. 1M*<1 

I, 8 227-232. 
Das Vorkommen und der Bergbau tertiärer Pechkohle im Wii-tatobel }m Bregenz. Mit 1 Tafel - 

Ck^terreich. Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinenwt\sen, 64. Jahrg. 1896. 
Neuen» Aufschlüsse in dem Pfalzisch-Saarbrück(»r Steinkohlengebirg(* auf bayerischem Gebioto. - 

Zeitschrift für praktische Geologie, Mai 1896, S. 169—174. 
Heber die Grüneixle vom Monte Baldo (Grünerde von Verona, Terra verile di Brentonico, Sela«! rJ 

z. Tli.). Mit BeitiiigcMi von Kkis, Scuwajjkh und Pfakk. — Sitzl). d. bayer. .Vkjwl. d. W:>- 
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d. Wiss. z. Münch. 1898, I, S. 3-18 
I Bestimmungen von Gest(»inen aus Togo.) In Lieut(»nant FiiKiii. vox Skkfrikd's Abhandlung: I>oitn_- 

zur Geologie» des Schutzgebietes Togo. — Wissenschaf tl. Beih«»fte zum Deutschen Kolmial- 
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FriKlr. AVilh. v. Charpentier, Joh. G. v. Charpentier, Coixia, Gramer, Czjzek, Delius, Diiff« "- 
bach, Ebel, Emmerling, v. Engel haixl, Erker, Arn. Escher von der Linth, Esper, v. }>" !i- 
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J. Schmid, Schmieder, v. Schlotheim, v. Seebach, P. W. Schimper, Graf von Steraberg, 
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Zeitung, Nr. 42, 11. Februar 1893. 
V. Zittkl: (Uelier die wissenschaftliche Thätigkeit v Gümbels) Ansprache an die 44. Allgemeine 

Versammlung der Deutschen geologischen Gesellschaft zu München. — Zeitschr. Deutsch. 

geol. Ges. 51. Band, 1899. Verhandlungen der Gesellschaft S. 78—82. 
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Inhaltsübersicht des Nekrologes. 

Kiiileituug S. 1, Ehrentitel S. 1—2, Jugend und Studienjahre S. 2—3, Berufung zu den geognc istischen 
l 'nte i*suchungsarbeiten S. 3, ilauptverdienste S. 5, Entwicklung der geologischen Forschungen in 
IJaycm S. 5 — 6, Vorgänger in der Landesuntersuchung S. 0—7, Thätigkeit für die geognostische 
I.an<lesxintersuchung S. 7—20 (Ali)en S. 7—11, Bayerischer Wald 8.11—15, Fichtelgebirge S.lö— 16, 
Fmnkenjura und Vorland S. 16—17, Pfalz S. 19), Veixlienste in der Allgemeinen Geologie S. 20—21, 
l'alaeoritologie S. 22 — 23, Mineralogie S. 23—25, Montanistische Publikationen S. 25, Wa-sservei-sorgung 
für München und sonstige praktische Thätigkeit S. 25—26, Wirken als Lehrer S. )iG^ Tiobensweise 
S. i^*>7 Besondere Auszeichnungen S. 26, Allgemeine Eigenschaften S. 26—27, Familie S. 27, Krank- 
heit S. 27, Tod. S. 27. 



Das Ammergebirge. 

Geologisch aufgenommen und beschrieben 



von 



Dr. Ulrich Sohle. 



Topographischer Theil. 

Der Name „Ammergebirge" wurde im Jahre 1894 von Böse in seiner Mono- 
graphie „Hohenschwangauer Alpen" für das Gebiet zwischen Ammer und Halblech 
vorgeschlagen. Es führt das Gebiet mit vollem Recht diesen Namen; die Ammer, 
oder weiter ihrem Ursprünge zu Amber genannt, bildet fast immer auf der Süd- 
und Ostseite die Grenze. Im Norden ist die Begrenzung beim Beginn des Vor- 
landes, im Westen am Roggen thalbach , am Kenzen- und Loben thalbach, sowie 
im nordwestlichen Theile am Halblech zu suchen. Im Folgenden soll nun zunächst 
das Charakteristische dieses Gebietes, namentlich gegen das früher von mir be- 
handelte Terrain, das Labergebirge, hervorgehoben werden. Nicht besser, um näher 
darauf einzugehen, kann man sich über den Hauptaufbau orientiren, als wenn man 
zu dem Zwecke drei Standpunkte auswählt; der erste ist in Ettal selbst, der zweite 
auf der Höhe des Pürschlings, der dritte auf der Klammspitze zu nehmen. 

Von Ettal aus übersehe ich den östlichen, von den beiden anderen Punkten 
den w^estlichen und nördlichen Theil, während das Ammer-Thal mir stets vor Augen 
ist. Einen Hauptunterschied zwischen den beiden durch die Ammer getrennten 
Gebieten findet derjenige, der in Ettal steht^ darin, dass das Labergebirge einen 
ma.ssigen, compacten Eindruck macht, der sich ihm noch erhöht, wenn er von der 
Ettaler Mühle einen Blick auf dieses Gebirge richtet; das Ammergebirge dagegen 
zieht sich weit gegen Westen als ein vcrhältnissmässig schmaler, lang gestreckter 
Gebirgszug, in dem die eine Kamrahöhe dominirt; dieses fällt um so mehr auf, 
da nur niedrige Hügel mit schönem Waldbestande die Begrenzung gegen die 
Ammer bilden und keinen allmählichen Uebergang in den eigentlichen Gebirgszug 
j;estatten ; schroff und unvermittelt steigen die Kreidewände, welche sich bei näherer 
Betrachtung als aus Conglomeraten zusammengesetzt darstellen, aus dem Ammer- 
Thale auf und lassen nur an wenigen Punkten ein Heransteigen zu. Ist auch 
das Gestein, weil aus Conglomerat bestehend, äusserst fest, ja so fest, dass es an 
Ort und Stelle für Granit angesehen wird (da, wie die Bewohner behaupten, es 
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(losson Festigkeit besässe, infolge dessen es nichts anderes sein könne), so ist d«.!. 
ohne Annahme von liings-Brüchen ein solcher Steilabfall nicht gut denkVidr. 
um so mehr, da die Hügel des Vorlandes gleichfalls aus diesem Conglom<nit 
bestehen. Dass nicht immer die Urographie der Geologie so zu sagen» zu Hiif 
kommt oder anders ausgedrückt die Orographie nicht das anzeigt^ was die Geul.p» 
angezeigt wissen will, das kann sich nicht besser als am Pürschling iind de^^ii 
Südseite zeigen lassen. An diesem Punkte geht nämlich eine Hauptquerverwerfiini: 
nach SW. zum Kuchelschlag, östlich vom Linderhof, und lässt den östiiehen Thfil 
des Gebirges vollkommen anders als den westlichen ausgebildet sein. Haben wir 
bis dahin nur einen Zug vor uns, so kommt von nun an auf der Südseite ein 
zweiter Xebenzug hinzu, der bis zum Brunnenkopf dem Hauptkamnie und danii: 
dem Hauptzuge parallel bleibt. Erst am Brunnenkopf setzt er über die Passhüii' 
und verschwindet mit seinem Parallelzuge. Somit ist die zweite Grenze an diesem 
Piuikte zu suchen, und es prägt sich das auch in der Orographie aus. Wie wenn 
ein Druck von Norden her gewirkt und das Gebirgssystem nach Süden verschoben 
hätte, so erstreckt sich die (lebirgsmasse, die aus vielen einzelnen Hügeln unn 
Bergen besteht, bis zum Ammer-Gries; von einem einheitlichen Gebirgskammc 
ist nicht mehr die Rede. Längsthäler vor allem, daneben auch Querthäler dureb- 
theilen das Ganze und zeigen den geologischen Aufbau als recht complicirt an. 
Damit treten wir in die eigentlichen Hohenschwangauer Alpen über, denn die von 
mir angenommene Westgrenze, am Kenzen etc., ist topo- und orographisch wio 
zum Theil auch geologisch lange nicht so scharf von dem westlich gelegenen 
Hohenschwangauer Gebirge geschieden wie gerade das Areal östlich vom Brunnen- 
kopf. Wir werden später sehen, dass eine Hauptbruchlinie von Nord nach Süd da> 
Gebiet durchtheilt und somit genau die Grenzen zieht Wie sieht es nun aber 
auf der Nordseite des Hauptkammes, derselbe immer als Mitte aufgefasst aus? 
Es ist nichts schwieriger, als dieses Gebiet geologisch zu entwirren, und nicht 
viel leichter ist es, dasselbe orographisch in bestimmte, wohlumgrenztc Theile zu 
zerlegen. Es macht, stellen wir uns z. B. auf die Klammspitze hin, den Eindnick. 
als bestände ein steter Wechsel zwischen Wellenberg und Wellenthal, so fort bb 
zum Vorlande, nur hin und wieder durch die grossen Bäche, wie den Hengst- 
und Eschenbach, durch- und unterbrochen, die ihr Wasser in hauptsächlich nörd- 
licher Richtung dem Vorlande zuführen. Wie diese nach Norden zu streben, so 
gilt das Gleiche umgekehrt mit wenigen Ausnahmen (der Sägethalbach und der 
Löserthalgi'aben und einige wenige, die nicht auf und an dem Hauptkamme, sondeni 
an anderen Punkten des Gebirges ihren Ursprung nehmen) für die Südseite: di»' 
Ammer nimmt den grössten Theil der Süd-Bäche auf; um so mehr ist es wmiderbar, 
dass sie einen grossen Theil des Jahres wenig oder gar kein Wasser führt Es spielen 
die GenUlmassen, welche aus den verschiedenen Karen, vornehmlich der Südseite, 
herauswandern und die Ammer mit ihren Massen zuschütten, so dass beispiol>- 
weise Riesenhlöcke von 50 Centner Schwere nichts Ausserordentliches sind, eint* 
Hauptrolle bei der Durchsickerung des Wassers in den Erdboden; auch dies»T 
wird durchlässig sein, wahrscheinlich wird er auch nur aus Gerollen ohne feston 
Zusammenhang bestehen, und so versickert alles Wasser, bis es an einer anderen 
geeigneten Stelle weiter unterhalb, nachdem es einen mehr oder weniger vor- 
gezeichneten Weg zurückgelegt hat, mit grosser Gewalt zum Vorschein kommt. 
Es sind das ja längst bekannte Thatsachen; betreffs der Ammer werde ich aber 
speziell noch bei den AUuvionen darüber zu sprechen haben. 
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Nach (loni Vurliergosagtcn können wir nun das Gol)iet in drei TJieilo tlicilen: 

1. Das Graswanger Gebiet, begrenzt im Osten und Süden durch die Ammer, 
im Westen durch eine Linie, die vom Kuchelschlag über den Pürschling 
nach der Höhe „auf dem Stein" und in den Scherenauer Graben reicht. 

2. Das Linderhofer Gebiet erstreckt sich im Westen bis zum Martinsgi^aben, 
Bninnenkopf, zur Klebalpe und zum Baierbach. 

3. Das Scheinberg-Gebiet, nach den beiden Hauptspitzen „Scheinbergspitz" und 
„Vorderscheinberg" so benannt, findet im Westen am ßoggenthalbach, am 
Kenzen, Lobenthalbach und Halblech seine Grenze; im Süden ist das 
Amber-Gries und die Fahrstrasse Linderhof-Reutte (Linder) die Grenze; 
dabei ist zu bedenken, dass die eigentliche Südgrenze weiter reicht, sie 
wird wohl vom Plan-See in annähernd ostnordöstlicher Richtiing bis süd- 
lich vom Frieder-Spitz reichen. Die Ostgrenze wäre dann das Elmauer- 
Gries und ein Teil des Amber- (Linder-) Grieses. Im Norden würden 
wir den Abschluss stets an der Grenze zwischen Flysch und Schotter zu 
suchen haben. 

Was nun die Höhen angeht, so finden sich die bedeutendsten im Scheinberg- 
Gobiet; Klamm-Spitz und Scheinberg-Spitz dominiren, jene mit 1883 m, diese mit 
1 926 m. Jene macht den Eindruck (von Linderhof aus betrachtet) einer Pyramide, 
diese fällt vor allem durch die vielen spitzen Zacken auf, die aus schwer zugäng- 
lichen Hauptdolomitmassen bestehen. 

In den Gebieten 1. und 2. reichen die bedeutendsten Höhen nicht über 1700 m. 
Zum Schluss der Topographie möchte ich noch einiges über die Hydrographie, 
Meteorologie und die Fauna samt Flora sagen. 

Es wird in Linderhof seit einiger Zeit darüber geklagt, dass Schloss Linder- 
hof, Kiosk und Umgebung durch die Schlamm- und Geröllmassen des Erzgrabens 
bedroht werden; derselbe kommt vom Hennenkopf, aus den Kreide-Conglomerat- 
schichten, herab, sein Wasser sickert durch diese hindurch und sammelt sich unter- 
halb derselben in den Partnachmergeln an, wo es als ziemlich starker Bach an der 
Grenze zwischen Conglomerat und Mergel hervortritt. Was ist natürlicher, als dass 
er die Mergellagen mit der Zeit fortführt, den Untergrund unterhöhlt und so die 
Conglomeratmassen zum Bersten und Abstürzen bringt! So ist augenblicklich die 
Sachlage. Der sogenannte Rennsteig ist oben unter der Kammhöhe kaum passirbar, 
Bäume und Sträucher sind mit ihren Stämmen zur Seite geneigt, grosse Risse setzen 
durch die Kreideschichten und speisen von Zeit zu Zeit den Erzgi'aben mit Blöcken. 
Ist hiergegen etwas zu thun? Ich glaube, mit Faschinen ist Avenig ausgerichtet, 
man müsste denn das ganze Kreidegebirge von der Kammhöhe bis zur Grenze gegen 
die Partnachschichten zu stützen suchen, ein Ding der Unmöglichkeit. Und den 
Mergel wird Niemand an seiner Tendenz zum Rutschen verhindern können. Aber, 
möchte man glauben, mit einer Fassung der Wässer könnte geholfen werden; es 
wird jedoch schwerlich gelingen, alle Wasser zu fassen. 

Die meteorologischen Erscheinungen sind insoweit zu berücksichtigen und 
von Interesse, als die meisten Regengüsse und Unwetter durch das Sägerthal her- 
kommen, äusserst selten nehmen sie ihren Weg vom Plan-See durch das Linder- 
(iries in das Graswangerthal ; die Urographie lässt sie in diesem Falle stets über 
oder südlich der Kreuz-Spitz und des Kuchelberg-Kopfes in das Elmau-Gries 
herabsteigen. Auch die Klammspitze ist ein Wetter anziehender Punkt; ebenso 
der Pürschling, zwischen dem und dem Sonnenberg sehr gerne die Wetter von 
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Norden hör ins Graswanj^hal ziehen, Sehr oft ist die Ersclieinunfr zu boobaditcii, 
wie aus dem Elmauer-Cirics die Ropon durch das Graswaugthal nach Osten ül>»:^r 
(iraswang, dann aber nach Norden über Oberamniergau ins Flachland iliren ^Y('z 
nehmen. Es beweist dies zur Genüge die Abhängigkeit der meteorologischen Ver- 
hältnisse von der Orographie. 

Weniges ist noch über Floni und Fauna nachzutragen. Der Waldbestand 
ist ein gemischter, und reich sind die Nadelholzanpflanzungen auf der 8üd- und 
Nordseito; der Conglomeratboden, der einen guten Theil ausmacht, ist für sie s''lir 
günstig, Kiefern und Nadelholzgestrüpp zieren die Höhen, während auf dem 
Flyschboden als einem sandig thonigen Unterg^runde sich gerne die Erle und dir 
Buche sammt Birke ansiedeln; es ist deshalb für den Forstmann von gi*ossem 
Interesse zu' wissen, wo überall Flvsch ist, er sucht dann den Boden für seiiuMi 
Zweck zu verwerthen. Hinsichtlich der Fauna soll hier nur auf das jagdbare Wild 
hingewiesen werden. Hirsche und Gemsen in grösserer Menge zu sehen, gehört 
nicht zu den Seltenheiten, vor Allem sind es einige bevorzugte Punkte, so die Nord- 
seite des Feigenkopfes und die Hirschwang, wo Rudel von Hirschen und Gemsen 
fast immer zu finden sind. Auch die Murmelthiere sind nicht vollständig ausge- 
storben, sie sind äusserst furchtsam und lassen nur schwer Jemanden in die Nähe 
kommen. Gleich den Gemsen wissen sie ihre Genossen durch einen noch schrilleren 
Pfiff von dem Nahen dos Feindes in Kenntnis zu setzen. Das Löserthal birp 
einige derselben, zwischen den Steinen kommen sie hervor, lassen sich auf einen 
derselben nieder, um dann urplötzlich wieder zwischen denselben zu verschwinden. 
Füchse und Dachse scheinen in sehr geringer Zahl vorhanden zu sein. 



Stratigraphischer Theil. 

A. Trias. 

a) Muschelkalk. 

Das älteste Schichtenglied im Gebiete ist der Muschelkalk, ein grauer, 
bituminöser Kalk auf der Höhe des Kammes, nördlich vom Hennenkopf, in Her 
ansehnlichen Höhe von 1700 m. Er ist plattig abgesondert, mit Hornsteinaiis- 
scheidungen und Wulstbildungen vei'sehcn und weist ein Einfallen nach N. uul, 
das auf den höchsten Partien N. flach, tiefer (mehr nördlich gelegen) N. 50 ist. 
Es macht somit, bei einer Entfernung von etwa 30 Schritt, dieser Wechsel des 
Einfallcns den Eindruck, als hätten wir es mit grossartigen Stauungs- und Berstunps- 
erscheinungen zu thun, da der Uebergang von N. flach zu N. 50 nicht ein all- 
mählicher, sondern ein unvermittelter ist. Mit Ausnahme der Ostseite winl die>e 
Muschelkalk-Partie nur von Ccnoman-Conglomerat umgeben, das die unterteufenden 
Schichten ebenso wenig wie die einstige Verbreitung des Muschelkalkes erkennen 
lassen. An Versteinerungen fanden sich an genanntem Punkte Spiriga-a trigondh 
ScHLOTH., bekannt aus den Nord- und Südalpen; so imter anderem auch aus den 
Hohenschwangauer Alpen und dem Vilser Gebiete. 

Nach der Beschreibung bei Buse „Hohenschwangauer Alpen" sind die drei Züge 
vom Muschelkalk der Vilser Alpen zu einem Zuge in dem von genanntem Autor 
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beschriebenen Gebiete zusammeu geschrumpft; nur an einer Stelle findet er sich 
(hn-t, gleicli wie im Ammergebirge, durch Partnachschichten und Wettersteinkalk 
im Süden und Aptj^chenschichten im Norden begrenzt. Rothpletz schreibt 1. c. 
(Vilser Alpen) p. 11 „Kieselausscheidungen sind nicht selten, und oft sind die 
Schalen der Brachiopoden und Bivalvon verkieselt. Schwarze, imregelmässig be- 
grenzte Horasteinknollen scheinen besondei^s in den hangenden Schichten häufig 
zu werden." Somit spricht das eben Mitgetheilte dafür, dass wir es mit der oberen 
Abtheilung des Muschelkalkes zu thim haben; Dolomit ist mir aus diesen Schichten 
im vorliegenden Gebiete nicht bekannt, Gyps dagegen scheint im Dreisäulergi*aben 
vorzukommen, wenigstens lagen einzelne Bruchstücke dieses Minerals in den oben 
im Bache anstehenden Partnachmergeln und in dessen tieferem Theile; höchst 
wahrscheinlich ist er, wenn auch nicht zu Tage tretend, unter den Mergeln an- 
stehend; das wäre nach Bothpletz die untere Abtheilung. Von letzterem Punkte 
ist Waldheimia angusta Schloth., die mir in 6 Exemplaren vorliegt, anzuführen ; 
sie ist auch bekannt von der Schönlei then der Hohenschwangauer Alpen. Die Mäch- 
tigkeit ist nicht genau anzugeben, sie beträgt schätzungsweise 200 m. 

b) Cassianer Schichten. 

In grösserer Menge, als bisher vermuthet war, treten die Partnachschichten 
auf, meist in Verbindung mit Wettersteinkalk im Süden imd Aptychenschichten 
im Norden; es sind braune Kalke und schwarze Mergel, welche durch ihre grün- 
lichen Thongallen und ihre Kieselausscheidungen in Form von braunen Hornsteinen 
unverkennbar sind. Daneben zeigen sich rothe und weissgeflammte Kalke südlich 
von der „Oberen Alpe", auch die dolomitische Ausbildung, gleich dem Hauptdolomit, 
und lichtgraue sowie grünliche Kalke gehören nicht zu den Seltenheiten; nord- 
östlich vom Brunnenkopf, südlich der Klebalpe, treten in den oberen Schichten 
noch Rauhwacken hinzu. Es ist nicht schwer, die dunkelfarbigen Gesteine von 
dem lichtweissen Kalke der Wettersteinstufe zu trennen, während sie anderseits 
nicht wie in den Vilser Alpen durch ihre Auflagerung auf Muschelkalk die Ab- 
trennung gegen diesen schwierig machen. 

Es sind zwei Züge zu unterscheiden; der eine zieht nördlich, der andere 
südlich von dem Hauptkamme; petrographisch unterscheiden sie sich in nichts, 
an Fossilienreichthum aber übertrifft der Süd- den Nordzug, dort fanden sich in 
mehreren Exemplaren Rhynchonella hajuvarica Bittx. und Koninckwn Leonlmrdi 
WissM. Nord- und Südzug vereinigen sich nordöstlich vom Brunnenkopf; somit 
gehört zum Nordzuge: das Vorkommen an der Kolbenalp, das im Branntwein- 
graben und um die Klebalpe some an der Hirtenhütte; zum Südzuge: was an 
Partnach-Schichten um die Kälberalp sich findet, ferner ihr Auftreten nördlich 
vom Königstand und im Dreisäuler-Bach ; beide Züge vereinigen sich wie gesagt 
nordöstlich des Brunnenkopfes und finden wahrscheinlich in den Hohenschwangauer 
Alpen ihre Fortsetzung in dem nördlichen Zuge, der nur kurz ist: er beginnt im 
oberen Kaitbachthal und zieht sich mit einigen ünterbrechimgen bis zum Lober- 
thale fort. 

Neben dem Wetterstein kalke und den Aptychenschichten bildet die Cenoman- 
Kreide öfters die Begrenzung der Partnachschichten; dieses zu beobachten gibt es 
keinen besseren Punkt als südlich des Dreisäiderkopfes, wo östlich das Conglomerat 
der Kreide in steilem Einfallen nach Norden und westlich, durch eine Verwerfungs- 
spalte getrennt, die Partnach-Kalke mit einem mittleren Einfallen nach Norden 
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austeilen; auch liier sind wenige Fossilien j^efunden. Der Hauptpunkt für Partua<li- 
Vei^steiuerungen ist die Kaiunihöhe nordöstlich des Brunnenkopfes. 

Die Mächtigkeit ist uiir angenähert anzugeben, sie schwankt zwischen 7'» 
und 5(X) m. 

e) Wettersteinkalk und WetterKteiiidolomit. 

• 

So streng die Trennung in die Kalkfacies einerseits und in die Doloniitfariis 
allerseits vorzunehmen, wie es Bosk in den Hohenschwangauer Alpen durch- 
geführt hat, ist mir hier unmöglich. Ist auch die letztere vornehmlich im we>r- 
lichen Thoile ausgebildet, am Rosstallkopf, Baumgartenkopf und Jausen, am Füisr- 
berg, so dass eine Trennung vom Hauptdolomit fast unmöglich wird, da das (Ji^ 
stein dieselbe bröcklige und splittrige Beschaffenheit besitzt, so ist doch weiter 
nach Osten mit wenigen Ausnahmen die Kalkfacies die herrschende. Wir habon 
es peti*ograplii*ch demnach mit einem schneeweissen bis gelblichen Kalke, welchor 
(öfters Gelb- und Brauneisenstein in sich schliesst, zu thun, anderseits ist dor 
Dolomit weiss, fein zuckerkörnig und zeigt neben seiner polygonalen Spaltbarkeit 
in seinen Hohlräumen oft wohlausgebildete Dolomitrhomboeder (Teufelstätt-Köpfei. 
Der Kalk führt die charakteristischen Versteinerungen, vor allem Gyroporelln 
anmdata Schafh. sp. und Lithodendron-Stöcke; am besten ist dieses am Pürscldini: 
selbst zu studiren, wo der dolomitischo Kalk genannte Versteinerungen und dio 
(jrrossoolithstruktur ausgezeichnet zeigt. Korallen fanden sich in grosser Menp.^ 
am Kofelsteig nördlich des Kofels, am Malerstein. Bestimmbare Versteinerungen 
waren im Wettersteindolomit nicht aufzutreiben, wohl aber sprachen vereinzelte 
Hohlräume im Gestein für ihre einstige Anwesenheit. Betreffs der näheren A^er- 
theilung des Dolomites und des Kalkes lässt sich so viel sagen, dass der Dolomit 
oft mitten im Kalke liegt; oft wechsellagert der Dolomit mit dem Kalke, gleichwie 
es im östlichen Theil der Schönleiten der Fall ist. An einzelnen Stellen ist der 
Dolomit sehr porös und ähnelt der Rauhwacke. In die Verlegenheit, den Dolomit 
zu den Partnachschichten zu stellen, bin ich nicht gekommen, da bisher von 
mir keine Partnachschichten-Species im genannten Gesteine gefunden ist und 
anderseits die Partnachschichten als brauner Dolomit äusserst selten entwickelt 
sind. Meist ist der Kalk deutlich dickgebankt, doch kommt es auch vor, dass die 
Scliichtung fast gar nicht zu erkennen ist; der Dolomit ist in den meisten Fällen 
mit dem Hauptdolomit nicht zu verwechseln; er ist durchgehends schön schnce- 
weiss und zuckorkörnig. Nicht zu vergessen ist die Karrenfeldbildung des Kalkes, 
die am besten südlich der Nebelalpe und westlich der Teufelstätt-Köpfe zu beob- 
achten ist. 

Es lassen sich die Züge des Hohenschwangauer Gebietes z. Th. in das Ammer- 
gebirge verfolgen. Der Wettersteinkalk der Homburg, die geologische Fortsetzung 
des Kien-, Hutlerberges und Falkensteincs (Euine), verschwindet vor dem Rolir- 
kopf und ti'itt nördlich des „Hinter Thörle'^ auf unser Gebiet über. Ihm gehören 
der Rosstallkopf, der Baumgartenkopf, der Krottensteinschrofen, der Jausen, dor 
Kosstallschrofen , der Wettersteinkalk „im Stuhl", das Vorkommen südlich des Drci- 
säulerkopfes und das südlich des Hennenkopfes bis zum Pürschling zu. Von hier 
zieht er auf der Nordseite des Hauptdolomites über den Branntweingraben mid 
den Altrautterboden zum Kofel. Im Labergebirge bildet er die Nordseite des 
Gebirges. So ist ein Zug von Pfronten bis Eschenlohe nachzuweisen. Das Ein- 
fallen ist bis „im Stuhl" vom Rosstallkopfe im Westen an gerechnet vorwiegend 
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nach Norden steil, von da ab bis zur Grenze im Osten weohsolt öfters das Einfallen 
nach Norden und Süden in steilen Lagen. Der zweite Zug von Wettersteinkalk tritt 
am Tegelberg auf, er wird nach Süden von Raiblerschichten überlagert. Seine Fort- 
setzung nach Osten ist der Wettersteindolomit des Fürstberges und der Hii*schwang, 
wo er in einzelnen Partien noch aus der „transgredirenden Kreide" herausragt. 
Er wird im Osten plötzlich durch Hauptdolomit, indem eine Querverwerfung ihn 
voi-schwinden macht, abgeschnitten. 

Als dritter Zug ist derjenige zn erwähnen, welcher am Kitzberge beginnt 
und auf der Vilser Seite seine Fortsetzung am Hundsarsch und Söbenspitz hat- 
Ueber den Pilgerschrofen läuft er zum Böllatthal, von den Benaköpfen über den 
Schwangauer Kessel zum Geiselstein nnd Kenzenkopf; am Scheinberg tritt dieser 
Zug ans dem Hohenschwangauer Gebiet aus. Seine Fortsetzung nach Osten ist 
sehr begrenzt; denn er endet als schmaler Zug südlich vom Hasenthaikopf. 

Der letzte und weitaus wichtigste Zug der Hohenschwangauer Alpen hat über 
das Schlössel keine östliche Fortsetzung. 

Für den Wettersteinkalk an den Teufelstättköpfen und an der „Nebelalpe'' 
wäre kein Analogen im Westen zu finden, es ist demnach anzunehmen, dass der 
Zug I, w^elcher im Osten einheitlich ist, sich am Pürschling in zwei Arme gegabelt 
hat, w^ovon der eine nördlich, der andere südlich des Hauptkammes fortläuft. 
Durch den Einbrucli der Aptychen-Schichten ist später dann der frühere Zusammen- 
iiang unterbrochen. Mächtigkeit: bis zu 800 m. 

d) Baibier Sehichten. 

Es ist ein an Mannigfaltigkeit der Gesteine reicher Horizont. Braune Kalke, 
stets dünnplattig bis schiefrig, Schieferthone, schwärzlich, häufig stark bituminös und 
reich an Brauneisenstein, wie es nirgends besser als nordwestlich vom Püi-schling 
an der Steigalm zu sehen ist. Die Raibler Schichten sind hier als bräunliche 
Kalke, als Sandstein, als Mergel sowie gegen Südosten hin, d. h. gegen die eigent- 
liclie Steigalm als ein löcheriger, gelber, an Gelbeisenstein und als ein löcheriger 
rother, an Rotheisenstein reicher Dolomit entw^ickelt. Sandsteine, feinkörnig, dünn- 
plattig oder schiefrig, schliessen gewöhnlich undeutliche, verkohlte Pflanzenreste ein; 
hierfür gibt es keine besseren Beispiele, keine besseren Punkte zum Nachweis, als 
das Boanlandl und das Schlössl (cfr. Böse 1. c. p. 10). Gyps kommt nach Böse in 
den Hohenschwangauer Alpen nur an einer einzigen Stelle vor, nämlich im Böllatthal, 
wo er früher abgebaut w- urde. Im Ammergebirge findet sich nur ein Pimkt, sehr 
weit nach Norden gelegen, im unteren Theil der tiefsten Laine bei Unterammergau, 
wo der Gyps in den Hohlräumen der Rauhwacke in grösserer Menge vorkommt. Die 
Rauhwacke habe ich stets zu den Raibler Schichten gestellt; Böse gibt p.ll an, dass 
die Rauhwacke nur selten direkt unter dem Hauptdolomite zu liegen komme; 
„meistens sei eine Lettenschicht zwischen ihr und dem Dolomite gelegen." Betreffs 
der Rauhwacke kann ich dem niu* zustimmen, w enn auch an der „Sulz" nordöstlich 
der Klammspitze dunkelgraue Kalke die Grenzschicht gegen den südlich auftretenden 
Haiiptdolorait bilden; zunächst dem nördlich vorgelagerten Wetterstein kalk kam 
ein brauner Dolomit zum Absatz, auf ihn folgt nach Südwesten Sandstein, dann als 
nächst höhere Lage Rauhwacke und Mergel und als höchstes Glied obiger Kalk. 
Mit den Raibler Schichten der Sulz befinden wir uns im nördlichem Zuge, der 
südlich des Jausen und des Schwarzenkopfes nach Gümbel bis zum Lobenthalbach 
streicht. Zweifelsohne hat der Zug, w^elcher jenseits genannten Baches in dem 
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südlichen Mühlber^er Aelpele wiederzufinden ist, diese Sti'eichrichtung; doch scheint 
mir zwischen Baumgartenkopf und Hinterthörle der Hauptdolomit direkt an Wetter- 
steinkalk zu stossen. Wohin die Kaibier Schichten des Rosstallköpfel gehören, kann 
ich an der Hand der Karte der Hohenschwangauer Alpen und des ViJser Gebietes 
nicht entscheiden. 

Nur selten finden sich in den Raibler Schichten gut erhaltene Ver- 
steinerungen, so: 

Östren montis caprilis Kupst. 

Corhis MelUngi Hauer, 
Corhnla liosihorni Bovt.. 

Nachzutragen wäre noch, dass im Nordzuge (cfr. oben) Raibler Dolomit vorkoniiu:, 
ein weisslich-gcl blicher Dolomit mit vielen Hohlräumen und LamellibranchiaUt- 
Bruchstücken, welch' letztere an Corbula- und Ledaspecies erinnern, vergl. in dioN r 
Hinsicht „das Labergebirge" p. 3 — 5. 

e) Hauptdolomit. 

Zum Unterschiede von den vielen Hauptdolomitzügen, w^elche in den Hohen- 
schwangauer Alpen aufti'cton, kommen hier nur vier in Betracht: 

1. Der nördliche Zug, welcher vom Schinderbühel resp. dessen östlichem 
vereinzelten Vorkommnis über den Osterbühel südwestlich von Oberanmiorirau 
mit der Unterbrechung durch Lias zum Steckonberg reicht. Jenseits der Sehleif- 
mühlen-Laine ist er durcli eine Querverworfung abgeschnitten. Er scheint an Her 
Hornburg, nordöstlich von Hohenschwangau, wieder aufzutauchen und in «liu 
(»algenbühcl fortzusetzen. 

2. Der östliche Zug reicht vom Rauheck bei Plschenlohe über den SchafM- 
berg südlich beim Kofel vorbei, über den Brunnberg bis wcstlicli vom Pürsehlinir, 
wo er sicli in zwei Tlieile gabelt, die unter der Kreide verschwinden. 

.']. Der westliche Zug nimmt seinen östlichen Anfang südwestlich vom Divi- 
säulerkopf, ist dann südlicli des Brunnenkopfes zu verfolgen, setzt die Klaniin- 
spitzo zusammen und streicht über den Baumgartongi*aben zum Hintertliörle. Am 
Feigenkopf ist eine kleine Aussackung nach Südwesten. Diese aber lässt erkennen, 
wo die westliche Portsetzung zu suchen ist; beim Hengst nämlich tritt dieser 
Dolomit ins Hohenschwangauer Gebiet über, findet am Rahmenstein seine Fort- 
setzung und streicht weiter nach dem Tegelberg und zum neuen Schloss bei Hohen- 
schwangau hin. Der Schwarzenberg gehört ihm an, der Ranzen, der Kegolberg und 
der Aggenstein. Am Feigenkopf ist das Einfallen der Schichten nach Süden. Per 
eigentliche Westzug, den wir bis zum Hinterthörle verfolgt haben, ist lte>>^ 
zweiter Zug. 

4. Der südliche Zug geht von Oberau aus, zieht über den Mühlberg, tritt 
dann in das Gebiet von Heimbach's „Farchantcr Alpen*', streicht über den Nothberii 
und das Kühnjoch zum Frieder- \md Kuchelberg und setzt auf das von mir kartirtc 
Gebiet bei den drei Brünnlein über, wird durch den Plattenkalk des Scheinber?- 
spitz getheilt und setzt als Bösvs fünfter und siebenter Zug nach Westen fort. 
Es ist demnach klar, dass alles, w^as in diesen Hauptdolomit-Bezirk fällt <1^" 
Farchanter Alpen angehört; somit fällt die Südgrenze des Laber- und Amnier- 
gebirges mit der Nordgrenze dieses Dolomites zusammen. Rothe bis tiefrotho 
Färbung im Dolomit gehr>rt nicht zu den Seltenheiten; meist ist er stark zer- 
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klüftet, südwestlich der Klaninispitze ist er aber schön geschichtet. „Am Zahn'' ist 
or ein zuckerkörniges, mit Li)chern versehenes Gestein, in dessen Hohh'äiimen 
Dolomitrhomboeder nicht selten sind. Das Einfallen der Schichten ist ausgezeichnet 
an der Klammspitze und am Sonnenberg der Beobachtung zugänglich. Hier wie 
dort fallen die Schichten auf der Nordseite steil nach Norden, auf der Südseite 
steil nach Süden ein. 

f) Flattenkalk. 

Ohne Zweifel steht der Plattenkalk der Hochblase in direktem Zusammen- 
hange mit dem des Zuges Weitalpspitz — Scheinbergspitz; Böse hat ihn zu den 
Kössoner Schichten gestellt. Dünne Bänke von gelblich-grauem Kalke setzen dort 
an der Hochblase diese Facies zusammen; hier wie nördlich der Scheinbergalpo 
resp. südöstlich der .Hundsfällköpfe kommt Uolopelln (Rissoa) dlpina Gümb. sp. 
vor. Im Ammergebirge ragen an genannter Stelle diese Gastropoden aus dem 
plattig abgesonderten, dunkelgrauen Kalke hervor und fallen schon durch ihre 
weissliche Farbe von Weitem auf. Die Fossilien sind verkieselt. Auf der anderen 
Seite hält es sehr schwer, den angrenzenden Hauptdolomit gut abzutrennen ; nur die 
stark plattig abgesonderten Schichten — dies kommt allerdings auch bisweilen beim 
Hauptdolomit vor — und die etwaigen Versteinerungen (Gasti'opoden und Brachio- 
poden) in den vornehmlich kalkigen, weniger dolomitischen Schichten lassen eine 
Abgrenzung zu. Wir haben es mit zwei Zügen zu thun; der eine zieht südlich 
des Handsfällgrabens über die Scheinbergalpe nach Westen, der zweite umschliesst 
Scheinbergspitz und Weitalpspitz. Ob der Kalk des letzteren Zuges in Verbindung 
mit dem gleichalterigen der Geyerköpfe und der Kreuzspitze jenseits der Ammer 
steht, ist fraglich; jedenfalls setzen diese nach Osten nach dem Windstiorlkopf und 
Vorderfelderkopf fort, wo sie in die Mulde zwischen dem nördlichen und südlichen 
HauptJolomitzug zu liegen kommen; sie sind bis kurz vor Farchant zu vorfolgen. 
Der Ansicht von Hmmbach, dass das charakteristische Merkmal der Kössener 
Schichten, ein regelmässiges Wechsellagern von mergeligen Schieferbänken mit 
massigen Kalken, von lauger Hand her im Plattonkalk vorbereitet wird, kann ich 
nur beipflichten; vor Allem findet man auf der Höhe der Schoinbergspitz ein 
Einlagern von Mergeln mitten in den Kalken mit reichlichen Oastropoden- und 
Lameliibranchiatenresten, die durchaus das Aussehen von Kössener Schichten und 
Kössener Versteinerungen haben. 

Mächtigkeit: In Folge des beständigen Wechsels dos Einfallens schwer 
bestimmbar; obere Grenze etwa 1000 m. 

g) Kössener Scliichten. 

Im Vergleich zur Grösse des Gebietes ist das Auftreten der Kössener Schichten 
ein sehr beschränktes. Denn abgesehen von ihrer Entwickelung zwischen der Höhe „im 
Kolben", wo sich Oöfrea Haidingcriana Emmr. fand, und der Knableiten, ihrem Auf- 
treten in der Kurztlial-Laine, westlich vom Steckenberg, und im Martinsgraben bei 
Linderhof sind die in Frage kommenden Schichten auf weitere Ei'sti'eckung und 
in grösserer Mächtigkeit nur im Hundsfällgraben, an den Hundsfällköpfen und im 
Lijserthalgraben zu konstatiren; an letztgenannten Punkten sind es braune Kalke und 
Mergel, die stellenweise reich an Versteineningen sind; ich nenne von diesen Freien 
squamidUßer Gümb. und Lima praeeursor Winkl. vom Löserthalsattel, südlich der 
Hundsfällköpfe. Im oberen Theile des Rossgerngrabens, südöstlich der Weitalp- 
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spitz, sind als hiorhor golnirig die dunklen, sandigon, bituminösen, stark gesc^hiefert^n 
Kalke zu erwähnen; sie streichen N. ^o^ W. und fallen nach S. mit 45® ein; 
der dunkle bituminöse Kalk nimmt gegen den südlich vorlagernden Hauptdolomit 
Bruchstücke eines lichten Kalkes auf, so dass das Gestein das Ausseben ein*s 
Conglomerates hat; ausser Resten von Lamellibranchiatcn stammt ein Lepidoina- 
oder Sar<7orfflw-Gaumenzahn aus dem Rossgerngraben. Ein Pflasterzahn von PM 
codiis sp. ist aus einem Graben nördlich des Periodengrabens namhaft zu macliH! 
(siehe unsere Tafel XI, Fig. 4); das Stück gehört wahi'scheinlich zu Placodtis ^üteH 
V. Ammox (Abhdlgn. des zool. min. Vereins zu Regensburg XI, 1878, S. 53). An 
den Hundsfällköpfen kommen in den braunen Kalken zahlreiche Verkieselangen vr-r, 
wodurch das Gestein häufig den Spongienschichten gleicht und eine Trennung v< n 
diesen fast unm()glich wird. Auch zum Aufbau des Cenoman sind die Kössen-T 
Schichten hier imd dort verwandt, so z. B. im unteren Winterthal, w^o sie neben d* : 
gewöhnlichen potrographischen Ausbildung auch dann und wann als bräunlieho. 
rothe und gelbe Kalke gleich der Starhemberger-Facies gefunden ^verden; Holopelh 
nipina GCmb. und Modiola minuta Gümb. fanden sich leider nicht, nur das Bruchstück 
eines Brachiopoden wurde angetroffen, der in der roth, gelb und grün gefleckten 
Breccie sass. Dieser Horizont ist vor Allem eine Brachiopoden-Stufe, er verbindet 
den Platten- mit dem Dachsteinkalk. Von Böse 1. c. wird besagte Facies von der 
Nordseite des Säulings erwähnt. Der einzige Zug, welcher aus den Hohenschwangiiuer 
Alpen nach Osten übersetzt, ist der des „Joches^', an welchem letzteren Punkte 
(cfr. BöSK p. 14) eine sehr reichhaltige Fauna vorkommt; wir befinden uns an den 
Hundsfällkcipfcn in dei*selben Streichrichtung. Schon GüMBEii Avar der Fossiliou- 
fundpunkt am Joch bekannt, der genannte Autor*) spricht von einer isolirten Partii' 
versteinerungsreicher Kalke, die im Kessel des gi'ossen Scheinbergs liegen: ..sie 
strotzen von weissschaligen Rhynchonellen (RhynchoncJJa fissicosiatn).^'' 
Mächtigkeit bis zu 13(K) m. 

h) Dachsteinkalk. 

Dieser Horizont ist sehr schwach vertreten. Durch seine dichtere Struktur 
und seine weniger helle Farbe unterscheidet er sich vom Wettersteinkalk. Di^' 
Kalksteine wechseln zwischen weissen und gelblichen Farben. Nördlich vom 
Yorderschcinberg sind zwei Züge Dachsteinkalk eingezeichnet worden, es finden sieh 
lort schnceweisse Kalke mit verkieselten Lithodendron-Stöcken und Brachiopoden- 
Durchschnittou in grösserer Menge. Die Mächtigkeit überschreitet nicht 50 ni. 



( 



B. Jura. 

Gleich wie in den Hohenschwangauer imd den Vilser Alpen sind auch hier 
die Mergel- und die Kalkfacies verti'cten; beide halten sich, sieht man von den 
Aptychen-Schichtcn ab, so ziemlich die Wage. Die Hierlatzkalke treten bedeutenil 
zurück, Malmkalk fehlt ganz, während der Dogger äusserst stark und mächtig ent- 
wickelt ist. Die Hierlatzkalke sind nur stellenweise reich an Vei-steinerungen, >" 
nördlich des Sonnenberges und im oberen Theil des Martinsgrabens. Der Dogger 
fehlt im östlichen Theil vollständig, um so mächtiger ist seine Verbreitung wostlith 
der Linie Brunnenkopf -Kuchelberg; er beherbergt zahlreiche FossiUen südlich 
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der Sefelwand ; sie sind durchweg verkiesolt und meist sind es Brachiopoden. 
Auch der untere Lias als Tuberculatus- oder Spongienschichten nimmt im West- 
gebiete ein grösseres Areal ein; diese Facies fehlt in den Hohenschwangauer 
Alpen vollständig; sie sind auf der Karte der Vilser Alpen nicht besonders aus- 
geschieden, während sie nach Beschreibung zwischen Dachstein- und Hierlatzkalk 
gelegen sind. Was die Mergelfacies angeht, so sind die Lias-Fleckenmergel, gleich 
dem grössten Thoil der Kalkfacies, mit einer Ausnahme allerdings, auf den west- 
lichen Bezirk beschränkt; sie haben das Cenoman und die Liasspongienschichten 
im Allgemeinen zu Begleitern, eine Ausnahme macht darin der obere Theil des 
Hasen thalgrabens und die Partie südlich der Hinter-Sefelwandalp. Bedeutend 
mächtiger und verbreiteter als in den Vilser Alpen und auch darin die Hohen- 
schwangauer Alpen übertreffend sind die Aptychen-Schichten des Anunergebirges; 
nicht blos, dass sie einen grossen Baum auf der Nordseite, wo sie auf der ganzen 
Längserstreckimg zu finden sind, einnehmen, auch in das eigentliche Gebirge 
greifen sie ein, dringen buchtenförmig bis nördlich des Pürschlings vor und treten 
mit Unterbrechungen auch weiter westlich auf, so dass dadurch ihre Beziehung 
zu den gleichaltrigen Schichten jenseits der Keuzen klargelegt ist. An Versteiner- 
ungen findet man in ihnen häufig Aptychen, seltener Belemniten und ganz selten 
Ammoniten. 

Im Folgenden werden die einzelnen Jurastufen imter Zugrundelegung der 
beiden Facies für sich besonders betrachtet 

1. Lias. 

a) Kalkfacies. 

Unterer Lias. Tuberculatus-Schichten. 

Graue, bituminöse, mehr oder weniger schicfrige Kalke mit häufigen Kiesel- 
ausscheidungen und verkieselten Petrefacten. Die Schichten sind nicht so sehr 
verbreitet wie im Labergebirge; dazu kommt häufig die Schwierigkeit der Trennung 
von den cenomanen Ablagerungen, indem diese gegenüber jenen mehr bankig ab- 
gesondert sind und, wenn sie Versteinerungen führen,^ keine Spongiennadeln, sondern 
Orbitolinen einschliessen. An Versteinerungen sind aufzuzählen: Sclüotheimia 
ang%data Schloth. (zwei Stück) vom Martinsgraben, Cidaris cfr. arietis Quexst. (ein 
Stück) vom Kessel-Joch nördlich des Hasenthaikopfes, Fentacrinus tuhercidalits 
M11.LER (Stielglieder) vom Kessel-Joch. 

Südwestlich vom Pürschling, im Martinsgraben und im Sägethal sind die 
Schichten zu finden. An letzterer Lokalität sind es dolomitische, weissliche, 
zuckerkörnige Gesteine, die ausgezeichnet geschichtet und stark verkieselt sind; 
ihnen gehören die Vorkommnisse nördlich der Hundsfällköpfe und des Hasen thal- 
kopfes an; ihr Streichen ist N. 155 W., ihr Einfallen nach N. steil. 

Nach Heimbach („Farchanter Alpen" : Profil Hoher Ziegspitz — Windstierlkopf) 
lagern die grauen Kieselkalke zwischen Kössener- mid Aptychen-Schichten, im 
Ammergebirge zwischen Kössener-Schichten resp. Lias-FIeckenmergeln imd Lias- 
Fleckenmergeln resp. Dogger. 

Hierlatzkalk. 

Das Vorkommen des Hierlatzkalkes ist ein sehr vereinzeltes, so dass von einem 
Verfolgen eines einheitlichen Zuges aus den Hohenschwangauer Alpen in das Ammer- 
gebirge nicht gesprochen werden kann. Die petrographische Ausbildung ist die 

(icoffiiostiftchc Jahresbefte. XI. Jahrgang. 4 
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t}T)ische, d. h. ein weisser bis rother, meist diokbankiger, dichter Kalk, der häiifi;: 
zum Crinoideenkalke wird und zuweilen mergelig ist, indem sich grünliche Morjrtl- 
lagen zwischen die Kalke einschieben. Stellenweise ist der Kalk ausserordentlith 
reich an Versteinerungen, so dass die Fossilien geradezu nesterweise in groNN^n 
Mengen auftreten. Die Schichten streichen alle mehr oder weniger genau v.n 
Osten nach Westen und fallen steil nach Norden ein. Die Mächtigkeit dersoll».!i 
beträgt im höchsten Falle 130 m. 

Versteinerungen sind in geradezu erstaunlicher Menge am Ascherboden, sütl- 
lich des Sonnenberges, vorgekommen. Ist auch die Zahl der Species nicht gros>. 
so frappiren die Formen doch durch ihre Häufigkeit; man geht nicht fehl zu H»^ 
haupten, dass sie geradezu das Gestein aufbauen; sie sind von schneeweisser l>i^ 
röthlicher Farbe und Hessen sich als folgende Foimen bestimmen: 

1. Bhynchonella psetid<Mregia sp. n. 

Die Species unterscheidet sich von Bhynch. regia Rothpl, aus dorn 
mittleren Lias südlich vom Hutlerberg, an der Fahrstrassö, durch folgenrlo 
Merkmale: Die Radialrippen sind kräftiger ausgebildet, ihrer sind neun 
statt elf. Die Stirn ist vollkommen gerade und horizontal, während sii' 
bei JJä. regia in Folge des Wulstes und der Einbuchtung stets ein weni;' 
gebogen ist. Zwei Stück. 

2. Rhynchonella cfr. plicatissima Quexst. 

Das Arealfeld ist länger und schmäler als bei der typischen F«»rni 
von QuEXSTEDT. Ein Exemplar. 

3. Bhynchonella cfr. triplicata Pmu.. (cfr. Dav. 1851. Brit oolitic and liasic 
Brachiop. Tat XVI f. 3). 

Die zwei mir zur Verfügung stehenden Exemplare zeichnen sich 
durch eine geringere Wölbung der kleinen, undurchbohrten Schale un»! 
das Hinaufreichen der sehr feinen Radialstreifen auf derselben bis zum 
Wirbel vor obiger Species aus. 

4. Ein Exemplar, welches eine Zwischenstellung zwischen Bhynchonella 
Cariiei'i Opp. var. rimata und Bhynchonella rehisifrons Opp. einnimmt 

5. Terebratula (Epithyris) suhovoides Rom., bekannt aus dem mittleren IJas 
Frankreichs, Spaniens, Deutschlands und Englands, ward in zwölf Exem- 
plaren gefunden, davon hat eines im Gegensatz zu den übrigen ein kürzeres 
Medianseptum. 

G. Spiriferina cfr. sicula Gemm. 

Im Gegensätze zu der Species bei Gemmellaro hat das Exemplar 
einen stivrk gebogenen Schnabel und feine, wenn auch ei'st unter der Lupo 
sichtbare Radialstreifen auf beiden Schalen. 

7. Trochus cfi\ laeviusculus Stol. Sehr nahestehend der Form von Stouczka. 
doch ist eine Identificirung auf Grund des gi'össeren Spiralwinkels des 
zu bestimmenden Exemplars nicht möglich. Ein Stück. 

S. Waldheimia cfr. perforata PitmE. Die stumpferen Seitencomraissuren iin«' 
der mit einem grösseren Foramen versehene Wirbel, welcher sich bis auf 
die kleine Schale niederzubeugen seheint, so dass die Dcltidialplatten nicht 
zum Vorschein kommen, erfordern die Ti'cnnung des in Frage konimondt» 
Exemplares von Waldheimia perjorata Pii-rrTE. 

9. Bhynchonella cfr. helemnitica Quenst. 

Gegen eine Identität mit Bhyuchonella helemnifica Quenst. sprechen das 
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weit nach unten reichende, ausgesprochene Arealfeld und der starke Sinus 
der durchbohrten Schale. 

10. Ostrea arietis Qüenst. Ein Exemplar. Bekannt aus Lias a Schwabens 
(Tafel XI, Fig. 2). 

11. cf. Trochtis laieumbiUcatus d'Orb. Ein Exemplar (Tafel XI, Fig. 5). 

Aus dem Lias-Hierlatzkalke südlich des Sonnenborges, der gleichfalls ein 
lichtweisser Kalk ist, sind folgende Fossilien namhaft zu machen: 

Waldheimia subnumismdlis Dav. 
Pecten subreliculatus Rothpi.. 

Die von den beiden Fundpunkten angeführten Species weisen auf den unteren 
und mittleren Lias hin. Auch das Hierlatzvorkommen des oberen Martinsgrabens, 
welches aus Kalklagen aufgebaut zu sein scheint, führt Versteinerungen; sie weisen 
grosse Uebereinstimmung mit denen des Ascherbodens auf. Der Hierlatzkalk der 
Sefelwand ist dadurch interessant, dass er gleich den übrigen Hierlatzvorkommnissen 
aus seiner Umgebung hervorragt und zwar so, dass sich die Wand von unten, dem 
Linder-Griese aus, als eine überhängende Felspartie ausnimmt, die näher betrachtet 
in Folge ihrer Steilheit und Schmalheit fast unzugänglich ist. 

Ueberhaupt ist es schwierig, das Einfallen der Hierlatzschichten genau zu 
bestimmen, da sie meist dickgebankt von zahlreichen Sprüngen und Rissen durch- 
setzt werden. 

b) Mergelfaoies. 

Algäuschiefer oder Fleckenmergel. 

Die Gesteine dieser Stufe sind sehr gleichförmig ausgebildet, die Hauptmasse 

bilden mehr oder weniger harte, graue bis schwärzlich-graue Mergelkalke, als 

Zwischenlagen finden sich gelbe und schwarze Mergel, die dünnschieferig und weich 

sind und mit ein bis mehrere Zoll mächtigen, festeren, dünnplattigen, blaugrauen 

ilergelkalken wechsellagern. Die Facies ist auf den Westen beschränkt, sie erreiclit 

westlich vom Linderhof zwischen Sägerthalbach und Brunnenkopf-Alphütte die 

nicht geringe Mächtigkeit von 1500 m. Auch nördlich des Hasenthaigrabens und 

nördlich des Vorder-Scheinberges sind die Lias-Fleckenmergel entwickelt, dort als 

flachmuschelig brechende Kalke mit Algenresten oder als gelbliche, bräunliche, 

mehr dichte Kalke ; sie sind hornsteinführend und gehen ohne eine scharfe Grenze 

in die Liasspongienschichten über. An Versteinerungen ist vor Allem ein Ammonit, 

aus den Schichten südlich der Hasentlialalpe zu nennen, siehe Taf. XI, Fig. 3. Das 

Exemplar schien mir im Anfang eine gewisse Aehnlichkeit mit Cycloceras Maitgenesti 

d'Orb. (Terr. jur. 1 p. 254, t. 70) zu haben, unter welchem Namen auch Quknstkdt 

eine Form aus dem schwarzen Jura Schwabens beschrieben und in seinem Werke 

über „Ammoniten" auf Taf. 35 Fig. 10 abgebildet hat. Es sind jedoch Unterschiede 

vorhanden, die auf Folgendem beruhen: Vorliegendes Exemplar ist involuter; die 

Andeutung eines Kieles, wodurch die Rippen „sich zerschlagen'^ fehlt; von den 

Hauptrippen spalten sich an einer Stelle Nebenrippen ab, dabei setzen die Rippen 

ununterbrochen über die Extemseite hüiweg. In letzterer Zeit ist das von mir 

gefundene Stück von Herrn Dr. Pompecki nälier untersucht worden ; darnach haben 

wir einen Ammoniten vor uns, der zum Formenkreise des Aegoceras (Platypleu- 

roceras) brevispina gehört, und zwar steht die Form, die als neue Art betrachtet 

werden kann, in der Mitte zwischen Aegoc. brevispina Sow. und Aeg. Roberfi v. Hauer. 

Dazu kommen aus denselben Schicliten Bruelistüekc von Aricten. 

4* 
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Kino besondere Stellung nehmen die rothen, sandigen Kalke <les Kühalpen- 
baches, südwestlieh von ünteranimergau, ein; sie sind in petrographischer B»*- 
ziehung den Aptychensehiehten des oberen Jura zum Verwechseln ähnlich. Sin|. 
iistlieh der Kühalpe finden sie sich zwisclien Aptychensehiehten eingeklemmt, si. 
sind so stark zusammengedrückt und gequetscht, dass über ihr Einfallen niclit> 
Genaues auszusagen ist. Von den häufiger sich findenden Versteinenmgen, welrlir- 
stets nur Steinkerno sind, Hessen zwei eine genauere Bestimmung zu, sie wei^«ii 
auf ein unterliasisches Alter. Die erste der beiden Spec^ies ist mit Auctites baiaricus 
Böse vom Pechkopf aus dem Lias ß zu vergleichen. Der Hauptunterschied ge^on 
die Species von Bose besteht in dem breiten Windungsdurchschnitte des nenon 
Exemplares, ein Umstand, der nach Böse allerdings von geringem Belange i<t. 
Mir steht von dieser Form ein verhältnissmässig gut erhaltenes Exemplar zur 
Verfügimg (Tafel XI, Fig. 1). Zweitens kommt ein Brachiopode, der in nächste Näh«' 
von Waldheimia Finhlsieim Böse (Lias ß), gleichfalls vom Pechkopf, zu stellen ist, 
in Frage. Abweichend von dieser Species bei Böse ist die grössere Breite im Ver- 
hältnis zur Länge und die weiter nach dem Schnabel zu reichende Einbuchtung^ 
der kleinen Schale. Diese Uebereinstimmung in den Versteinerungen und der fernen' 
Umstand, dass am Pechkopf die Lias-Fleckenmergel zwischen Aptychensehiehten 
eingelagert vorkommen, veranlassen mich, die Vorkommnisse an dem Kühalpenbacli 
und am Pechkopf einem Zuge zuzuzählen; es ist Böses zweiter Zug. Autor will 
seinen ersten Zug am Reiseisberg, östlich des Loberthalbaches, wieder auftreten 
lassen, gestützt auf die von Schafhäutl an genanntem Punkte gesammelten Ver- 
steinerungen. Mir ist es leider trotz öfterer Begehung nicht gelungen, tj'piseho 
Lias-Fleckenmergel zu finden; denn die Stücke, welche an der Reiselsbergerhütr«' 
zerstreut vorkommen, stammen aus Bächen, die einen guten Theil ihres Laiife> 
durch Aptj'chenschichten nehmen. Wenn man ferner bedenkt, dass letztgenannt!' 
Schichten bei näherer Betrachtung in Folge der mehr gerundeten, weniger ge- 
lappten Ausbildung der Flecken (Algen) nicht leicht, selbst bei sehr zerquetschtem 
Gesteine, mit Lias-Fleckenmergeln zu verwechseln sind, so ist es bei voUständip^ni 
Mangel an Fossilien — ich habe zum öfteren speciell auf Versteinerungen hin 
den Punkt besucht — mir unverständlich, wie SdiAFHÄrTi, dort einige oberliasiselie 
Ammoniten finden konnte. 

Auf Tafel XIV, ¥\g, 7a — d bringe ich noch nachträglich eine v<m mir im 
„Labergebirge" ((leognostische Jahreshefte IX, 181K)), S. 11 neu benannte undda^elb^t 
auch ausführlich beschriebene Rhynchonelline, die Rhynchonellina Ammergaviensk 
zur Darstellung. Die Stücke, von welchen 20 vorliegen, stammen aus dem unteivn 
Lias der Weidachlahne. 

2. Dogger. 

Unbekannt war bis auf den heutigen Tag das Vorkommen von mitteljum>- 
sischen Schichten, die gänzlich auf den Westen beschränkt sind. Gi*mbel gibt an 
ihrer Stolle auf dem Blatte Werdenfels Gosauschichten an. Petrographisch stA'n 
die Gesteine den in den Holienschwangauer Alpen vorkommenden nahe; es sind 
röthliche bis braun-gelbliche Kalke mit Hornsteinen und zahlreichen Crinoiden- 
stielen und lagern auf Lias-Spongienschichten oder Liasfleckenmergeln und wer^loü | 
von den Aptychensehiehten des oberen Jura oder von der Cenomankreide bedeckt. 
Trotzdem wir es in dem in Frage kommenden Gebiete, zwischen Martinsgra^en 
im Osten und Kenzen im Westc^i, zweifelsohne mit dem unteren, mittleren und 
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oberen Dogger >Yie in den Yiiser Alpen zu tiiun haben, so war mir doch eine 
Trennung in die einzelnen Horizonte nicht möglich, wir haben es immer mit den 
Crinoidenkalken und den sie begleitenden Brachiopodenbänken zu thun; nach 
KoTHPLETZ weist dievse Gesteinsausbildnng (1. c. p. 35 und 37) auf unteren und mitt- 
leren Dogger. Besonders reich an Versteinerungen ist die Südseite der Sefelwand ; 
voniehmlieh Rhynchonellen liegen in verkieseltem Zustande, oft aus dem Gestein 
l lorausgewittert, in grosser Menge auf dem Wiesenabhange, nordwestlich von der 
Hinter-Sefelwandalpe, herum. Vereinzelt fanden sich auch Belemniten an derselben 
Lokalität. Auch die Schichten des oberen Sägethalbaches und des Periodegi*abons 
sind brach iopodenführend. Von ei*stgenanntem Punkte seien folgende Fossilien 
erwähnt : 

1. Hhynchonella cymatophora Rotupl. Sonst bekannt vom Rothen-Stein (unterer 
Dogger), Laubenstein und von Hohenschwangau. 1 E.xemplar. 

2. RhynchoneVa cfr. Lycetti Dym.. (unterer Dogger) Laubenstein. 4 Exemplare. 

3. JRhynchonella frigofia Qüenst. Weiss-Haus bei Füssen (mittlerer Dogger) 
und Schwaben. 7 Exemplare (Tafel XIV, Fig. 4a — d). 

4. RhynchoneUa ohsoleta Sow. (mittlerer Dogger). Verbreitet in England und 
Nordfrankreich. 2 Exemplare. 

5. Rhychonella trigonella Rothpl. (oberer Dogger) Legam bei Vils, bei Staufen- 
eck und Teisenberg; selten in den Eisenoolithen von Montreuil-Bellay (Maine 
et Loire); Schwaben. 1 Exemplar. 

6. cfr. RhynchoneUa cymatophora Rothpl. 1 Exemplar. 

7. cfr. RhynchoneUa mutans Rothpl. 1 Exemplar. 

8. cfr. RhynchoneUa mutans var. depressa Rothpl. 

9. RhynchoneUa prava Rothpl. (unterer Dogger) 1 Exemplar (Tafel XIV, 
Fig. 5a— d). 

Die Mächtigkeit scheint bedeutenden Schwankungen zu unterliegen; die 
bedeutendste beträgt ca. 1000 m. 

Nachträglich bilde ich aus dem unteren Dogger vom Laber aus dem Laber- 
gebirge eine Amcula (Oxytoma) Mitensteri BiiOxW ab, s. Tafel XIV, Fig. 6. 

3. Malm. 

(Wetzsciiiefer oder Aptychenschichten.) 

Mächtige, dünnbankige Mergel und Kalke, von rother, grau-weissliclier und 
grünlicher Farbe, dünnplattig bis schiefrig. Grüne und rothe Hornsteinlinsen und 
graue bis rothe, flach muschelig brechende, oft gebänderte kieselreiche Kalke. 
Letztere befinden sich meistens zwischen den zuerst genannten Mergeln und Kalken 
und rufen dadurch eine Wechsellagerung hervor. Die Wetzschiefer sind sehr ver- 
breitet; sie begleiten einmal stets den Flysch auf seiner Südseite und setzen das 
Waldgebirge zusammen, auf der anderen Seite di-ingen sie über die Langenthal- 
alpe auf die Südseite des Hauptkammes vor, wo sie vom Schaf lalmerkopf mit 
geringen Unterbrechungen bis zum Dreisäulerbach reichen. Ausserdem tritt südlich 
der Sefelwand zwischen Dogger die Facies auf; dem Zuge am Kenzenköpfl ent- 
spricht das Vorkommen nördlich der Bäckenalm, in beiden Fällen lagert im Norden 
Cenoraan an. Wie die Aptychenschichten für die Gegend von Hohenschwangau 
industriell von grosser Wichtigkeit sind, so gilt Gleiches in noch höherem Masse 
von den Schiefem der Schleifmühlen-Laine bei Unterammergau. Jahr aus Jahr 
ein werden ca. 14 000 Stück Wetzschieferplatten von meist grauer Farbe und einer 
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gi-osscn Härte (in Folge des hohen Kieselsäuregehaltes) verkauft; dabei wird das 
Stück mit 43 Pfg. bezahlt. Es bestehen 13 Schleifniühlen im genannten Graben, der 
von Unterammergau aus in etwa V« Stunde leicht zu erreichen ist; sie werden, 
wenn auch nicht regelmässig, so doch einen guten Theil des Jahres hindurch von 
Privaten, die in Unterammergau wohnen, betrieben. Vorerst kommt es darauf an. die 
Wetzschiefer zu durchschneiden, was mittelst zahnartiger Walzen, die hin und her 
bewegt werden, geschieht; zum Polieren werden darauf zwei Steine an einander 
gerieben. Das Ganze wird durch Wasserkraft in Bewegung gesetzt Vereinzelt 
finden sich auch graue Kalke mit Algenresten, die auf den ersten Blick gross»? 
Aehnlichkeit mit den Lias-Fleckenmergeln zu haben scheinen (cfr. oben), so in 
nächster Nähe des Pürschlings am Kofelsteig und im nordwestlichen Graben der 
Kurzthal-Laine bei Unterammergau, sowie im Südwesten der Kühalpe; meist sind 
die Algen von einlappigem oder gerundetem, nicht zwoilappigem Habitus wie bei 
den Lias-Fleckenmergeln. Das Einfallen der Schichten wechselt beständig, weil 
sie gleich dem Flysche sehr dünnblätterig imd ausgezeichnet geschichtet sind. Als 
Fundorte für Fossilien kommen der Pürschling und die Schleifmühlenlaine in 
Betracht; dort wurde von mir Apfychus lameüosus Voltz und Apiych. pundahis 
VoLTZ gesammelt, hier stiess ich auf einen Belemniten und auch auf Aptychen, 
wovon ich ein Exemplar von A. lamdlo^as auf Tafel XIV, Fig. 3 zur Abbildung 
bringe. Von Interesse ist der Fimd eines Tithon- Ammoniten , des Perisphinctes 
configims Catullo, am Katzenberg unweit des Laberthalbaches am Wege von der 
Kenzen ins Thal dos Haiblech. Das Stück ist auf Tafel XH abgebildet. 



C. Cretacische Bildungen. 

Mit diesen Bildungen betreten wir das Gebiet der Hauptablagerungen unsere^ 
Ammergebirges; sie nehmen im östlichen Theile die Hälfte des Gcsammtareals. 
im Westen nur einen geringen Theil desselben ein. v. Gümbel lässt 7' des Aninier- 
gebirges aus Kreide aufgebaut sein; das trifft aber sicher nicht zu, wenn auch 
über alle übrigen Schichten transgredirend unveimittelt plötzlich diese Ablagennig 
auftritt. Es ist eine merkwürdige Thatsache, dass von den Vilser Alpen im Werten 
angerechnet das Cenoman immer mächtiger wird, während Neocom und Gault ab- 
nehmen; Noocom ist in den Hohenschwangauer Alpen nicht mehr verbreitet da.s 
Gleiche gilt für den Gault im Ammergebirge. Das Cenoman findet seine gri'»sste 
Verbreitung im letzteren, um nach Osten im Laber- und Ohlstätter Gebirge an 
Mächtigkeit abzunehmen und jenseits des Kochelsees nur an einzelnen Punkten 
aufzutreten. 

Genoman. 

Die Gesteine des Cenomans sind vornehmlich gi'obe Breccien und Conglomerate, 
deren eckige Bruchstücke aus den Gesteinen der Trias- und Juraformation auf- 
gebaut sind ; in ei'ster Linie ist hier der Hauptdolomit zu nennen. Seine Stücke setzen 
zum gi'össten Theil die Conglomerate zusammen; ja es ist öfters schwierig, zu sagen, 
ob wir es mit dem Hauptdolomite selbst oder dem Cenoman zu thun haben, nur 
die ungleichmässige Grösse der einzelnen Stücke des Dolomites sowie das Vor- 
kommen von vereinzelten Sandsteinen oder von mit Kieselstücken gespickten sand- 
steinartigen Partion lassen die Zugehörigkeit zur Kreide erkennen. Daneben sind 
die Kalke der Partnach-Schichten, die des Doggers und die des Lias (Hierlatz) zu 
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nennen; auch die Schiefer der Aptychenschichten und der Lias-Fleckcnniergel fehlen 
beim Aufbau nicht; der Wettersteinkalk und Wettersteindolomit kommen weniger 
hierbei in Betracht, das macht die Widerstandsfähigkeit derselben gegen die brandende 
Woge des Kreidemeeres, ein Umstand, der nicht besser als am Laubeneck und an 
der Hii'schwang demonstrirt werden kann. Bösk spricht (1. c. p. 24) von der Lage 
der verschiedenen das Cenoman zusammensetzenden Gesteine, wonach die groben 
Conglomerate die Hauptmasse bilden und sich hauptsächlich im unteren Theile 
des Horizontes finden ; auf die Conglomerate folgt nach oben gewöhnlich ein mehr 
oder minder feinkörniger Sandstein, auf diesem gelb und graue, sandige, zuweilen 
sehr harte Kalke und gelbliche bis dunkelgraue Mergel, welche häufig von ver- 
kohlten Pflanzenresten erfüllt sind. Eine solche Trennung ist hier unmöglich; 
die Conglomerate und Breccien lagern vor allem in der Höhe, auf und an dem 
Hauptkamme, sind aber anderseits auch in den tieferen Regionen, so im Dreisäuler- 
Graben verbreitet. Gerade diese Breccienstruktur macht die Gesteine äusserst 
widerstandsfähig, so dass sie wie Rücken oder Horste aus der Umgebung heraus- 
ragon und zum öfteren ihren Anstieg sehr beschwerlich machen. Hierfür ist 
ein treffendes Beispiel der Brunnenkopf, während die Zusammensetzung und das 
Zusammenbacken der verschiedenen Gesteine zu einer Breccie trefflich der Hennen- 
kopf und das Gehänge „auf dem Loch" zeigen. 

Hier sind es nämlich tiefroth gefärbte Gesteine, Crinoiden- und Brachiopoden- 
kalke des Hierlatz, mit den typischen Versteinerungen, die zusammen mit rothen 
Aptychenschichten die Kreide aufbauen. Nördlich von der Höhe „auf dem Loch" und 
dem Gstäble ist die cenomane Kreide durch einen etwa 2 m breiten Kanal, der die 
Felsen des Wettersteinkalks durchsetzt, mit der Kreide der Hirsch wang verbunden; 
an besagtem Kanäle sind es Mergel und braun-schwarze kalkige Gebilde, die nach 
der Hirschwang zu in Sandsteine und mit Quarzen gespickte Conglomerate über- 
gehen; es sind in den Mergeln schlecht erhaltene Lamellibranchiaten und Gastropoden 
verbreitet. Die Mergel andrerseits füllen mit Vorliebe die Bachrisse und deren Seiten 
aus, sie sind meist von grauer, gelblicher Farbe, ihr Einfallen und Streichen ist 
in Folge der leichten Nachgiebigkeit des Materials nirgends genau konstatirbar; 
um so interessanter ist das Auftreten von Versteinerungen, die an den vorderen 
Gruben und der Hirschwang in einem grauen Mergel vorkommen und manche 
Analogie mit der Fauna des Lichtenstättgrabens bei Ettal aufweisen. 

Ursprünglich glaubte ich an der Fürstbergalpe Raibler Schichten vor mir 
zu haben, da Sandsteine mit verkohlten Pflanzenresten und braune Kalke mit 
Raibler Versteinerungen um diese Alpe auf der Wiese zerstreut liegen. Doch 
habe ich diese Ablagerung mit der sich östlich anschliessenden, welche aus Con- 
glomeraten in den höheren und aus Mergeln in den tieferen Partien besteht und 
dem Wettersteindolomit des Grubenkopfes sich anlegt, als zusammengehörig (die 
Raibler Schichten sind zur Cenomanzeit aufgearbeitet) aufgefasst und zum Cenoman 
gestellt 

Auch die Mergellagen östlich des Fürstberges, über welche der Pfad in den 
Baumgartenkessel führt, sind sehr versteinerungsreich; gleich oben werden auch 
diese von Conglomerat, das sich an den Wettersteinkalk und Wettersteindolomit 
des Pürstberges anschliesst, überlagert. Aus den aufgesammelten Versteinerungen 
geht so viel hervor, dass reichlich Lamellibranchiaten und Gastropoden, vereinzelt 
Ammoniten von denselben Gattungen und Arten wie im Lichtenstättgraben und 
spärlich Korallen an den Gmben vorkommen; letzteres ist ein wichtiger Unter- 
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schied gegenüber der Fauna im Lichtenstättgraben bei Ettal, auch die Biyozoou, 
welche mit den Korallen vergesellschaftet so häufig im Lichtenstättgraben sich 
fanden, fehlen. 

In mancher Hinsicht ist dagegen eine Uebereinstimmung mit dem Cenoman 
des Schwarzraingrabens bei Ohlstatt nicht zu verkennen. Dass die OrbUolina 
concava Lam. den Schichten, Conglomeraten und Breccien nicht fehlt, ist von 
vorneherein anzunehmen; von besonderer Grösse — mit einem Durchmesser von 
1 — IV« cm — kommen ihre Schalen indess im Vereine mit wohlerhaltenen Pectiniden 
nur nördlich der Hirschwang in dem Cenoman-Conglomerat vor. Betreffs der einstigen 
Verbreitung des Cenomans lässt sich soviel sagen, dass zweifelsohne ehemals da> 
ganze Ammergebirge mit wenigen Ausnahmen — dahin sind die Scheinbergspitz 
und die Klammspitze zu rechnen — von der Ablagerung bedeckt war; reicht doch 
dieselbe bis zu einer Höhe von 1868 m empor. Sehr schön ist die Anlagerung 
des Cenomans an den Hauptdolomit der Klammspitze und an die Partnachschichten 
südlich des Dreisäulerkopfes zu beobachten. 

Was die Verbreitung angeht, so können wir zwei Züge untjerscheiden. Der 
eine ist die Fortsetzung des Zuges Brand erschrofen — Rahmenslein; nach Böse liegt 
das Cenoman dieser Partie stets auf Hauptdolomit Wir finden ihn wieder im 
Gstäble und in der Hirschwang, ihm gehören femer die Kreidevorkommnisse an 
der Sefelwand, ferner die Kreide des ilartinsgrabens und des Dreisäulerwaldes an; 
von da begrenzt das Cenoman-Conglomerat stets das Ammergebirge im Süden. Im 
östlichen Theil des Gebietes wird der Zug durch die dazwischen gelagerten Schichten 
des Dachsteinkalkes, des Lias-Hierlatzkalkes und der Lias-Spongienschichten in 
zwei Theile ge theil t und setzen diese ins Labergebirge hinüber; beide vereinigen 
sich wieder — heut zu Tage, weil erodirt, unsichtbar, — vor Eschenlohe, wo die 
Kreide südwestlich von diesem Orte, am Vest-Bühel, in der nach Südwesten 
schauenden Einbuchtung, zwischen Hauptdolomit gelegen, als Conglomerat aus- 
gebildet ist. 

Die Kreide des Heuberges und Zollkopfes sowie des Schwarzraingrabens 
gehört hierher. 

Der zweite Zug Bosi«» ist der nördliche, nordwestlich des Pechkopfes, er lie^rt 
concordant auf dem Gault. Ihm möchte die Kreide der Fürstbergalp und dos 
Brunnonkopfes, des Dreisäulerkopfes und des Hennenkopfes zuzuzählen sein; bis 
zum Latschenkopf reichen seine Spuren. 

Die Kreide westlich dor Kreuzigungsgruppe bei Oberammergau steht für sich. 

Böse führt vom Rauhbühel eine JRhynchonellina Zitteli n. sp. an; Schaf- 
HÄuTL hat seiner Zeit dort diese Form gefunden und stellte den Rauhbühel l>ei 
(Jniswang zum unteren IJas. Nach öfterer Begehung der Höhe kam ich zum 
Resultat, dass wir es hier nur mit einem Lias-Vorkommen im Ablagerun gs- Aufbau 
des Ccnoman-Conglomerates zu thun haben. 

Als direete Fortsetzung der Kreide vom Lichtenstättgraben, aus welcher nach- 
träglich auf Taf. XIV. Fig. 2 ein Exemplar von Pieroceras cenomanense d'Orb. dar- 
gestellt ist, nach Westen erweist sich die des Südabhanges vom Anmiei^birge 
nördlich der Rham (Rani Mosel) und üraswang. Das Cenoman, die mittlere Kreide 
also, ist an den meisten Punkten dem Hauptdolomit angelagert, sie reicht bis zu 
Höhen von 1500 m und beweist damit, dass ihre Höhe eine recht beträchtliche war. 
Die Schichten bestehen aus mit Quarzen gespicktem Conglomerat und haben die 
sonst noch zu vermuthenden Formationsglieder — vergleiche das Labergebirge — . 
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in ei*stor Linie also den Lias-Hiorlatz, bis nördlich von (iraswang verdeckt. Evai 
hier tritt derselbe im Verein mit den Raibler Schichten auf. Während aber diese, 
als braune Kalke und gelbliche Dolomite ausgebildet, bald unter der Kreide- 
Bedeckung verschwinden, setzt das erstere Lias-Vorkommen noch weiter gegen den 
Sonnonberg fort Ah Insel ragt gleichsam aus dem Kreide-Meere der Dachstein- 
kalk als bräunlicher, kleinmuschelig brechender Kalk mit Korallen- und Schnecken- 
arten hervor. 

Das Cenoman der „Vorderen Gruben", ein gelblicher Dolomit und graue Mergel 
nebst dunkelblauem Kalksteine nach dem Wettersteindolomite des Gruben-Kopfes 
zu, ist durch seine Fossilien auffallend. Die Mergel und die festeren dunkelblauen 
Kalke beherbergen gleich denen des Lichtenstättgrabens im Labergebirge reichlich 
Muscheln und Schnecken, aber nur vereinzelte Ammoniten; Korallen kommen 
spärlich vor, worin ein gewisser Unterschied gegenüber der Fauna des Lichten- 
stättgrabens liegt Plicatulaformen, Cardien, Hemicardien treten in grösserer Menge 
auf, auch Turritellen und Cerithien unter den Schnecken ; durch letzteres erinnern die 
Lagen sehr an die entsprechenden von Ohlstadt jenseits der Loisach. Der tiefste 
Absatz der Kreide waren hier die Mergel, darüber folgten die Kalke und graulichen 
Sandsteine und die Höhe gegen die älteren Schichten , vornehmlich gegen die 
Raiblerschichten, nahmen Conglomerate ein. 

In der Hirschwang nach dem Baumgartengraben zu ist gleich dem Laubeneck 
(cfr. oben) der Wettersteinkalk zwischen dem Cenoman stehen geblieben, eine ver- 
einzelte Insel gleichsam im weiten Meere. Es scheint somit der Wettersteinkalk 
derjenige zu sein, der von allen Formationsgliedern in präcretaceischer Zeit der 
Vernichtung, Aufarbeitung und somit Verwendung zum Aufbau des Cenomans am 
besten zu widerstehen wusste, vor allem im Vergleich zum Hauptdolomit, der 
häufig allein das Material zur cenomanen Kreide geliefert hat Zwischen der 
Hirschwang und dem Gstäble ist ein verbindender, schmaler Kreidekanal, der den 
Wettei'steinkalk durchsetzt Das Cenoman dieses Kanals besteht aus Mergeln, 
braunschwarz kalkigen Gebilden, die nach der Hirschwang in Sandsteine und 
quarzgespickte Conglomerate übergehen. Gleich den Aptychenschichten sind die 
mergeligen Lagen des Cenomans ein Reservoir für das Wasser, stets sind auf 
solchem Boden Quellen zu finden. 

Auf der Nordseite der Hirschwang und am Feigenkopf ist ein Couglomerat 
vor allem aus Hauptdolomit aufgebaut, es schneidet scharf gegen den Hauptdolomit 
ab, ist aber von besonderem Interesse, weil bis zu 18G8 m die Kreide gereicht 
iiat, d. h. die Kreide hat mit wenigen Ausnahmen das ganze Ammergebirge ein- 
mal überdeckt Hierbei ist freilich in Berechnung zu ziehen, dass die jetzige 
Höhenlage des Cenomans die Folge sehr viel späterer Hebungsvorgänge ist und 
dass die wenigen jetzt aus dem Cenoman herausragenden Gipfel auch wahrscheinlich 
alle von seinen Gesteinen bedeckt waren ; sie wurden entweder gänzlich durch 
jüngere unregelmässige Emporhebungen gebildet und waren besonders stark der 
Abtragung ausgesetzt, oder sie stellten, was auch nicht unwahrscheinlich ist, schon 
Unregelmässigkeiten des cenomanen Meeresgrundes dar, die dann später bei der 
P"ossen Alpenfaltung durch die jüngere Decke durchgepresst und so unter Beihilfe 
der Denudation ihres Mantels beraubt wurden (vgl. die oben erwähnte Wetterstein- 
Kalkinsel). 
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Gosauschichten (UntereA Senon). 

Voriges Jahr gelang es mir an einem isolirten Punkte südlich von uet 
Alphütte der Sefelwand (unterhalb derselben) an einem Bergabhange von einer H«ilif 
von etwa 20 m dunkle Mergellagen aufzufinden, die bei näherer Untersuchung ein*' 
reiche Korallenfauna ergaben. Die Schichten gehören nach den bestimmten Vor- 
steinerungen den Gosauschichten an, sind V' — 1 ni mächtig und lagern, wie eine Bohr- 
probe ergeben hat, concordant auf cenomanem Mergel, der in Bezug auf seiiu« 
Versteinerungen dieselben Formen wie der Lichtonstättgraben bei Ettal geliefert 
hat Begrenzt werden die Schichten im Norden durch Lias-Fleckenmergel — e> 
war eine zu kleine Partie, um auf der Karte eingezeichnet werden zu können — 
im Westen durch Lias-Hierlatz, im Süden wieder durch Lias-Fleckenmergel uml 
im Osten durch Lias-Spongienschichten. Wie die Cenoman-Kreide, so liegen aiuh 
die Gosauschichten gerne in Buchten und lassen gleichsam als Riffe ältere Gestein- 
bildungen aus sich hervoiragen (in diesem Falle Kössener Schichten), sie sind stet^ 
in der vorderen Alpenkette zwischen älteren Gesteinen in Buchten abgelagert un«l 
weisen durch ihre Fauna auf eine Seichtwasserbildung hin. Das Letztgenannte 
hat sich bisher auf die Salzburger Alpen, wo die Facies typisch entwickelt '\>i 
bezogen. Gümbel zählte allerdings die Gerhardtsreuter Schichten aus der SiegsdorftT 
Gegend, die nach Böhms späteren Untersuchungen jüngeren Alters sind, mit hieriier. 
Auf p. 62 seiner „Geologie von Bayern 181)4" gibt Gümbel eine Uebersichtstabelle «ier 
Kreideschichten in den Ost-, Mittel- und Westalpen, wonach Gosauschichten, deraTumn 
angehörig, hauptsächlich auf die Ostalpen beschränkt sind. Darin ist insofern einf 
Aenderung eingeti-eten, als genannte Facies ins untere Senon gerückt ist (cfr. Zinti. 
Bivalven der Gosaugebilde in den nordöstlichen Alpen 1864). Betreffs der Schichtou 
unterhalb der Sefelwandalpe ist so viel zu bemerken, dass schon Escüer v. Llvth 
im „Neuen Jahrbuch 1845 für Mineralogie" p. 542 von einem gelblich-weissen, 
krystallinischen Kalksteine, der undeutliche Petrefacten (nach diesem Autor wohl die 
Hippuriten des Untersberges) enthält, spricht. Dereelbe befände sich südlich vun 
Oberammergau und überlagere das Kalkgebirge. Es ist nicht zweifelhaft, (!«>> 
EscHER unseren Fossilienfundplatz meint, merkwürdig bleibt es nur, dass die massen- 
haft vorkommenden Korallen von ihm übersehen sind, während es mir trotz eifrigen 
Suchens nicht glückte, mehr als einen bestimmbaren Hippuriten aufzutreiben. Nach 
den inzwischen von mir angestellten Untersuchungen verweist die Mehrzahl »ier 
Korallen auf die Gosauf ormation , während der Hippurit im südlichen Frankreitli 
in der entsprechenden Schicht wieder zu finden ist. Wir haben es dabei mit der 
westlichen Fortsetzung des ausgedehnten Brandenberger Vorkommens nördlich von 
Rattenberg a/Inn zu thun. Das Einfallen ist im Grossen und Ganzen ein saigeres 
das Streichen N 100 W. Die Verhältnisse im Neuweidgraben (nördlich vom 
„auf dem Loch" zwischen Wettersteindolomit im Norden und Süden und Cenonian 
im Westen) sind der Art, dass den dunkelgrauen Mergeln und Conglomeraten des 
Cenomans die Mergel der Gosauschichten aufgelagert sind. Von Interesse ist es m 
wissen, dass, wie das Cenoman die älteren Schichten, ihrerseits die Gosauschichten 
das Cenoman aufgewühlt und davon einzelne Stücke zu ihrem Aufbau verwandt 
haben; so fand ich im Gosauniergel des genannten Grabens einen Block von 
Cenoman-Conglomerat mit einer darin eingeschlossenen Koralle; anderseits lieferten 
die Mergel reichlich stark verkalkte Korallen und einen kleinen Hippuriten: 
die Fauna gleicht durchaus der von der Sefelwandalp, es waren koloniebildendo 
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(lattiingeii im Ueberschuss, etwa V^ ^^^ V»- I^a-*^ Einfallen der Sdiichton ist an 
letzterwähntem Punkte S steil im unteren Theile des Grabens, im oberen Theil 
ciagegen N flacher bis steil. 

Durch den neuesten Fund einer ÄHtrocoenia decaphylla E. H. im Schwarz- 
raingraben bei Ohlstatt ist nun erwiesen, dass die echten Gosauschichten auch in 
den bayerischen Alpen vorkommen und sich in engster Ueberlagerungsbeziehung 
zu den Cenomanschichten mit der Orbiiolina concava Lam. befinden. Es ist daher, 
Avenn man die Verbreitung der Orbitolinenschichten in Betracht zieht, sehr wahr- 
scheinlich, dass auch im westlichen Theile der bayerischen Alpen an manchen Stellen, 
die von einer späteren Erosion freigeblieben sind, die Gosauschichten, besonders in 
den nördlichsten Strichen der Cenomanverbreitung, noch entdeckt werden können. 

Ob die Mergel im untersten Theile des Dreisäulergrabens mit Ästrocoenia 
furanetisis From. einerseits, baculitenartigen Gebilden und Acanthoceras -Yormen 
anderseits zum Theil hierher, zum Theil zum Cenoman oder nicht vollständig zur 
letzteren Stufe gehören, ist bisher nicht auszumachen gewesen. Für die Zugehörig- 
keit zum Cenoman sprechen zudem die Einschlüsse von Hauptdolomit und Silex- 
knoUen in dem Mergel. Das Einfallen ist stark wechselnd, bald nach Norden bald 
nach Süden steil. 

Vor einigen Tagen vmrden mir durch die Freundlichkeit von Dr. Joe. Böhm 
einige, wenn auch schlecht erhaltene Korallen aus dem Windbach bei Ruhpolding 
zugestellt ; diese sprechen für das untoi-senone Alter des betreffenden Vorkommens, 
also das der Gosauschichten. Merkwürdig bleibt es immerhin, dass in einer Mergel- 
bank von etwa V* m Mächtigkeit und 1 m in der Länge des Aufschlusses (nach 
Böhm) Orbitolinen, Actaeonellen, Gosaukorallen und Lytoceras-artige Gebilde zusammen 
vorkommen sollen. Jedenfalls harrt dieser Punkt einer genaueren Regelung. Ich 
lasse nun eine Beschreibung des Hippuriten von der Sefelwandalp folgen, wählend 
die übrigen Gosauversteinerungen im palaeontologischen Abschnitte, welcher den 
zweiten Theil dieser Abhandlung bildet, besprochen werden. 

Beschreibung des Hippuriten von der Sefelwandalpe. 
Hippnrites gosayiensis sp. nov. (äff. galloproTincialls Math^r. et corbaricus Douv.) 

Tafel Xin, Fig. la,b und Tftfel XIV, Fig. 1. 

Zur Beurtheilung der näheren Verhältnisse habe ich drei Querschnitte durch 
das in den Mergeln unter der Sefelwandalp gefundene Exemplar gelegt und kam 
dabei zu folgenden Resultaten: 

Querschnitt I: Dieser ist so geführt, dass ein Theil des Oberrandes und der 
Oberschale sowie die Unterschale getroffen sind. Dabei ist neben der inneren 
Schalenschicht der Oberschale die bräunlich gefärbte Aussenschicht der Unterschale, 
welche den Schnitt als Randbeleg umgibt, zu sehen. Nach innen schliessen sich in 
gleicher Vertheilung weisslicher, späthiger Kalk und bräunlich gefärbter Mergel an, 
diesen umzieht die Schlossfalte und die beiden Säulchen, welche drei durch Ein- 
schnürung der äusseren Schalenschicht gebildete Falten sind. Genannter Mergel zieht 
dann in schmaler Längserstreckung zwischen der inneren Schalenschicht und oben 
erwähntem spathigen Kalke nach vorne; dabei nimmt er, je weiter nach vorne, an 
Breite zu und nähert sich auf diese Weise mehr und mehr der Aussenschicht, an 
die er im vorderen Theile der Schale angrenzt. Innerhalb der inneren Partie der 
späthigen Kalkspathmasse befindet sich in der Verlängerung des zweiten Säulchcns 
eine Ausscheidung von mergeliger Masse. 
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Der Quei'sehnitt II zeigt zum Untoivoluode vom Quei'schnitt 1 eine beileutcüi 
stärkere Ausbildung der inneren späthigen Schalenschicht, die nach unten natur- 
gemäss zunimmt gegenüber der mergeligen Masse. Die flache Oberschale ist <rarL 
angewittert lässt aber trotzdem die zahlreichen, ziemlich gi'ossen, vieleckigen Pur^n. 
welche sie bedecken, erkennen. Diese münden in vom Wirbel nach dem liaii«! 
ausstrahlende Radialkanäle, die in Folge des Erhaltungszustandes des Stückes nidr 
deutlich zn sehen sind, ein; von den beiden Vertiefungen der Obei^schale. wehh' 
den beiden Säulchen der Untei'schale entsprechen, ist nur eine sichtbar, sie strli' 
eine in die Ijängo gezogene Rinne dar, welche nicht die ganze Schale zu (hmh- 
brechen scheint. Was die Abweichungen von Hippurites galloproviuctdlis Mather"\ 
angeht, so mag der Hauptuntei*schied in der geringen Länge des zweiten Säulcheib 
liegen. Die verschiedenartige Ausfüllung der Unterschale mit Gesteinsubstanz 
scheint mir nicht von der Bedeutung zu sein, um daraufhin Arten unterschiedi? 
vorzunehmen (cfr. in dieser Hinsicht Douvillä „Mömoires de la Socidte g6ologi(p 
de France, Pal6ont., tome I fascicule III 18JK) pl. II fig. 1 und tome IV fascieulell 
1894 pl. XIX fig. 2), denn bei annähernd gleicher Ausbildung der Schlossplatt^' 
und der beiden Säulchen ist die Vertheilung der Mineralsubstanz bei den beiden 
Formen eine ganz verschiedene. Von DoiniLLfi ist auf p. 14 des Jahrganges \^\^^ 
seines obigen Werkes ein Hippurites galloprovlficialvi Math^r. beschrieben word(»n. 
der nicht mit dem auf p. 125 des Jahres 1894 unter dem gleichen Namen be- 
schriebenen identisch sein soll, insofern die Schlossfalte bei jenem kürzer und 
stärker ausgebildet ist als bei diesem, und das zweite Säulchen nur eingeschnürt, 
nicht langgestielt ist; in diesem Falle ist derselbe Artname für. zwei verschiedon»- 
Formen nicht am Platze. 

Sehe ich also von der verschiedenen Ausfüllung mit Mineralsubstanz als einer 
unwesentlichen Sache ab, so stimmt das vorliegende Exemplar, äusserlich betrachtet. 
mit Hippurites galloprovincialis MATiitu. überein, innerlich besteht insofern ein Unter- 
schied, als die Schlossfalte und das ei-ste Säulchen wie bei Hippuriies galloprovinmlk 
Math^:h. (DoüviLLic 1894 pl. XIX fig. 2) resp. wie bei Hippurites corbaricus Doiv. 
1890 pl. II fig. 1, das zweite Säulchen aber wie bei Hippurites galloprovincmli^ 
Matu6r. 1890 pl. II f. 5 ausgebildet sind. 

Erstere Form' werde ich Hippurites corbaricus Douv. bezeichnen, da ausser der 
Figur 1 auf pl. II (Douv. 1. c.) auch Figur 2, 3 und 4 hierher zu gehören schoiiifn: 
letztere Art nenne auch ich Hippurites gaUoprovincUilis MathI^r. Hippurites cor- 
baricus Douv. ist aus dem unteren Santonien von les Martigues und le Beausset, 
Hippurites galloprovincialis Math^r. aus einer etwas höheren Schicht bekannt. 

Im Gegensatz zu dem vorliegenden Exemplare, zu Hippurites carharh'^ 
Douv. und Hippurites galloprovincialis Mathi^^r., ist das erste Säidcheu bei llt 
purites giganteus DHoMBRES-FniMAS aus der Gosau, wue ein Querschnitt zeii.'te. 
mit einem langen Stiel versehen. 

Das vorliegende Exemplar steht demnach zwischen Hippurites gdlloprovinM^ 
Math6r. und Hippurites corbaricus Douv. Die Oberschale ist stack angewittert, 
hlsst aber dabei stellenweise die zahlreichen ziemlich grossen vieleckigen Poren, 
welche sie bedecken, erkennen. Die Kanäle resp. Furchen sind nicht deutJioli 
sichtbar. Von den beiden Vertiefungen der Deckelschale, welche den beiden 
Säulchen der Untei*schale entsprechen, ist nur eine leicht aufzufinden, sie stellt 
eine in die Länge gezogene Rinne, welche nicht die ganze Schalenschicht zu 
durchsetzen scheint, vor. 
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D. Flysch. 

Er ist ein vorwiegend sandiges Gestein, das entweder ganz aus lueln* oder 
weniger grossen Quarzkömern und Muscovitblättchen, die durch ein kieseliges Binde- 
mittel verbunden sind, besteht oder er ist ein dünnplattiger Kalkstein von dunkler 
Farbe, auf dessen Oberfläche sich oft Quarzpartikelchen finden. Gleich den Ap- 
tychenschichten ist der Flysch stark gefaltet, geborsten, gequetscht, so dass sein 
Einfallen bald nach dieser bald nach jener Seite gerichtet ist; auch trefflich aus- 
gebildete Mulden und Sättel kommen vor, so in der Halbkanimer südwestlich von 
„Unter-Nogg"; an letzterem Punkte macht überhaupt der Flysch den Eindruck, als 
ob er durch den Gebirgsdruck ungeheuer gestört sei; geborstene Sättel und Muldun 
gehören zu den gewöhnlichen Erscheinungen. Reichliche Wasseransammlungen 
beherbergt der Flysch; gleich den Partnach- und Aptychenschichten ist er ein 
Reservoir für die Tagwässer, die, die festeren Kalk- und Conglomeratbänke nicht 
durchdringend, sich in dem sandig-mergeligen Materiale ihren Weg suchen. 

Der Flysch des Ammergebirges befindet sich bedeutend nördlicher als der 
des Labergebirges, das macht die grosse Querspalte, in welcher heut zu Tage die 
Ammer fliesst (cfr. p. 21 „Labergebirge") ; diese hat den Flyschzug auch betroffen ; 
von dem einstigen Zusammenhange gibt der Flysch des Purerbühels, ein feinkörniger, 
mit Salzsäure aufbrausender Sandstein, der ein zähes Gefüge hat, dabei aber leicht 
zu Gruss zerfällt, Zeugnis. Im Herbste 1898 war gerade die Bahngesellschaft 
Murnau-Oberammergau daran, zum Zwecke der elektrischen Bahnanlage den einen 
Theil des Purerbühels zu durchstossen, wobei sich herausstellte, dass der Sandstein 
äusserst fest und widerstandsfähig ist; es kamen hierbei auch schön erhaltene 
Pflanzenversteinerungen zum Vorschein. 

E. Quartär. 
Dilaviam and Allayiain. 

Es mag im Voraus bemerkt werden, dass ich Moränen, Schutthalden und 
Bergsturzmassen mit einer einzigen Farbe versehen habe. Was vor allem die 
Moränen angeht, so sind in erster Linie die Moränen des Ammer- resp. des Linder- 
grieses zu nennen; zu beiden Seiten desselben bauen sich die eckigen bis abge- 
rollten Kalk- und Dolomitgesteine und die vereinzelten Hornblendegerölle mit ihren 
Streifen und Kritzen auf der Oberfläche zu einer Moräne auf, die zurückweichend, 
dann aber wieder vordringend durchschnittlich die Höhe von 20 — 30 m, vom Gries 
aus gerechnet, hat 

Die grossen Gesteins- und Geröllmassen des Ambergletschers sind zum Thoil 
aus den Seitenthälern der Nord- imd Südseite gekommen, zum Theil aber aus den 
Centralalpen und zwar werden sie ihren Weg von Ehrwald — Lermoos aus durch das 
Loisachthal, das Naidemachthal , das Schellbach- und Neualpbach thal genommen 
haben. Zu dieser Ueberzeugung bin ich gekommen, als ich oben auf dem Klamm- 
spitzgraben stehend, den Blick bis zum Fernpass hin schweifen lassen konnte. Einen 
zweiten Arm sandte der Loisachgletscher in die Elmau, dieser verband sich später 
mit dem Ammergletscher. Zieht man zudem in Betracht, dass jährlich mächtige 
Gesteinsblöcke in grossen Quantitäten aus dem Kreuz- und dem Kuchelberg-Kar 
herausgeschafft werden, so ist es klar, dass eine Vermurung der weiter unter- 
halb gelegenen Partien des Ambergrieses und dessen Umgebung sehr zu befürchten 
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ist. Die Gefahr kann nur dadurch einigermassen beseitigt werden, dass oben, ^in 
den Karen selbst, von wo aus stets das Unglück kommt, Vorhaue angelegt werti't 

An der Rosstallhütte, nordöstlich von den Rosstallköpfen, sind die Schuttma^^^r 
bestehend aus Raibler-Kalken oben und aus Aptychen-Schichten unten, ausgezeichnt: 
aufgeschlossen; tiefe Auswaschungen und Elnfurchungen — Haupt- und in «li»> 
einmündende Nebenfurchen — haben einem Nebenbach des Loberthalbaches & 
Entstehung gegeben. Die Schottermassen und die Moränen des Halblechs sind nL: 
mächtig, sie sind aber bei Wolkenbrüchen nicht widerstandsfähig genug, wie irii 
im vergangenen Spätherbst zu beobachten die Gelegenheit hatte. Im unteren Tlioil 
des Halbammerthaies sind stellenweise innerhalb des Flyschgebietes ältere Seliott" 
die selbst wieder ihrerseits aus Flyschblöcken und Brocken von Hauptdolorait Werti:- 
steinkalk und Cassianerschichten bestehen, abgelagert; an einem anderen Punkte «;. > 
Thaies liegt die Moräne auf dem Flysche, während im untersten Theile die Moran 
mit dem oben beschriebenen Materiale an Stelle des Flysches treten. Der älior 
Schotter im Halbammerthal hat das Aussehen einer Breccie, deren einzelne Bnn h- 
stücke durch Kalkspath verkittet sind. Nachzuholen wäre noch, dass auch iIk 
Halblech seine älteren Schotter, die zwischen dem Ausstreichenden der FlysiL- 
schichten liegen, hat. 

Betreffs der Alluvionen sei auf die Thalterrassen der Ammer bei Ober- 
ammergau hingewiesen ; zur linken Hand nördlich von dem Orte, am Seitenabhanfro 
des Taufackers, sind die einzelnen Terrassen über einander liegend, in einem Ab- 
stände von etwa 100 m von einander, ausgezeichnet sichtbar. Es sind deren drei 
zu zählen und liegt die oberste nur wenige 50 m unter dem Seitenkamme «ie- 
Gebirgszuges. 

Zur Faciesblldang. 

Erhebliche Facicsvcrsehiedenheiten innerhalb ein und dereelben geologischen 
Formation kommen bis zum Rhät im Gebiete unserer Karte nicht vor. Der Muschel- 
kalk als reine Kalkfacies wird von den Kalk- und Mergelfacies der Cassianer- 
Schichten — die beiden zuletzt genannten Facies sind nicht von einander zu 
trennen — diese wieder von der Kalt- und Dolomitfacies des Wettersteinkalkt< 
verdrängt. Dass der Dolomit stets an der Basis liege (cfr. Böse 1. c. p. 2% konnte 
ich für das Ammergebirge nicht feststellen. Einzig imd allein lässt sich das b»^ 
haupten, dass die Dolomitfacies im Westen, die Kalkfacies im Osten überwieiTt. 
Mit den Raibler-Schichten tritt ein ebenso deutlicher petrographischer wie palae- 
ontologischer Wechsel ein, ganz besonders ift vertikaler Richtung, wie es ims di«' 
Schichten nördlich der Klammspitz, in der Sulz, und nördlich des Latsehenki>pft'> 
nicht besser enthüllen können. 

Die Ablagerungen des Hauptdolomites weisen keinen Faciesunterschied auf. 

Erst mit dem Rhät tritt plötzlich ein starker Facieswechsel auf, den ich auf 
einem Kärtchen darzustellen vei*sucht habe. Zwei Gebiete verschiedener Faei'^ 
erkennen wir in der Verbreitung der rhätischen Schichten, dazu kommt noch ein 
absat^freies Gebiet, so dass wir im Ganzen drei Bezirke unterscheiden können: 

1. Absatzfrcics Gebiet, also das Gebiet, wo zwischen Hauptdolomit und Lii^ 
in normaler Folge kein Rhät nachgewiesen ist. Das hierhin gehörige Areal bestell: 
aus einem schmalen Streifen, der vom Brunnberg bis zum Sonnenberg-Grat reicht. 
Betrachten wir dagegen das Gebiet, welches nach Einwirkung der Erosion kein.' 
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jüngereil Scliicliteii als Haiiptdolomit aiifzuweiseii hat, so stellt, io dieser Weise 
besehen, das Ammorgebirge im engeren Sinne einen Zug dar, im Osten angefangen 
setzen ihn zusammen die Höhen des Brunn- und Sonnenber(»e:s , die ihrerseits 
«lie westliehe Fortsetzung des Kofel und des „hinteren Rappenkopfes" sind. Au 
iler Ostgrenzo unseres Karlenhlattos verbreitert sich das erodirte Gebiet sehr, ein 
jliiter Theil westlich und nordwestlich von Oberammergau (Steckenberg) gehört 
hierher. Durch Oberaniniergau geht die Nordgrenze, umscliliosst östlich der Ammer 
Schinderbühel, Schaffelberg, Lnber- und Kaulieek einerseits, erstreckt sich ander- 
seits um die Kapollenwand herum, reicht über den oberen Theil des Liclitenstätt- 
f^riibens, findet sich nördlich der Mandlköpfe und des Ettaler-MandJ, am Höll- 
uiul Holzkopfe, „an der Wand" und „in der Sill". 






Mit den wenigen Ausnahmen, in denen der obige Zug durch die jurassische 
llorgelfacies unterbrochen wird, lässt stets seine Spaltung in zwei Streifen und 
eine öftere Aussackung und Einbuchtung das Cenoman zum Vorschein kommen. 
Bei näherer Betrachtung der Facieskarte ist ersichtlich, wie sich die Kreide, in 
einzelne Schollen zerstückelt, über die älteren Schichten gelegt und erodirend bei 
der Transgression gewirkt hat. Als einheitlicher Zug verlässt er das Gebiet im 
Westen. 

Der zweite Zug absatzfreien Gebietes gehört stratigraphisch ganz und gar 
dem Kuchelberg — Kreuzspitz-Massiv — zwischen Plansee und Elmau an. Er be- 
ginnt im Osten unfern Escheulolie, zieht über den Mühlberg, die Notli, den Kuchel- 
berg, mit Unterbrechung durch die rhätische Kalkfacies, welche als Erosionsrest 
auf der Nordseite eines Hauptdolomitsattels lagert; dadurch wird der eine Zug 
zivcigetheilt, läuft aber als einer wieder zum Roggerthalbach fort. Den südlichen 
}Iauptdolomitzug in den Farchanter-Älpen , am Kramer und am Hohen-Ziogspitz, 
wird man gleichfalls hierher rechnen müssen. 

2. Dachsteinkalkgebiet, in welchem auf dem Haupttloloniit die Dachsteln- 
Plattenkalke zur Ablagerung gelangten. Der Plattenkalk nimmt ein grosses Areal 
im Westen ein, er bedeckt den Hauptdolomit zum Theil und reicht als ein gi> 
schlossenes Ganze von der Hochblase zum Hundsfällgrabcn. Spätere Erosionen 
unterbrachen den Zusammenhang. Zweifelsohne ist der Plattonkalk bei Linderhof 
dem zuzuzählen. Hier haben Bedeckung durch jüngere Schichten uiul Brüche 
den Zusammenhang unterbrochen. 
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;i. Kr)ss(»nor (5obiot, in wolchom auf dorn Haiiptdohunit dio Kr)ssonor Scliichfpn 
sich absetzen. Die (tosteino wechseln in dieser Periode sowolil in verticaler ti». 
in horizontaler Richtung sehr häufig; die gleichen Verhältnisse, welche Bum 
(p. 29 1. c.) für das „Joch'* zwischen Gasse und Gunipe annimmt, gelten auch füi 
die Verhältnisse (istlieh davon; nur treten an Stelle des Dachsteinkalkes als darül>'T 
lagernde Schicht die Spongienschichten oder Ijagen des Doggers (Kalkfacies) auf. Ihr 
Hauptlithodendronkalk, welcher von BrtSE erwähnt wird und nach diesem Autor am 
Kenzenm(>slo auftritt, fehlt (istlich davon, am Vorder-Kcheinberg, nicht; an d»;: 
Hundsfällk(ipfen und im Hundsfällgi'aben überwiegen unter den Einschlüs.sen <li. 
Lamellibranchiaten. Betreffs der Starhemberger Facies siehe oben. 

Die K()ssener Schichten ganz im Osten des Gebietes gehören der schwäbische. 
Facies an. Die Mergel nehmen nach Osten beständig an Mächtigkeit zu (cfr 
B(isE p. 30). Nur am Vorder-Schoinberg überlagerte die Kalkfacies in Gestalt d«- 
Dachsteinkalkes die Mergel, wie überhaupt der Kalk icfr. oben) wenig mächtig' 
ausgebildet und auf einen mehr nördlich gelegenen Bezirk, als Kössener Schichten 
und Plattenkalk entwickelt, beschränkt ist 

Ein Theil der wahrscheinlich vor Ablagerung der Mergel das ganze Thü) 
des Hundsfällgrabens ausfüllenden Schichten des Plattonkalkes wurde nicht durch 
die jüngeren Schichten bedeckt. 

Mit dem Lia« treten keine grossen Verschiebungen der Faciesgrenzen ein, nur 
im Thale des Martinsgrabens und Umgebung vornehmlich, daneben an einzelnen 
anderen Punkten haben sich die Kalk- und Mergelfacies auf den rhätischen Schichten 
besonders abgelagert. Zu der Fauna der Kalkfacies haben die Brachiopoden und 
Crinoideen den Hauptbestandtheil geliefert iind weisen auf ein Grenzgebiet zwischen 
der mediterranen und der mitteleuropäischen Provinz, während in der liasischen 
Mergelfacies die überwiegend grosse Zahl der Arten zu den mitteleuropäischen gehört. 
Es ist ziemlich wahrscheinlich, dass der Zusammenhang zwischen dem Kalke derSefel- 
wand, des Martinsgrabens und des nordöstlich davon gelegenen Vork(>mmnls<eN 
welcher Kalk eine Seichtwasserbildung repräsentirt (dafür spricht das nesterwoise 
Vorkommen der Fossilien neben der häufig zu beobachtenden Zerstörung und Zer- 
stückelung der (lehäuse), durch Brüche, welche eine Vei-senkung herbeiführten, auf- 
gehoben wurde; hier, in die Vertiefungen stürzte sich dann das Meer der liasischen 
Mergel, welche indessen in Folge ihres Thongehaltes litorale Facies sind. Dii' 
Verschiebungen der Faciesgrenzen zu Beginn des Doggers sind sehr grosse, l^^'^ 
Zusammenhang in den Liasfleckenmergeln wird unterbrochen (Sefelwandalp, Hasen- 
thalkopf und Yorderscheinberg); Wettorstcinkalk, Kössener Schichten, Dachstein- 
kalk und Hierlatz werden zum Theil überlagert; der Liasfleckenmergel und di^' 
Liasspongienschichten im Revier des Martinsgrabens werden auch zum Theil über- 
deckt und somit die Verbindung mit den westlicheren Theilen aufgehoben. Dazi^ 
kommt, dcass die Kiesolsäureausscheidungen in ganz erheblicher Masse zunehmen 
und die rein kalkigen und thonigen Ablagerungen des Lias imd die Mergel der 
Kössener vollständig verdrängen. Allein gegen die Liasspongienschichten zu scheinen 
die Verhältnisse im wesentlichen die alten geblieben zu sein, nur der Kieselsiüire- 
gehalt tritt jetzt noch mehr liervor. 

Die Aptychenschichten haben dann in entsprechender Weise auf der Nonl- 
seite überdeckend gewirkt. Brüche brachten das Vorland, über welches das Meer 
fluthete, zum Sinken; auch buchtonförmig lagerte sich die Mergelfacies ab, nsw^hdeni 
durch A'erwerfungon dem vorgearbeitet w^ar. Die Verbreitung der Facies zwi^^chen 
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den Kalkgebilden des rhätfreien Gebietes und die Lösung des Zusammenhanges 
im absatzfi*oien Gebiet gerade durch die Mergelfacies ist auf dem Kärtchen sehr 
g:ut sichtbar. Die Ablagerung mag eine Tiefseeablagerung gewesen sein, der petro- 
graphische sowie der palaeontologische Habitus sprechen dafür. Der im Westen 
nördlich der Bäckenalm auftretende Streifen gehört nach dem Hohenschwangauer 
Revier. 

Yon dem oberen Jura an bis zum Beginne der Cenoman-Periode war das 
spätere Ammergebirge Festland. Mit Eintritt dieser Periode fand eine ostwestliche 
Ufertransgression über ein flaches Uferland statt. Spuren dieser Ueberdeckung 
lassen sich westlich und nordwestlich von Oberammergau nachweisen. In das 
gegenwärtige Graswangthal drang das Meer ein, vereinigte sich hier mit einem 
anderen Arm des Kreidemeeres und bildete somit die fossilreichen Sedimente des 
Lichtenstättgrabens. Auf der grossen Bruchspalte des Graswangtliales w^ar dem 
Meer der Weg vorgezeichnet, mit den Blöcken und Conglomeraten der älteren 
Schichten beladen, überfluthete das Meer die Höhen der Söller- und Tischlahner- 
wand und begrub die älteren Sedimente (Plattenkalk wahrscheinlich) unter seinen 
durch Kalkausscheidung verfestigten Geröllmassen. Wie erodirend und zei^störend 
das Kreidemeer eingewirkt hat, ist trefflich am Ascherboden zu demonstriren; 
anfangs sind die Lias-Spongien- und Lias-Hierlatzschichten noch sehr mächtig, 
doch auf eine Längseretreckung von 1 V« km ist von den Spongienschichten nichts 
mehr und von den Hierlatzschichten nur noch ein schmaler Streifen sichtbar. Die 
Conglomeratmassen werden sich an der Biegung des Graswangthaies (Lindergrieses) 
westlich von Linderhof gestaut haben, die Bruchspalte hatte ihr Ende erreicht^ 
immer neue Wassermassen folgten, und so stieg das Niveau des Meeres, bis es 
das ganze Gebirge mit wenigen, besonders hervorragenden Gipfeln als Ausnahmen, 
überfluthete; davon geben die Schollen, die auf der Passhöhe zu finden sind, Zeugnis. 
Einen guten Theil zur Bildung der Triasinseln inmitten des Cenomanmeeres mag 
die Erosion beigetragen haben. Einzelne Kanäle, in denen heutzutage Kreide- 
Conglomerate lagern, reichen nach Norden durch die Aptychenschichten ; hier 
haben sich die Absätze des cenomanen Meeres über nachfolgende Hebungen und 
Faltungen hinaus und trotz Erosion halten können, während ringsumher die Se- 
dimente jenes Meeres der letzteren amheimgefallen sind. Heut zu Tage bedeckt 
transgredirend die Cenomanki'eide einen guten Theil des rhätfi*eien Gebietes, an 
der Hirschwang und am Laubeneck haben wir es mit Klippen von Wettersteinkalk 
zu thun. Auch die Liasfleckenmergel sind durch das Cenoman ziun Theil bedeckt 
(cfr. Martinsgraben). Dass die Yerwerfungslinien , die die Nordgrenze der sich 
südlich ablagernden Kreide des Branderflecken, Rahmenstein und am Kenzenmösl 
bilden, mit dem Bruche in Verbindung stehen, auf welchem der grösste Theil 
des Ammer-Graswangthales liegt, ist richtig; die Südlinie (cfr. Böse p. 34) am 
Rahmenstein ist die Bruchlinie Ammerthal, d. h. die Linie, in der heut zu Tage 
die Ammer (vgl. Kärtchen) fliesst, die Nordlinie zieht sich auf der Höhe und weiter 
östlich an den steUen Wänden der Südseite des Pürschlingkopfes , Sonnenberg- 
grates und Brunnberges entlang. Das vereinzelte Auftreten der Gosauschichten 
ist schwer erklärlich, da keine Anzeichen für deren östliche und w^estliche Ver- 
breitung vorhanden sind. Die Wahrscheinlichkeit ist die grösste, dass die Gosau- 
schichten des Neuweidgrabens durch einen westwärts ziehenden Kanal, der in 
das Kenzen- und Loberthal mündete, mit dem Vorlande in Verbindung gestanden 
haben, während die entsprechenden Schichten der Sefelwand-Alphütte auf den 
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Martinsgraben und das Ammerthal hinweisen. Das vorwiegende Auftreten der 
kolonienbildenden Korallen an beiden Lokalitäten setzt ein wenig tiefes Meer voitius 
In der postcretaeischcn Zeit vereinfachte sich die Ktistenlinie immer mehr, (la> 
Festland erhob sich stetig, und zur Flyschzeit ist die Küst(? weit nach Xordon 
hinausgerückt und von ziemlich einfacher Gestalt. Die Küste müssen wir zur 
Flvschzeit am Eschenbach und an den Nickeln suchen. Dass westlich von Unter- 
ammergau nahe am Flysch Eocän lagert (cfr. Böse p. 35), hat sich nicht bestätigt. 
Von der Flyschzeit an hob sich der Meeresboden allmählich, und das Meer wich 
damit melir und mehr zurück. 

Zur Tektonik. 

Im Anscliluss an die Einteilung im Vilser- und Hohenschwangauer Gebiete 
lassen sich zwei Systeme von Terwerfungen unterscheiden, die Spalten des einen, 
welche bei weitem überwiegend sind, streichen von Westen nach Osten mit gerinpHi 
Abweichungen nach Norden; diejenigen des anderen von Nordwest nach Südost 
oder von Nordost nach Südwest, wenige direkt von Norden nach Süden. Das 
erstere System ist das longitudinale, das zweite das transversale. Gleich wie j^onst 
in den Alpen beherrscht das longitudinale System das Ganze und zeichnet den 
Aufbau vor. 

Parallelisiren wir die Schollen der Hohenschwangauer Alpen mit denen des 
Ammergebirges, so gewinnen wir folgendes Schema: 

Hohenschwangauer Alpen. Ammergebirge. 

FlyschschoUe. Flyschscholle 

Hornburgscholle. Steckenbergscholle ? 

Schwanseescholle. Lobbergscholle. 

TegelbergschoUe. Klammspitzscholle. 

Gumpenscholle. Hundsfällscholle. 

Säulin gsscholle. Scheinbergspitzscholle. 

Ziehen wir nun noch das Labergebirge zum Vergleich' heran, so erhalten 
wir Folgendes: 

Ammergebirge. Labergebirge. 

Flyschscholle. Flyschscholle. 
Lobbergscholle. — 

Klammspitzscholle. ManndlschoUe. 

Hundfällscholle. Mühlbergscholle. 

Scheinbergspitzscholle. Hohenbergscholle. 

AVir sehen auch hier wieder, dass wir es mit gehobenen und gesunkenen 
Schollen zu thun haben, zwei von unseren Schollen sind stärker gehoben als die 
übrigen, nämlich die Klammspitzscholle und die Scheinbergspitzscholle. Die Hnrn- 
burgscbolle glaube ich im Osten am Steckenberg und am Knableiten wieder- 
zuerkennen. 

Zunächst beginne ich mit der FlysclischoUe. Sie fehlt im Vilsergebiete; in 
den Hohenschwangauer Alpen sowie im Ammergebirge stellt sie eine wenig 
gesunkene und stark erodirte Seholle dar, wahrscheinlich wird sie von einer 
Anzahl kleiner Quer- und Längsbrüche durchsetzt, was aus dem häufig wechselnden 
Fallen und Sü'eichen hervorgeht. Wie im AVestgebiete sind auch hier wegen zu 
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Starker Ueberdeckung und Ueberwachsong die Stönmgen nicht siclior nachzii- 
iveisen. Trotzdem sind im Thale der Halbammcr vor Allem die ausgezeichnet 
aiifgoschlosReaen Sättel, Mulden und Brüche in grösstcr Anzahl zu sohen, das 
'Jleichc gilt für das Thal des Halbleehs, indem eine Neigung zu sattelförmiger Auf- 
bieguiig vorhanden ist; nach Böse ist ein Sattel thatsäehlich vorhanden. An den 
meisten übrigen Punkten gilt aber das oben Gesagte. Gegen Norden verliert sich 



Braohkirte. 

Die gentricbelten PartieD stellen die abgesoolien Oeinrgsteile dar. 

der Fljsch unter den Geröllmasscn, seine südliche Grenze bilden die Aptychen- 
schichten; meist zieht die Südgrenze von West nach Ost, nnr im mittleren Theile 
hat sie eine Richtung nach Nordosten. Die Flyschseholle setzt das "Waldgebirge 
zusammen, man findet sie am ganzen Gebirgsrande anstehend. An sie schliesst 
sich nach Süden die IxibbergschoUe, die östliche Fortsetzung der Schwanseescholle. 
Diese geht nach Westen in die VilserschoUe über; hier, speciell zwischen Hutler- und 
Scbwarzenberg, bestehen die Gesteine vorwaltend aus den oberjurassischen Aptj'chen- 
kalkcn und Mergeln. In den Hobenschwangauer Alpen bauen die Scholle jüngere 
Ablagerungen vom Rhät bis zur Kreide auf; den grössten Theil nehmen Lias und 
Aptycbenschichten ein. War in den Vilseralpen kein tektoniseher Grundplan 
dieses Theiles nachzuweisen, so haben wir es in dem Hobenschwangauer 
Gebiete mit einer doppelten Mulde zu thun. Das gleiche gilt für den östlichen 
Theil des Ammergebii^es , wo Liasfleckenmergel und Hauptdolomit zwischen 
Aptychen schiebten zu liegen kommen, Die Schichten stieichen durchschnittlich 
von Osten nach Westen. Durch die Querverwerfung im Bockstall- und Lubenthal- 
bach wird der nördliche Zug Böses um ein Bedeutendes nach Norden verschoben. 
Die Aufschlüsse im Norden gegen den Flysch sind gut, ebenso ist die Grenze der 
Lobbergacholle nach Süden gegen die Trias-Schichten schart gezeichnet. Die 
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Hornbnrgschollo stellt die üoborreste eines Sattels dar, zwischen Aptyehensebiehton 
gelegen besteht sie aus Wettersteinkalk und Hauptdolomit, sie ist die nördliclif 
Fortsetzung der Füssener Scholle, die gleichfalls einen Sattel darzustellen scheint. 
Wie oben angedeutet, glaube ich im Osten ihre Fortsetzung am Liasfleckenmeriri 1 
des Kuhalpenbaches und vor Allem in den triassischen Schichten des Stecken- 
berges sowie den jurassischen und cretacischen Lagen südöstlich dieses Bqw> 
gefunden zu haben. Ebenso wie die Homburg hebt sich auch orographisch der 
Steckenberg ziemlich scharf von der Umgebimg ab, besonders auffällig ist das auf 
der Südseite vom Kolbenmösel aus. 

Von den bisher besprochenen Schollen treffen wir im Labergebirge nur die 
Flyschscholle, ganz im Norden gelegen, an. 

Erst mit der Tegelbergscholle Böses gelangen wur zu einer SclioUe, die in 
den Hohenscliwangauer Alpen und im Ammer- und Labergebirge an Ausdehnung Im] 
weitem die grösste ist. Die TegelbergsclioUe ist die direkte Fortsetzung der Aggen- 
stoinschoUe, alle Gesteine vom Muschelkalk bis zum Hauptdolomit, aus.serdem noch 
das Cenoman, nehmen in den Hohenscliwangauer Alpen am Aufbau Antheil; im 
Ammergebirge kommen die Schichten vom Muschelkalk bis zum oberen Jura, 
ausserdem noch das Cenoman und die Gosauschichten, in Frage. Die Grenze 
bildet gegen Süden im w^ostlichen Theile die Hundsfällscholle, im östlichen die 
Scheinbergspitzscholle. Die Aufschlüsse sind an allen Punkten gut. Die aus- 
gesprochen muldenf()rmige Lagerung der Schichten im Hohenschwangauer Gebirire 
fehlt im Ammergebirge, wir haben es mit vielen kleinen Mulden und Sätteln in 
Folge der öfteren Wiederholung der einzelnen Schichten im westlichen Theile des 
Gebietes zu thun, im östlichen vereinfachen sich dafür die Verhältnisse um so 
mehr. Aber nirgends ist der Aufbau des Gebirges und die Vertheilung der Schichten 
so klar wie am Branderschrofen der Hohenschwangauer Alpen zu finden. Wenn 
von einer Muldenaxe gesprochen werden kann, so ist sie, da sie im Osten iW> 
Hohenschwangauer-Gebietes nahe dem Südrando der Scholle liegt, auf der Linie 
Kenzenköpfel, auf dem Loch, Hirschwang zu suchen. Weiter nach Osten führt die 
Muldenaxe eine Schwenkung aus, sie liegt auf der Linie Hirschwang — Sefelwand 
und nimmt von da aus eine gerade westlich-östliche Richtung. 

An die Klammspitzscholle schliesst sich nach Süden die Hundsfällsclndl»' 
an, die östliche Fortsetzung der GumpenschoUe. Sie ist sehr schmal, aber äusserst 
wichtig, weil sie die gesunkene Verbindung zwischen den beiden Mulden der 
Säuling- und Tegelbergscholle darstellt (soweit Böse 1. c. p. 38). An dem Aufbau 
der Hundsfällscholle nehmen Hauptdolomit, Kcissener Schichten, Plattenkalk, Lias- 
Spongienschichten und Lias-Fleckenraergel Antheil, sie bilden einen Theil des südlieh 
anlagernden Sattels, der seine Sattelaxe im Hauptdolomit hat. Im westlichsten 
Theile gehr)ren sie zu den überkippten Schichten des Sattels, wälirend weiter im 
Osten eine normale Lagerung eintiitt. Die Scholle reicht bis Linderhof, wo >i«' 
plötzlich ihr Ende findet. Sie ist gleich der Klammspitzscholle im Labergebirp^ 
vertreten, indem die beiden Kreidemulden mit dem verbindenden Sattel der Klaiiim- 
spitzschoUe, und die südlicher gelegenen Schichten (Lias-Fleckenmergel, Lias- 
Spongienschichten imd Kössener Schichten) sammt dem geringen Vorkommen von 
Cenoman der Hundsfällscholle angehören. 

Der nördliche Sattel mit seinen triassischen Schichten (m, p, w, r, hd) möchte 
der Hornburgsehollo zu paralielisiren sein. 
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Die letzte Seholle ist die Seheiubergspitzseholle, die östliche Fortsetzung der 
Säiilingscholle; sie bildet nach Büse eine Mulde. Im Aramergebirge, in dem diese 
Scholle durch den Hauptdolomit und Plattenkalk aufgebaut wird, kommt ihr ein 
einfacher Sattel, wo der Hauptdolomit allein vorhanden ist, zu; wo aber der 
Plattenkalk sich zwischen dem Hauptdolomit einklemmt, da treten zwei Sättel auf. 
Derselben Scholle gehören auch ein guter Theil der Farchanter Alpen und der 
Hauptdolomit und die Baibler-Schichten im südlichen Theile des Labergebirges an 
(hier ist es wiederum ein Sattel). 

Die Brüche sind in erster Linie Längsbrüche, sie sind im westlichen Theile 
vorwiegend zu finden, das macht auch die so häufige ostwestlich gerichtete parallele 
Abwechslung von Thal und Berg verständlich. Die Querbrüche kommen an der 
Grenze des Pürschling- und Linderhofgebietes (cfr. oben) besonders zur Geltung, 
orographisch prägt sich das nicht besonders aus. 

Diesem letzteren Systeme gehört auch die Verwerfung an, die vermutlich 
den Kuchelschlag durchstreicht; mit grosser Wahrscheinlichkeit setzt diese Ver- 
werfung in die Elmau fort. Sonst kommen an grösseren Brüchen in Betracht: 
der Längsbruch, welcher dem Graswangthal seine Entstehung gegeben hat; er setzt 
wahrscheinlich in's Sägerthal fort. Im Bockstallgraben (am Westende des Gebietes) 
verläuft ein bedeutender Querbruch, der Flysch und Aptychenschichten nach Norden 
verschoben hat. Die Knickungsstellen der Querbrüche (Böse 1. c p. 46) liegen im 
Ammergebirge in der Klammspitzseholle, zweifelsohne haben wir es hier mit einer 
^esetzraässigen Erscheinung zu thun, denn die Verbindungslinie der Knickungs- 
stellen stellt die Durchschnittsrichtung des Verlaufs der Gebirgsrücken dar. 
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Die Höhenzüge werden fast immer durch festere Schichten gebildet, der Haupt- 
dolomit spielt im Westen die gleiche Rolle wie die cretacischen Gebilde im Osten 
(Böse l. c. p. 46). Wie jener ein festeres Gestein darstellt, so waren auch diese in 
Folge ihres Aufbaues aus Conglomeraten und Breccien ganz besonders dazu befähigt^ 
den Atmosphärilien einigen Widerstand zu leisten, und so sehen wir sie als scharf 
ausgeprägte, steil zu beiden Seiten abfallende Grate auftreten. Neben der zackig 
ausgebildeten Form des Hauptdolomites (Klammspitze, Sonnenberg) zeichnet sich der 
Wettersteinkalk und Wettersteindolomit mehr durch einen gerundeten Habitus ihrer 
Gesteinsmassen aus, wenn auch die Klüftung in beiden Gesteinen ziemlich gleich 
stark vertreten ist. Ausser den Genannten setzten der Abtragung einen stärkeren 
Widerstand entgegen die Kieselkalke des Doggers, der Plattenkalk und der Lias- 
Hierlatz-Kalk, während die Thone und Mergel der verschiedenen Schichten mehr 
den Abhängen und Thälern folgen. Die Abhängigkeit der Längstliäler von Längs- 
brüchen ist nirgends besser als in der westlichen Fortsetzung des Sägerthaies, zwischen 
Kesselwand einerseits und auf dem Loch und Gstäble anderseits zu demonstriren. 
Wahrscheinlich ist es auch, dass ein Bruch das Lindergries und nordöstlich davon 
den Spitzgraben vorgezeichnet hat, in jedem Falle befindet sich eine Einsenkung 
zwischen Kirchenkopf und Kuchelberg, und ist der Spitzgraben die direkte Fort- 
setzung des Lindergrieses. Von jenem Graben mag der Bruch in die Elmau über 
den Lichtenbach reichen, so dass er dort mit dem oben genannten grossen Quer- 
bruch westlich vom Pürschling zusammentrifft. 
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Die Korallenfacies der Sefelwandalp, des Neuweidgrabens nnd des 

Dreisfinlergrabens. 

Wie schon im geologischen Theil angedeutet, ergeben die Schichten der 
genannten Alpe eine reiche Ausbeute an Korallen, die vorwiegend koloniebildend 
sind. Im Aussehen stimmen die Schichten mit denen der Cenoman-E^reide voll- 
kommen überein; es sind Mergel, Sandsteine und Conglomerate, in dem höheren 
Horizonte Mergel, in dem tieferen Conglomerate. Betreffe des Vergleiches ver- 
weise ich in erster Linie auf Zekell der 1852 die Gosaugebilde besuchte und 
fand, dass eine Trennung der Gosauschichten unmöglich wäre, * da ein beständiger 
Wechsel von Sandsteinen, Mergeln, Rudistenbänken und Conglomeraten statthätte, 
„denn ebensowenig wie die Rudisten stets die Basis der Ablagerung einnähmen, 
ebensowenig sei es mit den sie begleitenden Conglomeraten der Fall, indem letztere 
häufig in der Mitte der bedeutend mächtigeren Sandsteine, Mergel und Schiefer 
aufträten". Zudem ist das zu bemerken, dass die zum grössten Theil schlecht 
erhaltenen Rudisten stets zwischen den ßeröUen am Fusse des Abhanges lagen und 
dass femer ihr Anstehendes ziemlich tief unten an demselben unter den Mergeln 
zu sein scheint. Zekeli fährt 1. c. folgendermassen weiter fort: „Die Gosau- 
conglomerate fehlen fast keiner Gosaulocalität und bestehen gewöhnlich aus gröberen 
und feineren Bruchstücken von bunten Sandsteinen und jurassischen Alpenkalken 
mit kalkigem oder thonigem Cemente als Grundlage". An der Sefelwandalp setzen 
die Conglomerate sich vorwiegend aus eckigen Bruchstücken der Triaskalke und Trias- 
dolomite zusammen, während eine Cementunterlage fehlt In der Gosau ist nach Zekeu 
der Sandstein grau bis graulich-weiss, vielfach wechselnd in der Stärke des Kornes 
und in dem Vorherrschen seiner bald mehr sandigen, bald mehr kalkigen, zuweilen 
selbst thonigen Bestandtheile; ein beständiger, unregelmässiger Wechsel der ver- 
steinerungsreichen und versteinerungslosen Schichten, indem einzelne Schichten bloss 
Cephalopoden, einzelne bloss Gastropoden, einzelne bloss Ijamellibranchiaten führen. 
Zum Schluss erwähnt Autor schöne Korallen, die meist in der Nähe der Rudistenbänke 
in sandig-lockeren Mergeln vorkommen, und führt als Beleg hiefür die Gegend von 
Piesting, die Garns bei Hieflau, St. Wolfgang, das Brunnenloch, den Nofgraben und 
die Traunwand bei Gosau an, während im Edelbachgraben nur Korallen sich finden. 
Mit dem eben Gesagten hat das zu behandelnde Vorkommnis im Ammergebirge die 
grösste Aehnlichkeit; ist auch ein Durcheinander von Species wie in der Brandenberger 
Ache zu konstatiren, so spricht doch das Vorherrschen der Korallen und unter diesen 
wieder der Astraeiden, für eine grosse XJebereinstimmung (cfr. Reuss) mit jener 
Localität. Ueber die Stellung der hier in Frage kommenden Gosauschichten, die 
von LiLL VON LiLiEXBACH zucrst so benannt sind, war man lange Zeit zweifelhaft; im 
Anfang stellte man sie zum Theil zur Trias, zum Theil zum Tertiär; bisweilen wurden 
sie als gleichaltrig mit dem Alpenkalke, dem Uebergangsgebilde, aufgefasst, wiewohl 
sie unter demselben lagerten. Erst 1831 kamen Sedgwick und MuRcmsox in dem 
Aufsatz: „A sketch of the structure of the Eastern Alps" (erschienen in den „Trans- 
actions of the Geological Society") zu dem Schlüsse, dass die Gosaugebilde theik 
cretacischen , thoils tertiären Alters wären; ihnen gegenüber vertrat Bou^ die 
Ansicht, dass die Schichten in den Grünsand gehören. Diese üngewissheit wurde 
noch vermehrt, als 1847 Morlot in den „Erläuterungen zur geologischen Ueber- 
sichtskarte der nordöstlichen Alpen" für das Neocomien, den Gault und die Sewer- 
kalke eintrat. Erst 1849 kam Ewald in einem Briefe an HAmiNOER der Wahrheit 
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nahe, als er behauptete, dass die Gosaiischichten das Turonien d'Orb. vorstellten. 
Klar und unumwunden ti'at Hauer für die neuere Anschauung ein, als er 1850 
die Gosauschichten in Parallele mit dem Sewerkalke der Schweiz imd der Scaglia 
Itiiliens brachte und sie in die obere Kreide stellte. Indess stritt man sich bis in 
die letzte Zeit darum, welchem genau fixirten Horizonte, ob dem Turon oder Senon, 
sie angehörten. Es war bis auf die Zeit, avo Zittel in seinen „Bivalven der Gosau- 
gebilde" den Horizont bestimmt festlegte imd die entsprechenden Ablagerungen 
der Etage provencien zustellte, die Neigung vorhanden, sie dem Turon zuzu- 
rechnen. Selbst GüMBEi. vertritt letzteren Standpunkt, er, der so genau wie kaum 
ein zweiter die bayerischen und salzburgischen Verhältnisse kannte. Anderseits 
glaubte jedoch Zittei. die unstreitig älteren Orbitulitenschichten (lies Orbitolinen- 
schichten) 1. c. mit den Gosauschichten zusammen bringen zu müssen. „Was nun 
letztere angeht, so sind sie theils in Buchten, theils auf Spalten abgelagert, sie 
lagern discordant den älteren Schichten, in Gestalt triassischer Gebilde, auf mit 
Ausnahme der einen Ablagerung in der Urschelau, wo sie als Unterlage Neocom 
haben. Sie finden sich nur in der nördlichen Kalkalpen- und Sandsteinzone und 
greifen nicht in die Centralalpen ein; zerrissen, selten in ununterbrochener Ver- 
bindung auf eine w^eitere Erstreckung, stark gefaltet, folgen sie den Haupteontouren 
des Gebirges und beweisen damit, dass die Hauptstörungen der in Frage kommenden 
Theile der Alpen präobercretacisch waren, wiewohl die eigene Faltung der 
Gosauschichten auch noch auf manche spätere Störungen hindeutet." Sicherlich 
fällt sehr häufig die Längsausdehnung der Gosaubecken mit allen bedeutenden 
Bruchlinien, deren Ränder durch die Ablagerungen der Gosaukreide überbrückt 
werden, zusammen. Ja es fallen nach dem Autor (in den „Verhandlungen der 
k. k. geol. Reichsanst" 1883) die Bruchlinien in die Zeit zwischen Neocom und 
Gosaukreide und gehören somit zu den wichtigsten, die Tektonik des ganzen 
Gebietes beheiTschenden Gebirgsbrüchen. Trennen wir an der Hand der Fossilien 
die Gosauschichten von dem Ceuoman, so reducirt sich im Gegensatz zu den 
Specialkarten bei GüamEL das Vorkommen jener auf die verschiedenen Punkte 
Ober-Oesterreichs und des Salzkammergutes; in Bayern sind sie mit Ausnahme 
der von mir später anzuführenden Localitäten noch nicht nachgewiesen; um so 
mächtiger werden hier die Cenomangebilde, die Orbitolinenstufe, die westlich bis 
zum Kienberg bei Pfronten und zum Zillenthal bei Hindelang reicht. In Ergänzung 
dieser Bemerkungen ist noch anzuführen, dass auch in Tirol bei Branden- 
berg, speciell an der Ladoi-Alpe, reichlicli Gusauversteinerungen gefunden sind 
(cfr. PicHLER „Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanst. 1856"). Gümbel hat 1878 
nach dem Vorgange von Emmericii, dessen Notizen aus den Jahren 1855 und 18G5 
stammen, sich entschlossen, die Cenomangebilde scharf von den Gosauablagerungen 
zu ti'ennen. Die Frucht dieser Trennung war die Bildung von drei Kreide- 
provinzen für die nördlichen Kalkalpen: erstens die Gosauprovinz mit gänz- 
lichem Fehlen echter Gaultablagerungen, zweitens die oberbayrische mit den 
massenhaften Orbitolinen und drittens die helvetische Provinz (v. in den Sitzungs- 
berichten der kgl. Akademie der Wissenschaften zu München vom Jahre 1866). Wie- 
wohl iu dem nördlichen Zuge, von Wiener-Neustadt bis nach Pfronten-Hindelang im 
Westen, im Grossen nnd Ganzen die in Frage kommenden Schichten gleich aus- 
gebildet sind, so sind doch einige Faciesunterschiede hier hervorzuheben , insofern 
sie ein Licht auf die Art der Ablagerung werfen. Die kohlenführenden und 
die Gosau-Orbitoliten-Schichten scheinen in der Gosau zu fehlen, während sie 
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im Osten ausgebildet sind; meistens aber sind die in den Mergeln vorkommenden 
Flötze nicht abbauwürdig; mir die Schwarzkohle bei Qrtinbach macht eine Aus- 
nahme. Auch bei Brandenberg kommt Kohle guter Qualität vor, doch ist sie 
wegen geringer Mächtigkeit nicht gewonnen worden ; mit den Kohlenflötzen findet 
sich bei Brandenberg ein ziemlich weicher, grauer, sehr thoniger Mergel, niit 
Süsswassergastropoden. Solche liegen auch in der Kohle und dem begleitenden 
Mergel von der Abtenau und aus dem Nussbachthale vor. Hauer schildert in 
seiner „Geologie der österr.-ungar. Monarchie" die Gosauschichten als aus Süss- 
wasser- und marinen Schichten bestehend, während Stoliczka in der Revision der 
Gastropoden der Gosauschichten in den Ostalpen 1865 von einem wenigstens 
theilweise brackischen Wasser, d. i. einer wahren Strandbildung bei den Actaeu- 
noUen und Kohle führenden Schichten spricht; auch hier fanden sich nicht selten 
Korallen. Die in den Kohlen angetroffenen Pflanzen weisen auf den „XJnter- 
Quadersandstein Böhmens" (cfr. ünger). Betreffs der Lagerungsverhältni^e in der 
Gosau sei auf die Untersuchungen von Reüss, welche dieser Autor im Gosauthale 
im Sommer 1851 machte, verwiesen (Jahrb. d. k. k. geoL Reichsanst 1851.) 

Danach ist das obere Drittel zusammengesetzt aus: 

Petrefactenleerem,*) grauem, rotem, theilweise kalkigem Mergel, der mit 
Schichten grauen Sandsteines und seltener Conglomerate wechsellagert 

Die unteren zwei Drittel bestehen aus: 

In verschiedener Höhe und in keiner bestimmten Ordnung vertheilten Con- 
glomeraten, Sandsteinen mit verkohl ton Pflanzenresten, Bänken bleigrauen Kalk- 
steines, Hippuritenlagem mit zahllosen Polyparien und Schichten mit Actaeonellen 
und Nerineen. 

Wir hätten es demnach, wenn wir zum Vergleich die bayerischen Tor- 
kommnisse im Ammergebirge heran ziehen, in letzterem mit einem Hippuriten 
und Polyparien führenden Glied aus den unteren zwei Dritteln, mit der gesammten 
Gosaugruppe, zu thun. 

Wie nach Reüss von den 108 Anthozoen-Arten der Gosau 18, imd nach 
d'ARCHuc (M6moires de la soci6t6 göologique de France 1856, 11. ser., T. VI) 
21 mit solchen von Uchaux und Corbiöres übereinstimmen, so gilt etwas ähn- 
liches für die Korallen der Sefelwandalp, die mit der Gosau in erster Linie, in 
zweiter aber mit den entsprechenden Ablagerungen Südfrankreichs viel Gemeinsames 
haben. Auch an der Sefelwandalp überwiegen die Astraeiden. Indess giebt es 
für die Bestimmung der verschiedenen Stufen in den Gosaugebilden keine besseren 
Leitfossilien als die Hippuriten. Diese Gruppo begreift gesellig lebende, in 
verticaler Richtung nicht weit verbreitete Formen, aber um so grösser ist üire 
Ausdehnung in horizontaler Richtung, denn, allgemein gesprochen, kommen sie 
von den Pyrenäen bis nach Griechenland verbreitet vor. Zudem beweist die 
dicke Schale dieser Muscheln zur Genüge, dass zur Zeit der Bildung dieser Stufe 
das Meer stürmisch bewegt war; sie deutet auf eine Brandungs- oder Seicht- 
wasserzone hin. Wir hätten es demnach an der Sefelwandalp nach der litoralen 
Ablagerung (Mergelablagerung) des Cenomans mit einer Seichtwasserablagerung zu 
thun. Im westlichen Theile des Ammergebirges im Neuweidgraben folgte auf die 
Brandimgszone (Conglomerat) dos Cenomans die Brandungs- und Seichtwasserzono 
der Gosauschichten und Hippuriten und Corallen. Leider • sind an den von mir 



") An anderen Orten kommen hierin Inoceramen und Ammoniten vor. 



Das Ammerg(!birge. 



73 



unteranchten Punkten gut erhaltene Rudisten äusserst selten; da sie ferner dureh- 
gehends sehr fest mit dem Gestein verwachsen sind, so ist unter Berücksichtigung 
ihres durch den zerstörenden Einfluss der Atmosphärilien hervorgebrachten schad- 
haften Zustandes eine genauere Bestimmung unmöglich. D'Archiac giebt 42 Speeies 
falle Fossilien eingerechnet) als gemeinsam den Corbieres und den Salzburger 
Alpen an, und zwar -sind nach Autor östlich von Rennes-les-Bains bei der Montagne 
de Comes in Südfrankreich die Rudisten massenhaft in der oberen Partie der 
Sande und Mergel (premier niveau des Rudistes et couches de Sougraigne) ange- 
häuft. Dem gegenüber ist die mittlere Partie der gleichen Etage, zu Sougraigne 
und an der Montagne de Comes, besonders reich an Maeandrinon und Astreen. 
In der höheren Etage finden sich noch Korallen, in der tieferen aber fehlen sie 
und die Rudisten. Die Fauna der höheren Etage der marnes bleues und der der 
Sande und Mergel hat aber die grösste Analogie mit der des Xordabhanges der 
Alpen (cfr. Leymeru:). 



Yertheilnng der Arten. 
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Namen 
der aus anderen Kreidegebieten bekannten 

Eorallenarten. 



Porites sUlltdata Reüss ' -f s.s. -f s.s 

Äctinacis Martiniana d'Orb. . . '. . . | — h 

Laümaeandra Antraeoidts Reuss .... -}- 

Latimaeandra ataciana Mich -f 

Latimaeandra duplex From 

Thamnasiraea agarkites Goldf i 4-s.h. 

Thamnastraea media Mich -^h. 

ThamnaBtraea composita Sow ' +b. 

Tkamn€utraea confusa Reuss -f s. 

Dimorphattraea fungifornis Reuss ...-}- s.s. 

Cenfrasiraea irmgnis From 

Stenosmüia brevicaulis From 

Columnastraea striata Goldf -f h. 

PhyUocoenia sculpta Mich 

Abtrocoema decaphyUa E. H 4- 

Astracoenia magnifica Reuss + b. 

Abtrocoenia ramosa E. H ' +b. 

Astrocoenia reticulata Goldf -f- 

Astrocoenia tuberculatn Reuss -f s.s 

Placosmüia cuneifomis Reuss — 

Trochosmilia itiflexa Reuss ' +s. 

Baryphyllia iuronensis From — 

Iscatraea morchella Reuss -j. s. 

Ueliastraea Edwardn Reuss -|- s.s. 

Heliastraea sulcato-lameUosa Mich. ... — 

Cladocora tenuis Reuss + b. 

Polytremacis Blainvüleana d*Orb. ... + 

Heliopora Partschi Reuss +n.h. 
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In dem unten folgenden paläontologischen Theile gelangen im Ganzen 35 Species 
ans den korallenführenden Schichten unseres Gebietes zur Beschreibung. Einip? 
davon sind neu; von den übrigen giebt die vorstehende Tabelle ihre Vertheilung an. 
Unter diesen kommen 13 (37 7») ausschliesslich in der Gosau*), bei St. Wolfgan?, 
Piesting und St. Gilgen, 7 (20^0) nur in Südfrankreich, d. i. zu Sougraignr'. 
Rennes-les-Bains, les Corbiores, üchaux, Martigues und Figuidres vor. U Formen 
sind den beiden Vorkommnissen, dem bayerischen und südfranzösischen, geraeinsam. 
Vergleicht man damit die Zahlen bei Zittel, welche dieser Autor in seinen 
„Bivalven der Gosaugebilde" aufstellt, so sind von 140 Arten der Gosau: 
56 (40 7o) gemeinsam mit solchen von Sougraigne 

23 „ „ „ aus der Kreide von Villedieu (Loir-et-Cher) 

44 „ „ „ aus dem Turon-Pläner des nördlichen Deutschlands 

20 „ „ „ aus dem Ober-Quader-Sandstein 

14 „ „ „ aus dem Campanien der Aquitaine 

39 „ ,. „ aus der Belemnitellen-Kreide 

32 (23 Vo) » I» »» aus den Turon- Ablagerungen von Uchaux (grus 

d'üchaux). 

Auffallend ist, dass keine einzige Species an der Sefelwandalp, im Neuweid- 
Graben und im Dreisäulergi'aben bei Linderhof gefunden wurde, welche identisch 
mit einer sächsisch-böhmischen oder einer senonen Form wäre. Auch der Procont- 
55atz, wenn wir die südfranzösisehen Formen zum Vergleich heranziehen, ist ein 
höherer bei den Versteinerungen der Gosau als bei den vorliegenden. Vielleicht 
dass fernere Aufsammlungen ein klareres Bild darüber geben. 

Was nun die Verbreitung der Meere zur Zeit der Ablagerungen der Gosau- 
schichten angeht, so verweise ich hierin auf die Darstellungen bei Zittei. in seinen 
„Bivalven der Gosaugebilde"; daraus geht hen^or, dass sich ein Meeresarm von 
Südfrankreich, der die heutige Gegend der oben genannten französischen Orte mit 
umfasst, durch die nördliche Schweiz nach Bayern und weiter östlich nach Oester- 
reich hin erstreckte und die heutige Gosau mit umschloss. Zweifelsohne hat dieser 
Meeresarm auch das Gebiet um den heutigen Neuweidgraben, der Sefelwandalp 
und den Dreisäulergraben mit umfasst; der gi'össte Theil der Gcsammtablagerungen 
im Ammorgebirge ist erodirt, während deren gering verbreitete Erosionsreste im 
Neuweidgrabeu, an der Sefelwandalp und im Dreisäulergraben anzutreffen sind: wir 
haben weitere Abzweigungen seiner östlichen Verbreitung im Schwarzraingrabon 
bei Ohlstadt imd in dem Windbach bei Ruhpolding zu suchen. Dass im Lichten- 
stättgraben bei Ettal auch Formen vorkommen, welche in Südfrankreich und in 
der Gosau anzutreffen sind, ist aus dem palaeontologischen Theile der geologischen 
Aufnahme des Labergebirgos bei Oberammergau ersichtlich (cfr. die Anthozuen). 
Eins aber ist zum Schlüsse klar, dass ein Theil der südfranzösischen Formen, 
welche im oberturonen Meer von Uchaux etc. lebten, nach Osten ins bayerische 
und österreichische Gebiet gewandert sind und sich dort niedergelassen haben, 
als die Wasser des Senon-Meores in die ihnen vorgezeichneten Spalten und 
Buchten eindrangen. 



*) In obiger Ta))t'lle haben die dem Kreuzchen beig(*setzten Buchstaben folgende BedeutuiiL^: 
s.S. sehr selten, s. selten, n.h. niclit häufig, h. häufig, s.h. sehr häufig. 
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17. SowERBY in Sedowick u. Mürchison, A sketch of the Structure of the Eastera Alps (Geol. 
Transact. 2. ser. Vol. HI) 1832. 

Porites stellulata Beuss 

Taf. II, Fig. 2, 2 a und Taf. III, Fig. 2, 2 a. 
1854. Reuss, 1. c. pl. 13, f. 9, 10, p. 129 

18 mm hoch, in die Länge gezogen, walzenförmig, zeichnet sich durch ein löcheriges 
Sklerenchym mit ungleich entfernten und wenig hervorragenden Kelchen aus. Kelche 
länglich rund; ein jeder derselben mit sieben bis acht feingeschlungenen, an den 
Seiten gezähnten Septen, die sich zum grossen Theil gegen den Rand hin gabeln 
und ins Sklerenchym hinübersetzen. Dieses ist ein maschiges, mit Körnern und 
Poren versehenes Gewebe. Die einzelnen Zellen sind durch eine löcherige falsche 
Aussenwand verbunden. Säulchen warzig. 

Ein Exemplar. — Sehr selten in der Gosau. 

Actinacis d'Orb. 

Massige, knollige oder ästige Stöcke, Coenenchym reichlich, Septa kräftig, 
ziemlich gleich stark. Säulchen warzig. Pfählchen vor allen Septen. Ausgezeichnete 
(ritterstructur, gebildet durch die zahlreichen Horizontaltraversen, welche recht- 
winklig zu den Septen stehen (nur am Längsschliff sichtbar). 

Actinacis Martiniana d'Orb. 

Taf. VI, Fig. 1 a, b. 

1850. Actinacis Martiniana d'Orb., 1. c. p. 209, Nu. 347. 

1854. Actinada Martiniana Recss, I. c. pl. 24, f. 12—15, p. 127. 

1860. AcHnacis Martiniana E. IL, Corall. III, p. 170. 

1861. Actinacis Martiniana From., p. 249. 

Die Species unterscheidet sich von Actinacis Haiieri Reuss und Actinacis 
eUgans Reuss durch die Grösse der Kelche. 
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Nicht selten in der Gosau, bei St. Wolfgang und Piesting in der Neuen Welt 
im Turonien von Figui^res in Frankreich. Eine grosse Anzahl von Exemplaren 
liegt vor; von diesen zeigt eines sehr gut die Lateralknospung, indem ein knollon- 
und kuppenartiger Seitenspross dem Hauptstock enti?prossen ist 

Auch Adinacis elegans Reuss und Actinacis Hatieri Reuss sind von der Sefel- 
wandalp anzuführen; ausserdem bekannt aus der Gosau. 

Latimeandra astraeoides Reuss. 

1854. Latimeandra aatraeoides Reuss, 1. c. pl. 21. 

1857. Thamnastrata astraeoides E. H., Corall. t. IL p. 570. 

1800. Synastraea astraeoides From., Polyp, foss. p. 220, No. 10. 

Auf der Oberseite rasenförmig ausgebreiteter Stock mit einer Länge vnn 
14,5 cm und einer Breite von ca. 85 mm, während die Höhe 55 mm beträgt. Kleine 
wohl umschriebene, vier- bis sechseckige Kelche, ü^er deren die einzelnen Kelche 
trennenden Ränder geschwungene, gekömelte Costalsepten, die nach dem Centnira 
der jeweiligen Kelche schwächere und weniger stark gekörnte Septen aufzuweisen 
haben, setzen. Oefters aber fliessen zwei Kelche zusammen, dann ist deren Länge 
etwa 6 mm. 

Ein Exemplar. 

Xicht selten bei Piesting (Xied.-Oesten'.), bekannt ferner aus der Gosau und m< 
St Wolfgang und Weisenbach. Die entsprechende Neocomform ist Latimaeandra 
Kaufmanni Koby von der Käsernalp (Schweiz). 

Latimaeandra ataciana Mich. 

Taf. I, Fig. 2, 2 a. 

1847. Maeandrifia ataciana Mirii., 1. c. pl. 69, f. 1, p. 203. 

? 1849. Latomaeandra ataciana E. H., Ann. d. sc. nat 3. sor., t XI, p. 271. 

V 185(). Oulophyüia ataciana d'Orb., 1. c. t II, p. 208, No. 326, 337. 

? 1850. Microphyüia ataciana ü'Orb., 1. c. t. II, p. 208, No. 326, 337. 

? 1854. Latimaeandra tenuisepta Reuss, 1. c. pl. 11, f. 1, 2, p. 107. 

1857. Latimaeandra ? ataciana E. IJ., Corall. II, p. 549. 

1860. Latimaeandra ataciana From., Polyp, foss. p. 160, No. 14. 

1887. Latimaeandra ataciana From., Pal. fr. Cret. pl. 112, f. 2, p, 455. 

Die Septalstriictur und der Septalaufbau sind ausgezeichnet zu beobachten. 
Gestalt plattig, lamellär. 

Zwei Exemplare. 

Bekannt aus dem Turonien von Reunes-les-Bains (les Corbiöres) und Uchaux, 
ferner von St. Wolfgang. 

Latimaeandra duplex From. 

Taf. IX, Fig. a 3a. 
1887. Latimaeandra duplex Front., Pal. fr. Cret. pl. 110, f. 1, 2, p. 454. 

Fromextel beschreibt die Species aus dem Turonien von Uchaux; vorliegendes 
Exemplar zeigt alle Merkmale genannter Form, nur die Epithek, welche, da d^ 
Exemplar nur als Bruchstück vorliegt, fehlt, ist abweichend von der Beschreibung. 

Ein Exemplar. 
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Thamnastreaea agaricites Ooi.df. 

Taf.VIIl, Fig. 1. la. 

182G. AHraea agaricitea üoldf., 1. c. \i\. 22, f. 9, j>. 60. 

1830. Abtraea agaricites Blainv., Dict. d. sv.. nat. LX., p. 33G. 

1834. Astraea agaricites Blai.w., Man. dactinologic» p. 370. 

1849. Synastrata agaricites E. 11., Ann. d. sc. nat. t. XII, p. 148. 

1851. Thamnastreaea agaricites E. H., Polyp, foss. pal. p. 109. 

1854. Thamnastreaea agaricites Reuss, 1. c. pl. 19, f. 1, 2, p. 118. 

1857. Thamnastreaea agaricites E. H., Corall t. II, p. 556. 

Zu den Beschreibungen, welche bei den verschiedenen Autoren zu finden 
sind, ist folgendes hinzuzufügen. Ein 17 mm hoher und 26 mm breiter Stock mit 
einer Anheftungsstelle im mittleren, basalen Theil; von dieser strahlen zum Ober- 
flächenrande zahlreiche Septen aus, indem auf 5 mm etwa 20 Septen kommen. Die 
Form selbst ist umgekehrt, kegelförmig mit schwach convexer Oberfläclie und 
wenig nach unten gewölbter Basis. 

Vier Exemplare. 

Bekannt aus der Gosau (sehr häufig), vom Piesting in der Neuen Welt; aus 
dem Turonien von Uchaux und Rennes-les-Bains. 

Thamnastraea media Mich. 

Taf. X, Fig. 2. 

1832. Astraea media Sow. in Sedgwick and Murchison, „Strueture of the East. Alps" j)l. 37, f. 5. 
1847. Astraea media Mich., 1. c. pl. 70, f. 4, p. 298. 
1857. Thamnastraea media E. H., Corall. t. IT, p. 568. 

Ausgezeichnet sichtbar ist an dem mir vorliegenden Exemplare die Lateral- 
knospung, wie sie Michetjx abbildet; in Folge dessen können die einzelnen Stücke 
ein sehr verschiedenes Aussehen haben: die einen sind mit breitem Fusse ver- 
sehen pilzförmig, die anderen sind mehr kegelförmig, mit convexer Oberseite und 
breiter Basis, noch andere sind schliesslich langgestreckt, wurstförmig und sind 
aus übereinander liegenden Schichten aufgebaut. Was den pilzförmigen Habitus 
angeht, so führt der Stock bei seinem Wachsthum gleichsam eine ürehimg aus 
und wird zum Schluss als Krönung desselben wie von einer wenig mächtigen zur 
ersten, oben genannten Bildung, beinahe senkrechten Lage überdeckt. Somit gleicht 
der Stock einem schräg gerichteten Pilze. 

Ein Exemplar; mehrere Stücke aus der Gosau stammen aus dem Museum 
für Naturkunde in Berlin. 

Häufig in der Gosau; bekannt von Castellet bei le Beausset (Turonien). 

Thamnastraea composita Sow. 

Taf. VI, Fig. 4 a, b. 

1832. Cyathophyllum compoHtum Sow. in Sedgwick and Murchison, „Strueture of the East. Alps" 

pl. 37, f. 3. 

1S50. Synastraea composita d'Orb., Prodr. II, p. 20G, No. 301. 

1850. Synastraea composita E. H., Ann. d. Sc. nat. 3. scr. t. XII, p. 148. 

1851. Thamnastraea composita E. H., Polyp, foss. pal. p. 109. 
1854. Thamnastraea composita Reuss, 1. c. pl. 20, f. 1 — 4, p. 117. 
1860. Thamnastraea composita From., 1. c. p. 213, No. 10. 

Im Gegensatz zu voriger Species hat diese grössere Kelche und mehr gerade 
verlaufende Costalrippen ; auch das warzige Säulchen ist in Folge der Kelchweite 
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hesser ausgebildet und leichter erkennbar. Neben gerundeten kommen auch in 
die Ijänge gezogene Zollen vor. 

Ein Exemplar, mit Bruclistücken von Homstein durchsetzt; ausserdem lirpn 
mir zwei in der (losau gesammelte Stücke aus dem Museum für Naturkunde in 
Berlin vor; von denen ist das eine mit einer dicken Epithek, die vom Fusse bi^ 
zum Kelchrande reicht, versehen; nur dem basalen Theile des Fusses fehlt diesell)?. 
eine Folge der Erhaltung. Das andere Stück ermangelt jeglicher Bedeckung der 
Rippen; dieses ist das kleine, jenes das grosse Exemplar. 

Gemein in der Oosau, nach d'Orb. auch bei le Beausset (Turonien). 

Thamnastrsea eonfasa Reuss. 

Taf.I, Fig. 1,1a, b. 
Rkuss, 1. c. 1854, pl. 19, 7 und 8, p. 119. 

Ein Stock mit convoxer Oberseite und breiter Basis scheint beides, Lateral- 
knospung und Kelchtheilung, in sich zu vereinigen, insofern auf dem Querschliffe 
zu erkennen ist, wie an einzelnen^Kolclien eine Theilung in zwei durch eine seuk- 
re(;ht zur lüngsorstret^kung des Kelches gerichtete Trennimgsebene vor sich geht: 
anderseits spricht der seitliche Höcker für eine Lateralknospung. Auf Grund dieser 
Kenntniss ist die Entscheidung zwischen Favia stricta E. H. und Thnmnastraea 
confusa Reuss zu treffen; beide sehen sich nämlich sehr ähnlich, der Hauptunter- 
schied besteht^ abgesehen vom obigen Merkmal, dass sich nämlich Favia sirida E. H. 
durch Theilung, Thamvasiraea confusa Reuss durch Knospung fortgepflanzt, darin, 
dass ei'stere Species eine ausgesprochene Wand zwischen den einzelnen Kelchen 
aufweist, die bei den Thamnastraeiden entweder ganz schwach ausgebildet ist oder 
vollständig fehlt; in Folge dessen gehen hier die Kelche mehr in einander über, wie 
es an vorliegender Koralle zu sehen ist Zur näheren Definition von Thamnastraea 
confusa Reuss sei noch angeführt, dass ihre Kelche die bei weitem kleinsten unter 
denen der Thamnasiraeiden-Artcn sind. (Durchmesser der Kelche 3 — 4 mm.) 

Ausserdem liegt mir ein 45 mm hohes Exemplar von Thamnastraea confusa 
Reuss, welches ausgezeichnet den Septalaufbau zeigt, vor. Die Septen stehen etwa 
V« nim aus einander mit schräg gestellten Traversen in den Interseptalräumen; der 
Trabecularaufbau der Septen ist an diesem Stücke trefflich zu beobachten; es mi 
schräg gericlitete, mit Körnern versehene Blätter oder allgemein gesprochen Her- 
vorragungen, Tlieile der Travei"sen. 

Zwei Exemplare. 

Nicht häufig in der Gosau; aus den Gosauschichten des Scharrengrabeus bei 
Piosting, aus dem Turonien von Castellet (Var). 

Dimorphastraea fangifornii» Reuss. 

Taf . VI, Fig. 2 a, b, c. 
1854. Hki'ss, 1. c. pl. 21, f. 4—6, p. 117. 

Ein pilzRirmigor, mit langem Fusse und breiter Basis versehener, 33'" hoher 
und 37 mm breiter Stock. Der Fuss ist mit abwechselnd gleich starken, geköniten 
Rippen vorziert. Oberfläche sclnvach convex gebogen mit zahlreichen grob ge- 
kiirnten Septen, die nach der Mitte des jeweiligen Kelches zustreben und wenig 
Raum für die schwtuih entwickelte papillöse Axe übrig lassen. An der Seite haben 
sich kleine Ostreen ang(^siodelt, Epithek nach dem Rande zu steUenweise erhalten. 

Ein Exemplar. 

Sehr selten in der Gosau. 
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Centrastraea From. 

Die CTattnng^ Centrastraea gründet sieh auf (iie Anwesenheit eines giiffel- 
förmigen Säiilchens; in allem üebrigen stimmt Centrastraea mit Thamnastraea überein. 

Centrastraea insignis From. 

Taf. IV, Fig. 1, la, b. 
1887. Fkom, Pal. Fr. Cret. pl. 184, f. 2, p. G17. 

Ein Exemplar aus dem Dreisäulergraben bei Linderhof. 
Bekannt aus dem Turonien von le Beausset in Südfi-ankreich. 

Cyelolites depressa Schafh. 

Cyclolithes depressa (RÖmkr) Sghafhäütl, Südbayems goognostica Lethaea pl. 65 d, f. 5, p. 297. 

Die Form ist nicht identisch mit Cyelolites depressa Reuss, da diese eine 
längliche, nicht runde Centralspalte hat und die Höhe zur Länge 1 : 4 nicht 1 : 3, 
wie bei der Species Ton Schafhäütl beträgt. Auch ist der Oesammthabitus bei 
Cycloliies depressa Beuss elliptisch und nicht kreisrund wie bei Cyelolites depressa 
Schafh. Cyelolites depressa Schafh. hat eine dicke, runzelige, sti*eifige Epithek auf 
der Unterseite und der Seitenfläche ; dort, w^o die Epithek abgerieben ist, kommen 
die Radiallamellen zum Vorschein. Die Centralspalte hat einen Durchmesser von 
10 mm und ist 4 mm tief, 176 Septen zieren den Kelch und zwar kommen zwischen 
zwei Septen erster Ordnung ein Septum zweiter und zw^ei dritter Ordnung zu 
liegen. Der Oberrand der Septen ist abgerieben, trotzdem sieht man nach dem 
Centrom zu deren Zähnelung. 

Ein Exemplar von der Hirechwang bei Linderhof (nach Schafhäütl und im 
Volksmunde Hieswang). 

Stenosmilia brevicaalis Fiiom. 

Taf. n, Fig. 3, 3 a. 
1886. From. Pal. Fran^. Cret. pl. 91, f. 2, p. 383. 

Fromentel giebt 1. c. an, dass sich die Länge zur Breite der Kelche verhält 
wie 3:2; bei vorliegendem Exemplare dagegen ist das Yerhältniss 4 : 3. Ein 
Theil des Kelchraumes ist so sehr mit Kalkspath inkrustirt, dass sich die übrig- 
bleibende mit Mergel in den Septalräumen ausgefüllte Partie desselben deutlich 
von jenem abhebt 

Ein Exemplar. 

Bekannt aus dem Turonien von üchaux. 

Colamnastraea striata Goldf. 

Taf. n, Fig. 4, 4 a. 

1826. Astraea striata Goldf., 1. c. pl. 38, f. 11, p. 111. 

1847. AHraea striata Mich., 1. c. pl. 71, F. 6, p. 3(>4. 

1847. Astraea variolaris Mich., I. c. pl. 71, f. 7, p. 301. 

1849. Columnastraea striata E. H., Ann. d. sc. nat. XII, p. 183. 

1854. Columnastraea striata Eeuss, 1. c. pl. 14, f. 1, 2, p. 98. 

Sechs Septen erster, sechs Septen zweiter und zwölf Septen dritter Ordnung. 
Vor den Septen erster Ordnung stehen Pfählchen; Columella nicht besonders stark 
entwickelt, griff eiförmig, ebvas in die Breite gezogen, die Seiten der Septen fein 
gezähnelt, Durchmesser der gerundeten bis eckigen Kelche 17« — 2 nmi. 
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Nach Reuss zählt dio Spezies 30 — 4H Sopten und soll nach Besohreibun«: im 
(lOgonsatz zur Abbildunj^ pl. 11) Fig. 15 und li) sechs deutlich giössere Septen hab^n. 

Aus dem Museum für Naturkunde liegen mir sechs Exemplare, die aus ehr 
Gosau stammen, vor. 

Bei den Formen von der Sefelwandalp roichen die Costalrippen in den 
meisten Fällen nicht von Kelch zu Kelch, sondern werden durch eine Furche, 
die nur angedeutet ist, unterbrochen. Die Kelche sind fünf- bis sechseckig. Die 
Exemplare sind sämmtlich stark abgerieben. Nach Fkijx 1. c. (vergl. oben) sind die 
Kelche durch Furchen von einander getrennt, Traversen sind nicht selten. Colum' 
nastraea similis E. H. soll nach Felix mit Col. striata Goldf. identisch sein. 

Zu dieser Species rechne ich aucli die Formen von der Sefelwandalp, welche 
bei stärker entwickeltem Coenenchvm kleinere Kelche haben. 

Neun Stück. 

Häufig in der Gosau, bei Piesting, les Corbieres im Turonien und hei 
le Beausset in derselben Etage. 

Phylloeoenia sculpta Mich. 

Taf. VIII, Fig. 3,3 a, b,c. 
1H47. Astraea scidpta Mich., 1. c. pl. 71, f. 3 a, b, p. 299. 
1850. PhyUocoenia sculpta d'Orb., 1. c. II, p. 206, No. 299. 

Die Species unrei'scheidet sich von der nahe verwandten Phyllocoenia spari^a 
Mich, durch die kleinen Kelche, die grössere, allerdings wechselnde, Entfernung 
derselben von einander, und die Zahl sowie Ausbildung der Septen. Nach Milne 
Edwabds „16g^remont convexe ou subplane"; sparsa hat die nach dem genannten 
Autor (loc. cit. t. II, p. 275) „un empätement du fond de la fossette calicinale qiii 
simule une columelle stvliforme" aufzuweisen. 

Ein Exemplar von der Sefelwandalp. 

Bekannt aus dem Tunmien von Martigues. 

Aätrocoenia decaphylla E. H. 

Taf. V, Fig. 1, la und Taf. Vn, Fig. 3. 
1847. Ästraea decaphylla Mich., 1. c. pl. 72, f. 1, p. 302. 
1854. Ä^itrocoenia decaphylla Rfass, 1. c. pl. 8, f. 4 — 6, p. 94. 
1857. Astrocoenia decaphylla Milnk Edwarijs, Corall. t. II, p. 258. 
1887, Astrocoenia decaphylla From., 1. c. pl. 141, f. 3, p. 527, pl. 14(5, f. 2. 

Diese Art ist nach dem type d6cameral Prom. aufgebaut, d. h. mit 10 Haupt- 
septen versehen; Durchmesser der einzelnen zur Colonie vereinigten Zellen gep?n 
2 mm, ihr Umriss rundlich. Die 10 Hauptsopten vereinigen sich im Centnini des 
jeweiligen Kelches mit dem wohlentwickelten, giiffelförmigen Säulchen ; 10 Septen 
zweiter und dritter Ordnung, nur etwa halb so lang und bedeutend schwächer 
entwickelt, ti*eten in den so entstandenen Zwischenräumen zwischen den Hauptsepteii 
auf. Zuweilen fehlen auch die Septen zweiter Ordnung. Pseudocoenenchyni vor- 
handen. Ein ausgezeichnet asträidisch aufgebauter Stock zeigt ganz vorzüglich die 
durch Wände von einander abgetrennten Kelche. Ein anderes Exemplar hat einen 
knolligen, halbkugeligen Habitus mit einem Durchmesser von c. 60 ram. 

Sechs Exemplare. 

Bekannt aus dem Turonien von Corbieres, Kcnnes-les-Bains, le Beausset und 
Uchaux in Prankreich (Vaucluse); häufig in der Gosau; bekannt aus den Gosau- 
schichten bei St. Wolfgang und Piesting in der „Neuen Welt". 
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Astrocoenia magnlflea Reüss. 

1854. Aatrocofnia magtiifica Reüss, 1. c. pl. 8, f. 1, 2, p. 94, 

Diese Species unterscheidet sich von der vorigen durch das Wachsthum der 
Zellen und damit in der äusseren Erscheinung, femer auf Grund des durch- 
gehend grösseren Durchmessers der Kelche und der schwächeren Entwickelung 
des Coenenchyms. 

Kommt verhältnissmässig selten an der Sefelwandalp vor, ein Umstand, der 
diese Ablagerung von der in der Qosau unterscheiden macht, da hier genannte 
Species ziemlich häufig ist 

Astrocoenia ramosa £. H. 

Taf. Aai, Fig. 5, 5 a. 
1830. Astraea ramosa Sow., Geol. transact., 2 ser., III, pl. 37, f. 9. 

1847. Astraea ramosa Mich., 1. c. pl. 72, f. 4, p. 303. 

1848. Astrocoenia ramosa E. H., Ann. d. sc. nat. X, p. 298. 

1850. Enallocoenia ramosa d'Orb., 1. c. p. 205, No. 284. 

1851. Astrocoenia ramosa E. H., Polyp, foss. pal. p. 65. 

1854. Astrocoenia ramosa Reüss, 1. c. pl. 14, f. 14, pl. 8, f. 10, p. 96. 

1857. Astrocoenia ramosa Milne Edwards, Corall. t. 11, p. 257. 

1860. Astrocoenia ramosa From., Polyj). Foss., p. 233. 

1887. Astrocoenia ramosa From., Pal. Fr. Crot., pl. 141, f. 1, p. 53. 

1898. Astrocoenia ramosa Felix, Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. Bd. L, S. 249, Taf. XI, Fig. 2. 

Diese Species unterscheidet sich von Astrocoenia tuherctüata Reuss durch die 
kleineren Kelche und durch deren grösseren Abstand von einander. Ein Exemplar. 

Gemein in der Gosau; im ^Turonien von les Corbiöres, von le Beausset, 
Soulage, Figuieres. 

Nach Felix (in der Zeitschrift d. deutsch, geol. Gesellschaft 1898, Band L, 
Heft n, p. 249) gehören Astrocoenia ramosa E. H., Astrocoenia reticulaia Goldf. 
und Astrocoenia tuherculata Reuss zusammen und müssen als Astrocoenia ramosa 
zusammengefasst werden ; höchstens seien die einzelnen Species von E. H. und 
Reüss als Varietäten einer Form aufzufassen. Damit tritt Felix der Ansicht von 
Fromenitl und der von E. H. bei, die, zum Theil wenigstens, die Species zusammen 
ziehen resp. einziehen wollten. Zur näheren Definition seiner Ansicht geht Feux 
bei der Astrocoenia ramosa auf die verschiedenen Abarten ein und stellt folgende 
Punkte auf, worin genannte Form variiren kann: 

1. In der gegenseitigen Stellung und Entfernung der Kelche, 

2. in der Ausbildung der Septen, 

3. in der Körnelung der Kelchzwischenräume (Pseudothok). 

Bei der Astrocoenia ramosa kommt Felix gleich Reüss zu dem Schlüsse, 
dass an den Enden der Zweige die Kelche näher stehen, als auf dem übrigen 
Theile der Oberfläche; vor allem habe er es an den Formen von Figuiöres, weniger 
an denen der Gosau beobachtet. 

Astrocoenia retlenlata Goldf. 

Taf. Yn, Fig. 2, 2 a, b. 
1826. Astraea retictdata Goldf., Petref. Genn. pl. 38, f. 10, b. c. p. 111. 
1847. Astraea octolameüosa Mich., Xeon. Zooph. pl. 72, f. 2, p. 302. 

1854. Astrocoenia retictdata Reuss, Denkschr. d. Wiener Akad. d. Wiss. VIT, pl. 14, f. 13, p. 95. 
1887. Astrocoenia retictdata From., Pal. fr., Crot. pl. 140, f. 3, p. 530. 

Durch Lateralknospung gebildeter Stock mit durch Pseudocoenenchym ver- 
bundenen Zellen, deren Durchmesser ca 2'" beträgt. Das Pseudocoenenchym 

Geognostische Jahreshefte. XI. Jahrgang. (3 
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besteht aus schwach entwickelten CostaWppen ; es macht indessen den Ein<lnick. 
als ob Reihen von runden Körnern vorhanden seien. Die Septen sind von zweierlei 
Art: es sind acht bis zur Mitte reichende und sich mit dem griffelförmigen 
Säulchen verbindende und dann acht bedeutend schwächere vorhanden. 
Zwei Exemplare. 

Astrocoenla tnberenlata Reuss. 

Taf. Vn, Fig. 4, 4 a, b. 

1854. Astrocoenia tuberculata Reuss, 1. c. pl. 8, f. 11, 12, p. 96. 
1857. Astrocoenia iuberciUata Milne, Edwards I. c. t. IT, p. 257. 
1860. Astrocoenia tuberculata From., Polyp, foss. p. 234. 

Kurzer, ästiger Polypenstock, mit zwei Ansatzstellen für zwei neue Aeste, 
zeichnet sich durch 1'" im Durchmesser haltende, gewöhnlich fünfeckige Zellen, 
die mit iliren Wänden unmittelbar an einander stossen, aus. Diese sind mit un- 
regelmässig vertheilten Wärzchen besetzt. Acht (6-|-2) bis zum griffelfömiigon 
Säulchen im Centrum eines jeden Kelches reichende Septen. 

Sechs Exemplare. 

Bekannt aiLS der Gosau als sehr selten, ferner aus den Gosauschichten von 
Hallthurm bei Berchtesgaden citirt. 

Placoeoenia ? irregnlaris Reuss. 

1854. Reuss, 1. c. pl. 9, f. 9, p. 100. 

In dem verkalkten Coenenchym scheinen kleinere gerundete und grössere 
längliche Kelche, die an der Oberfläche mäandrisch gebogene, kürzere und längere 
Gebilde darstellen, durch. Die Anwesenheit von Synaptikeln in den Interseptal- 
räumen spricht indessen gegen die Zugehörigkeit zu Placoeoenia. lieber die Wände 
zwischen den einzelnen Zellen setzen zur Verbindung derselben Costalsepta. 

Fünf Exemplare. 

Auch von der Gosau stehen mir fünf Stück zur Verfügung. 

Placosmilia eaneiformis R£üss. 

1850. Placosmilia cuneifomiia d'Orb., Pr<xir. II, p. 202, No. 245. 

1854. Placostnilia cuneiformis Rkuss, 1. c. pl. 2, f. 5 — 7, p. 83. 

1857. Placosmilia cuneiformis E. H., 1. c. ü, p. 148. 

1860. Placosmilia cuneiformis From., p. 101, Nr. 8. 

1866. Placosmilia cuneiformis Duno., British, foss. Cor. II, No. 2, pl. 10, f. 1—5, p. 27. 

Eines der besser erhaltenen Stücke zeigt ausgezeichnet den Soptalaufbau, 
nämlich die Verbindung der Trabekeln in ziemlich regelmässigen Intervallen; da- 
durch entsteht ein gegittertes Soptum (vergl. Pratz: Ueber den Aufbau des Septal- 
apparates einiger charakteristischer Gattungen, Palaeontographica Bd. XXIX, p. 7). 
Die Trabekeln zeigen dabei die Neigung, zu spiralig angeordneten, schief gestellten 
Leisten zu verschmelzen. 

Ein wohlerhaltenes Exemplar und mehrere Bruchstücke. 

Bekannt aus dem Turonien von les Corbiöres; nach Reuss sehr häufig in der 
Gosau; nach d'Orbigny im Turonien von Martigues im südlichen Prankreich; zu 
Haidon in Devonshire aus dem Upper Greensand nach Duncan. 

Auch ein Exemplar von der Pletzachalm bei Brandenberg in Tirol (Münchencr 
palaeontologische Sammlung). 
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Ein Exemplar aus dem Museum für Naturkunde (Berlin) gehört gleichfalls 
dieser Species an, es hat zudem gleiche Höhe und Breite und wohlgekömelte 
Seitenflächen. 

Trochosmilia inflexa Reuss 

non Trochoitnilia inflexa From. 

1854. Trochogmüia inflexa Rkuss, 1. c. pl. 5, f. 3—5, p. 86. 
1857. Trochosmilia inflexa E. H., 1. c. p. 161. 

Die Form hat gegen 60 Septen; zwischen zwei längere kommen ein kürzeres 
und zwei ganz kurze zu liegen. Der Querschliff macht das eben Gesagte noch deut- 
licher; es reichen nämlich die längeren Septen bis in die Mitte des Kelches; die 
etwas schwächer ausgebildeten bis zu zwei Dritteln der Entfernung des Kelch- 
randes von der Mitte, und die am schwächsten entwickelten Sternleisten sind eben 
angedeutet. Columella fehlt, Zähnelimg und Rippen sind infolge des Erhaltungs- 
zustandes nicht erkennbar. Den Aufbau der Trabekeln und somit der Septen zeigen 
einige der letzteren sehr anschaulich. Lange Achse zur kurzen wie 23 mm : 18 mm. 

Ein Exemplar. 

Selten in der Oosau, häufiger bei Muthmannsdorf in der „Neuen Welt". 

Maeandrlna pseudo-Hiehelfnl sp. n. 

Die Unterschiede von Maeandrina Michelini Rkuss bestehen in folgendem: 
Die Kelche sind 3 mm nicht 5 mm — (5 mm breit und sind bedeutend stärker gewunden. 
Auf einem der fünf Exemplare, welches ausgezeichnet die Septalstructur zeigt, 
schmarotzt eine Heliasiraea lepida Reüss. Maeandrina rastellina Mich, besitzt 
breitere Kelche. 

Baryphyllia Taronensis From. 

Taf. n, Fig. 1, 1 a. 

1886. From., 1. c. pl. 88, f. 4, p. 405. 
1886. From., 1. c. pl. 90, f. 3, p. 405. 

Die Kelche weisen je ein falsches Säulchen auf und sind in das Coenenchym 
eingebettet. 

Zwei Exemplare von der Sefelwandalp. 
Bekannt aus dem Turonien von Uchaux. 

FaTia Ammergensis sp. n. 

Taf. IX, Fig. 5, 5 a. 

24 längere und kürzere Septen, die nicht bis zum Centi-um der jeweiligen 
ovalen Kelche reichen. Wenig Coenenchym; die Costalsepten setzen über die 
Mauer der entsprechenden Kelche und verbinden diese; Epithek fehlt. Cylindrisch 
ist der Habitus der Species bei gering convex gewölbter Basis und einer An- 
heftungsstelle (Fusse) an dieser. Zahkeiche Travei'sen. 

Drei Exemplare von der Sefelwandalp. 

?Fayia irregularis Reuss. 

Es liegt nur ein Bruchstück im Querschnitt vor. Es lässt sich das Stück 
^war im Allgemeinen mit der gleichfalls aus der Kreide bekannten Favia irregularis 
vergleichen, der Querschnitt weist aber doch andere Structurverhältnisse auf. 
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Isastraea morehella Reuss. 

Tal. X, Fig. B. 

1854. Latimaeandra morcAW^ * Rfxss, 1. c. pl. 21, f. 9, 10, p. 107. 
1857. Isaatraea mareheUa E. H., 1. c. II, p. 534. 

Ein pilzförmiger, mit stark convex gekrümmter Oberfläche versehener, nach 
den Seiten stark abfallender Polypenstock. Höhe und Breite gleich, jede von 
beiden 36 mm ; der Stock ist mit einem verhältnissmässig langen und gegen die 
Basis hin sich schnell verjüngenden Fusse versehen. Dieser zählt viele, gleich 
starke Längsrippen, die V« nim auseinander stehen. Diese werden zum Theil durch 
Epithekablagerungen verdeckt; vor allem ist in einer Höhe, die den dreiviertel Theil 
der Höhe des Fusses aujsmacht, die Epithek als ein schmales, dickes Band erhalten, 
während sie an dessen übrigen Theilon sicher durch Abreiben verloren gegangen 
ist Eines der vorliegenden Exemplare hat auf der Basalseite eine schwach ent- 
wickelte Epithek; dasselbe ist ferner dadurch ausgezeichnet, dass auf dieser breiten 
Unterseite Kadialrippen in grosser Anzahl von der Mitte aus nach dem Rande zu 
ausstrahlen. Zahlreiche, horizontale Traversen verbinden die Längsrippen mit ein- 
ander. Die Oberfläche des Stockes hat ein morchelähnliches Aussehen; die Kelche 
sind kantig, nie gerundet, doch verschieden gross (meist fünfeckig), ihr Durchmesser 
beträgt meistens 3 mm. Hohe Wände trennen die einzelnen, dicht gedrängten 
Zellen; Costalrippen ziehen von einem Kelche zum anderen, in gerader Richtung 
oder unter Knickung, doch sind sie in Folge des Erhaltungszustandes nicht mehr 
gekörnelt Häufiger kommt es vor, dass zwei Kelche, indem die trennende Wand 
verschwindet, zusammenfliessen. Für eine Latimaeandra fohlt diesen Formen die 
Anordnung der Kelche in Reihen. Das concentrischo Wachsthum des Stockes ist 
wohl zu erkennen. 

Zwei Exemplare. 

Nicht häufig in der Gosau. 

Heliastraea Edwardsi Reuss. 

1854. Ullastraea Edwardsi Reiss, l. c. pl. 16, f. 1-^, p. 115. 

1857. Heliastraea Edwardsi E. H., 1. c. p. 468. 

18(K). Heliastraea Edwardsi From., 1. c. p. 208, No. 18. 

1887. Heliastraea Edwardsi Fkom., pl. 164, f. .1, p. 570. 

Mehrere Exemplare. Sehr selten in der Gosau. 

Heliastraea cfr. exsculpta Reuss. 

Im Gegensatz zu der Species bei Rtxss fohlen bei dem vorliegenden Stücke 
die dritten feinen Costiilsepta zwischen je zwei stärkeren (Septa IL Ordnung). 

HeHastraea äff. lepida Reuss. 

Taf. T, Fig. 2 a, b und 3 a, b. 

Vorliegende Form kann ich desswegen nicht zu der Species von Rltss 
stellen, weil die Anzahl der Septen bei letzterer Form grösser ist; so nach Rixss 
24 bis 30, wiewohl nach Abbildung 36 bis 40, nach Fromentel 30 bis 36 Septen. 
Dazu kommt, da.ss besonders bei Rku.ss die Septen so ziemlich gleich stark aus- 
gebildet sind, wenigstens sind die 12 Septen zweiter Ordnung, wie sie bei zu be- 
schreibender Species in Betracht kommen, niclit oder wenig von denen erster 



Das Ammei^gebirge. 85 

Ordnung verschieden. Hdiastraea sulcato-lamellosa E. H. hat grössere Kelche und 
zwölf gleiche Septen. 

Die Sternzellen sind tief, die Rippen .und Septen waren wahrscheinlich ge- 
Zähnelt und gekörnt, doch ist in Folge der Abreibung nur an wenigen von ihnen 
dieses zu konstatiren. 

Drei abgeriebene und vier nicht abgeriebene Exemplare, welch letztere in 
Folge dessen einen von jenen sehr abweichenden Eindruck machen. 

Bekannt ist die Hdiastrciea lepida Reüss aus der Oosau, vom Untersberg 
und von Hallthurm bei Reichenhall. 

Heliastraea pseadolepida n. sp. 

Taf. V, Fig. 4 a, b, c. 

Gleichfalls von der Sefelwandalp liegen mir mehrere Stücke vor, welche sich 
von Hdiastraea lepida Recss durch folgende Merkmale unterscheiden : Der Durch- 
messer der einzelnen Zellen ist kleiner, er beträgt 2 mm; zudem stehen die Zellen 
näher aneinander und sind nicht so tief eingesenkt. 

Ich benenne daher diese Exemplare besonders. 

Heliastraea solcato-lamellosa Mich. 

1847. Astriua auLcata-lameUosa Mich., I. c. pl. 5, f. 6, p. 22. 

1887. Heliastraea sukato-lamdlosa From., 1. c. pl. 166, f. 2, p. 575, pl. 167, f. 3. 

Ausgezeichnet ist die Species vor den übrigen Formen der Gattung durch 
die hervorragenden, durch Lateralknospung entstandenen Kelche. Zahlreiche, 
liorizontale bis schwach geneigte Traversen. Durchmesser der einzelnen Kelche 
ca. 4 mm. Da das Säulchen schwammig ist, so macht es bei etwas schräg ge- 
führtem Querschliffe den Eindruck, als ob die Columella breit und etwas in die 
Länge gezogen sei. Die Kelche sind mit dicken Wänden verziert, stehen nicht 
weit auseinander und lassen ein schwammiges Coenenchym zwischen sich. 
Septen erster, 6 Septen zweiter und 12 Septen dritter Ordnung sind zu unter- 
scheiden; jene, die erster und zweiter Ordnung, sind fast gleich lang und kräftig, 
diese bedeutend schwächer und kürzer. 

Ein Exemplar. 

Bekannt aus dem Turonien von Uchaux. 

Auch aus dem Museum für Naturkunde (Berlin) liegt mir ein Exemplar vor, 
wobei die einzelnen Kelche der Colonie wohl gegen einander abgesetzt sind ; jeden 
derselben umgiebt eine Wand, über die die Septen als Costalrippen hinweg setzen. 
Letztere treffen sich, indem sie vor dem Schnittpunkte eine schwache Drehung 
ausführen, unter spitzem bis stumpfem Winkel. Die Form ist stark abgerieben, 
daher ist die Zähnelung nicht sichtbar. 

Cladoeora tennis Reüss. 

1854. Cladoeora tenuis Reuss. 1. c. pl. 6, f. 24, 25, p. 112. 
1857. Cladoeora tenuia E. H., 1. c. II, p. 599. 

Der Durchmesser des kreisrunden Kelches beträgt 4 mm. Die durch laterale 
Seitenknospen entstandenen buschigen Stöcke sind aus cylindrischen, langen, all- 
seitig freien Aesten zusammengesetzt; zwölf wohlentwickelte Septen, eine warzige 
Columella und ein Pfählchenkranz. 

Ein Bruchstück von der Sefelwandalp. 

Häufig zu St. Wolfgang und zu St. Gilgen. 
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Polytremacis und Heliopora. 

Die Gattung Polyiremacis ist gleich Heliopora durch ihren Aufbau au* 
rührigen Zellen ausgezeichnet; diese werden durch ein stark entwickeltes, an> 
feineren Röhren zusammengesetztes Coenenchym verbunden. 

Polytremacis BlainTlUeana d'Orb. 

Taf. IX, Fig. 2. 

1847. PolytremacU BlaintiUeana Mjcu., I. c. pl. 7, f. 6. 

1854. Polytremacis Blainvüleana Reiss, l. c. pl. 24, f. 4, 5, 6, 7. 

1852. Polytremacis Blainvüleana^ Quenstedt, Handb. d. IVtref. pl. 57, f. 8, p. G45. 

Die zuerst erwähnten „rührigen Zellen", Hauptröhren genannt, sind mit 
wenigen horizontalen Böden versehen, sind verschiedenartig ausgebildet und habori 
einen Durchmesser von 1 bis 1,5 mm. Das Coenenchym bauen die „ Nebenrühren ** 
auf, welche sich in verschieden starker Entwickelung zwischen die Hauptröhreiif 
einschieben. Knospung lateral, knollig ma.ssiver Stock. 

Ein Exemplar. 

Ziemlich häufig in der üosau und im Turonien von Uchaux in Südfraukreicli. 

Heliopora Partschi Reüss. 

Taf. Vni, Fig. 1. 

1854. Heliopora Partschi Rkuss, 1. c. pl. 22, f. 1 — 3, p. 131. 
18Ö0. Heliopora Partschi E. H., Corall. III, p. 231. 

Zur Ergänzung der Beschreibung bei Reuss sei Folgendes mitgethoilt: Dio 
Autoporen sind unregelmässig vortheilt und mehr oder woniger stark gewunden: 
sie zeigen zum Theil an ihrem einen Ende, das häufig in dem Exemplare solb>t 
nicht bis zur Oberfläche reicht, feine Längs- (Radial-) streifen, welche als eine F(»rt- 
Setzung der Siphonoporen-Septen aufzutreten scheinen. 22 bis 23 leistcnartiirr. 
ziemlich gleich lange Psoudosepten von V« nim Länge zählen die grüssten der Auti»- 
poren, ihr Durchmesser beläuft sich auf 2 mm. Die Siphonoporen sind mit zahl- 
reichen horizontalen Böden, die ca. V« J^n^ von einander abstehen, vorsehen; dort, 
wo jene an die Oberfläche h'eten, bilden sie rechteckige bis ovale Gebilde; in der 
Nähe der Autoporen sind die Siphonoporen concentiisch angeordnet; sie stellen 
ein stark entwickeltes, aus feineren Röhren zusammengesetztes, lücherig porösos 
Coenenchym dar. Der Abstand der Soptalwände in den einzelnen Siphono- 
poren beträgt V« "^J"- 

Nicht sehr häufig in der Gosau und bei St. Wolfgang. 

Ein Exemplar aus der Gosau, das sich in dem Museum für Naturkund»^ 
in Berlin findet, liegt mir ausser dem oben beschriebenen vor. 

Hydiiophoropsls theealis n. gen. n. sp. 

Taf. IV, Fig. 2, 3. 

Die beiden von mir gesammelten Stücke haben im Gegensatz zur Gattuiiir 
Hydnophora eine Wand, die, wohl entwickelt, dio einzelnen Kelche von einander 
ti'ennt. Entweder stossen die Kelche, welche gegen 7 mm im Durchmasser zählen, 
unmittelbar an einander, oder es ist ein schwach entwickeltes Coenenchym zwischen 
ihnen vorhanden. Der innere Aufbau und die blattartig ausgebildete Columella. 
welche aus zehn Blättern, von denen jedes wiederum gegabelt ist, aufgebaut ist, 
erinnern in erster Linie an Hydnophora Ferryi Fuom. aus dem Turonien viui 
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Fip:uiöres (cfr. Pal. fraiK;. Cr6t. pl. 120, f. 1). Die Zahl der Septeii, welche bei der 
tief unten im Kelche gelegenen ColumoUa und dem hervorragenden Kelchrande 
sehr nach unten herabsteigen müssen, beträgt 26. Dieselben sind auch annähernd 
gleich. Der Stock selbst ist aus lamellaren Schichten aufgebaut, ist aber in Folge 
der starken Verkalkung nicht im wünschenswertiien Zustande erhalten. 
Zwei Exemplare. 

S c h 1 U 8 8. 

Am £nde meiner Arbeit bleibt mir nur noch übrig, Herrn Geheimrath 
V. ZiTTEL, Herrn Professor Rothpletz, Herrn öberbergamts- Assessor Dr. v. Aämon 
und Herrn Dr. Reis meinen Dank auszusprechen für die vielfache Unterstützung 
welche mir die genannten Herren haben zu Theil werden lassen. Ferner möchte 
ich es nicht unterlassen, Herrn Generalmajor Neureütuer, Chef des königlich 
bayerischen topographischen Bureaus, an dieser Stelle bestens zu danken für die 
gütige XJeberlassung des Schwarzdruckes der Karte. 
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Tafel I. 

Fig. 1, la, Ib. Thamnasiraea confusa Recss. 

Gosauschichten von der Sefelwandalpe. (la 

von der Seite; Ib Ilorizontalschnitt, 3 mal 

vergrös.sert.) 
Fig. 2, 2a. Latimneandra ataciana Mich. Von 

der Sefelwandalpe. (2a Querschnitt, *li.) 
Fig. 3, 3a. Actinads elegans Reuss. Von der 

Sefelwandalpe. (3 Horizontalschnitt, 3a seh rag 

geführter Schnitt.) 

Tafel II. 

Fig. 1, la. BaryphyUia turonensisY^o^, Sefel- 
wandalpe. (1 Flächenansicht ; la Horizontal- 
schnitt, •/!•) 

Fig. 2, 2a. PoriUa stellulata Reuss. Sefelwand- 
alpe. (2 ObeiHächenansicht^ */i ; 2a Längs- 
sclinitt, Vi.) 

Fig. 3, 3a. Stenosmilia brevicaulis From. Sefel- 
wandalp. (3 Seitenansicht, 3a Horizontal- 
schnitt.) 

Fig. 4, 4a. Columnastraea ef. htriata Goldf. 
Sefelwandalp. (4 Seitenansicht; 4a Hori- 
zontalschnitt, Vi.) 

Tafel III. 

Fig. 1, la, Ib. Cypha8traea Orbignyana'RKUfiii. 
Sefelwandalp. (1 Seitenansicht; la Hori- 
zontalschnitt, Vi; Ib Längsschnitt Vi) 

Fig. 2, 2a. Pontes stdliUata Revss. Sefelwand- 
alpe. (2 schräg geführter Schnitt, Vi ; 2a Ilori- 
zontalschnitt, Vi) 

Tafel 'IV. 

Fig.l, la. Ib. CentrastraeainsignisFROH. Di"ei- 
säulergraben bei Linderhof. (1 Seitenansicht, 
la Horizontalschnitt, Ib schräg geführter 
Schnitt.) 

Fig. 2 u. 3. Hydnophoropsia thecalis nov. gen. 
nov. sp. Sefelwandalpe. (2 Seitenansicht, 
3 von oben gesehen.) 

Tafel V. 

Fig. la, Ib. Aatrocoeniadecaphylln^YA:^^. Sefel- 
wandalpe. (la Theil der Oboi-fhiche ; Ib Quer- 
schnitt, */i). 



Fig. 2a, 2b. Heliaatraea äff. lepida Reuss. S^fel- 

wandalpe. 
Fig. 3a, 3b. Hdiaatraea lepida Reuss. Md- 

wandalpe. (3a Oberflächenansi cht, 3b Quf^r- 

schnitt Vi-) 
Fig. 4a, 4b, 4c. Hdiaatraea paeudolepida nov. >!> 

Sefelwandalpe. (4a Oberflächenansicht, i\A*^- 

gleichen, V»*j ^^ lüngsschnitt, V»-) 

Tafel VI. 

Fig. la. Ib. Actinacia Martiniana d'Orbi<}ny. 
Sefelwandalpe. (la Querschnitt, Vi ; 1 b Läo j*- 
. schnitt. Vi) 

Fig. 2a, 2b, 2c. Dimorphaatraea fungtfomis 
Reuss. Sefelwandali)e. (2a SeitenanMilit: 
2b Oberflächenansicht; 2c Oberfläche, *,i ' 

Fig. 3a, 3b. Trodioamüia sp. SefelwaDdal[>e 
3a Seitenansicht, 3b lüngsbruch.) 

Fig. 4a, 4b. Thamnaa f ra ea compoaita E.E. S»'f4- 
wandalpe. (4a Oberflächenansicht; 4b Quer- 
schnitt, Vi-) 

Tafel VII. 

Fig. 1, la. Aah'ocoenia minimaYROu. Sefelwani- 
alpe. (1 von der Seite; la Horizontai- 
schnitt, Vi) 

Fig. 2, 2a, 2b. Aatrocoenia retictdata E. H. Stffl- 
wandalpe. (2 Seitenansicht ; 2a angesclilif- 
fenes Stück; 2b einzelne Kelche, V») 

Fig. 3. AatrocoeniadecaphyllaREXJSis. Sefelwaii-l- 
alpe. (Schräg geführter Schnitt.) 

Fig. 4, 4a, 4b. Aatrocoenia tuberculata Kein^ 
Sefelwandalpe. (4 Seitenansicht; 4a Längs- 
schnitt; 4b Querschnitt, V«) 

Fig. 5, 5a. Aatrocoenia ramoaa Sow. Sefelwand- 
alpe. (5 Seitenansicht, 5a Oberflächen- 
ansicht, Vi-) 

Tafel VIII. 

Fig. 1, la. Thamna8traeaagarivüeal^.E. Stft!- 
wandalpe. (1 Seitenansicht; la schräg ge- 
führter Schnitt, Vi-) 

Fig. 2. Thamnaatraea agaricitea E. H. SeM- 
wandalpe. (Horizontalsclmitt, Vi-) 

Fig. 3, 3a, 3b. Fhyllocoenia aculpta Mich. S^jM- 
wandalpe. (3 Horizontalschnitt, */i', '^^ 
3 b schlug geführter Schnitt) 
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TaftI IX. 

Fig. 1. Seliopora Partsdii Reusö. Sefelwand- 
alpe. (Vertikalschnitt, •/>•) 

Fig. 2. Potytremads Blainviüeana d'Orb. Sefel- 
wandalpe. (Seitenansicht.) 

Fig. 3, 3a. iMtimatandra duplex From. Sefel- 
wandalpe. (3 Seitenansicht, 3a Querschnitt,*A.) 

Fig. 4, 4a, 4b. Placocoenia irregulari» Reüss. 
Sefelwandaipe. (4 Seitenansicht; 4a Quer- 
schnitt, '/i; 4b Seitenansicht) 

Fig. 5, 5a. Favia Ammergensia nov. sp. (5 von 
der Seite ; 5 a Querschnitt^ */»•) 

Tafel X. 

Fig. 1, la. Phyllocoertia erclusa From. Sefel- 
wandaipe. (1 Seitenansicht; la Querschnitt,*/» )• 

Fig. 2. Tlkitnna8fraea media E. H. Sefelwand- 
aipe. (Seitenansicht.) 

Fig. 3, 3a. 3b. Maeandrina pseudo-Mirhdini 
nov. sp. Sefelwandaipe. (3 Oberfläche; 3a 
Seitenan.sicht; 3b Querschnitt, */»•) 

Fig. 4. Synash-aea spUndida From. Sefelwand- 
aipe. (4 Ol>ei'fläclie ; 4a Querschnitt, */i.) 

Fig^ 5. Latimafttndra nutrckella Reuss. Sefel- 
wandaipe. (Seitenansicht.) 

(Die Koi-allenaiien sind auf S. 37 — 48 lieschrieljcn.) 

Tafel XI. 

Fig. 1. Arietites cf. bacaricm Böse, üutei-er 
Lias. Kuhalpenbach b.Unterammergau. S. 14. 

Fig. 2. Östren arietis Quekst. Liashierlatzkalk. 
Rham. S. 13. 

Fig. 3. Aegoceraa (Platypleuroceraa) sp., äff. 
Aegoe. brevispina Sow. Liasfleckenmergel 
westlich der Hasenthaialp. S. 13. 



Fig. 4. Placodusfip, Kösseiier Schichten. Oest- 
lieh vom Periodengraheu. S. 10. 

Fig. 5. Trochus cf. InteHnibilicatits d'Orb. Lias- 
hierlatzkalk. Rham. S. 13. 

Tafel XII. 

Periphinctea contiguus Catüllo. Wetzschiefer 
(Malm). Katzenbei-g b. Unterammergau. S. 16. 

Tafel XIII. 

Fig. la, Ib. Hippuräes gosavienaia uuv. sp. 
(äff. galloprocincialia et corbaricwt). Oosau- 
schichten. Unter der Sefelwandalp. S. 21, 22. 
(la Durchschnitt durch den oberen Theil 
der Unterschale, Ib Durchschnitt durch die 
Untei-schalo.) 

Tafel XIV. 

Fig. 1. Hippuritea goannent/is nov. sp. Gosau- 

schichten. Unter der Sefelwandaipe. S. 21. 
Fig. 2. Pteroceraacenoiwtnenaeu Orb. Cenoman. 

Lichtenstättgraben. S. 18. 
Fig. 3. AptychuH lamelloaua Park. AVetzschiefer 

(Malm), Unterammergau. S. 16. 
Fig. 4a — d. Bhynchoneüa trigonn Qukxst. Mittl. 

Dogger. Unter der Sefelwand. S. 15. 
Fig. 5a — d. RhynchoneUa praea Rothpletz. Unt. 

Dogger. Unter der Sefelwand, S. 15. 
Fig. 6. Avicula(03tytoma) Müriateril^BXi^n, Unt. 

Dogger. Laber im Labergebirge. S. 15. 
Fig. 7a — d. Rhynchonellina Ammergaüienaia nov. 

sp. Unterer Lias. AVeidachlahn bei Ober- 
, animei'gau. S. 14. 
(In Fig. 4, 5 u. 7 bedeutet a die Ansicht von 
vorne, b von hinten, c von der Seite, d von unten.) 
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Gesundbrunnens und mineralischen Seifenbades zu Mariabrunn näclist 
Moching im churpfälzischen Landgerichte Dachau. München. 1790. 

1791 Meyer. Geographisch-statistisch-topographisehes Lexikon von Schwaben. Ulm. 

L u. n. Bd. 1791. 

1792 Caspers, C. v. Entdeckung des Feuerduftsteins im Herzogthum Pfalz-Neu- 

burg. Ingolstadt. 1792. 
1792 Fhirl, M. Beschreibung der Gebirge von Baiem und der oberen Pfalz. 
München. 1792. 

1794 Jacobi. Beschreibung des Fürstenthums Ansbach und Bayreuth. Berlin. 1794. 

1795 Oberthe'ui. Taschenbuch f. die Geschichte, Topographie u. Statistik des 

Prankonlandes, besonders Würzburgs. 1795. 
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1795 RosenmüUer. Zur Geschichte u. näheren Kenntnis foss. Knochen. 1795. 
1795 Schrank^ Fr. v. Paula. Reise nach den südl. Gegenden von Bayern. 1795. 
1797 Helfrecht. Versuch einer orographisch-mineralogischen Beschreibung der 

Landeshauptmannschaft Hof. 1797. 
1797 Uumboldtj v, Ueber die magnetische Polarität einer Gebirgskuppe von 

Serpentin. Grens' neues Archiv f. Phys. 1797. 

1797 Leonhardi Erdbeschreibung der fränkischen Fürstenthüraer Bayreuth und 

Ansbach. Halle. 1797. 

1798 Schneider. Geschichte der vorzüglichsten Mineralien des Fürstenthums 

Bayreuth. Hof. 1798. 

1799 Flurl^ M. Historische Beschreibung der ehemals sehr ergiebigen Bley- u. 

Galmaybergwerke am Hohenstauffen und Rauschenberg im Landgerichte 
Traunstein in Oberbayern. 1799. 
17Q9 Helf recht, J. Das Fichtelgebirge. Hof. 1799. 

1800 Dürrschmidt, Beschreibung d. Kirchspiels Goldkronach in statistischer, topo- 

graphischer, historischer, oryktologischer Hinsicht. Bayreuth. 1800. 

1801 Koppelt. Historisch-topographische Beschreibung des Hochstiftes u. Fürsten- 

thums Bamberg. Nürnberg. 1801. 

1803 Fries, F. W. Anzeigen der in den churpfalz-bayerischen Staaten errichteten 

künstlichen Gesundbrunnen. Regensburg. 1803. 
1H03 Jäger. Briefe über d. hohe Rhön Frankens. 1803. 

1804 Rosenmüller, J. Die Merkwürdigkeiten der Gegend um Muggendorf. Berlin. 

1804. 

1804 Seijs. Ueber Bäder im Allgemeinen und Baiems künstliche Heilbäder. 

München. 1804. 

1805 Flurl, M. Ueber die Gebirgsformationen in den dermahligen Churpfalz- 

bayrischen Staaten. München. 1805. 

1805 Graf. Versuch einer pragmatischen Geschichte der bayrischen u. ober- 
pfälzischen Mineralwasser. München. 1805. 

1805 Ludwig. Der Spessart u. seine Benützung. Mittenberg. 1805. 

1807 Leonhard. Die Quecksilberbergwerke auf dem linken Rheinufer. Leonhards 
mineralog. Taschenbuch. 1807. Bd. L 

1807 Schneider. Notizen üb. d. Fichtelgebirge. Leonhards Taschenbuch. 1807 

u. 1810 

1808 Brunner. Ueber den Stangenstein von Rabenstein bei Zwiesel. Leonhards 

mineralog. Taschenbuch. 1808. S. 367. 
1808 Ebel. Ueber den Bau der Erde in dem Alpengebirge. Zürich. 1808. 
1808 Feld. Ueber den sogenannten Alben bei Erding. München. 1808. 

1808 Voith. Mineralogische Streifzüge durch einige Gegenden der Oberpfalz. 

MoUs Neue Jahrbücher der Berg- und Hüttenkunde. 1808. 

1809 Gruithuisen. Geognostische Beobachtungen u. Ansichten üb. d. sonderbare 

Lagerung, Beschaffenheit u. Herkunft d. Urfelstrümmer in d. Gegend u. 
an d. Ufern d. Würmsees. Neue Oberdeutsche allgemeine Litteratur- 
zeitung. Nr. 64. 1809. 

1809 Fetzl. Ueber ein Fossil aus Thonmergelflötz bei Amberg. 1809. 

1810 Goldfuss. Die Umgegend von Muggendorf. 1810. 

1810 Klaproth. Chemische Untersuchung eines grünen Fossils aus dem Spessart. 
Nachrichten der Gesellschaft naturforschender Fi'cunde zu Berlin. 1810. 
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1810 Schneider. Oryktognostische und geognostische Beobachtungen über ver- 
schiedene Mineralien. (Mineralien aus dem Bayreuthischen.)^ Leonhards 
mineralog. Taschenbuch. 1810. 
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1812 



1813 



1815 



1816 
1817 



1818 



1820 



Fikentscher^ M, Statistik des Fürstenthums Bayreuth. München. 1811—13. 
Gehlen^ A, F. Untersuchungen einer noch unbestimmten Steinart von 

Häfnerszell bei Passau. 1811. 
Nau. Untersuchung des faserigen Cyanits aus der Gegend von Ascliaffen- 

burg. Annal. der Wetterauischen Gosellschf f. Natk. 1811. 
Uttinger. Korrespondenz über die Umgegend von Sonthofen. Leonhard, 

Taschenbuch f. Min. 1811. 315. 

Gehlen, Ueber das Vorkommen u. d. Gewinnung von Porzellanerde zu 
Passau. V. Moll, Neue Jahrbücher für Berg- u. Hüttenkunde. 1812. 

Hardt. Beschreibmig einiger merkwürdiger Bayreuther Fossilien, v. Molls, 
Neue Jahrb. f. Berg- u. Hüttenkunde. 1812. S. 392. 

Uttinger, Das bergigte Land des Allgäus, goognostisch beobachtet Leon- 
hards Min. Taschenb. 1812. S. 152. 1813. S.315. 

Hoff^ V, Beschreibung d. Thonschiofer u. Grauwackengebirges in Thüringen 
u. dem Frankemvald. Leonhards Taschenbuch. 1813. 

Schmitz,^ K, Uober das Vorkommen des Graphits im Bayerischen u. Böhnior- 
wald. Kirnst- u. Gewerboblatt 1815. 

Bauer, Beschreibung d. heiligen Krouzbergos. 1816. 

Bischof u. Goldjusss. Physikalisch-stiitistische Beschreibung d. Fichtelgebirgos. 

Nürnberg. 1817. 
Kretschmar, F, Tabellarische Uobersicht der Mineralwässer Deutschlands. 

Dessau. 1817. 

Dunin-Borkotvski Tantalit aus Bayern. Leonhards mineral. Taschenbuch. 

1818. S. 34(5. 
Fuchs, Uober den Porzellanspath. Denkschrift d. k. b. Akad. d. Wiss. 

1818 u. 1820. 
Gmel'm, Analyse von Phonolith der Rhön. Pogg. Ann. XIV. S. 351. 1818. 
Mej/er^ Fr, Benierkungon auf einer Reise durch Thüringen, Franken, dit' 

Schweiz, Italien, Tyrol u. Haiern. 1S18. Berlin. 
Nau, Die Pflanzenabdrücko u. Vei*stoinerungen aus dem Kohlenbergwerke 

zu St Ingbert Müncheuer Denkschrift 1818—1820. 

Anonymus. Beschreibung d. Hachinger Baches. München. 1820. 

Merian, (jcognostische Wanderungen durch die überrheinische Pfalz. Leon- 
hard, Miner. Taschenbuch. 1S20. S. 315. 

Schulze,^ W. Ueber die Quecksilbergruben in der Pfalz. Archiv f. Bergb. etc. 
V. Karsten. IIL 3(5— G5. Tai^chb. f. ges. Min. v. L. XVL 139—157. 

WeisSi L. Südbayerns Oberfläche nach ihrer äusseren Gestalt München. 
1820. 
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1824 



1825 
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Bonnardi A. H. de, Notice göogn. sur la partie occid. du Palatinat. Ann. 

d. min. VI. 505—20. 
Münster, v. Ueber die Versteinerungen aus dem feinkörnigen Thon-Eisenstein 

u. dem grünen Sandstein am Kressenberg b. Traunstein in Baiem. (Kefer- 

stein geognost-geolog. Darstellung von Deutsehland. VI. S.93ff.) 1821—37. 
Schmitz^ K, Ueber die Opalformation u. die darin vorkommenden Fossilien 

im Landger. Wegscheid im unteren Donaukreis d. Königreichs Baiern. 

Math.-phys. Gl. d. Ak. d. Wiss. München. 1821. 

Leuchs, Der Hesseiberg im Rezatkreise. Wassertrüdingen. 1822. 

Merlan^ P. Ueber die GUedemng der Gebirgsschichten in der Pfalz und 
in den Vogesen. Taschb. f. ges. Min. v. L. 1822. 611. 

Oeynhausen^ Fr, v. Geogn. Reisebemerkungen über die Gebirge der Berg- 
strasse, der Hardt, des Donnersberges und des Hunsrückens. Im Aus- 
zuge mitgetheilt von J. Noeggerath. Noeggerath, J. Das Gebirge in Rhein- 
land-Westphalen nach mineralog. und chemischem Bezüge, I. 146 — 180. 

Sckidze. Die Quecksilbergruben in d. Pfalz. L. min. T. 1822. 189. 

Beiden^ St. Der Spessart. Leipzig. 1823. 

Bt4ch^ L. V. Ueber die Lagerungs Verhältnisse der Kalkschichten mit Fisch- 
Abdrücken, und über den Dolomit im Frankenland. Leonhards mineral. 
Taschenb. 1823. S. 239. 

Czihak^ F. Die Heilquelle zu Goldbach bei Aschaffenburg. Aschaffen- 
burg. 1823. 

Schmidt^ Fr. Einige Zusätze zu Fr. von Oeynhausen's geogn. Reiscbemerk- 
ungen über die Gebirge der Bergstrasse. Noeggerath : Das Geb. in Rheinl. 
Westph. nach min. u. ehem. Bezüge. IL 172. 

Heintz^ P. C. Einige Notizen über Bergwerke im bayerischen Rheinkreise. 
Neue Jahrbücher der Berg- und Hüttenk. (Frhr. v. Moll.) V. 236—39. 

Heintz^ P. C. Ueber die ehemalige Saline Didelkopf, im bayer. Rheinkreise. 
Ebenda. 400—402. 

Noeggerath^ J. Erdpech im bunten Sandstein von Aussen bei Saarlouis. 
Arch. f. g. Natl. v. K. IH. 947. 

Schmidt^ J. Gh. Vom rheinischen Uebergangsgebirge an der Mosel und 
den flötzartigen Umgebungen desselben zwischen den Ardennen, den 
Vogesen und dem Odenwalde. Arch. f. g. Natl. v. K. III. 240 — 58. Siehe 
auch N. Jahrbücher der Berg- u. Hüttenk. (Frhr. v. Moll.) V. 240. 

Bau. Ueber die Sandsteine des Odenwaldes und der Hardt. Taschb. f. 

ges. Min. v. L. XIX. 1825. 80—81. 
Boue, Die älteren Felsgebilde im südwestlichen Deutschland. Leonhard, 

Zeitschr. f. Min. 1825. H. 
Meyer^ H. v. Ueber den Battenberg zwischen Dürkheim und Grünstadt in 

Rheinbayem. Arch. f. g. Natl. v. K. V. 62. 
Meyer^ H. v. Ueber den Cerithienkalk von Alzei. Taschb. f. ges. Min. 

1825. XIX. 496. 
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Noeggerath^ J. Kupfererze und schlackiges Erdpech im Buntsandstein bei 

Aussen. Arch. f. g. Natl. v. K. IV. 450 — 51. — Taschb. f. ges. llin. 

V. L 1824. XVm. 047. 
Oeynhatiseny C. r., H, v. Decken u. G. v. Laroche. Geogn. Umrisse der 

Rheinländer zwischen Basel und Mainz. Essen. 1825. 
Schmitt, Ch. üeber das Vorkommen von Porzellanerde in Bayern. Kunst- 

und Ciewerbeblatt. 1825. 



1826 



1827 



Burkariy J". Geogn. Skizze der Gebirgsbildungen des Kreises Creuznach 

und einiger angrenzenden Gegenden der ehemaligen Pfalz. Noeggerath, J, 

Das Gebirge in Rheinland- Westphalon nach mineral. und ehem. Bezüge. 

IV. 142- 221. 1 Karte. — Taschb. f. ges. Min. v. L. XXI. 236—39. 
Hammer y F, L. Minöralogie du d6part. du Bas-Rhin. Strassb. 1826. Jouru. 

de Ja soc. d'agr. etc. III. 281—97. 
Karsten y G. J. B, Untersuchungen über die Kohligen Substanzen des 

Mineralreiches überhaupt und über die Zusammensetzung der in der 

preuss. Monarchie vorkommenden Steinkohlen insbesondere. Arch. für 

Bergb. v. Karsten. XH. 3—244. 
Mettenheimer ^ W, Chemische Untersuchung der Soole zu TheodorshaU bei 

Creuznach. Arch. f. g. Natl. IX. 113 — 28. 
Nau, B, S. von» Ueber Vogesensandstein, Rothliegendes und Porphyr. 

L. min. T. XX. 1826. 515. 
Nau^ V, Geognostische Bemerkungen über d. Spessart. Leonhards Zeitschrift 

f. Min. 1826. II. 81 und 413. 
Nauu, V. Ueber Porphyr aus dem Spessart. Briefl. Mitth. Leonhards Zeit- 
schrift für Min. 1826. I. 246. 
Noeggerath, J. Granaten und Porphyr des Steinkohlen-Gebirg-Terrains zu 

DüppenAveiler bei Saarlouis. L. min. T. XX. 536. 
Rumpf. Ueber den schwefelsauren Baryt von Banz. Leonhards Zeitschrift 

f. Min. 1826. L S. 445. 
Schmidt, J. Ch. L. Ueber das ältere Steinkohlengebirge auf der Südseite 

des Hunsrücks. Noeggerath, J. Das Gebirge in Rheinland -Westphalen 

nach mineral. und ehem. Bezüge. IV. 1 — 141. 
Steiniger, J. Bemerkungen über das Steiasalzgebirge in Lothringen, mit 

besonderer Berücksichtigung der Gebirgsverhältnisse im k. pr. Reg.-Bezirk 

Trier. 1 Karte. Hertha, Zeitschr. f. Erd-, Völker- und Staatenkunde von 

H. Berghaus. V. 3. Heft. 239—85. 
Weiland, C. F. Verbesserte geologisch-geognostische Charte von Bayern. 

Keferstein, Teutschland geogn. dargestellt. Weimar. 1828. Masst: 1:850000. 

Leonhard. Die Phonolithe der Rhön. Leonhards Zeitsch. f. Min. 1827. I. 07. 
Linden, von der. Notice sur une empreinte d' insecte renform6e dans uu 

öchantillon de calcaire schisteuse de Sollenhofen en Baviere. M6moire 

de TAcadöm. de BruxeUes. Brux. 1827. 
NaUj B. S. von. Geogn. Beschaffenheit von Mainz. Taschb. f. g. Min. v. 

L. XXI. 68—76. 
Stumpf. Topographische Beschreibung des Amtes Bischofsheim, Leonhards 

Zeitsch. f. Min. 1827. 
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Bronn, Notiz über die Versteinerungen des lithographischen Kalksteins 

im Pappenheimschen. Leonhards Zeitsch. f. Min. 1828. S. 608. 
Bucht L. von. Bemerkungen üher die Alpen in Bayern. Abhandl. der 

k. Akad. in Berlin. 1828. 
Glaser, üeber den sogen, brennenden Berg von Duttweiler, muthmasslich 

ein noch thätiger Vulkan, und über dessen Salmiak. Arch. f. g. Natl. 

V. K. XIV. 69—79. 
Lilienbach. Allgemeine Lagerungs-Beziehungen der Steinsalz-Lagerstätten 

in den Alpen. Leonhards Zeitschr. f. Min. 1828. 749. 
Naih B. S. von. Geogn. Bemerkung über die Gegend von Mainz. Taschb. 

f. g. Min. 1828. XXIL 40—43. 
Voltz, F. Topographische Uebersicht der Mineralogie der beiden Khoin- 

departement. Strassbourg. 

Boue, A. Geogn. Gemälde von Deutschland. Frankfurt a/M. 

Bronn, H. üeber die Fischabdrücke in Eisenstein- Nieren des mittelrh. 
Steinkohlengebirges und über Palaeoniscum macropterum n. sp. insbeson- 
dere. Taschb. f. g. Min. v. L. XXm. 2. 477—94. 

Bronn. lieber die Fischabdrücke in den Eisenstein-Nieren des mittel- 
rheinischen Steinkohlengebirgs. Leonhards Zeitsch. f. Min. 1829. 483. 

Hoff^ V. Fragmentarische Bemerkungen über die geognostische Beschaffen- 
heit der Gegend von Koburg. Leonhards Zeitsch. f. Min. 1829. 1. 

Kaup^ J. J. lieber Dinotherium giganteum (von Eppelsheim), eine urwelt- 
liche Gattung aus der Dickhäuter-Ordnung. Isis. 1829. VI. 401 — 404. — 
N. J. f. M. 1830. 387. 

Klipsiein, A. Geogn. Bemerkungen über die Diorite und Porphyre der 
linken Rheinseite. Taschb. f. g. Min. v. L. XXIU. 2. 682—90. 

JRüppel. Versteinerungen aus der Kalkschieferformation von Solenhofen. 
Frankfurt 1829. 

Vogely A. Die Mineralquellen des Königreichs Bayern. München. Anzeige: 
Taschb. f. g. Min. v. L. 1829. XXIH. 796. 

Beaumont, Elie de. Formationen im Vogesen-Systeme, das Kohlengebilde 

von jenem des Lias scheidend. Ann. d. min. 11. s6r. tome I. 393; 

t. IV. 3. — N. J. f. M. 1830. 91—94. 
Hesselat. Carte göologique des vosges entre Beifort et Wissembourg. Strassbourg. 
Hoffmann, Fr. Uebersicht der orograph. und geognost. Verhältnisse von 

N. W. Deutschland. 1830. 
Klipstein. Geognostische Darstellung des Kupferschiefergebirges der Wetterau 

und des Spessarts. Darmstadt 1830. 
Klipstein, A. Versuch einer geognostischen Darstellung des Kupferschiefers 

der Wetterau und des Spessarts. Darmstadt 1830. 
Bozet Sur les terrains düuviens de la vallöe du Rhin. Joum. d. göol. I. 25. 

Meyer, H. von. lieber Mastodon Arvemensis Croizet et Joubert von 
Eppelsheim. N. Acta Acad. C. Leop. Car. Nat. Cur. XV. 113 — 24. — 
K J. f. M. 1833. 484. 
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Murchison. Struktur Österreichischer und Baierscher Alpen. Philos. Magaz. 

und Ann. 1831. IX. 213. London. Geolog. Trans. N. 5. III. 
Simofiy V. Itin6raire g6ol. et min6r. dans les d^parteraents de la Moselle, 

du Haut-Rhin, du Bas-Rhin, des Vosges, de la Meurthe et des contr6es 

voisines. M6m. Acad. Metz. XIL 1831. 133 — 52. 
Strombeckf von, Uober Fränkischen Dolomit Karst. Archiy. 1831. III. 537. 
Wagner. Muggendorfer Dolomit. Isis von Ocken. Leipzig. 1831. S. 451. 
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1833 



1834 



1835 



Koufy J. J, Vier neue Arten urweltlicher Raubthiere- (von Eppekheim). 

welche im zool. Museum in Darmstadt aufbewahrt werden. Arch. f. Min. etc. 
von Karsten. 1832. Y. 150—58. 
Meyer, U. von. Die Umgegend von Creuznach. Fossile Säugethierknochen 

(Bos priscus, Elephas primigcnius, Equus fossilis) aus dem Rheinthal, im 

Spoyercr Museum. N. J. f. M. 1832. 214—21. 
Münster, lieber die Planuliten und Goniatitcn im Uebergangskalke des 

Fichtelgebirges. Bayreuth 1832. 

Agassiz^ L, Rechorches sur les poissons fossils. Neufchatel. 

Braun, Verzeichnis der Vereteinerungen , welche in der Bajreuther 
Kreis-Naturaliensammlung vorhanden sind. Bayreuth 1833. 

Bone, A. Fossiles du gi-es bigarrö de Deux-Ponts. Bull. soc. g6ol. France. 
m. 101. 

Hänle, Die Goldwiuscho am Rhein. Buchners Repert. d. Pharmaz. 1833. 467. 

Kapp. Der Pechsteinkopf in Rhcinbayem. L. J. f. M. 1833. S. 663. 

Kaupy J, J, Dinotherium, Rhinoceros, Dorcatherium, Cervus, Sus aus dem 
Rhein thal (von Eppolshoim). N. J. f. M. 1833. 419. 20. 

Kaiip, J, J. Der Krallen-Phalanx von Eppelsheim, wonach Cuvicr seine 
Manis gigantea aufstellte, gehört zu Dinotherium. N. J. f. M. 1833. 172-70. 

Plänckner J. v. Die deutschen Rheinlande oder speciell topogr.-stat. Be- 
schreibung dos Füi-st. Lichtenberg und geogr. Uebersicht der preuss., 
bayer., oldenb. u. hessen-homb. Rheinlande. Gotha und Erfurt 1833. 

Albertif F, v. Beitrag zu einer Monographie des Buntsandst^ines, Muschel- 
kalks u. Keupers. Stuttgart 1834. 

Braun., F. Uober die Quellen aus verschiedenen Formationen bei Bayreuth. 
Kastner, Arch. f. Chem. 1834. VIII. 225. 

Braun. Mineralog. Bemerkungen im Fichtelgebirge. Kastner, Arch. f. Chem. 
1834. 221. 

Kästner. Der Bohrbrunnen zu Brück b. Erlangen. Kastner, Arch. f. Chem. 
1834. VIII. 176. 280. 

Meyer, U. v. Die fossilen Zähne und Knochen und ihre Ablagerungen in 
der Gegend von Georgensgemünd in Baiem. Frankfurt 1834. 

Bozet. Observations sur le diluvium de la vall6e du Rhin. Bull. soc. geol. 
France. IV. 211. 

Heidenreich, Die Eisenquellen bei Stehen. Nürnberg. 1835. 
Hof mann. Grundlinien zu einer Geschichte des fränkischen Keupergebirges. 
Würzburg. 1835. 
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Kapp^ Chr, Ueber die Bildung des Donnersberges in Rheinbayem und 
sein Verhältniss zum System des Hardt-Gebirges. Deutscher Kalender 
f. d. J. 1835. Kempten 1835. — N. J. f. M. 1835. 698—99. 

Kaup, J. X Die zwei urweltlichen pferdeartigen Thiere, welche im tertiären 
Sande bei Eppelsheim gefunden wui'den, bilden eine eigene ünterab- 
theilung der Gattung Pferd. N. Act. phys. med. Acad. C. L. C. Nat. Cur. 
1835. XVn. 171—82. — N. J. f. M. 1837. 218—21. 

Lyell, Ch. Beobachtungen über die Lehmablagerung Löss im Rheinbecken. 
Edinb. n. phil. Joum. 1834. XYH. 110—32. — N. J. f. M. 1835. 101—104. 

Russegger, Ueber den Bau der Central-Alpenkette im Herzogthum Salz- 
burg. Baumgartners Zeitschr. f. Phys. I. Bd. S. 97. Ref. Leonhards 
Jahrb. f. Min. 1835. S. 203. 

Bussegger, Ueber den Nordabhang der Alpen in Salzburg und Tyrol. 
Leonhards Jahrb. f. Min. 1835. S. 505. 

Tauischer, Ueber d. fränk. Juradolomit. Karsten, Arch. f. Chem. 1835. 488. 

Voith, Nachträge zu Dr. Cottas geognostischen Beobachtungen im Riesgau. 
Leonhards Jahrb. f. Min. 1835. S. 169. 

Werner, Ueber die Zeolithhöhlen b. Rabenstein und den darinen gefundenen 
Unterkiefer einer kleinen Rehart Wiegm. Arch. f. Naturgesch. 1835. 11. 96. 

Göppert, H. R, Die fossilen Farnkräuter. N. Acta. L. C. Acad. Nat. cur. 

xvn. 

Klipstein, Ä, von und J, J. Kaup, Beschreibung und Abbüdimgen von 
dem in Rheinhessen aufgefundenen colossalen Schädel des Dinotherii 
gigantei; mit geogn. Mittheilungen über die knochenführenden Bildungen 
des mittelrh. Tertiärbodens. Dannstadt. — N. J. f. M. 1837. 91. 

Klipstein, A, von. Versuch einer geogr.-geogn. Eintheihing des westlichen 
Deutsclilands nebst generellen Andeutungen zur geogn. Constitution der 
verschiedenen Gebirgs- Abtheilungen desselben. N. J. f. Min. 1836. 255 — 89. 

Klipstein, A, von. Braunkohle im Mainzer Becken. Ebenda. 572—73. 

Münster^ v. Ueber einige Pflanzen bei Baireuth. N. J. f. Min. 1836. 

Noeggerath, J. Ueber den nachhaltigen Reichthum der Saarbrücken 'sehen 
Steinkohlen-Niederlagen. Rhein. Provinzialblätter. N. Folge. 1836. I. 
291—94. 

Voith,, V, Beobachtungen über Kieselgebilde etc., gesammelt i. d. sekundären 
Gebirgsformationen des Regen- Kreises. L, J. f. Min. 1836. 290. 

Voith^ V, Die Phosphate des Erzberges bei Amberg. Ebenda. 518. 

Voith^ V, Ueber den Arragonit-Tropfstein von Wolfsstein bei Neumarkt 
i. d. Oberpfalz. Ebenda. 568. 

Wagner, Bemerkungen über einige interessante Vorsteinerungen und über 
den Urkalk von Aschaffenburg. München. Gelehrt. Anzeig. 1836. 

Wagner, Bemerkungen über die Dolomite einiger süddeutschen Formationen. 
München. Gelehrt. Anzeig. 1836. 

Braun. Maynzer Tertiärschichten a. d. Hardt. Leonhards Jahrb. f. Min. 

Briefl. Mitth. 1837. S. 316. 

Bronn, H. G, Ueber das Alter und die org. Uebereste des Mainzer 

Beckens. N. J. f. M. 1837. 153—76 u. 430. 
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Büchner^ A. Die Theresia-Heilquelle zu Greifenberg am Amraersee. Nürn- 
berg. 1837. 

Klipstein, A. von. Ergebnisse einer Brunnenbolirung bei Alzei. N. J. f. M. 
1837. 170. 

Kohell^ V. Ueber das ErdiU von Tegernsee im bayerischen Oberlande. Abhdl. 
d. bair. Akad. d. Wiss. (1831—1836). 1837. 141. Ref. L. J. f. Hin. 
1837. S. 543. 

Leovhard, v. Gänge kömigen Kalkes im Steinkohlengebirge unfern Wolf- 
stein in Rheinbaiern. Leonhards Jahrb. f. Min. 1837. 641. 

Meyer ^ H, von. Ueber das Mainzer Becken. N.J. f. Min. 1837. 560. 

Pflaum. Beiträge zur naturliistorischen Topographie d. Oberpfalz. Kunst- 
u. Gewerbeblatt. 1837 n. 1838. 

Osann. Ueber die Mineralquellen von Creuznach. In: Prieger, J. E. P. 
Creuznaeh und seine jod- und bromhaltigen Mineralquellen. 1837. 

QuenUedt. Hilsthon in Franken imd der Schweitz. Briefl. Mitth. Leonhard^ 
Jahrb. f. Min. 1837. 315. 

Voith V. Granitverhältnisse in der Oberpfalz. L. J. f. M. 1837. 442. 

Voith, V. Der Schlossberg b. Regenstauf. L. J. f. M. 1837. S. 24. 

Warmholz, A. Das Trappgebirge und Rothliegende am südlichen Abhan^rc 
des Hunsrückens. Arch. f. Min. von Karsten. X. 325 — 437. 
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Braun, M. Strophostoma und Scoliostoma in den Tertiärschichten von 

Mainz. N. J. f. M. 291—98. 
Braun, M. Mainzer Tertiär an der Hardt. Ebenda. 316 — 18. 
Hirsch. Verzeichnis verschiedener bei Wolfstein, Otterberg, Lauterecken u. s. w. 

gesammelten Mineralien. Pharmazeut. Jahrb. 1838. 
Kachel. Die Goldwäscherei am Rhein. Baden'sches landw. Wochenblatt, 

1838. S. 181. 
Kaup, J. J. Antracotherium magnum zu Eppelsheim. N. J. f. M. 51. 
Kaup, J. J. Fossiler Hamster, Hippotherium, Rhinoceros und Affen zu 

Eppelsheim. Halytherium und Pugmeodon von Flonheim. Ebenda. ISI)."^. 

318—20. 
Kittel. Skizze d. geognost. Verhältnisse d. Umgebung von Aschaffenburg. 

Pi-ogi-amm 1838/39. 
Voith^ V. Geognostische Beschreibung der Umgegend von Regensburg. 

In Fürnrohrs Naturhistor. Topographie von Regensburg. I. Bd. 3. Theil. 

Goognostischer Theil. Regensburg. 1838. 

Bernheim, J. H. Ueber die Pfalz in goognostischer und mineralogischer 
Beziehung. Jahrb. f. pract. Pharmacie. II. 1839. 265 — 85. 

Bibra, v. Ueber Elmsfeuer und Erdei'schütterungen in Fi'anken. Poirir. 
Ann. f. Phvs. XXXXVI. 655. Ref. Leonhards min. Jahrb. 1839. 710. 

Bischof, G. Untersuchung der brennbaren Grubengase in den prouss. 
Steinkohlongruben. Ueber den brennenden Berg bei Dudweiler. K J. 
f. M. 1839. 505—17. 

Braun^ C. F. W. Zur Geschichte des Vorkommens von fossilem Brenn- 
stoff. Bayreuth. 1839. 

Buch^ L. V. Ueber den Jura in Deutschland. Berlin. 1839. 
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Hirsch, Charakteristik des im Jahre 1839 im tiefen Stollen unfern Wolf- 

stein vorgekommenen Jaspopals. Jahrb. f. pract. Pharm. 1^39. IT. 286. 
Hoeninghaus, W. F. Yogelknochen im Mainzer Tertiärkalk, Conularia qua- 

drisulcaU. N. J. f. M. 1839. 70—71. 
Kaup, J. J. Description dos ossements fossiles des Mammifores inconnues 

jusqu'ä pr6sent, qiii se trouvent au Mus6um grand-ducal de Darmstadt. 

Avec figures lithographiöes. Darmstadt. — N. J. f. M. 1839. 141. 
Leube^ G, Geognost. Beschreibung der Umgegend von Ulm. Ulm. 1839. 
Meyer, H. von. Mitteltertiäre Knochen von Weissenau. N. J. F. M. 1839. 

560— und 699. 
Münster^ G. zu, Ueber die Oberfränkische Uebergangsfomiation. Briefl. 

Mittheil. N. J. f. M. 1839. 691. 
Münster^ v. Ueber Versteinerungen aus dem Uebergangsgebirge des Kchtel- 

gebirges. Beiträge zur Petrefactenkunde. 1839 — 43. 
Beinsch^ U. Ueber den Torf des Fichtelgebirges. Erdmanns Joum. f. prakt. 

Chem. 1839. 
Biegel, E, Chem. Analyse der salin. Quelle zu Didelkopf bei Cusel. Jahrb. 

f. pract. Pharm. 1839. H. 343—50. 
Schmitt, Ph, Geogn. Studien am Litermonte, eine Monographie als Beitrag 

zur Geschichte der Gebirge an der Saar, besonders der Porphyr- und 

Trappgebirge. Saarlouis und Trier. 1 Karte. 

Kapp, Ch, Ueber Erzbüdung im bunten Sandstein bei Commem, Chessy 

und Bergzabern. N. J. f. Min. 1840. 
Kittel^ Jf. B, Skizze der geognost Verhältnisse der nächsten Umgebung 

von Aschaffenburg. 1840. 
Meyer, H, von. Vögel, Säugethiere und Fische im Mombacher Tertiärkalk. 

N. J. f. M. 1840. 96. 
Meyer^ H. von. Versteinerungen von Münsterappel. Palaeoniscus Duvemoyi 

u. P. minutus sind eine Art. N. J. f. M. 1840. 586. 
Noeggerath, J. J. Kritische Bemerkungen über Steininger's geogn. Be- 
schreibung des Landes zwischen Saar und Rhein. Gott gelehr. Anzeiger. 

1840. 1401. 
Schneider^ J. Beschreibung des hohen Rhöngebirgs, seiner Vorberge und 

Umgebung. 
Schneider, J. Naturhist.-topogr. Beschreibung des hohen Rhön. 1840. 
Schwitz. Geogn. Untersuchung Südbayems zrvischen Isar u. Wortach. 1 840/41 . 
Schweizer, E. Analyse des Porphyres von Creuznach im Nahethal. Pogg. 

Ann. d. Phys. u. Ch. LI. (127.) 2^7-90. Erdmann und Marchand, Journ. 

f. pract. Chemie. 1841. XXII. 155—58. — N. J. f. M. 1842. 329. 
Sedgmck u. Murchison. Ueber Classification paläolithischer Gesteine. Geolog. 

Proceed. 1840. HI. 
Speyer. Geognost Karte der Gegend zwischen Taunus u. Rhön. 1840. 
Sieininger^ J. Geogn. Beschreibung des Landes zwischen der untern Saar 

und dem Rheine. 1 Karte. Trier. Mit Nachtrag. 1841. 

Bromeis, C. Fichtelit, eine neue Art BergtaJk. Wöhler u. Liebig. Ann. 
d. Chem. u. Pharm. XXXVH. 304. 
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Cotia, Kömiger Kali von Wunsiedel. Briefl. Mitth. Leonhards Jahrb. f. 

Min. 1841. 417. 
Gümbd, Th. Ueber den brennenden Berg bei Dudweiler. Zweibrücken. 

Schul Programm 1841. 
Kapp, Kissingen und seine periodischen Quellen. Briefl. Mitth. Leonhards 

Jahrb. f. Min. 1841. 81. 
Krötz^ Em, Ueber die geognostischen Verhältnisse Oberbayerns. Jahresb. 

üb. d. k. Kreislandwirthschafts- und Gewerbeschule zu München. 1841/42. 
Leonhardy G. Ueber einige pseudomorphosirte zeolithische Substanzen aiLs 

Rheinbayem (Niederkirchen). Pogg. Ann. d. Phys. LIV. (130.) 579—85. 

N. J. f. llin. 1841. 269—314. 
Loewig, C. Chemische Untersuchung dos Mineralwassers von Creuznach. 

Erdmann und Marchand, Joum. f. pr. Chemie. 1841. XXIII. 257—72. 
Naumann. Voigtländische und Fichtelgebirgische Grauwackenforraation nach 

Lagerung und Yersteineningcn. B. M. L. J. f. M. 193. 1841. 
Nazimann, Ueber Grauwacken des Pichtelgebirges. N. J. von Leonhard u. 

Bronn. 1841. 
Wagner, Beiträge zur Kenntniss der Zechsteinformation des Spessarts. 

München. Gelehrt Anzeig. 1841. S. 270. 
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Andre, Dr, Ueber die Heilquelle »Guter Brunnen« bei Rockenhausen. 

Jahrb. f. pract. Pharmacie, v. H. u. W. 1842. V. 197—207. 
Braun, Alex. Vergleichende Zusammenstellung der lobenden und diluvialen 

Molluskenfauna dos Rheinthals mit der tertiären des Mainzer Beckens. 

Amtl. Ber. d. 20. Vere. deutscher Natf. u. A. zu Mainz. 1842. 142. 
Krötz C. Ueber die geognost. Yorhältnisse Oberbayems als Beitrag zu 

einer landwirthschaftl.-techn. Statistik von Oberbayern. München. 1842. 
Leonhard, G, Des quelques ca*s des pseudomorphoses pr6sent6es par de> 

z6()lithes de Niedorkirchen dans la Baviere rh6nane. Ann. d. min. sor. 4. 

II. 479-81. 
Schmitz^ Chr. Ueber das Vorkonunen nutzbarer Fossilien in den bayerischen 

Alpen. Kunst- u. Gowerbeblatt, herausg. v. polytechn. Verein. 28. Jahr^'. 

München. 1842. 

Friese u. Schmidt, A^'orarlberg nach den von dem geognostisch-montanisJt 

Vereine veranlassten Begehungen. Innsbruck. 1843. 
Goldenberg, Fr. Grundzüge der geogn. Verhältnisse und der vorweltiichen 

Flora in der nächsten Umgegend v(m Saarbrücken. Saarbrücken. Sohiü- 

programm. 1843. 
Klipstein^ v, Beiträge zur geolog. Karte von den nordöstlichen Alpen. 184^1 
Meyer, U, von. Acanthodon ferox und Frösche von Weissenau. Halianassa, 

Emys hospes und Myliobatcs von Flonheim. Mastodon von Hangen- 

wahlbeim. N. J. f. M. 1843. 701 - 703. 
Meyer, H. von. Summarische Uobersicht der fossilen Wirbelthiere des 

Mainzer Tortiärbeckens mit besonderer Rücksicht auf Weissenau. K J. 

f. M. 1843. 379—410. 
Biegel, E. Die salinischo Schwefel- und die Salzquelle bei Grumbach. 

Landau. 1843. 
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Schmitz, üeber die für Fabriken und die Gewerbe der Baukunst und den 
Handel dienlichen Mineralien des bayerischen Alpengebietes. Kunst- u. 
Gewerbeblatt des polytechn. Vereins f. d. Königr. Bayern. 1843. 

Zimmermann. Bas Juragebirge in Oberfranken u. Oberpfalz. Erlangen. 1843. 

DaubreSt A. Examen des charbons produits par voie ignöe ä röpoque 

houillöre. Compt, rend. h6bd. d. l'Acad. d. Fr. 1844. XIX. 126—29. 
GergenSy F. Apateon pedestris im Brandschiefer von Münsterappel. N. J. 

f. M. 49. 
Meyer, H. von. ' Mikrotherium Renggeri von Weissenau; Palaeomeryx- Arten 

und Hyotherium Meissneri zu Mombach; Halianassa zu Flonheim; Mylio- 

bates- und Zygobates-Arten von Alzei; verschiedene Arten von Oolithen 

daselbst; — Apateon pedestris im Schiefer von Münsterappel. N. J. f. 

M. 1844. 331. 
Meyer, H. von. Aspidonectes Gergensii und Vogelknochen aus dem Mainzer 

Becken. N. J. f. M. 1844. 565. 
Pflaum^ C. Beiträge zur naturhistor. Topographie der Oberpfalz. (Programm 

der Landwirth.- u. Gewerbeschule zu Amberg. 1844/45 u. 1845/46.) 
Biegeif J. Chem. Untersuchung der Augenheilquelle oder Varusquelle bei 

Bliesen im Kreise St. Wendel. Jahrb. f. pr. Pharm. VIII. 1844. 11—24. 
Rutsch^ Ostbayems Mineralprodukte. München. 1844. 
Theodor i^ C. lieber eine im Lias von Banz vorkommende Sepien-Schulpe. 

Leonhards Jahrb. f. Min. 1844. S. 661. 

Anonymus. Verhältnisse der Steinkohlen in der Pfalz. Hartmann, berg- u. 
hüttenmänn. Zeitschr. IV. 873. 

BamsteJt, A. E. J. Geogr.-hist.-stat. Beschreibung des Grossherz. Olden- 
burg. Fürstenthums Birkenfeld. Birkenfeld. 

Bischof, G. Achatgruben bei Oberstein. Köln. Ztg. Nr. 341 v. T.Dez. 1845. 

Burkhart. Die Diorite an der Nahe und Alsenz. Verhandl. d. naturhistor. 
Vereins d. preuss. Rheinlande. 1845. 

Dechen, H. von. lieber einen fossilen Baumstamm (SjTingodendron pul- 
chellum), winkelrecht gegen die Schichtung bei Neunkirchen; Trapp- 
gebifge am Südfusse des Hunsrückens. Köln. Ztg. Nr. 325 v. 21. Nov. 1S45. 

Escher v. d. Linlh. Beiträge zur Kenntniss der Tiroler und Bayerischen 
Alpen. Leonhard u. Bronns Jahrb. 1845. 53(5. 

Gümhel. Geognost. Uebersichtskarte von Bayern. 1845. Handexemplar. 

Pomel, A. Note sur quelques phCmomenes goohigique de la vallce de la 
Brems (Prims) pr6s Saarlouis. Bull. soc. g6()l. Fr. 2. s6r. III. 1845/46. 
49_5G. _ N. J. f. M. 1848. 603. 

Leonhard^ v. Die Eisensteingänge b. Schlettenbach und Bergzabern in Rhein- 
baiem. Leonhards Jahrb. f. Min. 1845. 

Bischof, G. Resultate chemischer Analysen von 38 süssen Quellen, welche 
theils aus den krystallinen (losteinen des Siebengebirgos, theils aus dem 
Porphyr bei Münster a/Stein und des Donnersberges u. s. w. kommen. 
Köln. Zeitg. Nro. 315 vom 11. Nov. 1846. — N. J. f. M. 1846. 615—16 
und 1848. 624—25. 
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Burkarty J. Die Diorite an der Nahe und Alsenz. Verh. nat V. pr. 

Rhl. III. 3—5. 
DaubreCy A. Monioiro sur la distribution de Tor dans le gravier du Rhin 

et sur Texti-action de ce m6tal. Bull. soc. g6()l. Fr. 2. s6r. III. 1845/40. 

458—05. — N. J. f. M. 1S48. 233. Ann. d. min. X. 3—36. Comptrend. 

Acad. XXin. 480. 
Decken^ H, von, Bemerkungen über das Trappgebirge am Südrande des 

Hunsrückens. N. J. f. M. 1846. 127—28. 
Decken^ H, von. Ueber den Donnersberg. Köln. Zeitg. N"ro. 340 vom 

12. Dezember 1846. 
Decken^ //. von. Ueber einen fossilen Baumstamm bei Neunkirchen. N. J. 

f. M. 1846. 126. 
Fournei, J. Resultats sommaires d'une exploration des Vosges. BuU. s<je. 

geol. Fr. 2. ser. IV. 1846/47. 220—54. 
Noeggerafhy J. J. Achatkugeln von Mar und vom Weiselberge. Flussspath 

im Porphyr von Creuznach u. s. w. Köhi. Zeitg. Nro. 315 vom 11. Xov. 

1846. — \\. J. f. M. 1848. 627. 
Kobell^ V. Brongniartin von Berchtesgaden. München. Gelehrte Anzeigten. 

1846. 33. 
SchaJhäutL Beiträge zur Kenntniss der bayer. Voralpen. Leonh. u. Bronns 

Jahrb. 1846. 
SchafhäutL Ammoniten in den bayerischen Alpen. Briefl. Mitth. Leonli. 

Jahrb. f. Min. 1846. 
SdiafhäiUl. Einige Bemerkungen über die Nummuliten, vorzüglich dt.s 

baierischen östlichen Vorgebirges. Leonh. Jahrb. f. Min. 1846. 406. 
Tmhbeiih J- Noeggerath, J. Achat- und Amethystkugeln (grosse Mandehi 

aus dem Melaphyrgebirge von Oberstein. Verh. nat V. pr. Rhl. III. 10. 
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Bergemann^ C. Ueber die ehem. Zusammenseztung einiger vulk. Gebirp^- 

arten. Arch. f. Min. v. Karsten und von Dechen. XXI. 3 — 48. Mt^la- 

phyre. 
BrauHi AI. Der Löss des Rheinthaies und seine Fossilien. N. J. f. M. 

1847. 49—53. 
Dechen, H. von. Zu Gümbers Beschreibung des Donnersberges. N. J. f. 

M. 1847. 319. 
Dechen, H. von. Ueber das Vorkommen der Quecksilbererze in dem 

Pfälzisch-Saarbrücken'schen Kohlengebirge. Köln. Zeitg. Nro. 55 vom 

24. Febr. 1847. — N. J. f. M. 1847. 866. 
Dechen, H. von. Koprolithen in den Eisensteinnieren von Lebach. Kölu. 

Zeitg. Nro. 320 vom 16. Nov. 1847. 
Dellmann, F. Ueber die Entstehung der im NaJie-Gebiet vorkommeudon 

Zeolithe. Verh. nat. V. pr. Rhl. VI. 61—66. 
Dellmann, F. Ueber eine Barytfels-Masse bei Creuznach. Ebenda, 66 — i»^. 
Goldenberg, Fr. Ueber den Charakter der fossilen Flora des SteinkohltMi- 

gebirges im Allgemeinen und die verwandtschaftliche Beziehimg der 

Gattung Nücggerathia insbesondere. Verh. nat V. pr. Rhl. VI. 85 — >''. 
GoldfmSf A. Ueber das älteste der mit Bestimmtheit erkannten Reptilien. 

einen Krokodiüer (Archegosaurus), und einige neue Fische aus der Stoin- 



1848 



Bayerns goolog. Litteratur: 1847 — 1848. 15 

kohlenformation. Köln. Zeitg. Nro. 55 vom 24. Febr. 1847. N. J. f. M. 
1847. 400—401. 1 Tafel. 

Goldfuss, A, Beiträge zur vorweltlichen Fauna dos Steinkohlengebirges. 
Bonn. 5 Tafeln. 1847. 

GoIdJiAss, A. Ucber Archegosaurus von Lebach mit Bemerkungen von 
H. V. Meyer und Jaeger. Amtl. Ber. 25. Vers. d. Naturforscher u. A. 
in Aachen. 1849. 218—19. 

Goeppert, H, B. Ob fossile Pflanzen im Obersteiner Achat? N. J. f. M. 
1847. 716. 

Gutberiet, üeber die Pseudomorphosen nach Steinsalz (die a^seudomorphosen 
in ihren geologischen und geognostischen Beziehungen). N. Jahrb. f. Min. 
1847. S. 405. 513. 

Jordan, H. Entdeckung fossiler Crustaceen im Saarbrücken 'sehen Stein- 
kohlengebirge. Verh. nat. V. pr. ßhl. IV. 89—92. — N. J. f. M. 1848. 
125— 2G. 

Meyer, H. v. Stephanodon Mombachensis, ein neues Raubthier des Mainzer 
Beckens. Diluvialer Arctomys von Mombach. N. J. f. M, 1847. 183 — 85. 

MüUer. Specielle Beschreibung der Heilquellen des Königreichs Bayern. 
München 1847. 

Noeggeraih, J. J, Oberstein an der Nahe. Die Entstehung und Ausbildung 
der Erde, vorzüglich durch Beispiele aus Rheinland und Westphalen er- 
läutert. Gesammelte populäre Flugblätter. Stuttgart. 1847. 50 — 67. 

Noeggerathy J, J, Kugeln und Mandeln aus dem Melaphyr der Nahe- 
gegend. Ebenda. 217—18. 

Noeggerathy J". J. Flussspat in der Rheinprovinz. (Hardt bei Creuznach 
im Quarz-Porphyr). Ebenda 136. 

Popp. Geognostischer Ausflug durch die bayer. Oberpfalz, Mittel- u. Ober- 
franken. K. i. R. 1847. I. Bd. S. 161. 

Rennenkampfi A, von, lieber Versteinerungen im Chalcedon (von Obor- 
stein). N. J. f. M. 1847. 26—33. 1 Tafel. 

Schajhäutl, Die Stellung der bayer. Voralpen im geolog. System. Leonh. 
Jahrb. f. Min. 1847. 804. 

Walser. Der königl. Landgerichtsbezirk Dachau in Oberbayem geognost. 
dargestellt. K. i. R. 1847. Bd. 1. S. 142. 

Waltl üeber die geognost. Verhältnisse der Umgegend von Passau. Br. 
Mitth. K. i. R. 6. Jahrg. S. 30. 44. 79. 1. Bd. 1847. 

Kobell^ V. lieber Ki'eittonit, einen neuen Spinell von Bodenmais. Erdm. 
u. March. Joum. Bd. 44. 1848. 

Dechent H. von. Das Vorkommen der Quecksilbererze in dem Pfälzisch- 
Saarbrücken'schen Kohlengebirge. Arch. f. M. v. Karsten und von 
Dechen. XXH. 375—464. — N. J. f. M. 1848. 828—31. 

Genth, F. A. Zur miocaenen Geognosie des Mainzer Beckens. N. J. f. 
M. 1848. 192-99. 

Göppert, H. E. lieber fossile Pflanzen im Schwerspat (Creuznach). Ebenda. 
24—27. 

Ooldenbergt Fr, lieber den Charakter der alten Flora der Steinkohlen- 
formation im Allgemeinen und über die verwandtschaftliche Beziehung 
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der Gattung Noeggerathia insbesondere. Verh. nat. V. pr. ßhl. V. 
17—26. 2 Tafeln. 

CHimbeh C. W. Nachtrag zu den geogn. Bemerkungen über den Donners- 
berg. N. J. f. M. 1848. 158—68. 

Kind. Houille de Forbach. L'Institut. I. sect. XVI. annöe. 9 und 101. 
Compt. rend. h. l'Acad. Fr. XXVI. 1848. 47. 

Natick^ E. Der Speckstein von Göpfersgrün. Pogg. Ann. 1848. LXXY. 

Pflaum, C. lieber eine oberpfälzische Kohle. 1(,. i. ß. Jahrg. 2. 1848. S. 30. 

Eiedheim, C. v. Der Solenhofer Schiefer. K. i. R. 1848. S. 147. 

BoJiatzsch, Kohlen-Formation der Bayerischen und Tyroler Alpen. Briefl- 
Mitth. Leonhards Jahrb. f. Min. 1848. 183. 

Schafhäuil üeber die tertiären Kohlenablagerungen in Bayern. Leonh. 
Jahrb. f. Min. 1848. 64. 

SchajhäutL Rothe Ammoniten-Marmore zu Oberalm und Adneth in Hin- 
sicht auf rothe Marmore der Bayerischen Voralpen. Leonhards Jahrb. 
f. Min. 1848. 136. 

SchaßiäutL Nachträge und Erläuterungen zu Walsers Bemerkungen über 
PorzeUanerde. K. i. R. 1848. S. 113. 

Schnabel, C Chemische Untersuchung des gewöhnlichen Muschelkalkes 
aus der Gegend von Saarbrücken. Verh. nat. V. pr. Rhl. V. 150—142. 

Sedgtcick u. Murchison. Palaeozoische GebUde. 1848. 

Walser. Beitrag zur Mineralogie Oberbayerns. K. i. R. 1848. S. 127. 

Waltl. Ueber Porzellanerde und den Bezirk derselben b. Passau. K. i. R. 
1848. S. 78. 

Waltl. Zur Mineralogie von Niedorbayern. K. i. R. 1848. S. 125. 

Walll. Ueber die Graphitgruben b. Passau. K. i. R. 1848. S. 158. 
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Beyrich. Erläuterungen zur geognostischen Karte der Umgegend von Regens- 
burg. Zeitschr. d. G. G. 1849. 411. 
Decken, H. von. Die Kalkspathgänge bei Niederkirchen unfern Wolfstein 

in Rheinbayern. Verh. nat. V. pr. Rhl. VI. 61 — 70. 
DelessCy A. Notice sur le porphyre amygdaloide d'Oberstein. Ann. d. min. 

4. s6r. XVI. 511—30. 
Emmerich^ A. Ueber die Gliederung d. Alpenkalkes im bayerischen Gebirge. 

Leonh. Jahrb. f. Min. 1848. 
Emmerich. Geognostische Notizen über den Alpenkalk und seine Gliederunir 

im bayerischen Gebirge. Z. d. d. g. G. I. 1849. S. 263. 
Eser. Das Petrefactenlagor bei Ober- und Unterkirchberg an der Hier. 

Jahresh. dos Ver. f. vaterl. Nk. in Württemberg. 4. Bd. 1849. S. 20^ 
Frickhinger, Analyse einiger Süsswasserkalkarten aus dem Ries. Repert. 

f. Pharm. II. 1849. 
Geinitz^ H, B. Ueber das Quadergebirge von Regensburg. Protokoll der 

Gesellsch. f. Natur- u. Heilk. in Dresden. 1849. 
Göpjyert, H, E. Beobachtungen der in der Steinkohlenformation zuweilen 

in aufrechter Stellung verkommenden Stämme. Verh. Nat. V. pr. Rbl. 

VI. 71—75. 
Haupt. Einige Ablagerungen von Kalktuff in der Nähe von Bamberg. 

K. i. R. 1849. S. 147. 
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Haupt. Die kleine Kuffe, ein durch plutonische Kräfte zemssener Keuper- 
berg bei Bamberg. 

Jordan, H, Ergänzende Beobachtungen zu der Abhandlung von Goldfuss 
über die Gattung Archegosaurus. Verh. nat. V. pr. Rhl. VI. 76—81. 
N. J. f. M. 1849. 640. 

Kernst, Analyse d. Felsit von Bodenmais. Erdm. u. March. Joum. XLIII. 
207. Eef. Leonh. Jahrb. f. Min. 1849. 712. 

Noeggeraih^ J. J. lieber Achatmandehi in den Melaphyren. Zwei Send- 
schreiben an W. V. Haidinger. Natw. Abhandl. von W. v. Haidinger. 1849. 
m. 93—104 u. 147—62. 3 Tafeln. Verh. nat. V. pr. Rhl. VI. 243—60. 

Plieninger, Geosaurus maximus von XJbn. Württemb. Jahresh. 1849. 

Rutsch^ M. Ostbayerns Mineralproduction. München. 1849. 

Schaßiäutl. Porphyrartige Wacke von Berchtesgaden. Münchener Gelehrt. 
Anzeig. 1849. 

SchafhätäL Analyse der Salzthone von Berchtesgaden. Münchener Gelehrt. 
Anzeig. 1849. 

SchafhätUl. Chemische Analyse des sog. Trasses aus dem Ries. Leonh. 
Jhb. f. Min. 1849. 

Schmidt Fr, Ch, Ueber Versteinerungen in Gebirgsarten plutonischen Ur- 
sprungs. In.-Diss. München. 1849. 

1850 

Beyrich. Erläuterungen zu der geognostischen Karte der Umgegend von 

Regensburg. K. i. R. 1850. Bd. 4. S. 116. 
Beyrich. Ueber die Beziehungen der Kreideformation bei Regensburg zum 

Quadergebirge. K. i. R. Jahrg. 4. 1850. 
Bischof, G. Analyse eines Feldspaths und zweier Thonsteine aus Rhein- 

bayem. Köln. Zeitg. Nro. 42 vom 17. Febr. 1850. 
Bronn, H. G. Gampsonyx fimbriatus Jord. aus der Steinkohlenformation 

von Saarbrücken. N. J. f. M. 1850. 575. 
Bruckmann. Flysch und Nummuliten-Gestein der Alpen. Briefl. Mitthl. 

Leonh. Jhb. f. Min. 1850. 602. 
Cotta^ B. Geognostische Briefe aus den Alpen. Leipzig. 1850. 
Delesse. Ueber Schafhäutls Analyse d. sog. Trasses im Riesgau. Briefl. 

Mitth. Leonh. Jahrb. f. Min. 1850. 314. 
Ehrlich, Ueber die nördlichen Alpen. Linz. 1850. 
Eser. Ueber die Fossilien von .Oberkirchberg. J. d. V. f. v. Nk. i. W. 

Bd. 5. 1850. S. 151. 
Oeinitz. Notizen zur Kenntniss des Quadergebirges in der Umgegend von 

Regensburg. K. i. R. 1850. Bd. 4. S. 82. 
Goldfuss, Ä, Zur Fauna des Steinkohlengebirges. Archegosaurus. N. J. 

f. Min. 1850. 103—104. 
Giimbel^ C, W, Ueber die Quecksilbererze in dem Kohlengebirge der Pfalz. 

Verh. nat. V. pr. Rhl. VH. 83—118. 
Herrtnann, Zusammensetzung d. Specksteins. Erdm. u. March. Joum. 

XLVI. 233. Ref. Leonh. Jahrb. f. Min. 1850. 707. 
Mtirchison. Ueber den geologischen Bau der Alpen. Deutsch v. Leonh. 1850. 
Nauck. Basaltdurchbruch b. Pilgramsreuth in der Oberpfalz. Z. d. d. g. G. 

1850. 

Geognostische Jahresheftc. XI. Jahrgang. 2 
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Riedheim^ C, v. Der Solonhofer Schiefer. Korresp. Bl. d. zool. minera). 

Vereins z. Regensb. 1850. II. Bd. S. 11)7. 
Schlagintweii^ -ff. lieber die Regenverhältnisso der Alpen. Jahrb. d. k. k. 

geol. Reichsanstalt. 1850. 1. 280. 
Schlagintweit^ H. Untersuchungen über die Isogeothermen der Alpon. 

Ebenda. 287. 
Schmidt^ Fr. Die Gesteine der Centralgruppe des Fichtelgebirges. Leipzig. 

1850. 
Sendtner^ 0. Berichtigung einiger Angaben Schlagintweits in Betreff der 

Isogeothermen der Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1850. 1. 30(1 
Zeiu^chner, Ueber die Verschiedenheit der Entstehung der Salzablagerungen 

in den Karpathen und in den Salzburger Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. 

Reichsanstalt 1. 1850. 234. 



1851 



Delesse^ A. Ueber den Mandelstein-Porphyr von Oborstein. Arch. f. Min. 

V. Karsten und v. Dechen. XXIV. 3^ — 10. 
Döhner. Rothbleierz bei Dahn a. d. Lauter in der Rheinpfalz. Korrespbl. 

d. zool.-mineral. Ver. in Regensburg. V. 1851. pag. 15. 
Ihinker^ W, Ueber die in der Molasse bei G Unzburg unfern Ulm vor- 
kommenden Conchylien und Pflanzonreste. Meyer v., Palaeontographica 

(Cassel). L 185l/ 
Emmerich^ Ä. Geognostische Beobachtimgen aus den östlichen bayeriscbon 

und den angrenzenden österreichischen Alpen. Jahrb. d. k. k. gtvil. 

Reichsanstalt. 1851. S. 81, 
Göppert, H, R, Ueber Stigmaria ficoides (aus der Gegend von Saarbrücken''. 

Z. d. g. G. III. 278—302. 
Harter v. u. Schqfhäutl. Geologische Karte der südbayerischen u. Tiroler 

Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1851. 2 Bd. S. 138. 
Hailer. In Schafhäutl's geogn. Untersuchung d. bayerischen Lande. Studien 

des k. Bergmeisters Hailer über die Lagerungsverhältnisse des Gebirges u. 

des Salzgebildes zu Berchtesgaden. München. 1851. 
Klein.* Conchylien der Süsswasserkalkformation Württ^^mbergs. J. d. V. 

f. vaterl. Nk. i. W. Bd. 8. 1851. S. 157. 
Kraiiss^ Ferd. Mollusken der Tertiärformation v. Kirchberg a. d. Hier. 

J. d. V. f. vaterl. Nk. i. W. Jahrg. 8. 1851. S. 13G. 
Meyer^ H. v. Reisensburg b. Günzburg. Leonh. Jahrb. f. Min. Briefl. 

Mitth. 1851. G77. 
lieuss. Ueber Entomostraceen u. Foraminiferen im Zechst-ein d. Wettcrau. 

Zeitschr. d. Wetterauer Gescllsch. f. 1851 — 53. 
Roessler. Ueber d. Petrefacten im Zcehstein d. Wetterau. Jahrb. d. Wetter- 
auer Gesellsch. f. 1851 — 53. 
Rohatsch^ R. H. Die Formation d. Gebirges, aus welchem d. bayerischen 

Jodquellen zu Krankenhcil b. Tr)lz, zu Heilbronn, Benediktbeuern und 

Sulzlmmn b. Kempten entspringen. Leonh. Jahrb. f. Min. 1851. IGl. 
Sandberger, F. Analogie der Land- und Süsswasser-Fauna des Mainzer 

Beckens und des Mittolmeeres. N. J. f. M. 1851. 676. 
SchaJhätUl. Ueber einige neue Petrefacten des südbayerischen Vorgebirges. 

Leonh. Jahrb. f. Min. 1851. 407. 
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Schafluiuil. Geognostische Untersuchungen des südbayerischen Alpen- 
gebirges. München. 1851. (Geogn. Unters, der bayer. Lande, l.Beitr.) 

Schafhäuth Gliederung des südbayerischen Alpenkalkes. Leonh. Jahrb. 
f. Min. 1851. 129. 

Voltz, F. Geologie des Grossh. Hessen. N. J. f. M. 1851. 816. 

Wagner^ A. Charakteristik der in den Höhlen von Muggendorf aufgefundenen 
urweltlichen Säugethierarten. Abhdl. d. bayer. Akad. U. Klasse. 1851. 

Wineberger^ L, Geognostische Beschreibung d. bayerischen Waldgebirges. 
Passau. 1851. 

Wineberger, L, Versuch einer geognostischen Beschreibung des bayerischen 
Waldgebirges und Neuburger Waldes. Passau. 1851. 

Bergemann. Dechenit, ein vanidinsaures Bleioxyd in Kheinbayern. Pogg. 
Ann. LXXX. 393. Ref. Leonh. Jahrb. 1852. 214. 

Daubr6e^ A, Corapte rendu des excursions de la soci6t6 dans la Prusse 
rhönane; porphyres-houillers. Bull. soc. g6ol. Fr. 2. s6r. 1851/52. 614. 

Daubree^ A. Description göologique et minöralogique du döpartement du 
Bas-Rhin. Strassbourg. 1 Karte. 

Dechen, U, v. Insectenreste, von Goldenberg im Saarbrücker Steinkohlen- 
gebirge aufgefunden. Verh. nat. Y. pr. Rhl. IX. 605. 

Erlich. Geognostische Wanderungen im Gebiet der nördlichen Alpen. 
Linz. 1852. 

EmmHch. Versteinerungen am Kramer bei Garmisch. Briefl. Mitth. 
Leonh. Jahrb. f. Min. 1852. 593. 

Emmrioh. Neue Studien in den deutschen N.-Alpen. Briefl. Mitth. 
Leonh. Jahrb. f. Min. 1852. 453. 

Fuchs^ J. Die Torfmoore von Aussee, Hemmerau, Fichtelberg, Schleiss- 
heim. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1852. HI. S. 195. 

Goldenberg, Fr. Ueber versteinerte Insectenreste und Lykopodieen im Stein- 
kohlengebirge von Saarbrücken. Amtl. Ber. 29. Vers. d. Natf. u. A. 
Wiesbaden. 1852. 123—26. 

Goldenberg, Fr. Insecten im Saarbrücker Steinkohlengebirge. Z. d. g. G. 

IV. 246. — N. J. f. M. 1852. 996. 

Goldenberg, Fr. Prodrom einer Naturgeschichte der fossilen Insecten der 
Kohlenformation von Saarbrücken. Sitzber. Wiener Ak. IX. 38 — 40. 

Hassenkawp. Geognostisch-paläontolog. Untersuchungen über den Muschel- 
kalk der Rhönberge. Verhdl. der Würzb. phys. med. Ges. Bd. III. 
1852. 

Jaquot. Compte rendu des excursions de la Soci6t6 g6ologique de France 
dans la Prusse rh^nane; terrain de transition; terrain houiller 613; 
porphyres houillers 611, 617; trias 600, 611. Bull. soc. g6ol. Fr. 2. s6r. 
1851/52. 

Jordan, H. Ueber das Vorkommen fossiler Crustaceen in der Saarbrücker 
Steinkohlenformation. Amtl. Ber. 29. Vor. d. Natf. Wiesbaden 1852. 122. 

Haupt. Beiträge zur mineralog. Topographie von Bayern. Bamberg. Be- 
richt n. 1852. 

Klein. Conchylien d. Süsswasserkalkformation Württembergs. J. d. V. f. 

V. Nk. i. W. B. 9. 1852. S. 203. 

2* 
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Meyer, H, v. MoUasse-Sand von üffliofen nüt Anthracotheriuni niagnum. 

X. J. f. M. 1852. 831. 
Müller^ H, lieber die geognostisch-mineralogisehen Verhältnisse der Gegend 

von Tirschenreuth in der Oberpfalz. Korrespond.-Blatt d. zoolog.-min. 

Vereins zu Regensburg. 6. Jahrg. 1852. S. 33, 52. 
Noeggerath, J. J, Gediegen Kupfer mit Prehnit im Melaphyr von Reichen- 
bach bei Birkenfeld. Köln. Zeitg. Nr. 22 vom 25. Januar 1852. 
Riüle, F. Pfälzer Kohlengebirge. N. J. f. M. 1852. 58. 
SandbergeTy F, Die Land- und Süsswasser-Fauna des Mainzer Beckens. 

Jahrb. d. Ver. f. Naturkunde. 144. 
SandbergeTy F. Ueber die Analogien der fossilen Land- und Süsswasser- 

Fauna dos Mainzer Beckens mit der lebenden der Mittelmeerländer. Mit 

Bemerkungen von A. Klipstein, F. Voltz, H. v. Meyer. Amtl. Ber. 29. 

Vers. d. Natf. u. A. Wiesbaden. 1852. 
Schaf häxäL Geognostische Bemerkungen über d. Kramerberg b. Garmisch. 

Leonh. Jahrb. f. Min. 1852. 
Scha/häutl. Gebirgsbildung bei der Jodquelle von Krankenheil, Heilbronn, 

Kressenberg, Gegend am Kochelsee, Zugspitze. Briefl. Mitth. Leonh. 

Jahrb. f. Min. 1852. 294. 
SchafJiäutL Der Teissenberg oder Kressenberg in Bayern. Leonh. Jahrb. 

f. Min. 1852. 
Schenk. Geognostische Karte d. Umgebung von Würzburg. 1852. 
Stockheim v. Vergleichende Uebei*sicht der Kreidegebilde Regensburgs mit 

jenen der Gegend von Passau u. Böhmens. K. i. R. 1852. Jahrg. C). 
Theodori. Ueber die Pterodaktj'lusknochen im Lias von Banz. Bericht d. 

Naturforsch. -Ver. Bamberg. 1852. 
Theodori, Die Pterodaktylusknochen aus dem Lias von Banz. München. 

Gelehrte Anzeig. 1852. 665. 
Volti!^ F, üebersicht der geol. Verhältnisse des Grossh. Hessen. Mainz. 

1 geogn. Karte. 
Voltzt F. Geolog. Bilder aus dem Mainzer Becken. Mainz. 
VoliZi F, Verbreitung der einzelnen Tertiärschichten im Mainzer Becken. 

N. J. f. M. 1852. 586. 
Walchner, F. A, Description du bassin tertiaire de Mayence. Ann. d. 

min. 5. s6r. H. 439—52. 
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Decheriy H, v. Steinkohlen-Reichthum in Saarbrücken. N. Jahrb. f. Min. 

1853. 324. 
Dechen, H, v, Melaphyrgang bei Birkenfcld, welcher mit der Hauptmav<se 

des Melaphyres zusammenhängt. Köln. Zeitg. Nr. 129 vom 10. Mai 18r):>. 
Frischmann^ L, Versuch einer Zusammenstellung der fossilen Reste de> 

lithographischen Kalkschiefers in Bayern. 1853. 
Escher v. rf. Linth. Geolog. Bemerkungen über d. N.O.-Vorarlberg und 

einige angrenzende Gegendon. 1853. 
Gümbel. Verzeichniss der in der Oberpfalz vorkommenden Mineralien. 

K. i. R. 1853. S. 145. 
Gümbel. Ein Gebirgsdurchschnitt auf der linken Rheinseite bei Landau. 

N. Jahi'b. f. Min. 1853. S. 524. 
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Giimbel, Ueber die tertiäi'en Diatomeenlager in der Oberpfalz. K. i. R. 

Jahrg. Vn. 1853. 
GiimheL Vorzeiehniss d. in d. Oberpfalz vorkommenden Minoral. EbendaS. 145. 
GümbeL Oeognostische Untersuchungen in Bayern. Briefl. Mitth. Leonh. 

Jalirb. f. Min. 1853. S. 446. 
Hassenkamp^ E, Beiträge z. geognostischcn Kenntniss d. jüngeren Gebirgs- 

glieder des Rhöngebirges. Leonh. Jahrb. f. Min. 1853. 437. 
Hauer v, Ueber d. Gliederung d. Trias-, Lias- und Juragebilde in den 

nordöstlichen Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. RcichsanstaJt. 1853. 
Haiismann, Pseudoniorphische Bildung d. Braun-Eisensteines v. Silberberg 

b. Bodenmais in Bayern. Nachrichten y. d. Universität zu Göttingen. 1853. 
Jaquoi, E, Etudes g6olog. sur le bassin houiller de la San-e et sur les 

terrains, qui lui sont superpos6s, pour servir ä r6soudro la question du 

prolongement du bassin au-dessous de la partie limitrophe du d6part. 

de la Moselle. Paris. 
Ludwig, Kupferschiefer u. Zechstein am Vogelsberg u. Spessart Jahrb. d. 

Wetter^uer Gesellsch. f. 1851 — 53. Hanau. 1853. 
Meyer, H. v. Neue Crustaceen aus der Steinkohlenformation bei Saar- 
brücken. N. J. f. M. 1853. 161. 
Müller^ H. Nontronit von Tirschenreuth in der Oberpfalz. K. i. R. 1853. 
Beuss, Ä. E, Ueber einige Foraminiferen, Bryozoen, Entomostraceen des 

Mainzer Beckens. N. J. f. M. 1863. 670—79. 1 Tafel. 
Sandherger, Fr, Untersuchungen über das Mainzer Tertiärbecken und 

dessen Stellung im geol. Systeme. 1853. 1 Tafel. Wiesbaden. 
Sandherger, Fr. Miocänes Alter und Versteinerungen des Mainzer Beckens. 

N. J. f. M. 1853. 38. 
Sandherger, Fr. Volvaria bulloides im Mainzer Becken. Ebenda. 327 — 28. 
SchaßUiutl. Ueber d. geognostischcn Horizonte i. d. bayerischen Voralpen. 

Leonh. Jahrb. f. Min. 1853. 399. 
Schajhäutl. Beiträge zur näheren Kenntnis der bayerisch. Voralpen. Leonh. 

Jahrb. f. Min. 1853. 399. 
Schauroth. Uebersicht der geognostischcn Verhältnisse des Herzogthums 

Coburg und der anstossenden Landestheile. Z. d. d. g. G. 1853. S. 719. 
Schmid. Analyse d. Basalt-Gesteine d. Rhön. Z. d. d. geol. Gesellsch. 1853. 
Schmidt^ Fr. Die Specksteingniben von Göpfersgrün. K. i. R. 1853. Jahrg. 7. 
Sv£ss. Ueber die Brachiopoden d. Kössenerschichten. Sitzungsber. d. math.- 

nat. Kl. d. W. Wiener Akad. 1853—54. 
Waltl. Passau u. seine Umgebung, geogn.-mineralog. geschildert. Passau. 1853. 
ZerrenneTj C. Die Gliederung der Steinkohlenformation bei Stockheim in 

Nordbayem u. das Auftreten d. Zechsteinformation in derselben Gegend. 

Leonh. Jahrb. f. Min. 1853. 
Traulwein^ J. Die SoolqueUen zu Creuznach etc. Creuznach. 
Voliz, Fr. Die Schichtenfolge des Mainzer Beckens erläutert durch Profile. 

1 Tafel. N. J. f. M. 1853. 129—40. 

Berger^ H. A. C. Die Keuperformation mit ihren Conchylien in d. Gegend 

von Coburg. Leonh. Jahrb. f. Min. 1854. 408. 
Besnard. Die Mineralien Bayerns nach ihren Fundstätten. Augsburg. 1854. 
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Bischof i Ü, Analyse eines Bergmittels im Karstenflöze. Steinkohlenformation 

von Saarbrücken. Yerh. nat. V. pr. Rhl. XL 482. 
Bischofs C. Analysen sogen, versteinerter Kohlen aus der Kohlenformation 

von Saarbrücken. Yerh. nat. V. pr. Rhl. XI. 378—82. 
Braiin^ E, F. W, Ueber eine neue Pflanzengattung „Kirchneria" aus den 

unteren Liassandsteinen v. Bayreuth. Jahrb. d. k. k. ß. 1854. S. 886. 
Casaelmann, Chemische Untersuchungen der in der Nähe Regensburgs 

vorkommenden Braunkohlen. Liebig. Ann. 89. 1854. 
Cotta^ B. V, Die Lehre der Erzlagerstätten (Pichtelgebirge). 1854 — 00. 
Goldenberg, Fr, Die fossilen Insecten der Kohlenformation von Saarbrücken. 

Palaeontogr. VL 1. Heft. 17- 38. 4 Tafeln. — N. J. f. M. 1856. HA 
Gorup-Besanez v, Phosphorit von Amberg. Ann. d. Chem. u. Pharm. 

LXXXIX. 221. 
Gümbel Oeognostische Untersuchung Bayerns. Briefl. Mitth. Leonhards 

Jahrb. f. Min. 1854. 164. 
GümbeL Ueber die Wärme des Bodens und über Quellen-Temperaturen. 

Sendtner's Vegetationsverhältnisse Südbayerns. 1854. S. 45. 
GümbeL Ueborsicht der geognostischen Verhältnisse der Oberpfalz. K. i. 

R. 1854. S. 1. 
Hamilton^ J. W, On the geology of the Mayence Basin. Proceed. of the 

geol. soc. London. 
Haupt, Das Gebiet der Trias und des Jura in Bayern und im Rheinbecken. 

K. i. R. 1854. S. 5(5. 
Hochstetter, Oeognostische Studien aus dem Böhmerwalde. Jahrb. d. geolog. 

Reichsanstalt. 1854. Wien. 
Hornberg, v. Nachträge zu Besnard's Verzeichnis bayerischer Mineralien. 

K. i. R. 1854. S. 161. 
Jordan, U, Haarkies aus der Steinkohlenformation von Dudweiler bei 

Saarbrücken. Yerh. nat. V. pr. Rhl. XI. 455 — 57. 
e/brdaw, H, und H, v. Meyer, Ueber die Cnistaceen der Steinkohlen- 
formation von Saarbrücken. Palaeontogr. VI. 1 — 16. 2 Tafeln. 
Kleiifschrody Th. v, Lignit aus der Rhön. J. d. k. k. g. R. 1854. 5. S9^. 
Lipoid, Der Salzberg am Dürnberg nächst Hallein. Jahrb. d. k. k. g, R. 

5. 1854. S. 590. 
Ludwig, R. Versuch einer geogn. Darstellung von Hessen in der Tertiär- 
zeit. Darmstadt. Notizbl. Ver. f. Erdk. Nr. 14—17. 1 Karte. 
Peters, K. Die Salzburgischen Kalkalpen im Gebiete der Saale. Jahrb. 

d. k. k. g. R. 5. 1854. S. 116. 
PolsiorJ, Chem. Analyse der Elisabeth - Quelle zu Creuznach und der 

Mutterlauge der Saline Münster am Stein. Yerh, nat. Y. pr. Rhl. XI. 

223—24. 
Rammeisberg, Triphylin von Bodenmais. Leonhd. Jahrb. f. Min. Briefl. 

Mitth. 1854. 177. 
Schajhäutl, Beiträge zur Kenntnis der bayerischen Voralpen. Leonhards 

Jahrb. f. Min. 1854. 513. 
Schlaginiweit^ A, On the geologial Structure of part of the Bavarian Alps, 

with remarks on the erratic Phaenomena. Quart. Journ. Geol. ser. 

London. X. 1854. 
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TheodorL üeber das Rannenholz und über die fossilen Knochen im Regnitz- 
und Maingriind bei Bamberg. Bamberg, Bericht d. naturf. Vor. 1854. 

Theodori^ C. Beschreibung des kolossalen IchthyosaiUTis trigonodon in der 
Lokal-Petrefaktensammlimg zu Banz. München. 1854. 

Bach^ H, Begleitworte zur geognostischen Uebersichtskarte Deutschlands 

und der Schweiz. Gotha 1855. 
Besnard^ A, Nachträge zu meiner mineralog.-topographischon Skizze. Die 

Mineralion Bayerns nach ihren Fundstätten. K. i. R. 1855. S. 55. 
Bülyy E, de, Notice sur lo Lehm de la vallöe du Rhin. Bull. soc. g6ol. 

Fr. XII. 1855. 1298. 
Dechetij H. v, Wurzeln in einem Kohlenflöze bei Saarbrücken. N. J. f. 

M. 1855. 80—81. 
Ehrlich^ K. Wiener Sandstein? Nummuliten- Sandstein, Gosau-Schichten 

in den Ost^lpen. Leonhards Jahrb. f. Min. Briefl. Mitth. 1855. 42. 
Emmerichy U. Die geologische Beschaffenheit des Rauschenbergs bei Inzell 

in Bayern. J. d. k. k. g. R. 1855. S. 890. 
Emmerich, U. Beitrag zur Kenntniss der südbayerischen Molasse. J. d. * 

k. k. g. R. 1855. 6. S. 433. 
Gümbel Geognostische Untersuchungen im Bayerischen Walde, Flysch, 

Wetzsteinschiefer von Oberammergau, Hallstätter-Schichten. Briefl. Mitth. 

Leonh. Jahrb. f. Min. 1855. 173. 
Gümbel, Ueber die geologische Beschaffenheit d. Umgegend d. Zugspitze. 

J. d. k. k. G. R. 1855. 6. S. 900. 
Halm^ C. Ueber das Vorkommen von gediegen Antimon u. Antimonoxyd 

in d. k. bayer. Bergwerken bei Brandholz. K. i. R. 1855. S. 9. 
Haushalter, Merkwürdige fossile Thier-Ueberreste aus d. Allgäuer Molasse. 

München. 1855. In.-Diss. 
Hochstetter^ F, Geognostische Studien aus dem Böhmerwalde. EQ. J. d. k. 

k. G. R. 1855. 6. S. 10. 
Hochstetter^ F. Geognostische Studien aus dem Böhmerwald. FV. Jahrb. 

d. k. k. G. R. 1855. 6. S. 749. 
Wineberger, Nachtrag zum Verzeichniss der in der Oberpfalz vorkommenden 

Mineralien. K. i. R. 1855. S. 153. 

Cotta. Molasse-Kohlen d. Bayerisclien Voralpen. Hartm. Berg- u. Hüttenm.- 
Zeitung. 1856. S. 139. 

Cotta, Erz- Vorkommen im Alpen-Kalkstein bei Partenkirchen. Hartm. Berg- 
u. Hüttenmänn.-Zeit. 1856. 211. 

Gergen.% F, Ueber einige im Chalcedon von Oberstein eingewachsene 
krystallisirte Mineralien. N. J. f. M. 1856. 22—23. 

(xistel^ J. Das Heilbad zum heiligen Kreuzbrunnen b. Wartenberg. Strau- 
bing. 1856. 

Goldenbergy F, Die fossilen Insecten der Kohlenformation von Saarbrücken. 
Palaeontogr. IV. 1. Lief. — N. J. f. M. 1856. 108. 

Gümbd, Der Grünten, eine geognostische Skizze. München. 1856. 

Gümbel, Untersuchungen in den bayerischen Alpen zwischen der Isar und 
der Salzach. J. d. k. k. G. R. 1856. 7. S. 146. 
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Gümbel. Nachtrag zum Verzeichniss der in der Oberpfalz vorkommenden 

Mineralien. K. i. R. 1856. S. 25. 
Hailer, Der Salzbergbau zu Berchtesgaden. Zeitschr. f. Berg-, Hütttn- ii. 

Salinonwesen. 185(5. S. 29. 
Hassänkamp. Beiträge zur Kenntniss des Muschelkalks der Rhönberge. Verb. 

d. phys.-med. Gesellsch. zu Würzburg. VI. Bd. Würzburg. 1856. 
Uassenkamp. Braunkohlenbildung der Rhön. Leonh. Jahrb. f. Min. 1856. 

420. Briefl. Mitth. 
Hörnes. lieber Gastropoden aus der Trias der Alpen. Denkschr. der kais. 

Ak. d. Wiss. nat.-math. Gl. Wien. 1856. 
Kenngott^ A. Kcinit von Bodenmais. Min. Notiz. XI. S. 22. Ref. Leonh. 

Jahrb. f. Min. 1856. S. 687. 
Kenngottt A, Krystallgestalt des Millerits von Saarbrücken in Rheinpreussen. 

Siteber. Wiener Ak. 1856. N. J. f. M. 1857. 331. 
Kurr. üeber einige Land- und Süsswasserconchylien der Tertiärformation 

Oberschwabens. J. d. V. f. n. Nk. u. M. Bd. 12. 1856. S. 38. 
OppeU A. Die Juraformation Englands, Frankreichs und des südwestlichen 

Deutschlands. J. d. V. f. n. Nk. u. M. Bd. 12. 1856. Bd. 13. 14. 
SandbergeTi F. Beiträge zur Kenntnis des Mainzer Tertiärgebirges. N. J. 

f. M. 1856. 533—36. 
SchaßätUl, Die Versteinerungen des Kressenberges. Keuper und Lias- 

pflanzen der bayer. Alpen. Leonh. Jahrb. f. Min. 1856. 519. Br. Mitth. 
Schmidt^ F, Die Mineralien des Fichtelgebirges. K. i. R. 1856. S. 17. 
Schmidt^ F. Die primitive Formation des Fichtelgebirges. Berichte von Bam- 
berg, natiirf. Gesellsch. 1856. 
Süss^ E. Versteinerungen aus den bayer. Alpen. J. d. k. k. G. R. 1856. 

7. S. 378. 
Theodori Geogn.-potrographische Uebersicht aller Abtheilungen und ein- 
zelnen Schichten der Liasformation von Banz. Bamberger Bericht 1851). 
Weber. Die Mineralien von Bayern. München. 1856. 
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Clark u. Edwards, A Fossil gabro-hydrogenf. in the Fichtelgebirge of 

North-Bavaria. Heidelberg. 1857. 
Decken, H. v. Concretionen von schwarzem Kalkstein von Offenbach am 

Glan und von der Petersgrube bei HohenöUen. Verh. nat. V. pr. Rhl. 

XIV. 23- 24. 
Egger^ J. G, Der Jurakalk bei Ortenburg. Jahresb. d. Natf.-Ver. z. Passau. 

1857. 
Egger, J, G. Die Foramüiiferen der Miocänschichten bei Ortenburg in 

Niederbayern. N. Jahrb. f. M. 1857. S. 266. 
Fiedler^ H. Die fossilen Früchte der Steinkohlenformation. Nov. act. phvs. 

med. Leop. Gar. XXVI. 241-96. 8 Tafeln. - - N. J. f. M. 1858. 625. 
Giebel, Zur Fauna der lithographischen Schiefer Solnhofens. Zeitschr. 

f. d. gesammte Naturwissenschaft. 1857. 373. 
Gorup-Besanez^ v, Moorerde von Stehen in Bayern. Verhdl. d. Leopold.- 

Carol. Akd. XVU. Ref. Leonli. Jahrb. f. Min. 1857. 434. 
Gümbel, Verzeichniss der im Fichtelgebirgo, Frankenwald und den an- 

stossondon Gebirgstlieilen vorkommenden Mineralien. K. i. R. 1857. S. 141 
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JSassenkamp^ E, Geognostische Beschreibung der Braunkohlenformatiön d. 

Rhön. Verhandl. d. Würzb. phys.-med. Gesellsch. 1857. Bd. VIII. 
Hatier^ v. Ein Beitrag zur Kenntniss der Raibler Schichten. Sitzungsb. d. 

math.-nat. Kl. d. Wiener Akad. 1857. 
Hauer ^ F, v. Geognostischer Durchschnitt der Alpen von Pa^ssau bis Wien. 

Sitzungsber. d. math.-nat. Kl. d. Akad. d. k. k. Wiss. Bd. XXV. Wien. 1857. 
Jacquot, E, Note sur les recherches, qui sont exöcutos le long de la 

frontiöre N. E. du d6part. de la Moselle pour y decouvrir le prolonge- 

ment du bassin de la Sarre. Ann. d. min. 5. s6r. XI. 107—48. 1 Tafel. 
Jacquot, E. Nouvelles recherches sur le prolongement du bassin de la 

Sarre au dessous de la partie centrale du d^part. de la Moselle. Ebenda. 

513—639. 
Lorenz, Orographisch-hydrographische Untersuchung d. Versumpfungen 

in den oberen Flussthälern der Salzach, Enns und Mur. Sitzungsb. d. 

math.-nat. Kl. d. k. k. Akad. d. Wiss. Wien 1857. 
Pfaffe F. Beiträge zur Kenntniss d. fränkischen Juras. Leonh. Jahrb. f. 

Min. 1857. 1. 
Schenk, Ueber fränkische Keuperpflanzen. Verhandl. d. phys.-med. Ges. 

in Würzburg. 1857 u. 1858. 
Schönnamsgruber. Ueber das Gesetzliche in der Verbreitung der Diluvial- 

flutlien. K. i. R. 1857. 
Schönnamsgruber^ F. Die Diluvialfluthen des Salzachgebietes. K. i. R. 

1857. S, 135. 

Troschd^ F, H, Beobachtungen über die Fische in den Eisennieren des 
Saarbrücker Steinkohlengebirgs. Verhdl. d. niederrh.-westph. Ver. 1857. 

Winkl, Ueber das Vorkommen von Steinkohlen in der Nähe von Bayreuth. 
Bayreuth. 1857. 

Balling^ D, F, Ä, Les eaux min^rales et ses bains. Frankfurt. 1858. 
Braun, K, Fr, W, Ueber d. Bayreuther versteinerte Holz. (Programm 3). 

Jahresb. d. Kreislandwirthschafts- u. Gewerbeschule z. Bayreuth. 1858 — 59. 
Bronn, H, G. Beiträge zur Triasischen Fauna u. Flora d. bituminösen 

Schiefer v. Raibl. Leonh. Jahrb. f. Min. 1858. 1. 129. 
Egger, J, G, Die Ostracoden der Miocänschichten b. Ortenburg. 1858. 
Gerhard. Dolomitbildung der fränkischen Schweiz. Briefl. Mitth. Leonh. 

Jahrb. f. Min. 1858. 57. 
Gergens, F, Ueber Confervenartige ' Bildungen in manchen Chalcedon- 

kugeln. N. J. f. M. 1858. 801—807. 
Goldenberg, F. Flora Saraepontana fossiUs etc. Saarbrücken. 2. Lieferung. 

(Sigillaria). 
Giimbel, Der Dopplerit im Dachelmoos. N. Jahrb. f. Min. 1858. S. 278. 
Hauer, F, v. Mittheil. Gümbels über Raibler- oder Cardita Petrefacten von 

Bayreuth. J. k. k. G. R. 9. 1858. S. 160. 
Homberg, v, Ueber die auf den Antimongruben bei Brandholz einbrechenden 

Mineralien. K. i. R. 1856. S.45. 1858. S. 99. 
Jochheim, P, Die Mineralquellen des Grossherzogth. Hessen, seiner En- 
klaven und der Landgrafschaft Hessen-Homburg. Erlangen. — N. J. f. M. 

1858. 696. 
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Ludwig^ B, Bodon-Schwankungon im Gebiete des unteren Maintiiales 
während der Zeit der Quartärbildungen. Jahresb. der Wetterauer Ge- 
sellschaft f. d. gesammte Natk. Zu Hanau 1858 — 1860. 116. 

Ludwig^ R, Geognosie u. Geogonie der Wetterau. Abhdlg. d. Wetterauer 
Gesellsch. 1858. 

Ludwig, R. Geogn. Notizen aus Rheinbayern. Ergänzungsblätter zum 
Notizbl. Ver. f. Erdk. u. niittelrh. geol. V. Darmstadt. 1 Heft. Lias bei 
Landau 35. Tertiär bei Dürkheim 36. Diluviale Braunkohle im Rlieiuthale 
bei (iermersheim 37. 

Sandberger u. Giimbel. Das Alter der Tertiär- Gebilde in der oberen 
Donau-Hochebene am Nordrande der Ostalpen. Sitzb. d. math.-phys. Cl. 
d. Wien. Akad. 1858. 212. 

Schmidt, Fr, Die Kalksteinlager im Fichtelgebirge. K. i. R. 1858. S.i». 

Schmidt, Fr. Eisenspath von der Eulenlohe bei Wimsiedel. Kiiraiger Kalk 
von Wunsiedel, Dolomit von Sinnatengrün. S. 11. K. d. V. i. R. 185s. 
S. 12. 13. — Erlan aus der Gegend von Wunsiedel ebenda S. 13. 

Schönhein, lieber den riechenden Flussspath von Wölsendorf. Erdm. Jour. 
f. Pharm. Chem. 1858. 

Sehald^ W, E. lieber Steinkohlen in Bayern. Nürnberg. 1858. 
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Bergmat^ Chr, Ueber die Passauer Porzellanerde. Schwefelkies auf \Hy 

rösem Basaltigem d. Vogelsberges. Notizblatt d. Vereins f. Erdkunde. 

H. Jahrg. 1859— (50. 42. 
Bronn, Nachtrag über die Trias-Fauna von Raibl. L. J. f. M. 1859. S. 1. 
Egger^ J, G. Der Diatomeenmergel von Habühl b. Ortenburg. Jahresber. d. 

Naturforsch.-Vereins zu Passau. 1859. 
Gümbel, Die Aequivalente der St. Cassianer Schichten im Keuper Frankens. 

J. k. k. G. R. 10. 1859. S. 22. 
Gümbel, Gleichstellung alpiner u. ausseralpiner FlötZvSchichten. Amtl. Her. 

über die 34. Vers. d. Naturforsch. u. Aerzte. Carlsruhe. 1859. 
Gümbel, Geognostische Karte vom Königreich Bayern und der angrenzenden 

Länder. Liter, artist. Anstalt (Cotta'sche Buchhandlung). München. W)\K 
Gümbel, C, W, Beiträge zur Flora der Vorzeit, namentlich des Rothliegenden 

von Erbendorf. (Notizen über Pflanzenreste vom Donnersberg). Denkschr. 

bot. Ges. zu Regensburg. IV. 1. Abthoil. 5 — 107. 1 Tafel. 
Hassenkamp^ E. Relatives Alter dos vulkanischen Gesteins im Rhöngebirge. 

Verhdl. d. phys.-med. Gesellsch. z. Würzburg. IX. 1859. 
Meyer^ H, v, lieber Rhamphorhynchus. Palaeontographica. VII. 1859. 
Oppel^ A, Die neueren Untersuchungen über die Zone der Avicula con- 

torta. J. d. V. f. v. Nk. Bd. 15. 1859. S. 315. 
Reinsch^ P. Untersuchungen eines versteinerten Holzes in den Monotis- 

kalken des oberen Lias in Franken. L. N. Jahrb. f. Min. 1859. 
Reinsch^ P, Chem. Untersuchungen der Glieder der Lias- und Jura-For- 
mation in Franken. L. J. f. Min. 1859. 385. 
Richthqfen^ F, v. Die Kalkalpen von Vorarlberg u. Nordtirol. J. k. k. G. R. 

10. 1859. S. 72. 
Schenk. Beiträge zur fossilen Flora Unterfrankens. Würzburger Verband). 

1859 u. 60. 
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Schily J. Tertiär- und Quartär-Bildungen am Bodensee und im Höhgau. 

Stuttgart. 1859. Jahresh. d. vaterl. Ver. f. Naturk. in Württemberg. 

Bd. 15. 1859. S. 129. 
Schönbein^ C, F. Riechender Flussspath von Wölsondorf in Bayern. Erdm. 

u. Werth. Joum. LXXIV. 325. Ref. L. J. f. Min. 1859. S. 451. 
Schönnamsgruber, Ueber die Spuren der Diluvialfluthon an den Thalwänden 

der Donau und der Nab. K. i. K. 1859. S. 139. 
Winkler, Die Schichten der Avicula contorta inner- und ausserhalb der 

Alpen. München 1859. 
Winkler. Algovit (Trapp) in d. Allgäuer Alpen Bayerns. Leonh. Jahrb. f. 

Min. 1859. 641. 

Bratm^ C. Fr. W. Die Thiere in den Pflanzenschiefem der Gegend ron 

Bayreuth. Bayreuth. 1860. 
Braun. Pflanzen von Theta bei Bayreuth. Sitzungsbericht d. k. k. G. R. 

Bd. 11. 1860. N. J. 1860. 
Braun, Fr. Graben nach Kohle bei Theta (Bayreuth). B. M., N. J. 1860. 

Ostrakoden-Lage beim Allersdorfer Berg. B. M., N. J. 1860. 
Credner. Ueber die Grenzgebüde zwischen Keuper u. Lias am Seeberg 

b. Gotha u. i. Norddeutschland. (VeiÜahm) 293. N. J. 1860. 
Emmerich. Beitrag z. Kenntniss der südbayerischen Molasse. . J. d. k. k. 

G. R. 1860. 562. 
Emmerich. Briefl. Mitth. an G. Beyrich (über südbayerisches Tertiär). 

Z. d. d. g. G. 1860. S. 373. 
Gümbel. Die geognostischen Verhältnisse der bayerischen Alpen u. der 

Donauhochebene. Bavaria. Bd. I. S. 3. 1860. 
Gümbel. Bemerkung zur geognostischen Uebersichtskarte von Bayern. B. M. 

N. J. f. M. 1860. 
Hassenkamp. Geolog.-paläontolog. Untersuchungen über die Tertiärbild- 
ungen des Rhöngebirges. Würzb. natw. Zeitschr. I. Bd. 1860. S. 193. 
Haupt. Beitrag zur Kenntniss des Diluviums u. älteren Alluviums um 

Bamberg. Regensburg, Abhandl. zool. min. Ver. VIII. 1860. 
Ludwig, R. Verhältniss d. Braunkohlenablagerung v. Jägerthal b. ZeU zu 

den Vogelsberger Basalten. Notizblatt d. Vereins f. Erdkund e. lU. Jahrg. 

1860. S. 29. 
Meyer, H. v. Zur Fauna d. Vorwelt. Reptilien des lithograph. Schiefer 

des Jura in Deutschland und Frankreich. Frankfurt. 1859. 
Nickles, J. Les mines de cuivre de la Lorraine allemande. M6m. Acad. 

Nancy 1860. H. p. 1—15. 
Noeggerathy J. J. Riesenmandel aus dem Melaphyr bei Kronweiler an 

der Nahe; Amalgam vom Moscheilandsberg. Verh. nat. V. pr. Rhl. 

XVn. 78—81. — N. J. f. M. 1860. 572. 1861. 83. 328. 
Oppel, Ä. Ueber die weissen und rothen Kalke von Vils in Tirol. J. d. 

V. f. V. Nk. i. W. 1860. Bd. 16. S. 129. 
Schönnamsgruber. Ueber den Ursprung der Hornblendegesteine im Fluss- 

gerölle der Donau bei Ingolstadt. K. i. R. 1860. S. 123. 
TamnaUj Mandeln von Mettweiler bei Baumholder. Z. d. g. G. XII. 95. 

N. J. f. M. 1860. 234. 
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Wagner^ A. üeber Fisch- u. Saurierarten, welche im unteren u. oberen 
Lias zugleich vorkommen sollen. Sitzungsb. d. M. Akad. 18ßO. 36. 

Wagner^ A, Uebor das Vorkommen eines fossilen Fisches im Juradoloniit 
(Kelheim). 254. Münch. Gelehrt.-Anz. 1860. 

Wagner^ A, Fossile Fische aus einem neuentdeckten Tertiärgebirge Süd- 
bayerns. Sitzungsber. d. Münch. Akad. d. Wiss. 1860. I. 52. 

Wagfier. Thierfährten aus d. Buntsandstein (Kissingen u. s. w.). Briefl. Mitth. 
N. Jahrb. f. Min. 1860. 

Wagner^ A, Die fossilen Ueberreste v. nackten Tintenfischen aus d. litho- 
graphischen Schiefern und d. Lias d. süddeutschen Jura. Abhandl. <i. 
k. b. Akad. II. Kl. VIII. UI. 751. 1860. 

Wagner, Monographie d. fossil. Fische des fränkisch-oberpfälzischen litho- 
graphischen Schiefers. München. Gelehrt. Abhandl. 1860. 

Weiss^ E. lieber ein Megaphjtum der Steinkohlenformation von Saar- 
brücken. Z. d. g. G. XII. 509—12. 
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Bellst^ V, Ueber den Contacteinfluss d. Gesteine auf d. Erzführung der 

Gänge (Erbendorf). Freiberg 1861. 492. 
Braun^ Fr, Ueber einige fossile Pflanzen u. ihre Lagerungsstätte am 

Saserberge bei Bayreuth. J. d. geol. Reichsanst. 1861, XTT. 144. 895. 
Braun. Fossile Pflanzen v. Bayreuth. (Sitzungsbericht.) J. d. k. k. g. R. 

1861. 
Decheti, H, v. Die Salzquellen im Reg.-Bezirk Trier. Verh. nat. V. pr. 

Rhl. XVni. 57—63. (Sulzbach bei Saarbrücken u. A.) 
Deffner^ C, Die Lagerungsverhältnisse zwischen Schönbuch u. Schön walil. 

Württemb. Jahreshefte. 1861. XVH. 170. 854. 
Fraas^ 0. Die tertiären Hirsche von Steinheim. J. d. V. f. v. Nk. i. W. 

Bd. 18. 1861. S. 113. 
GümbeL Ueber d. Alter der Münchberger Gneissparthie im Fichtelgebirge. 

N. J. 1861. 255. 
GümbeL Geognostische Beschreibung d. bayerischen Alpengebirges und 

seines Vorlandes. Gotha. 1861. 
GümbeL Neue Arten von organischen Ueberresten aus den Alpen. K. i. K. 

1861. S. 41. 
GümbeL Beitrag z. Flora der Vorzeit. Denkschrift d. botan. Gesellsch. z. 

Regensburg. 1861. 
GümbeL Die Streitberger Schwammlager u. ihre Foraminiferen-Einschlüsse. 

J. d. V. f. V. Nk. i. W. 1861. B. 18. S. 192. N. J. 1862. 
OümbeL üeber die Megalodus-Arten. Jahrb. d. geol. Reichsanstalt. 18G1. 

Xm. 130. 759. 
Hassenkamp. Geolog.-paläontolog. Untersuchungen über die Tertiärbildungt^n 

der Rhön. Würzb. natiirw. Zeitschr. 1861. I. 328. 
Hauer ^ v, Vorlage und Besprechung von Gümbels Alpenwerk. Verhdign. 

d. k. k. g. R. zu Wien. 1861. S. 39. 
Noeggerath. Ueber verglasten Porphyr v. Donnersberg. Niederrh. Gesell- 
schaft f. Natw. u. Heilk. zu Bonn. 1861. 359. 
Noeggerath t J, J, Kalkspathkry stalle aus den Mandeln des Melaphyres bei 

Kronweiler. Verh. nat. V. pr. Rhl. XVHI. 7—8. — N. J. f. M. 1861. 32S. 



1862 



Bayerns geolog. Litteratur: 1861—1862. 29 

Oppel^ A. Ueber d. Brachiopodon d. unteren Lias. Z. d. d. g. G. 1861. 

Bd. 13. S. 529. 
QgpeZ, A, Ueber die weissen u. rothen Kalke v. Vils in Tirol. Württemb. 

naturw. Jahreshefte. 1861. 140. 353. 
Oppd. Brief!. Mittli. über Vils in Tyrol. N. J. 1861. 674. 
Richter, Thüringische Schiefer-Tentakulitenschichten u. Cypridinienschiefer 

im Yoigtland. Briefl. Mitth. N. J. 1861. S. 558. 
Hxist^ PL Kurze geologische u. geognostische Notizen über das neue Bohr- 
loch zu Dürkheim sowie die nächste Umgebung. 1861. 
Schönbein, Ueber das Vorkommen v. freiem, positiv-aktivem Sauerstoff in 

dem Wölsendorfer Flussspath. Verhandl. d. natw. Gesellsch. in Basel. 

in. 1861. 487. 
Schrüfer. Ueber die Juraformation in Pranken. In.-Diss. Jahrb. der 

naturf. Gesellsch. in Bamberg. 1861. 746. 
Schuh, F. W. Der Torf. Jahresber. d. PoUichia. 29—30. 
Stein, Ueber das Auftreten von Eisenerzen im Buntsandstein der Main- 
Gegend bei Aschaffenburg. Berg- u. Hüttenm.-Zeitg. 1861. Nr. 14. 

S. 177. 
Stur, D. Pflanzenreste aus der Liasformation vom Saserberg bei Bayreuth. 

Verhdlgn. d. k. k. geolog. Keichsanstalt. Wien. 1861. 143. 
Wagner. Auffindung eines Lophiodon communis in den Bohnerzgruben zu 

Heidenheim. Sitzber. d. bayer. Akad. d. W. 1861. 358. 
Wagner, R, Chemisch-techn. Untersuchung des Torfes von Kolbermoor. 

Würzburg. Naturw. Zeitschr. 1861. II. 1. 
Wagner. Uebersicht der fossilen Reptilien des lithograph. Schiefers in 

Bayern. Sitzungsbericht d. bayer. Akad. d. W. 1861. 
Waltl. Kleine Beiträge zur Geognostik der Umgegend von Passau. K. i. 

R. 1861. S. 95. 126. 
WinMer, H, H, Der Oberkeuper nach Studien in den bayerischen Alpen. 

Z. d. d. g. G. Jahrb. 13. 1861. S. 459. 

Beyrich. Ueber das Vorkommen von St. Cassianer- Versteinerungen bei 

Füssen. Berliner Monatschrift. 1862. 27. 
Bibra, v. Ueber die chemischen Bestandtheile einiger Sandsteinformen. 

Joum. f. pract. Chemie. 1862. 385. 
Bumen. Analysen der Mineralwasser von Dürkheim und Kissingen. Joum. 

f. pract. Chemie. 1862. S. 76. 
Eberhardt, Kissingen, Boklet und Brückenau. Bayreutli. 1862. 
Fischer, Ueber das Vorkommen von Prehnit, Datolith, Rutil bei Freiburg 
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Gümbel, Die Streitberger Schwammlager und ihre Foraminiferen-Einschlüsse. 
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Höreth, Ueber Steinkohlen in Bayern. Bayreuth. 1863. 



Bayerns geolog. Littoratur: 1863. 31 

Loretz^ H, Ueber die in den fossilen Bronnstoffen vorkommenden Mineralien. 
N. J. 18G3. S. 654. 
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Vogelsang, Zur Theorie der Gangbildungen. N. J. 18(53. S. 60. 
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porphyr Creuznach 241. 



1864 



Beust^ C. V. Die Gänge der barytischen Bleiformation (Wölsendorf). Berg- 
u. Hüttenmänn. Zeitung. XXIII. N. 14. 116. 1864. 
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Lettenkohle. Ebenda. S. 209. 
Sandherger. Ceratit aus dem Wellenkalk von Thüngersheim. Briefl. Mitth. 
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N. J. 1867. 460. 
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1867. 

Pürkhauer. Die geognostischen Verhältnisse der Umgebung v. Rothenbunr. 
Beil. z. Jahresbericht d. Gewerbeschule Rothenburg pro 1866/67. Rothen- 
burg. 1867. 

Reihisch^ Th. Ueber Planorbis multiformis im Steinheimer Süsswasserkalk. 
Sitzungsber. d. naturw. Gesellsch. Isis in Dresden. 1867. S. 19. 

SchaJhäiUl. Weitere Beiträge zur näheren Kenntniss der bayerisch. Aljx*n. 
N. J. 1867. S. 257. 

Schhigintweit. Ueber die Temperatur von Alpenseen in grossen Tiefen 
nach Beobachtungen im Staniberger- und Cliiemsee. Sitzungsber. d. k. 
b. Akad. d. W^iss. 1867. I. S. 6. 

Schlönbach. Gliederung d. rhätischen Schichten b. Kössen (Reit i. Winkel). 
Verhandlungen d. k. k. g. R. 1867. N. 10. S. 211. 

Waagen^ W. Ueber die Zone d. Ammonites Sowerbyi. Beneokes. Geogn.- 
paläontolog. Beiträge. Bd. 1. 1867. 

Wagner^ M. Das Vorkommen von Pfahlbauten in Bayern mit einigi*i; 
Bemerkungen ü])er die bisherigen Hypothesen hinsichtlich des Zwecke^ 
und Alters der vorhistorischen Seeansiedelimgen. Sitzungsber. d. k. b. 
Akad. d. Wiss. 1867. II. S. 73. 

WeisSf E. Ueber die stratigr. und paläont. Verhältnisse der Steinkohlen- 
formation und des Rothliegenden der Nahe- und Saargegend. Tagebl. 41. 
Vers. d. Natf. u. A. Frankfurt a. M. 
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Zeiger, Goognostischc Wanderungen im Gebiete der Trias Frankens. 
Würzbarg. 1867. 

Zinken. Die Physiogi'aphie der Braunkohle. (Rhön.) Halle 18G7. Er- 
gänzungen dazu. 1871. 

Barrande. Silurische Fauna aus der Umgebung von Hof in Bayern. N. 

J. 1868. 641. 
Frischmann, L. üeber neue Entdeckungen im lithographischen Schiefer 

zu Eichstätt. N. J. f. Hüttenw. 18()8. 
Gü'mbel. Geognostische Beschreibung dos Ostbayerischen (jrenzgebirges. 

(Geogn. Beschr. des Königr. Bayern, 2. Abtheil.). Gotha 1808. 
GümbeL Beiträge zur Foraniiniferenfauna der nordalpinen Eocängebilde. 

Abh. d. k. b. Akad. d. Wiss. II. Gl. X. Bd. 1868. 
Hatishofer. lieber Zersetzung des Granits durch Wasser. Journ. f. pract. 

Chemie. Bd. 103. S. 121. 
Kossmann, B, Geogn. Beschreibung des Spiomont bei St. Wendel. Verh. 

nat. Y. pr. Khl. 239—98. 2 Tafeln. 
Laspeyres, H, Crouznach u. Dürkheim a. d. H. II. Theil. Z. d. d. g. G. 

XX. 153—404. — N. J. f. M. 1868. 625—29. 
Laubmann, Dürkheim und seine Umgebung. Jahresbericht der PoUichia. 

1868. 72. Mit einer Karte. 
Mojsisovics, E, v, Ueber den Malm des Salzkammergutes. Verh. d. k. k. 

g. R. 1868. S. 124. 
Nies, Fr. Briefl. Mitth. Ueber den Keupor in Franken. N. J. 1868. S. 61. 
Nies, Fr. Beiträge zur Kenntniss d. Keupers im Steigervvald. Wüiv.burg. 1868. 
P/aff, F. Beiträge zur mechanischen Geologie aus dem fränkischen Jura. 

Z. d. d. g. G. 1868. Bd. 20. S. 389. 
Bammelsberg. Ueber die chemische Constitution von Talk, Speckstein 

(Wunsiedel) und Chlorit. Z. d. d. g. G. Bd. 20. 1868. S. 82. 
Sandberger, F. Die Stellung der Raibler Schichten. Entgegnung. Verh. 

d. k. k. g. R. 1868. S. 194. 
Schober, J. B. Ueber den Polyhaüt von Berchtesgaden in Bayern. In.- 

Diss. München. 1868. 
Wald. Geognosie von Passau und Umgegend. Con-espondenzblatt des 

zoolog.-mineralog. Vereines in Regensburg. 22. Jahrg. 1868. 164. 
Weiss, E. Begründung von 5 geogn. Abtheilungen in den Steinkohlen- 
führenden Schichten des Saar-Rhein-Gebietes. A'^erh. nat. V. pr. Rhl. 

XXV. 63—134. — N. J. f. M. 1869. 598—600. 
Winkler, G. G. Versteinerungen aus dem bayerischen Alpengebiete mit 

geognostischen Erläuterungen. München. 18(58. 
Zittel. Obere Jura und Kreideschichten in den AUgäuer- und Vorarlberger- 
Alpen. Verh. d. k. k. g. R. 1868. 1. N. J. 
Zittel. Paläontologische Notizen über Lias, Jura und Kreideschichten in 

den bayer. und östcrr. Alpen. J. d. k. k. g. R. Bd. 18. 1868. S. 599. 
Zittel. Paläontologische Xotizcn über Lias, Jura und Kreide -Schichten 

in den bayerischen und österreichischen Alpen. Verhandlungen der 

k. k. geol. Reichsanstalt. Wien. 1868. 413. 
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Anonymus, Der Metcorsteiir von Krähonberg. Pogg. Ann. CXXVII. \li\ 
Braun^ Ferd, Uebersichts- und KohlenflötÄkartc von Miesbach, 1869. 
Fraas^ 0. Die Fauna von Stoinhoini. Mit Rücksicht auf die niioeäneu 

Säugethier- u. Vogeh-este des Steinhcimer Beckens. J. d. V. f. v. Nk. 

i. M. Bd. 26. 1H69. S. 145. 
Grebenau^ U. Der Rhein vor und nach seiner Regulirung auf der Strecke 

von der französisch -bayerischen Grenze bis Germei*shoim. PoUichia. \WX 
Gümhel, Die geognostischen Verhältnisse der Rheinpfalz. Bavaria. IV. H<1. 

2. Abth. S. 3~()1. 18(51). (Separatabdruck: München. 1865.) 
IIallei\ Fl, Uebor das oberbayerische Mineralkohlenklein und die oher- 

bavcrischen Salinen. 18()9. 
Kranit z^ A, lieber den am 5. Mai 1869 bei Krähenberg gefalleneu 

Meteoriten. Verhandl. d. naturhist. Vereins d. preuss. Rheinlande und 

Westphalens. Koit.-BI. 18()9. XXVI. S. 40. 
Mayer^ G, Petrefactensuite aus der Umgegend von Reichenhall. Verlnil. 

d. k. k. g. R. 1869. S. 38. 
Mojsisovics^ E. V, Bericht über die im Sommer 1868 dui'cli die IV. Sectiun 

d. k. k. g. R. ausgeführte Untersuchung der alpinen Saizlagcivtätten. 

J. d. k. k. g. R. Bd. 19. 1869. S. 151. 
Mohrt Fr, Sandstein mit versteinerten Wellen von Deidesheim. Verh. 

nat. V. pr. Rhl. XXVI. 175. 
Neiimayer^ G, Bericht über das Niederfallen eines Meteoriten bei Kräliou- 

berg. Sitzungsb. d. k. b. Akad. d. AViss. LX. Bd. 1869. 
Peters, K. F, üebcr den Lias von Fünfkirchen. (Vergleich mit Theta'. 

Sitzungsber. d. Wiener Akad. d. Wiss. XLVI. 1869. S. 641. 
PJdfJ, Ueber das Eindringen des Wassei^s in den Boden. Sitzangsb. d. 

k. b. Akad. d. Wiss. U.' S. 12. 1869., 
Rath^ G. V. Ueber den Meteoriten von Krähenberg. Verhdl. d. naturhistor. 

Vereins d. preuss. Rheinl. u. Wcstphal. Sitzungsb. 1869. XXVI. S. sü. 
Üa/Ä, G, V, Ueber den Meteoriten von Krähenberg. Ann. f. Phys. u. Chei». 

1869. CXXXVU. S. 327. 859. 
Eeinsch, P. Die Meteoreteine. Abhandlung. Jahresbericht, GewerbesehiiJo 

zu Zwoibrücken. 1869. 
Richter^ B, Das thüringische Schiefergebirge. Zeitschr. d. deutsch, ge^'l. 

Gesollsch. 1869. S. 314. 
Sandberger. Ueber die geolog. Verhältnisse d. Quellen zu Kissingen. Ver- 
handig. d. phys.-med. Vereins zu Würzburg. 1869. N. F. S. 159. 
Sandberger. Conchylienfauna der (xogend von Würzburg. Ebenda. S. o'^. 
Scheerer^ v. Mittheilimgen über einige Verhältnisse d. Würzburger Brimnen- 

wassers. Verhandl. d. physik.-chem. Gesellsch. in Würzburg. N. Fol<:»j. 

I. Bd. 18(>9. S. 41. 
Stur, Fossile Pflanzenabdrücke aus den Grenzschichten des Keupers uiui 

Lias Fi'ankens. J. d. k. k. g. R. Sitzungsberichte. 1869. S. 137. 
WeisSf E, Ueber die Entwicklung des Muschelkalks an der Saar, M«'>ei 

und im Luxemburgischen. Z. d. g. G. XXI. 837 — 49. 
Weissy E. Ueber die Gliederung der Trias in der Umgegend von Saju- 

brücken. X. J. f. M. 1869. 215—19. 
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Weiss, E. Fossile Flora der jungten Steinkohleuformation und des Roth- 
liegenden im Saar-Rhein-Oebiet. Bonn. 1. Theil. 12 Tafeln. — N. J. 
f. M. 1870. 209—11. 373—75. 

Weiss, lieber den Meteoriten von Krälienberg bei Zweibriicken. Pogg. 
Ann. f. Phys. u. Cliem. 18G9. CXXXVII. G17. 

WeisSi E, lieber den Meteoritenfall bei Krähonberg. N. J. f. M. 727. 

Decken, H. v. Erläuterungen zur geol. Karte der Rheinprovinz und der 

Provinz Westphalen, sowie einiger angrenzenden Gegenden. I. Band. 

Bonn. 1870. 
Fraas^ 0. Die Fauna von Steinheim. Stuttgart. 1870. 
Gümhel. Vergleichung der Foraminiferenfauna aiLS den Gosaumergeln und 

den Belemnitellen-Schichten der bayer. Alpen. Sitzungsber. d. k. b. Ak. 

d. Wiss. 1870. n. S. 278. 
Gümhel, üeber den Riesvulkan und über vulkanische Erecheinungen im 

Rieskessel. Sitzungsber. d. k. b. Akad. d. Wiss. 1870. S. 150. 
Kenngott, lieber den Palatinit von Norheim in der Pfalz. Z. d. d. g. G. 

1870. Bd. 22. S. 747. 
Kunth^ A. Heber wenig bekannte Crustaceen von Sobihofen. Zeitschr. 

d. d. g. G. 1870. 
Liebe. Die Diabase des Voigtlands u. Frankenwaldes. N. J. f. Min. 1870. 
NeiimayeTy G, Bericht über das Niederfallen eines Meteorsteines bei Krähen- 
berg. Abhandlungen d. Wiener Akad. 1870. 
Neumayr^ M. Jurastudien. J. d. k. k. g. R. 1870. XX. Bd. S. 549. 
Rath, G. V, lieber den Meteoriten von Krähenberg. Journ. f. pract. 

Chemie von E. und W. 1870. 1G3— 73. 
Römer^ F, üeber das Uebergangsgebirge des' Thüringer Waldes. Schles. 

Ges. f. nat. Cnltur. 1870. 
Sandherger, Ueber die bisherigen Funde im Würzburger Pfahlbau. Arch. 

d. histor. Ver. Würzburg. 1870. 
Sandherger, Neue Petrefacten in der fränk. Trias u. dem mittleren Üolith 

Oberbadens. Briefl. Mitth. N. J. f. Min. 1870. S. G04. 
Sandherger, Die Land- und Süsswasserconchylien der Vorwelt. Wiesbaden. 

1870—75. 

Ammon, L. v. Ein Beitrag ziu* Regensburger Juraformation. K. i. R. 1871. 
Amnion^ L, v. Der Durchstich bei Undorf. K. d. zoolog. min. Vereins zu 

Regensbui'g. 25. Jahrg. 1871. S. 122. 
(Europa.) Verzeichniss der wichtigsten geolog. Karten von Central-Europa. 

Berlin. 1871. 
Gümhel, Geognostische Verhältnisse des Ulmer Cementmergels und über 

seine Foraminiferen. Sitzungsber. 1871. S. 38. 
Drosche^ R, v, Ueber die mineralogische Zusammensetzimg der Eklogite. 

Tschermak, Min.-peü'ogr. Mittheü. 1871. S. 85. 
Gümhel, Die sogen. Nulliporen u. ihre Betheiligung an der Zusammen- 
setzung der Kalkgesteine. I. Abth. Nullip. d. Pflanzenreichs. Abb. d. k. 

b. Akad. d. Wiss. II. Kl. XI. 1871. — IL Abth. (Nullip. d. ThieiTeichs). 

Ibid. S. 60. 
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Ihlhev^ G<j, Dor IfohonpeisseiilKTg. Woiüu'iin. 1S71. 

Mojsisovics. Die Stollimg der Nonitiroler Carditaschichten. Verh. d. k. k. 

g. R. 1871. S. 215. 
Mojsisomcs, Der nordwestliche Theil des Wettersteingebirges. Verhdl. d. 

k. k. g. R. 1H71. S. 217. 
Mülle)' . Bnus Tertiär am Hoclisträss. Württemb. nat. Jaliresb. 1871. S. 172. 
Neamayer, G, Der Meteorit von Krähenberg. Jahresbericht der Pollichia. 

1871. 143. 
Sandherger, Uober die bisherigen Funde im Würzburger Pfahlbau. Archiv 

d. histor. Vereins von Untei*fi'aiiken. 1871. S. 1. 
Saudberger, Uebcr das Vorkommen von Lithionglimmer im Fichtelgebirge. 

Sitzungsber. d. math.-phys. Cl. d. Akad. d. Wiss. zu München. Bd.I. 

1871. S.193. 
Waltl. Zur Geognosie Niederbayems. K. d. zoolog.-miner. Vereins zu 

Kegensburg. 25. Jahrg. 1871. 
Weiss, E. Palaeontol.-googn. Untei^suchungen des Gebirges auf der Südseite 

des rhein. Devons. Verh. nat. V. pr. Rhl. XXVIU. 33. 
Weissy E. Fossile Flora der jüngsten Steinkohlenformation und des Koth- 

liegenden im Saar-Rhein-Gebiet. 2. Heft. G Tafeln. Bonn. 
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Ammon^ L. v. Die Räuberhöhle am Schelmengi-aben. K. d. zoolog.-niin. 

Vereins in Rogensburg. 1872. 121. 
Ämmon^ L, v. Ein Beitrag z. Regensb. Juraformation. Ebenda. 1872. S. 13S. 
Bluhmet B. Ueber eine Augenkohle aus der Steinkohlenformation. Verh. nat. 

V. pr. Rhl. XXIX. 15)3. 
Düterich,, L, Das Schwefelbad b. Gauting mit der Elfriedenquelle. München. 

1872. 
DouvilU, Steinkohlenfonnation ain Rhein. Compt. rend. TAcad. d. >c. 

Paris 1872. 1323-25. 
Günibel. Geogn. Mittheilungen aus den Alpen. Sitzungsber. d. k.b. Akad. 

d. Wiss. 1872. S. 2(53. 
GümbeL Gletschererscheinungen der Eiszeit. Sitzber. 1872. S. 223. 
Gümhel. Ueber jurassische Vorläufer der For.-Gatt. Nummulina u. Orbi- 

tuUtes. N. J. f. Min. 1872. S. 241. 
GümbeL Briefl. Mitth. über Graptolithen u. s. w. N. J. 1872. S. 77. 
HUger-Nies. Das Roth Unterfrankens u. sein Bezug zum Weinbau. Mitth. 

d. agriculturchem. Laborator. in Würzburg. 1872. 175. 
Ualenke. Beiträge z. Chemie d. Dolomites. Erlangen. In-Diss. 1872. 
Laspeifrcs, IL Die krystallinen (lesteine des Saar-Nahe-Gebietes und die 

Arbeit von Streng über diesselben. N. J. f. M. 1872. 619. 
Petersen, l^ntersuchungen über Grünsteiue. Journal f. prakt. Clieinit\ 

N. Folge. 1872. VI. S. 197. 
Reinschy F. Ueber die miki'oskopische Structur des Krähenberger Meteoriten. 

Tageblatt. 45. Vei^. d. Xatf. und Aerzte in Leipzig. 1872. 
Sandberger. Bemerkungen über Einschlüsse in Vidkanischen Gesteinon. 

Sitzungsber. d. k. b. Akad. d, Wiss. 1872. S. 172. 
Sandberger, Ueber die Zersetzungsprodukte des Quecksilberfahlerzes vuii 

Moscheilandsberg in der Pfalz. Sitzungsb. d. k. b. Ak. d. Wiss. 1872. S. 13. 



1873 



Bayerns ^^eolog. Litteratiir: 1872— 1H73. 41 

Sandbayer. Dulcrito b. Brückciiau, Reichthum d. oberfränkischoii Eklogitc 

aji accessorischen Gemengtheilen. Briefl. Mitth. N. J. f. Min. 1872. S. 301 . 
Safidherger, Vorläufige Bemerkung üb. d. Buchonit, eine Felsart aus dei* 

Gruppe d. Nephelinitgcsteine. Sitzungsb. d. k. bajer. Ak. d. Wiss. 1872. 

S. 203. 
Sandberger. Uebersicht üb. die prähistor. Uobcrroste Unterfrankens. Kor.- 

Bl. d. Gesellsch. f. Anthropologie, Ethnologie u. Urgesch. 1872. S. 73. 
Sandberger, Briefl. Mitth. über Dolerit und Basalt bei Brückenau. N. J. 

1872. S. 301. 
Seelmch^ K. v. Das mitteldeutsche Erdbeben vom (J. März 1872. Leipzig. 

1872. 
Senjter. Zur Kenntniss der Diabse. Journ. f. prakt. Chem. N. F. 1872. 

VI. S.241. 
Schnitzer^ Fr, Zur Hydrographie der Stadt Erlangen. In.-Diss. Erlangen. 

1872. ' 
Streng^ A, Bemerkungen über d. krystallinen Gesteine d. Saar-Nahe-Gebiets. 

N. J. 1872. S. 261 u. 371. 
WaUenherger A, Urographie der AUgäuer Alpen. Augsburg. 1872. 
Weisst E, Fossile Flora der jüngsten Steinkohlenformation und des Roth- 
liegenden im Saar-Rhein-Gebiet. Schlussheft. Bonn. 
Weissy E. Geol. Mittlieilungen über das Saai-Rhein-Gebiet. N. J. f. M. 

1872. 862—65. 

Ziltel, üeber die Räuberhöhle am Schelmengraben. Sitzungsber. d. Münch. 
Akad. d. Wiss. 1872. S.28. 

Ackermann. Planorbis multiformis von Steinheim. Sitzungsber. d. natur.- 

wissenschaftl. Gesellsch. Isis. 1873. S. 194. 
Ammon^ L, v. Ein Beitrag zur Regensburger Tertiärfauna. K. d. zoolog.- 

mineralog. Vereins in Regensburg. 27. Jahrg. 1873. S. 187. 
Decken^ H. v. Die nutzbaren Mineralien u. Gebirgsarten im deutschen 

Reiche. Berlin. 1873. 
Gerichten^ v. lieber den oberfränkischen Eklogit. Annal. d. Chem. u. 

Pharmac. 171. Bd. 1873. 
Gümbel. Mikroskopische Untersuchungen alpiner IViaskalke u. Dolomite. 

Verhandl. d. k. k. g. R. 1873. S. 141. 
Gümbel. Ueber Coccolithen im Eocänmergcl von Kressenbcrg u. üb. Oolith- 

bildung. N. J. f. Min. 1873. S. 2i)9. 
Gümbel. Ueber die Spezialkartc der AUgäuer Alpen. Allg. Zeitg. Beil. 

Nr. 63. 1873. 
Köhler^ J. Die Eruptivgesteine d. Voigtlandes. 23. Jahrcsb. d. Realschule 

z. Reichenbach 1873. Reichenbach. 1873. 
Mäder^ H. Chem. Untersuchung thüring. Schiefer aus der Nähe von Lehsten. 

In.-Diss. Jena. 1873. 
Möhl Mineralog. Mittheilungen. N. J. 1873. S. 449. 
Nies. Die angebliche Anhydrit-Gruppe im Kohlenkeuper Lothringens. 

Würzburg. 1873. 
Platz. Geologie des Rheinthaies. Verhandl. d. natw. Voreins z. Karlsruhe. 

1873. S. 61. 
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Bafh^ G. vom. Das Erdbeben \on Holliinn am 21>. Juni 187:^ B. M. N.J. 

S. 172. 
Sandberger, Die Steinhcimer Planorbiden. Bericht des Naturf.- Vereins zu 

Wiesbaden. 1». u. 20. Sitzg. 1873. 
Sandberger. Ueber Dolerit. Sitzungsb. der k. b. Ak. d. Wiss. 1873. S. 140. 
Setifier^ JB. Zur Kenntniss der Diabase. (Kupferberg.) Jouni. f. prakt. 

Chem. 1H73. 
Slaric, Die baver. Seen u. d. alten Momnen. Zeitsehr. des deutsch-iisteir. 

Alpenvereins. München. 1873. 
Slark^ F. Ideale üebersicht von 8üdostbayern zur Eiszeit, Kartenbeilage zur 

Publikation: Die bayer. Seen und alten Moränen. 
Streng, A, Mikroskop. Untersnohung einiger Porphyrite und verwamitrr 

(lesteine aus dem Nahe-Oebiet. N. J. f. M. 1873. 220. 
Zeiger. Terebratula vulgaris im (ivpskeuper der Trias Fi-ankens. X. J. 

1873. S. 252. 
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Bredemann. Ueber Basalte der Rhön. Jena, 1874. 

Ftichs^ Th. Vei*steinerungen aus den Eocänbildungen der Umgegend vnii 

Reichenhall. Yerhandl. d. k. k. g. R. 1874. S. 132. 
GümbeL Geognostische Mittheilungen aus den Alpen, II. Profil vom Aarh- 

thal zum Kaisergebirge. Sitzungsber. d. k. b. Akad. d.Wiss. 1874. 32<i. 
Gümbel. Die palaeolithischen Emptivgesteine des Pichtelgebirgs. München. 

1874. 
Haniel^ J. Ueber das Aufti'eten und die Y'erbreitung des Eisensteines in 

den Juraablagerungen Deutschlands. Z. d. d. g. G. 1874. Bd. 26. S. ö'J. 
Helbing^ K, Untei*suchiing eines Benzolvorlaufs und eines neuen Erdharzo> 

(aus dem Enzenauer Steinbruch bei Tölz). Dissertation. Giessen. 1^74. 
Kollmann. Ein Grabfeld b. Regensburg. K. i. R. 1874. S. 32. 
Kollmann J. Altgermanische Gräber in der Umgebung des StarnberpT 

Sees. Sitzungsb. d. math.-phys. Kl. d. k. b. Akad. d. Wiss. München. 1874. 
Marggraf. Diis Thonwerk von Klingenberg. Bayerisch. Ind.- u. Gewerb»»- 

blatt. 1874. S. 144. 
Maj^isovics. Faunengebiete u. Faciesgebiete in der Trias d. Ostalpen. J. d. 

k. k. g. R. 1874. 
Mojsisovics. Abwehrende Bemerkungen zu Herrn Gümbels neuester Schrift 

über das Kaisergebirge. Verhandl. d. k. k. g. R. 1874. S. 329. 
Sandberger. Neues aus der Würzburger Trias, Ausflug in das Ries. Britfl. 

Mitth. N. J. f. Min. 1874. S. 172. 
Sandberger. Die Steinheimer Planorbiden. Jahrbücher d. deutschen mala- 

kozoischen Gesellschaft. 1874. I. S. 54. 
Simony. Ueber Temperatur u. Tiefenverhältnisse des Königsees. Sitzunpil^. 

d. k. b. Akad. d. Wiss. Wien. 1874. 
Zittel. Die (fletschererscheinungon in der bayer. Hochebene. Sitzmigsl» 

d. k. b. Akad. d. Wiss. 1874. 

Amnion^ L. v. Bericht über die nach der Versammlung d. d. g. G. in 
München untern onmienen Exkursionen in den bayerischen Alpen. 187»"). 
J. d. d. g. G. S. 751. 
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Ammon, L, v. Die Juraablagerungoii zwischen Kegeosburg und Passan. 
Gekrönte Preisschrift. München. 1875. 

Böttger, 0, lieber die Gliederung der Cyrenonmergelgruppe im Mainzer 
Becken. Frankfurt a. M. 

Clessin, 8. Der Amperglotscher. K. i. R. 1875. S. 25 u. 50. 

Frkkhinger, Die Wenneberglava aus dem Ries. Verhandl. der Würzburger 
phys.-med. üesellsch. N. F. Bd. 8. 

Geyer. Bericht über Ausgrabungen aus zwei alten Grabhügehi auf dem 
Bergrücken Rabenstein-Rabeneck. Bayreuth. 1875. 

Gnthe^ A, W, Vom Bodensee, fi-üherer Rheinthalgletscher, und aus dem 
Bregenzer Wald. Leipzig. 1875. 

Gümbel. Orimdzüge f. d. Erforschung der geologischen Verhältnisse des 
Bodens u. d. Untergrunds v. München. Bericht d. Kommission f. Wasser- 
versorgung. 1875. S. 25. 

Gümbel. Ueber das als Wenneberglava beschriebene Gestein. Briefl. Mitth. 
über Riesgesteine. N. J. f. Min. 1875. S. 391. 

Gümbel. Abriss d. geognost. Verhältnisse d. Tertiärschichten b. Miesbach 
u. des Alpengebietes zwisch. Tegernsee u. Wendelstein. München. 1875. 

Gümbel. Ausflugskarte i. d. Tertiärgebiet von Miesbach u. in den Hoch- 
gebirgsstock zwischen Tegernsee u. Wendelstein. 1875. 

Hoemes^ R. Die Fauna des Schliers von Ottnang. J. d. k. k. g. R. Bd. 25. 
1875. S. 333. 

Karrer, F Wettersteinkalk im Höllenthal. Verh. d. k. k. g. R. 1875. S. 216. 

Lepsius. R. üeber den Buntsandstein in den Vogesen, seine Zusammen- 
setzung und Lagerung. Z. d. g. G. XXVH. 83—104. 1 Tafel. 

Mehlis. Fimde aus d. Dürkheimer Ringmauer. Korresp.-Bl. d. d. Gesell- 
schaft f. Anthropologie, Ethnologie u. Urgeschichte. 1875. S. 55. 

Mehlis, C. Bemerkungen z. prähistor. Karte d. Rheinpfalz. München. 1875. 

Naumann, E. Die Fauna der Pfahlbauten des Stambergersees. In.-Diss. 
Arch. f. Anthrop. Bd. Vm. 1875. 

Ohlenschlager, F. Verzeichniss der Fundorte zur prähistorischen Karte 
Bayerns. I. Th. Bayern südlich der Donau. München. 1875. 

Rathy G. V. Die Meteoriten des naturh. Museums der Universität JJonn. 
Der Meteorit von Krähenberg. Verh. nat. V. pr. Rhl. 1875. 

Sandberger, Die prähistorische Zeit im Maingebieto. Gemeinnützl. Wochen- 
schrift. 1875. 

Sandberger. Halobia Lommeli im Muschelkalk b. Würzburg. N. J. f. Min. 
Briefl. Mitth. 1875. S. 518. 

Siwss. Entstehung d. Alpen. Wien. 1875. 

Stur, D. Beitrag zur Kenntniss der Steinkohlenflora der bayer. Pfalz. Verh. 
d. k. k. g. R. 1875. S. 155. 

Winter, F. Die Flora des Saargebietes mit einleitenden topogr. und geogn. 
Bemerkungen. Verh. nat. V. pr. Rhl. 1875. 273. 

Würdinger. Prähistorische Funde in Bayern. München. 1875. 

Zirkel. Die Structur der Variolithe. Bericht d. k. sächs. Gesellsch. d. 
Wissensch. 1875. 

Zitiel. Nachti-ägliche Bemerkungen zu dem Aufsatz über die Gletscher- 
erscheinungen in der bayer. Hochebene. Verhdl. d. k. k. g. R. 1875. S. 46. 
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1876 

Cotta^ V, Ueber die Gogoud von Aschfiffenbiirg. Berg- u. Hüttenniänn. 

Zeitg. 187(5. 
Cotta^ V. Ueber das Vorkommen von Kupfererzen in der Gegend nördlicli 

von Aschaffenburg. Berg- u. Hüttenniänn. Zeit. 187(>. Nr. 14. 
Credner^ H, Das voigtländiscli-erzgebirgische Erdbeben vom 22, Nov. l><7r). 

Zoitschr. f. d. ges. Naturwiss. 1H7G. S. 204. 
Frans, 0. Die Ofnet bei IJtzmemmingen im Kies. K. d. d. Gesellsch. f. 

Anthropologie, Ethnologie u. Urgeschichte. München. 1H7G, 8. 57. 
GümheL Ueber die Natur des Eozocm. K. i. R. 187(5. 
Gümhcl. Der Boden von München. Beil. z. Allg. Zeit. 187(5. Nr. Ml 
GümheL Ueber Variolith von Berneck im Fichtelgebirge. N. J. f. Miii. 

187(5. S. 42. 
Sandbei'ger, Die prähistor. Ueberreste im mittleren Maingebiete. J. d. Vir. 

V. Alterthumsfreunden im Rheinlande. Bd. LIX. 187(5. 
Sandherger, Gutachten üb. d. geolog. Verhältnisse der Rhön. Würzhuii:. 

187G. 
Stur, D. Reiseskizzen. Verh. geol. Reichs-Anstalt. 1876. Wien. Nr. 4. 

2(51 — 89. Phytopalaeontologisches über Saarbrücken. 



1877 



Amnion^ L. v. Ueber die Gliedenmg des Weissen Jura in Franken u. d. 
Virgula-Schichten bei Neuburg a. D. Amtl. Bericht der 50. Versammlung 
deutscher Naturf. u. Aerzte. München. 1877. 

Ammon^ L. v. Terebratula janitor Pict. vom Wendelstein. Z. d. d. g. G. 
Brief]. Mitth. 1877. S. 199. 

Anonymiis, Erdfall in Bayern. Würzbirrger Zeitg. 1877. 11. Febr. 

Böitger, Briefl. Mitth. Mioc. Fossilien von Leisacker. N. J. 1877. 8. T'^. 

Clessin, 8. Die tertiären Binnenconchylien von Undorf. Korrespondenzbl. 
d. zoolog.-mineralog. Vereins zu Regensburg. 1877. 34 — 41. 

Clessin^ S. Vom Pleistocaen zur Gegenwart. Eine conchyliologische Studi«'. 
Ebenda 1877 u. 1878. 

Fürnrohr, Ueber die geogn. Beschaffenheit des Regensburger Untergrundes 
Ebenda 1877. 8. 179. " 

Gerniar, E. F. Die versteinerten Insecten Solnhofens. 1877. 

Gerichten, E. x\ Der oberfränk. Eklogit. Ann. d. Chem. 1877. ISÖ.Bd. 
S. 209. 

Gisteh Scliäftlarn. Das Heilbad u. d. Umgebung. München. 1877. 

Gnd>er. Das Isarthal zwisclien Loisach- und Amper-Einmündung. Jaliresl». 
d. Googi'aph. Gesellsch. zu München. 1877/79. 

GümheL Kurze Notiz über die (iliederung d. sächs. u. bayer. oberen Kreidt^ 
schichten. N. J. 1877. (504. 

GümheL Ueber die angeblich zur Dyasdformation gehörigen Pflanzen von 
Neumarkt. N. J. f. Min. 1877. S. 805. 

GümheL Die goi^gnost. Durchforschung Bayerns. Rede zum 148. Stiftiiiiirs- 
tage. Darin: Versteinerungen aus dem (irünsando von Regensbiui:: 
geognost. Stellung des rothen Sandsteins in den Alpen (Berchtesgadon): 
die Sclilierschichten am Rande der Traunsteiner Alpen; erratische Bild- 
ungen; Vorkommen von productiven Steinkohlenschichten am Westrande 
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des oboipfälziscli-oberfränkischeii Urgcbirgcs; Eisenerz von Aniborg. 
Münelicn. 1877. 

GümbeL Die Bewegung des Grundwassers unter dem Boden der Stadt 
München u. Erläuterungen zu der Curvenkarte des Avasserdicliten Unter- 
grundes von München. III. Beil. II. Bericht der Comniission für Wasser- 
versorgung. 1877. 

Haushojer, Skizze der geolog. Verhältnisse von München u. seiner Um- 
gebung, im Führer f. d. Tlieilnehraer d. f)0. Vers, deutscher Naturf. u. 
Aerzt«. Leipzig u. München. 1877. 

Hügendorf, F. Neue Forschungen in Steinheim. Z. d. d. g. G. Bd. 29. 
1877. S. 448. 

Hilger. Die Braunkohle d. Bauorsberges bei Bischofsheim vor d. Rhön. 
Ann. d. Chemie. 1877. Bd. 185. S. 211. 

Koch^ K, Beitrag zur Kenntniss der Ufer des Tertiär-Meeres im Mainzer 
Becken. Sitz, der Seukenberg. Gesellschaft. Frankfurt a. M. 1877. 

Müler^ K, Das Molassenmeer der Bodenseegegend. VII. Heft d. Schriften 
d. Vereins f. Geschichte d. Bodensees u. s. Umgebung. 1877. 

Beinsch^ P. F, Briefl. Mitth. Notiz über die mikroskopische Fauna der 
mittleren u. unteren fränkischen Liasschichten. N. J. 1877. S. 170. 

Rosenhmch, U. Mikroskop. Phjsiographie der massigen Gesteine. Stuttgart. 
1877. Porphyrite, 287. Diaban, ;U7, 250. Olivin-Diabas, 35(5. Diabas- 
porphyrit, 383. Melaphyr, 398—401. 

Sandberger. Briefl. Mitth. Neubildung von Mineralien am Bauersberg 
in der Rhön. N. J. 1877. S. 509. 

Sandberger. Briefl. Mitth. Trias von Unterfranken. Wirbelthiero aus dem 
LÖSS. N. J. 1877. S. 57. 

Sandberger. Ueber Excursionen im Spessart. Briefl, Mitth. N. J. f. Min. 
1877. S. 57. 

Sandberger. Sphärit von Amberg. MLneralbildungen am Bauersberg bei 
Bischofsheim. Ebenda. S. 505. 

Sandberger. Ueber einige sonst alpine Formen in der fränkischen Trias. 
50. Vers. d. Naturf. u. Aerzte in München. Amtl. Bericht. S. 153. 

Sandberger. Mittheilung über Steinlieimer Planorbiden. Ebenda, S. 157. 

Schenk. Ueber Pflanzenreste aus dem Dachschiefer von Gräfenthal bei 
Lehesten. Briefl. Mitth. N. J. 1877. S. 279. 

Sieinmann^ G. Radiolarien in den Ancylocerasmergeln v. Hallein. Briefl. 
Mitth. N. J. 1877. 8. 630. 

Amnion^ L. v. Die Gasteropoden d. Hauptdolomits u. Plattenkalkes. Ab- 

handl. d. geolog.-mineral. Ver. z. Regensburg. 1878. 
Böttger^ 0. Die ClausiUen des Mosbacher-Sandes. Notizblatt d. Vereins f. 

Erdkunde u. Nat. Wiss. z. Darmstadt. 1878. 
Bücking. Ueber Augitandesite d. südlichen Rhön. Mineralog. Mittheil. v. 

Tschemiak. I. 1878. ö. 1. 
Friedrich^ P. AI. Das Rothliegende u. d. basischen Eniptivgesteine der 

Umgebung d. grossen Inselberges. In.-Diss. Halle 1878. 
Fürnrohr. Grundwasserbeobachtungen in Regensburg. K. i. R. 1878. 

32. Jalirg. 
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Oorup'Bessatwjs, v. Chom. Analyse der Schönbonier Quelle b. Kissiiiiron. 

Journ. f. prakt. Chemie. 1H78. S. 371. 
GümbeL Briefl. Mitth. (Analysen v. Ad. Schwager über Material aus «lor 

Rheinpfalz). N.J. 1X78/ S. :-$8o. 
GümbeL Briefl. Mitth. über Graptolithen. N. J. 187H. S. 202. 
Gümbel. Kurze Anleitung zu geologischen Beobachtungen in den AlpiMi. 

München. 1878. 
Giimhel. Die in Bayern gefallenen Steinmeteoriten. Sitzungsb. d. k. b. 

Akad. d. Wiss. 1878. 
GümbeL lieber Phyllitgneiss u. Hygrophilit in der Pfalz. N. J. f. Min. 

1878. 8. :J83. 
Lasaulxt A, v. Beiträge zur Kenntniss der Eruptivgesteine im Gebiet von 

Saar und Mosel. A'erh. nat. V. pr. Rhl. 1878. XJCXV. 103—23(3. 2 Taf. 
Mojfiisovics^ C. v. lieber die Daonella des Würzburger Hauptmuschelkalkes. 

Verhandl. d. k. k. g. R. 1878. S. 97. 
Pfnff^ S. lieber die unlöslichen Bestandtheile des Kalkes und Dolomik 

Zeitschr. f. d. gesammte Natw. HI. Folge. 1878. in. 
Räumer^ E. v. Beiträge zur Kenntniss der fränkischen Liasgesteine. In.-Dis<. 

Erlangen. 1878. 
Sandbergei\ Briefl. Mitth. Gangmineralien v. Goldkronach. N. J. 187>^. 

S. 46. 
Sandberger, Briefl. Mitth. aus der Umgegend v. Aschaffenburg. N. J. 

1878. S. 843. 
Sandberger, Plagionit u. Meneghinit bei Goldkronach. Briefl. Mitth. X. J. 

f. Min. 1878. S. 46. 
Sandberger, lieber Zirkon im Eklogit und über Mineralien v. Aschaffen- 
burg. Ebenda. S. 842. (Briefl. Mitth.) 
Schrüfer^ Th. Bambergs Untergrund u. dessen AVasserführung. Bamber;:. 

1878. 



1879 



GümbeL Das Fichtolgebirge. In: Geognostischo Beschreibung des Köni|;- 
reichs Bayern. III. Bd. 1879. 

Haushofer. Orthoklaszwillinge vom Fichtelberg. Zeitschr. f. Krystidlograph. 
3. 1879. S~ 601. 

Hilger, Mittheilnngen ans d. Laboratorium f. angewandte Chemie z. Er- 
langen. N. J. 1879. S. 127 (129, 130). 

Pröscholdt, Beiträge zur Kenntniss d. unteren Muschelkalkes in Franken 
luid Thüringen. Progi'amm d. Realschule in Meiningen. 1879. 

Sandberger. Chromglimmer u. Zirkon im Spessartschiefer. Zersetzuiiirs- 
Produkte d. Triphylins von Rabenstein. N. J. f. Min. 1897. (Briefl. 
Mitth.) S. 367. 

Sandberger, Ucber die Braunkohlenformation d. Rhön. Berg- u. Hüttcnm. 
Zeitung. 38. Jahrg. Nr. 21, 22, 23, 24 u. 26. 

Sandberger, Ueber Ablagerungen der Glacialzeit u. ihre Fauna b. Würz- 
burg. Verhandl. d. med.-phys. Gesellsch. z. Würzburg. N. F. XIV. 
1879. 209. 

Singer^ Sigm, Beiti*äge zur Kenntniss der am Bauersberg b. Bischofslieim 
vor d. Rhön vorkommenden Sulfate. Würzburg. In.-Diss. 1879. 
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Vacek, M, lieber Vorarlbergor Kroido. J. d. k. k. g. R. 1«70. Bd. 20. 
I. fioO. 

Becke, F. Hypersthen von Bodenmais. Mineral.-petrogr. Mitth. IHSO. S. 00. 
Bücking^ H. Basaltische Gesteine aus d. Gegend südwestlich vom Thüringer 

Walde u. ans d. Rhön. J. d. k. p. g. Landesanstalt. 1880. 
Fugger^ E. Der Untersberg. Zeitschr. d. deutsch-()sterr. Alpen ver. 1880. 
Geistbeck, A, Die Gold Wäscherei an den bayer. Flüssen. Jahresber. der 

Münchener geograph. Gesellsch. 1880. 
Gniher. Der Hachinger Bach ii. seine Umgebung. Jahresb. d. geograph. 

Gesellsch. z. München. München. 1880. 
Kälkoivsky, Ueber Gneiss u. Granit des bojisch. Gneissstockwerkes im Ober- 
pfälzer Waldgebirge. N. J. 1880. S. 29. 
Latfbmann. Die Thone und die Thonwaaren-Industrie in Bayern. Bayer. 

Industrie- u. Gewerbeblatt. 1880. 
Loretz. Ueber die Auffindung untercambrischer Versteinerungen im Thür. 

Schiefergebirge. Zeitschr. d. d. g. G. 1880. S. 032. 
RcUh^ O. V, Mineralien v. Bodenmais. Zeitschr. f. Krystallogr. u. Mineralog. 

1880. V. 
Sandberger, Ueber die Ablagerungen der Glacialzeit und ihre Fauna bei 

Würzburg. Verhdl d. phys.-med. Gesellsch. z. Würzburg. N. F. XIV. Bd. 

S. 125. 1880. 
Schaafhausen, Menschliches Skelet in der Nähe eines Braunkohlenlagers 

b. Seligenstadt Verhandl. d. naturhistor. Vereins d. pr. Rheinl. u. West- 

phaJens. 1880. Bd. 37. Verhandl. S. 25. 
Tecklenbiirg, Mittheilungen über d. Braunkohlenbergwerk bei Seligenstadt 

am Main. Berg- u. Hüttenmänn. Zeitg. 1880. XXXIX. 
Winkler^ F, C. Description de quelques restes de poissons fossiles des 

terrains triasiques des environs de Wurzbourg. Extract des Archives du 

Mus6e Teyler Vol. v. Haarlem. 1880. 

Böhm, Die Fauna d. Kelheimer Diceras-Kalke. Palaeontographica. XXVIU. 

1881. 
Branner. Zur Frage über d. Vorkommen u. d. Bildung d. freien Fluors. 

Bericht d. deutsch, ehem. Gesellsch. 1881. S. 1944. 
Bücking. Basaltische Gesteine aus d. Gegend südwestlich vom Thüringer- 
walde u. aus der Rhön. Jahrb. d. k. preuss. geol. Landesanstalt f. 1880. 

Berlin. 1881. S. 149. 239. 
Gerstei^ C. Die Plänerbildung v. Ortenburg b. Passau. Nova Acta d. kais. 

Leop. Carol. deutsch. Akad. d. Naturf. 1881. Bd. XLU. 
Gümbel, Geolog. Rundschau von Kissingen. InSotier: Bad Kissingen. 1881. 
Gümbel. Geolog. Skizze d. bayer. Spessart. Deutsch, geograph. Blätter. 

Bd. IV. 1881. 
Lehmann. Ueber eruptive Gneisse in Sachsen u. Bayern. Sitzungsb. d. 

niederrh. Gesellsch. f. Natur- u. Heilk. 1881. 
Lehmann. Ueber eruptive Gneisse in Sachsen u. Bayern. Verhandl. d. 

naturhist. Vereins d. preuss. Rheinlande u. Westphalens. Sitzungsber. 

38. Jahrgang. 1881. 
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Lehmann^ J, Datolith von Niederkirchen in der bayerischen Pfalz. Zeit- 
schrift f. Krvst. Bd. o. 1S81. S. 529. 
Low. 0, Freies Fhior im Fhisspath von W()lsendorf. Bor. d. deutsch, ehem. 

Gesollsch. XIV. 1881. 
Low, 0. Freies Fkior im Fhisspath von Wölsendorf. K. i. ß. ISSl. S.44. 
Nat hörst. Ueber neue Funde von fossilen Glacialpflanzen. Englers Bc»tan. 

Jahrb. I. 1S81. 
Savdherger. Mineralvorkommen von Schöllkrippen bei Aschaffenburg. Br. 

Mitth. N. J. f. M. 1881. I. S. 257. (Kupfererzgänge.) 
Savdherger, Zur Naturgeschichte der Rhön. Gemeinnützige Wochenschr. 

1880." Nr. 1—6. 
Schlosser, Die Fauna des Kelheimer Diceraskalkes. Palaeontographica. 

Cassel. 1881. 
Schober, J, B, Untersuchung der Amberger Erze u. der mit denselben vur- 

kommenden IMiosphato. Bayer. Industrie- u. Gewerboblatt. 1881. Heft IV. 
Sterzel, J, Palaeoiitologischer Charakter der oberen Steinkohlenforraation 

u. d. Rothliegenden im erzgobirgischen Becken. VIT. Ber. d. Xaturwis>. 

Gesollsch. z. Chemnitz 1878—80. Chemnitz. 1881. S. 155. 
Strippelmnnn, Die Peti'oloum-Fundpunkte in den Yorbergen der hayer. 

Alpen auf d. AVest- u. Ostseite des Tegernsees. Berg- u. Hüttenmänn. 

Zeitg. XL. 1881. Nr. 40. 
Soijka, J, Untersuchungen z. Canalisation. 1. Abhandl. Zeitschr. f. Biolddo. 
■ Bd. 17. München u. Leipzig. 1881. 
Weiss. Beiträge zur vertikalen Verbreitung der Steinkohlenpflanzen. Zoit. 

d. d. g. Ges. 1881. S. 17G. 
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Arzruni^ A, Nephrit- u. Jadeit-Funde aus dem Bodensee u. von Mitttl- 

amerika. Verhandl. d. Berliner Anthropol. Gosellscb. 1882. 
Bayherger, Der Inngletscher von Kufstein bis Hagen. Petermanns Mitth.. 

Ergänzungsheft 70. 1 882. 
Boehm. Die Fauna des Kelheimer Uiceraskalkes. U. Palaeontographica. 

Bd. 4. 1882. S. 141. 
Bütncr, A, Neue Petrefaktcnfunde im Lias u. in d. Trias der Salzburp^r 

Alpen. Verhdl. d. k. k. g. R. 1882. Nr. 15. S. 317. 
Büching, Ueber Basaltgesteine d, nördlichen Rhön. J. d. k. preuss. ge<>l. 

Landesanstalt. 1882. (Juli 1885.) 
Fraas, 0, Die Bohrmuscheln vom Eselsberg b. Ulm. Jahresh. d. Ver. f. 

vaterl. Natiirk. in Württemberg. 31). Jahrg. 1882. S. 100. 
Fugger u. Kästner, Die geologischen Verhältnisse des Nordabhanges ti<> 

Üntorberges. Verhdl. d. k. k. g. R. 1882. S. 270. 
Fuggei', E. Jurakalk auf dem Untersberg bei Salzburg. Verhandl. d. ^' ^' 

g. R. 1882. S. 157. 
Gümhel, Kreide in Salzburg. Fisch führende Schichten bei Traunstein. 

Verhandl. d. k. k. g. R. 1882. Nr. 15. S. 286. 
Kramherger, Ueber fossile Fische der südbayer. Tertiärablagerungen, ^^rh. 

d. k. k. g. R. 1882. S. 231. 
Tjehmann. Ueber den Pfahl des Baverischen Waldes. Verhandl. d. natur- 

histor. Vor. d. pr. Rheinlaude u. Westphal. 1882. 39. Jahrg. S. -^T. 
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Leppla^ A, Der Remigiusborg bei Ciisel. N. J. f. M. 1HH2. Bd. II. 
I^epphi, Zur Konntniss d. Liniburgits von Forst. XLI. Jahrosb. d. F'ollicliia. 

1S82. 
Lejypla. Die mineralogische u. geologische Litteratur der Pfalz seit 1820. 

Pollichia. 1882. 
Parfsch, Die Gletscher der Vorzeit in den Karpathen u. Mittelgebirgen 

Deutschlands. Breslau. 1882. 
Penck. Die Vorgletscherung der deutschon Alpen. Leipzig. 1882. 
PJaff^ F. Einiges über Kalkstein u. Dolomit. Sitzb. d. k. b. Ak. d. Wiss. 

II. Cl. 1882. S. 552. (Fränkischer Muschelkalk.) 
Sandberger, Die Triasfonnation im mittleren Maingebiete. Gem. Wochen- 
schrift. 1882. Nr. 1—6. 
Sandberger, lieber Alluvialablagerungen im Wemthale bei Karlstadt in 

Unterfranken. N. J. 1882. S. 102. 
Schlosser^ M. Die Fauna des Kelheimer Diceraskalkes. Palacontographica. 

N. F. Bd. 4. 1882. S. 41. 
Virchow, Neuere Pfahlbauten aus dem Bodensee. Verhandl. d. Berliner 

anthropolog. Gesellsch. XIV. 1H82. 
Wähner^ F. Beiträge zur Kenntniss der tieferen Zonen des unteren Lias 

in den nordöstlichen Alpen. AVien. 1882. 
Wtifidl^ G. Ueber die Lias-, Jura- u. Kreideablagerungen von Vils in 

Tirol. J. d. k. k. g. R. 1882. Bd. 32. S. 165. 



Ammofi, L. v. Ueber neue Exemplare von jurassischen Medusen. Abhand- 
lungen der k. bayer. Akad. d. Wiss. II. Cl. XV. Bd. I. Abth. 1H83. 

Bischofs C. Die Thone aus Bayern. Sep.-Abdr. (Kerara. Zeitschr.). 1883. 

Biitner^ A, Der Untersberg und die nächste Umgegend von Golling. Verh. 
d. k. k. g. R. 1883. S.200. 

Böhm u. Lorie, Die Fauna des Kelheimer Diceraskalkes. Palacontographica. 
XXXI. 1883. 

Clessin. Die Moränenlandschaft der bayer. Hochebene. Zeitschr. d. deutsch, 
u. österr. Alpen Vereins. 1883. 

Decken. Geognostische Uebersichtskarte der Rheinprovinz u. d. Provinz 
Westphalen. Berlin. 1883. 

Frantzen. Ueber Chirotheriumsandstein u. d. carnoolführenden Schichten 
d. Buntsandsteins. J. d. k. pr. g. Landesanstalt f. d. Jahr 1883. 

Frmischer, Die Brachiopoden dos Untersborges b. Salzburg. J. d. k. k. g. R. 
1883. XXXIII. S. 721. 

Ftigger u. Kästner, Glaciale Erscheinungen in der Nähe von Salzburg. 
Verhandl. d. k. k. g. R. 1883. S. 136. 

Geislbeck^ A, Die Seen der deutschen Alpen. Leipzig. 1883. 

Gruber. Das Gleisenthal. Ausland. 1883. 

Gümbd^ V, Geologische Skizze d. bayer. Waldes. Mittheilungon über d. 
bayer. Wald, Deutsche geograph. Blätter. Bremen. VI. 1883. 21 — 47. 

Kinhelin, Sande und Sandstein im Mainzer Tertiärbecken. Bericht d. 
Senkenb. nat. Gesellsch. in Frankfurt. 1883. 

Koschinskg^ C, Beitrag z. Kenntniss der Bryozoen-Fauna d. älteren Tertiär- 
schichten Bayerns. Palacontographica XXXII. Bd. 18S3. 

(ieognoRtische Jahreshefte. XII. Jnhrganpr. 4 
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LepmLS. Das Mainzer Becken. Darmstadt. 1^83. 

Penck. Der Alpsee hei Inmicnstadt. Sep.-Abdruck d. Zoitschr. d. Tcjurist. 
Wien. 1HS3. 

Petzold^ K. Petrogr. Studien an Basaltgesteinen der Rhön. In.-Diss. Halle. 
18H3. 

Pröschold, K, Basaltische Gesteine aus dem Grabfeld und aus der südöst- 
lichen Rhön. J. d. k. preuss. geol. Landesanstalt f. d. Jahr 1HS3. 

Putz, Die Graphiterde des Passauer Waldes. 13. Bericht d. historiscIuMi 
Vereins z. Passau. 1H83— «8. 

Rosenhisch. Mikroskop. Physiographie d. massigen Gesteine. II. Auf], 
Stuttgart. 1883. 

Snndherger, Neue Beobachtungen aus dem Ries; geologisches Alter dt> 
Süsswasserkalkes u. d. Eruptivgesteine daselbst. I*itticit. Vorkoramrn 
am Spitzberg u. Wenneberg. Briefl. Mitth. N. J. 18H3. S. 77. 

Sandberger, lieber die mikroskopischen Zirkone in Graniten u. (rneiss»^n 
und die aus diesen entstandenen 'IVümmergesteine. Sitzungsb. d. Würz- 
burger phys.-med. Gesellsch. 18S3. 

Schuhe, G. Die Serpentine von Erbondorf in der bayerischen Obor|)falz. 
Z. d. d. g. (i. Bd. 35. 1HH3. 8. 433. 

Wandt, G. lieber die Vertretung der Zone d. Ammonites transvers;uiu> 
im schwäbisclion weissen Jura (Vorkommen in Bayern). J. d. V. f. v. 
Nk. i. W. 39. Jahrg. 18S3. S. 148. 
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Andreae. Die diluvialen Sande von Hangenbieten. Abhandl. d. geol. Landes- 
anstalt V. Elsass-Lothringen. 18H4, 
Bayherger. Die Burghalde bei Kempten. Eine geologisch-geognostisili«' 

Skizze. Programm d. städt. höheran Töchtei'schule. Kempten. 18>^4>^.'>. 
Bittner. Zur (Tcologie des üntersberges. Verhandl. d. k. k. g. R, 1S>^4. 
Credner^ II. Die erzgebirgisch-voigtländischen Erdbeben während der Jahr»' 

1878 bis Anfang 1884. Zeitschr. f. Natw. Bd. V, VII. Halle. IS.^4. 
Flach. Die Käfer der unter})leistocänen Ablagerungen bei Hösbach unweit 

Aschaffeuburg. Würzburg. 1884. Verhandl. d. phys.-med. Gesellsch. 

zu Wür/burg. N. F. Bd. XVIII. 
Ftaas, 0. Beobachtungen an vulkanischen Auswürflingen im Ries. J. d. 

V. f. V. Nk. i. W. Bd. 40. 1H84. S. 41. 
Frickhinger^ H. Die Brunnenwasser von XiJrdlingen im Ries. MünchentT 

medic. Wochenschrift. 18H4. Nr. 34. 
Geher/, J. Die geognost. Verhältnisse von Mittelfranken. Ansbach. 1SS4. 
Gf^(hei\ Das Münchener Becken. Stuttgart. 1884. 
Gniher. Die Haidelandschaft um München u. ihre Entstehung. Jahivsk 

d. geog. Gesellsch. z. München für 1884. 
Hagen. Die geologischen Verhältnisse im Arbeitsgebiete der natiirhistor. 

(fesellschaft Nürnberg. Jahresb. d. naturh. Ges. z. Nürnberg. 1884. 
Uei/er^ Fr. Beiträge zur Kenntniss der Fanie des Carbon u. Rothliegonden 

im Saar-Rheingebiete. In.-Diss. Botan. Centralblatt. Bd. XIX. \^^^. 
Uoffmaun^ U. Untersuchungen über fossile Hölzer. Halle. 1884. 
Kayüei\ E. lieber die Grenze zwischen Silur und Devon in Böhmen. 

Thüringen u. einigen anderen Gegenden (Pichtelgebirge). N. J. 1884. S. «"^l. 
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Kloos, Bo()bachtungon an Orthoklas ii. Mikroklin. N. J. 1H84. S. 168. 
Orthoklas v. Bodonmais. Analvso. 

Lehmann^ Joh. Untei>5ttchungon über die Entstehung der altkrvstallinen 
Schiefergesteine mit besonderem Bezug auf das sächsische Granulitgobirge, 
Erzgebirge, Fichtelgebirge u. bayer.-böhmische Grenzgebirge. Bonn. 18H4. 

Lohmann^ P. Beiträge zur Kenntniss des Eklogits. N. J. 1H84. I. S. H3. 

Liorelz. Bemerkungen über d. Untersilurschichten d. Thüringer Waldes u. 
ihre Abgrenzung vom Cambrium. Jahrb. d. k. preuss. geol. Landes- 
anstiilt f. d. Jahr 1884. S. 24. 

Nasse, B. Geolog. Skizze des Saarbrücker Steinkohlengebirges. Zeitschr. 
f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen im preuss. Staate. 1H84. 

Mehlis, Vergletsciierung d. Hardtgebirgos. Globus. 1884. S. 297. 

Penck, Mensch und Eiszeit. Archiv für Anthropologie. Bd. XV. Braun- 
schweig. 1884. 

Penck. (leographische Wirkungen der Eiszeit. Verhandl. d. 4. deutschen 
Geographentages zu München. 1884. 

Pefick, Der Alpsee bei Immenstadt. Der Tourist. 1884. 

ProeschoUlt, H. (ieologische u. petrographische Beiträge zur Kenntniss der 
„langen Rhein". Jahrb. d. k. preuss. geol. Landesanst. f. 1884. 2;M). 

Sandhcrger, Bad Brückenau und Umgebung. Historische, landschaftliche 
und geologische Skizze. Deutsche Touristenztg. 1884. Nr. 10. S. 145. 

Sandher(jer. Neue Beobaclitungen im Ries. Verhandl. d. k. k. g. R. in 
Wien! 1884. (Briefl. Mitth.) S. 7(5. 

Snndherger, Bemerkungen über die Grenzregion zwischen Keuper u. Lias 
in Unterfranken. Sitzungsber. d. phys.-med. Gesellsch. z. Würzburg. 
1884. S. 30. 

Thürach^ H. Ueber das Vorkommen mikroskopischer Zirkone und Titan- 
mineralien in den (iesteinen. In.-Diss. Würzburg. 1884. 

Zinwwnunntf, H, Stratigi'aphischc u. palaeontolog. Studien über d. deutsche 
II. alpine Rhät. In.-Diss.. Gera. 1884. 

Biitnery A. Zur Geologie des Untersberges, über den Plattenkalk des 

Untersberges. Verhandl. d. k. k. g. R. 1880. 280. 
Böhm u. Lorie. Die Fauna des Kelheimer Dic(n-askalkes. III. Echinoiden. 

Palaeontographica. Bd. 7. 188:"). S. VX). 
BöHgei'^ 0. Ostdeutsche Arten im Mosbacher Sande. Nachr. Bl. d. D. 

Malakoz. Ges. 188r). S. :)7r). 
Chrmt^choß ^ K. Ue[)er eigenthümliciu> Flüssigkeitsinterpositionen im 

Cordierit des Cordieritgneisses von Bodenmais. Mineral.-petrog. Mitth. 

Bd. (). 1885. 2:V>, 
Fraas, Beiträge zur Fauna von Steinheim. J. d. V. f. v. Nk. i. W. 1885. 
Fugger^ C. u. Kastim\ K. Vom Nordabhange des Untersberges. Mitth. 

der Gesellsch. f. Salzburg. Naturkunde. Bd. XXVI. 1885. S. 30(5. 
Fugger^ E. u. Kästner^ K. Naturwissenschaftliche Studien und Beobacht- 
ungen aus und über Salzburg. Salzburg. 1885. 
Geisfbeck. Die südbaverischen und nordtvrolisclien Seen. Zeitschr. d. 

deutsch-österr. Alpenvereins. 1H85. S. 334. 

Geistheck, Die Seen der deutschon Alpen. Leipzig. 1885. 
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Geyer^ G, Untorsucliimgen über die Lagonmgsverhältnisse des Lias in (k'n 
östlichen bayerischen Kaikaipen. Verb. d. k. k. g. R. IHHo. S. 2iK-V 

Gruher^ Chr. Das Münchener Becken. Forechungen zur deutschen I^andts- 
u. Volkskunde von Lehmann. 1. Bd. Heft 4. 1885, 

Gümbelf v. Uebersfcht der geol. Verhältnisse von Oberbayem mit Karte, 
in d. Denkschrift: Die Landwirthschaft in Oberbayem. 1885. 

Koschimhy^ C, Ein Beitrag z. Kenntniss d. Bryozoen der älteren Tertiär- 
schichten d. südlichen Bayerns. Palaeontograph. Bd. 8. 1885/8(). S. 1. 

Lejymis!^ R. Die Oben-heinische Tiefebene u. ihre Ran<lgebirge. Forsch- 
ungen zur deutschen Landes- und Volkskunde. Stuttgart. 1895. 

Leiibe, G. Tertiärfossilien des Eselsberges bei Ulm. J. d. V. f. v. Xk, 
Jahrg. 41. 1885. S. 45. 

Mayrhofer^ J. Die Hydrographie der Stadt Bamberg. In.-Diss. von Erlansren. 
Bamberg. 1 885. 

Nmmayr. Die geographische Verbreitung der Juraformation. Denkschr. 
d. math.-nat. Cl. d. Ak. d. Wissensch. Wien. L. Bd. 1885. 

Penck. lieber die Oberflächengestalt des Berchtesgadener Landes u. seine 
Entstehung. Zeitschr. d. deutsch-österr. Alpenver. 1885. 

PencJc u. Richter, Das Land Berchtesgaden. Zeitschr. d. deutsch-österr. 
Alpenver. 1885. 

Tenck. Zur Vergletschening d. deutschen Alpen. Leopoldina. 1885. Heft XXI. 

Penck. Die deutschen Mittelgebirge. Verhandl. d. Gesellsch. f. Erdkunde. 
Berlin. 1885. 

Pöhltnann^ R. Untersuchungen über Glimmerdiorite und Kersantite Süd- 
thüringens u. d. Prankenwaldes. N. J. Beilbd. 3. 1885. 8. (57. 

Rahel^ F. Hoher Schneeverhältnisse in den bayer. Kalkalpen. 1885. 

Sandherger. Fairfieldit von Rabenstein im Bayerischen Walde. Briefl. 
Mitth. N. J. 1885. S. 185. 

Sandberger. Der Kreuzberg bei Bischofsheim v. d. Rhön. Vortrag im 
Rhönclub am 13. Febr. 1885. Bericht. Würzburger Presse 1885. Nr. 40. 

Vogel^ H. Memminger Almerde. Augsburger naturhistor. Vereins-Berieht. 
1885. 
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Bayherger^ Fr. Geographisch-geologische Studien aus dem BöhmenvaUlo. 

Petormanns Mitthoil. Ergänzungsheft Nr. 81. 188G. 
Bayherger^ Fr. Der Inndurchbruch von Schärding bis Passau. Kempt<'n. 

1880. 
Bittner. Ueber d. Vorkommen von Koninkinen u. verwandten Brachiopodcn- 

gattungen im Lia« der Ostiilpen u. in d. alpinen Trias. J. d. k. k. g. K. 

188G. S.52. 
Brückner^ F. Die Vergletscherung des Salzachgebietes nebst Beobachtungen 

über die Eiszeit der Schweiz. Geograph. Abhandl. herausgegeb. v. Penck. 

Bd.L 188(5. 
Clark^ W. Ueber die geolog. Verhältnisse der Gegend nordw. vom Achon- 

see. München. In.-Diss. 188G. 
Decken^ U. v. Ueber die Lagerungsverhältnisse der Trias am Südrando d«> 

Saarbrücker Steinkohlengebirges. Verhandl. d. naturhist Vereins d. pr. 

Rheiulande u. Westphalens. 43. Jahrg. 188G. 
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Eik^ H. Bemerkungen über das rheinisch -schwäbische Erdbeben vom 
24. I. 1880. Z. d. d. g. G. 188(5. Bd. 30. S. 150. 

Fdlbesoner^ H, Der Fernpass u. seine Umgebung in Bezug auf das Glacial- 
phänomen. XI, Programm d. fürstbischcifl. Privat-Gymnasiums am Semi- 
narium Vicentinum in Brixen, 1880. 

Flach^ K. Die Molluskenfauna von Asciiaffenburg nebst Beitrag zur Fauna 
des Spessarts. Verhandl. der phys.-mod. Gesellsch. z. Wüi*zburg. 1880. 

Fraas^ E, Die Asterien d. weissen Jura in Fi^anken u. Schwaben mit 
Untersuchungen über d. Structur der Echinodermen u. d. Kalkgerüste der 
Asterien. Palaeontographica. 1880. XXXII. Bd. S. 227. 

Framcher^ C. Das Untereocän der Nordalpen u. seine Fauna. Wien. 1880. 

Geistbeck, Ueber die Gesetzmässigkeit in den geographischen Elementen 
des nordalpinen Seenphänomens und deren wahrscheinliche Ursache. 
Ausland. 1880. Nr. 23 u. 34. 

Geyer ^ G, Ueber die Lagerungsverhältnisse der Hierlatzschichten. J. d. k. 
k. g. R. 1886. Bd. 30. S. 215. 

Geyer^ G. Ueber die Lagerungsverhältnisse des Lia« in den östlichen 
bayer. Kalkalpen. Verhandl. d. k. k. g. R. 1886. 

Gümbel Das Petroleum des Tegernsees. Allgem. Zeitung. Ref. N. J. 
1886. S. 495. München. 1886. 

Gümbel^ v. Kurze Bemerkungen über die Nummulitenschichten am Nord- 
rande der Alpen. Verhandl. d. k. k. g. R. 1886. S. 367. 

Haagen. Die geologischen Verhältnisse d. Umgegend Nürnbergs. Abhandl. 
d. Naturhist. Gesellsch. Nürnberg. VHI. Bd. 1886. 

Haiishofer^ K, Die Entstehung der Alpen. Zeitschr. d. deutschen u. öster- 
reichischen Alpen Vereins. 1886. 

Heim u. Penck. Aus dem Gebiete d. alten Isargletschers u. d. alten Linth- 
gletschei-s. Zeitschr. d. d. g. G. 1886. 

Lenk, Nephelinit u. Dolerit in der Langen Rhön. Medic-physik. Gesellsch. 
z. Würzburg. 1886. 

Leppla, A, Die westpfälzische Moorniederung u. d. Diluvium. Sitzungsb. 
d. mathem.-phys. Classe d. k. bayer. Akad. d. Wiss. 1886. 

Loretz, Zur Beurtheilung der beiden Haupt-Streichungsrichtungen im süd- 
östlichen Thüringer Wald. Jahrb. d. k. preuss. geol. Landesanstalt. 1880. 

Mayrhqfer^ J, Die Hydrographie der Stadt Bamberg; ein Beitrag zur 
Kenntniss der Wässer der Keuperformation. Erlanger Diss. 1885.* 

Penck, Der alte Rheingletscher auf d. Alpenvorlande. Jahresb. d. geograph. 
Gesellsch. z. München f. d. J. 1880. 

Rinne ^ F, Der Dachberg, ein Vulkan der Rhön. Jahrb. d. k. preuss. 
geolog. Landesanstalt f. 1880. 

Rothpleiz. Geologisch-palaeontologische Monographie der Vilser Alpen, mit 
besonderer Berücksichtigung der Bracliiopoden-Systematik. Palaeonto- 
graphica. Bd. 33. 1880/87. 

Sandberger. Uranglimmer im Fichtelgebirge. Aragonit-Vorkommen in der 
fränkischen Lettenkohle. Briefl. Mitth. N. J. 1880. S. 250. 

Sandberger, Die Verbreitung der Mollusken in den einzelnen natürlichen 
Bezirken Unterfrankens und ihre Beziehungen ziu* pleistocänen Fauna. 
Verhandl, d. phys.-med, Gesellsch, z. Würzburg. 1880. S. 299. 
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Snvdherger. Die Mollusken von Untorfrankoii diesseits d. S^possarts. Vor- 
handl. d. phys.-med. Gesellsch. z. Würzburg. N.F. 19. Bd. 1886. S.277. 

Schultheis.^, Or, Die SclineeverhäUnisse Bayerns. München. 1886. In.-Dis.s. 

Wähner, G. Zur heteropischen Differenzirung des alpinen Lias. Yerhandl. 
d. k. k. g R 1886. S. 168. 

WhikJer, G. G. Neue Nachweise über den unteren Lias in den bayerisch. 
Alpen. N. J. Bd. If. 1886. 
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Aigner, Ä, Der Salzbergbau in den Alpen v. Standpunkte der Rentabilität. 
Oesterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen, XXXV. 1887. 

Afidreae, A. Eine theoretis('he Reflexion über die Richtung der Rheinthal- 
spalte u. Versuch einer Erklärung, warum die Rheinthalebene als schmaler 
Graben in der Mitte des Schwarzwald-Vogesenhorstes einbrach. Verhandl. 
d. naturhist.-nied. Vereins zu Heidelberg. N. F. Bd. 4. 1887. 

Andreae, A. Beiträge zur Kenntniss d. Rheinspaltensystemes. Verhandl. d. 
naturhist.-med. Vereins in Heidelberg. N. F. Bd. 4. 1887. 

Bttchaiwr^ G, Ein geologisches Profil bei Niederndorf (Kufstein). J. d. k. 
k. g. R. 1887. II. S. (\X 

Clarh W. B, Ueber die geolog. Verhältnisse der Gegend nordwestlich v. 
Achensee. In.-Diss. München. 1887. 

Gruben', Chr. Das Quellgebiet \y d. Entstehung der Isar. München. 18S7. 
Jahresb. d. geogr. Gesellsch. z. München. 

Gümbeh r. Die nüocänen Ablagerungen im oberen Donaugebiete und die 
Stellung des Schliers von Ottnang. Sitzungsb. d. math.-phys. Cl. d. k. 
b. Akad. 18H7, S. 221. 

GiimheU r. Kurze Bemerkungen über die Nummulitenschichten am Nord- 
rando der Alpen. Verhandl. d. k. k. g. R. 1887. S. 307. 

Gnmhcl, V. Kurze Erläuterungen zu dem Blatte Bamberg (Nr. Xlll) dor 
geognost. Karte des Kfniigr. Bayern. Cassel. 1887. 

Lang, C. Schwankungen der Niederschlagsmengen und Grund Wasserstände 
in München. 1807-8(5. Beobacht. d. meteor. Stat. im Königr. Bayern. 

Lenk, U, Zur geolog. Kenntniss der südlichen Rhön. Verhandl. d. phys.- 
med. Gesellsch. Würzburg. N. F. XXI. Bd. 1887. 

Lcpsins, li. Geologie v. Deutschland u. d. angrenzenden Gebieten. Hand- 
bücher z. deutsch. Landes- u. Volkskunde. 1887 -lHi)2. 

Michach P. Ueber die Saussurit-Gabbros des Fichtelgebirges. 1SS7. 

Fccher, Fr. Beiträge zur Kenntniss der Wasser aus den geschichteten 
Gesteinen Unterfrankens. Verhandl. d. phys.-mt3d. Gesellsch. zu Würz- 
burg. 18S7. 

Penck u. Böhm, A. Bericht über eine gemeinsame Excursion in d. Böhmer- 
wahl. Z. d. d. g. Cl. 1S87. 

Rothpletz. (loologisch-palaoontologische Monographie der Vilser Alpen. 
Palaecmtographica XX XIII. 18S7. 

Riidemann, It. Die Contakterscheinungen am Granit der Reuth b. Gefrees. 
N. J. Beilagebd. 5. 18S7. S. ()41. 

Sandherger. Pupa (Vertigc») parcedentata-tifonesii und ilire Variotätenreihe 
in der Eiszeit und der gegenwärtigen Periode. Verhandl. d. phys.-med. 
(losellsch. z. Würzburg. 1S87. N. F. Bd. 20. S. 229. 
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Schmidt, Alb. Die alten Zinngruben b. Kirehenlamitz im Fichtelgebirge. 

1887. Archiv für Geschichte und Alterthumskunde von Oberfranken. 
XVI. Bd. 

Schrüfer, Th, Das Keuper- [u. Liasgebiet östlich von Bamberg. Jahresb. 
d. k. bayer. Lyceums z. Bamberg. 1887. 

Schuster u, FmdJon, v. Optisches Verhalten u. ehem. Zusammensetzung 
d. Andesin von Bodenmais. J. d. k. k. g. R. Jahrg. 1887. XXXVU. Bd. 

Soyha, J» Die Schwankungen des Grundwassers mit besonderer Berück- 
sichtigung d. mitteleuropäischen Verhältnisse. Geograph. Abhandlungen. 
Bd. II. Wien. 1887. 

Wähner, G. Ueber stratigraphische Beziehungen d. alp. Lias z. Dachstein- 
kalk. Verhandl. d. k. k. g. R. 1887. 186. 

Ätnmon, L. v. Die Fauna der brackischen Tertiärschichten in Niederbayern. 

Geogn. Jahresh. I. 1888. (Separatabdruck 1887.) 
Braun, F. üeber die Lagerungsverhältnisse der Kohlenflötze in der bayer. 

Steinkohlengrube Mittelbexbach und deren Zusammenhang mit jenen der 

benachbarten Gegenden links der Blies. Geogn, Jahreshefte. 1888. 
Ehert, Th. Die Raninen des Kressenberges. Jahrb. d. k. preuss. gool. 

Landesanstalt f. 1888. S. 129. 
Frantzen. Beiträge zur Kenntniss d. Schichten des Buntsandsteines und 

Tertiär-Ablageningen am Rande des Spessarts. Jahrb. d. k. preuss. geol. 

Landesanstalt f. 1888. 
Grehe, H. Ueber Revisionsarbeiten im Triasgebiete der Saar und Mosel, 

sowie Untersuchungen im Oberrothliegenden in der Trier'schen Gegend, 

an der Saar, Nahe und in der Rheinpfalz. Jahrb. d. k. preuss. geol. 

Landesansüdt f. 1888. S. GVL 
Giimbel, v. Kurze Erläuterungen zu Blatt Neumarkt. (Nr. XIV) d. geogn. 

Karte von Bayern. Cassel. 1888. 
Gümbd, V. Nachträge zu der geogn. Beschreibung des bayer. Alpengebirges. 

Geognost. Jahresh. 1888. S. 163. 
Kinkelin. Die nutzbaren Gesteine u. Mineralien zwischen Taunus u. Spessart. 

Senkenberg, naturf. Gesellsch. Frankfurt. 1888. 
Kosmann. Magnetkies von Kupferberg im Fichtelgebirge. Berg- u. Hüttenm. 

Zeitung. Leipzig. 1888. XLVII. 
Kosmann, B. Die Marmorarten des deutschen Reiches. Berlin. 1888. 
Leppla u. A. Schwager. Der Nephelinbasalt von Oberleinleiter. Geogn. 

Jahresh. 1888. I. 
Leppla, A. Ueber den Buntsandstein im Haardtgebirge. Geogn. Jahresh. 

1888. L 

9 

Meyer, G. Ueber die Lagerung der Trias am Südrande des Saarbrückner- 

Steinkohlengebirges. Mitth. d. Commiss. f. d. geolog. Landesuntersuchung 

von Elsass-Lothringen. Bd. 1. Strassburg. 1888. 
Michael j P. Ueber die Saussurit-Gabbros des Fichtelgebirges. N.J. 1888. 

I. S. 32. 
Möller, E. Peti^ographische Untersuchungen einiger Gesteine der Rhön. 

IQ.-Diss. Göttingen. 1888. N. J. f. M. 1888. Bd. I. 
Rothpletz. Das Karwendelgebrrge. München. 1888. 
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Sandherger. Litliionitgninite mit besonderer Rücksicht auf jene des Fiehtd- 
gebirges, Erzgebirges u. nördlichen Böhmens. Sitzimgsber. d. math.-phys, 
Cl. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. zu München. Bd. XVm. Jahrg. 18.^«. 
S. 423. 

Sandherfjer, Graphitoid im körnigen Kalk von Wunsiedel, Gramraatitfels 
von Alexandersbad, Lonchidit von Neusorg bei Markt Redwitz. Kupfer- 
uranglimmer von Wölsendorf, N. J. f. M. Briefl. Mitth. 1888. 202. 

Saudberper, Lithiophorit von Vordorf im Pichtelgebirge. Epidot, Asbest vuni 
Fichtelgebirge. Chromdiopsid des Krouzborges. N. J. f. M. I. lS8s. 
Briefl. Mitth. S. 208. 

Sapper^ C. Ucber die geologischen Verhältnisse des Juifen u. seiner Um- 
gebung mit besonderer Berücksichtigung der Liasablagerungen. In-Üiss. 
München. 1888. 

Schäfer^ R. Ueber die geologischen Verhältnisse des Karwendels in der 
Gegend von Hinterriss u. um d. Scharfreiter. In.-Diss. München. IHSs. 

Schleuien, E. Beiträge zur Kenntniss typischer Bodenkarten Bayerns. (Ober- 
franken.) München. 18S8. 

Ihüradi^ H, Ueborsicht über die Gliederung des Keupers im nördlichen 
Pranken im Vergleiche zu den benachbarten Gegenden. 1 . Theü. Geogn. 
Jahreshefte. I. Cassol. 1888. 

Wähner, Beiträge zur Kenntniss der tieferen Zonen des unteren Lias in 
den nordöstlichen Alpen, Beiti'äge z. Palaeontologie Oesterreichs-Ungams. 
1888. VI. Bd. 

Weinschenk, E, lieber die Umwandlung des Quarzes in Speckstein. In.- 
Diss. Leipzig. 1888. Zeitschr. f. Krystallogr. u. Mineral. XIV. 1888. 

Wöhrmann^ r. Ueber die untere Grenze des Keupers in den Alpen. J. d. 
geolog. Reichsanst. XXXVIII. 1888. 

Wundt^ G. Bemerkungen in Sachen des Jura von Vils. Verhandl. d. k. 
k. g. R. 1888. S. 88. 
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Aiginger. Die bayerischen Salinen. Berg- u. Hüttenmänn. Jahrb. d. k. k. 

Bergakademie zu Leoben u. Piibram u. d. k. ungarischen Bergakademie 

zu Schemnitz. 1889. 
Ammon, L. v. Die permischen Amphibien der Rheinpfalz. München. 18^11 
Ammon, L. t\ Die Tertiärgebilde auf dem Blatte Ingolstadt. In Günibels 

Erläuterungen zu Blatt Ingolstadt. Cassel. 1889. 
Bayberger, E. Physikalische Verhältnisse des Chiemsees. Mitth. d. Ver. 

f. Erdkunde zu Leipzig. 1889. 
Bornemann, J. G. Ueber den Buntsandstein in Deutschland. Beiträge zur 

Geologie u. Palaeontologie. Heft 1. Jena. 1889. 
BoeNiger, A. Beiti'ag zur Kenntniss der Granite des Pichtelgebirges u. ihrer 

Umwandlungsprodukte, ilittheilungen aus dem pharmazeut Institut um! 

Laboratorium f. angewandte Chemie d. Universität Erlangen. Herausgoir. 

von A. Hilger. München. 1889. 
Bücking, U, Das Grundgebirge dos Spessarts. J. d. k, pr. g. Landesanst 

1889. S. 28. 
Credner, H, . Das vogtländische Erdbeben vom 26. Dec. 1888. Ber. d. sächs. 

Gesellsch. d. Wiss. 1889. S. 75. 
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Finkdsieiiit U. Der Laubeastein bei Hohonaschau. Eia Beitrag ziir Kcnnt- 

niss der Brachiopodenfacies dos unteren alpinen Doggere. N. J. 6. Beilage- 
band. 1889. (In.-Diss. 1888.) 
Fraas, E, Das Wendelsteingebiet. Geogn. Jahreshefte. 1889. 
Frantzen, W. Beiträge zur Kenntniss von Schichten des Buntsandsteins 

II. der tertiären Ablagerungen am Nordrande des Spessarts. Jahrb. d. k. 

pr. geolog. Landesanstalt f. 1888. Berlin. 1889. 
Gruber^ Chr. Die Isar nach ilirer Entwickelung u. ihre hydrolog. Verhält- 
nisse. Wissenschaftl. Beilage zuni 21. Jahresb. d. städt. Handelschule zu 

München. 1889. 
Gümbel, v. Das Erdbeben vom 27. Febr. 1889. Sitzungsb. 1889. S. 79. 
Gümbel, v. Kurze Erläuterungen zu dem Blatt Ingolstadt (Nr. XV) der 

geogn. Kurte von Bayern. Cassel. 1889. 
Gümbel, v. Ueborsicht der geolog. Verhältnisse Bayerns in der Denksclirift 

über den Stand der Landwirthschaft in Bayern. 1889. 
Gümbel, v. Erläuterungen zu Blatt Nördlingen (Nr. XVI) der geogn. Karte 

von Bayern. Cassel. 1889. 
Gämbd, v. Die geolog. Stellung der Tertiärschichten von Reit im Winkel. 

Geogn. Jahreshefte. 11. 1889. 
Hagemann. Ueber die chemische Zusammensetzung d. obersten Keuper- 

schichten bei Erlangen. Mitth. aus dem pharm. Institut u. Laboratorium 

f. angew. Chem. d. Univ. Erlangen. Herausgeg. von A. Hilger. München. 

1889. 
Härchl. Ueber das Lager des Thones von Klingenberg. Bericht der 

XXU. Versamml. d. oberrhein. geol. Ver. 1889. 
Hilger, A. Die chem. Zusammensetzung von Gesteinen d. Würzb. Trias. 

Mitth. a. d. pharm. Institut u. Laboratorium f. angew. Chem. d. Univers. 

Erlangen. Herausgeg. von A. Hilger. München. 1889. 
Hilfermann, A, Die Verwitterungsprodukte von Gesteinen der Triasformation 

Frankens. Mitth. aus d. pharm. Institut u. Laboratorium f. angew. Chem. 

d. ünivers. Erlangen. Herausgeg. von A. Hilger. München. 1889. 
Kinkelin. Erläuterungen zu den geologischen Uebersichtskarten der Gegend 

zwischen Taunus u. Spessart. Bericht d. Senkenb. naturf. Gesellsch. in 

Frankfurt a. M. 1889. 323. 
Kinkelin. Beiträge zur Geologie der Umgebung von Hanau. Bericht der 

Senkenb. naturf. Gesellsch. zu Frankf. 1889. 
Kliver. Ueber den geogn. Horizont der in den vier benachbarten an der 

bayer.-preuss. Landesgrenze bei Saarbrücken gelegenen Steinkohlengruben, 

Frankenholz, Mittelbexbach, Wellesweiler und Ziehwald bebauten Flötz- 

gruppen. Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinenwesen. Bd. XXXVIl. 

1889. 
Köhn^ Ed. ' Beiträge zur Kenntniss der Wässer des fränk. Jura. In.-Diss. 

Erlangen. 1889. 
Korsdielij F. Die Haushamer Mulde östlich der Leitzach bei Miesbach. 

Geogn. Jahresh. 1889. II. 
Kossmann. Ueber die Schwefelkieserzgängc bei Wirsbcrg. Berg- u. Hütten- 

männ. Zeitschr. lt$89. S. 246. 
Leppla^ A. Zur Lössfrage. Geogn. Jahresh. H. 1889. 
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Lossefiy K. A. Vergleichende Studien über die Gesteine des Spiennuirs 
und des Bosenberges bei St Wendel und verwandte benachbarte Eruptiv- 
typen aus der Zeit des Rothliegenden. J. k. pr. L. f. 1889. S. 2bK 

Marr^ J, Notes on the lower palaeozoic roks of the Fichtelgebirg, Franken- 
wald and Thüringerwald. Geolog. Magaz. 1889. S. 411. 

Mojsisovics, Nachweis der Zone d. Tropites subbiillatus in den Hallstiidtir 
Kalken bei Hallein. V. d. k. k. g. R. 1889. S. 279. 

Neumann Z., Lepsit4S R, Geognostische und geolog. üebersicht des Rhein- 
gebietes mit auf dem Centralbureau f. Meteorologie u. Hydrographie zu 
Karlsruhe bearbeiteten Tabellen und Uebersichtskarten nebst geologischen 
Profilen. „Der Rheinstrom und seine Nebenflüsse." Berlin. 1889. 

Oherhummer^ E, Ein neuer Gletscherschliff am Stamberger See. Allerem. 
Zeitung. 1889. Nr. 285. BeUage. 

Oehheke^ K. lieber d. Kreittonit v. Bodenmais. Mittheil. a. d. minenilo«:. 
geol. Institut d. Univers. Erlangen. 1889. 

Räumer^ E. v, Beitrag zur ehem. Kenntniss einiger palaeolitliischer Gesteine 
d. Pichtelgebirges. Mittheil. a. d. pharmaceut. Institute u. Laboratorium 
für angewandte Chemie der Univei^sität Erlangen. Herausgegeben von 
A. Hilger. München. 1889. 

J?6W, 0. M. Die Korallen d. Reiterschichten. Geogn. Jahresh. H. l>^>^iL 

Reiser^ K.Ä, Ueberd. Eruptivgesteine d.Allgäu. Min.-petrogr.Mitth. 18>^9. X. 

Rothpletz. Nachträgliches zu der geologisch-palaeontologischen Monograpliiv 
der Vilser Alpen. B. M. N. J. 1889. H. S. 146. 

Sandherger, Bemerkungen über die fossile Flora d. Infraliassandsteins vdn 
Burgpreppach bei Hassfurt. Sitzungsber. der phys.-med. Gesellschaft zu 
Würzburg. 1889. S. 158. 

Spaeth, Beiträge zur Kenntniss der hydrographischen Verhältnisse v.«n 
Oberfi'anken mit specieller Berücksichtigung des Frankenwaldes und ik> 
Fichtelgobirges. In.-Diss. Erlangen. 1889. 

Thürach, IL üebersicht über die (Hioderung des Keupers im nördlichen 
Pranken im Vergleich zu den benachbarten Gegenden. IL Theil. Geoi^ni. 
Jahresh. II. 1889. 

Wähner, F. Beiträge zur Kenntniss der tieferen Zonen des luiteren Lia> 
in den n(')rdlichen Alpen. VI. Theil. Beilage zur Palaeontologie Oester- 
reich-üngarns. VIII. Bd. 1889. 

Weinschenh Ueber Mineralion am Hühnerkobel bei Rabenstein (Bayerischer 
Wald). Zeitschr. f. Krystall. 1889. S. 409. 

Wöhrmann^ v. Die Fauna d. sogen. Cardita- und Rtübler-Schichten in den 
nordtirolor u. bayor. Alpen. Jahrb. d. geol. Reichsanst XXXIX. 1"^81'. 

Zittel. Glotscherboden und Moränen am Starnberger See. Münch. Neue^to 
Nachriehteji. 1. Juni 1889. Morgonblatt. 
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Andreae. Der östorroiehiseho und bayerische Graphitbergbau. Berg- uml 

Hüttenmännische Zeitung. 1890. S. 288. 
Bittnert A. Zur Geologie des Kaisergebirges. Jahrb. d. geol. Reichsan>t. 

XL. IHSO. S. 437. 
Böhm, J. Elysch des Fürberges, Sulzerbei'ges, Peissenberges und vuni 

Muntigel mit den Nierenthalschichten. V. d, k. k. g. R. 1890. S. -41. 
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Böhmer, M. Ucber Lössbildungen und deren Bedeutung für die Pflanzen- 

cultur. In.-Diss. Erlangen. 1889. 
Bücking, H, Ueber Ergebnisse seiner Aufnahme in der Rhön. Jahrb. d. 

k. pr. L. f. 1890. LX. 
Cathrein, A. üebor d. sogenannten Augitporphyr v. Ehrwald. Verhandl. 

d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 1890. 
Fiedler, C Ueber Verwitterungsvorgänge bei krystallinischen Sedimentär- 

Gesteinen. In.-Diss. Erlangen. 1889. 
Haidy M. Untersuchung der Senkung des Bodensee-Pegels. Beilage zum 

Jahresb. d. Centralbureaus f. Meteorologie u. Hydrograph, in Baden. 1890. 
Uiliermann. Verwitterungsproducte von Gesteinen der Triasformation 

Frankens. Erlangen. In.-Diss. 1890. 
Korscheit, Die Haushamer Mulde östlich der Leitzach. Münchener geog. 

Jahresh. 1890. S. 44. 
Leppla, War das Hardtgebirge vergletschert? Globus. 1890. 
Mügge, Ein neuer Orthoklaszwilling aus d. Fichtelgebirge. Briefl. Mittheil. 

N. J. 1890. II. S. 88. 
Sandberger. Uebersicht der Versteinerungen der Triasformation Unter- 
frankens. Verhandl. d. phys.-med. Gesellsch. z. Würzburg. N. F. 23. Bd. 

S. 197. 
Sandberger, Arsenkies u. andere Mineralien v. Goldkronach, Nickelarsenkies 

V. Neusorg, Kupferglanz b. Winnweiler. N. J. f. Min. 1890. I. S. 94. 
Schuhmacher, Die Bildung und der Aufbau d. Oberrheinischen Tieflandes. 

Mittheil. d. Elsass-Lothr. Geolog. Landesuntersuchung. Bd. IL 1890. 
Schwager, A. Untersuchungen v. Quell- u. Flusswasser aus dem Fichtel- 
gebirge und dem angrenzenden fränkischen Keupergebiet. Geogn. Jahresh. 

1890. m. 

Skuphos, Th. Die stratigraphische Stellung v. Partnach u. d. sogenannten 
Cardita-Schichten in Nordtyrol und den bayer. Alpen. Geogn. Jahresh. 
1890. IIL 

Trülich^ Cr, Die Münchener Hochquellleitung aus dem Mangfallthale. 
München. 1890. 

Ammon, v. Die Versteinerungen des Kelhcimorkalks in Gümbels Geogn. 

Beschreibung d. fränkischen Alb. S. 316. 
Ammon, L. v. Die Gliedcrimg der Malmsehichten in Fi'anken in Gümbels 

Geognostische Beschreibung der fi'änkischen Alb. S. 101 — 117. Cassel. 

1891. 
Ammon, L. v. Die Versteinerungen des fränkischen Lias. In Gümbels 

Geognost. Beschreib, der fränkischen Alb. S. 078. Cassel. 1891. 
Ammon^ v, u. Thürach. Uebersiclit d. Verwerfungen im nördlichen Bayern 

in Gümbels Geognost. Beschreibung der fränkischen Alb. S. 610 — 640. 

Cassel. 1891. 
Blaas, J. Zur Vergletseherung des Innthales. V. d. k. k. g. R. 1891. 
Böhm, J. Die Kroidebildung des Fürbergos und Sulzl)erges bei Siegsdorf 

in OberbayeiTi. Palaeontographiea XXXVIII. 1891. 
Gregory, J. W. On tho Variolitic Diabase of the Fichtelgebirge. Quarterly. 

Journ. geol. soc. 47. 1891. 
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Gämbel, v. (lOD^nostisclio Beschreibung der fninkischen Alb. 4. A))tli"iL 

der gcogiiüöt Beschreib, v. Bayern. Cassel. 18U1. 
Gümheh v. Erläuterungen zu der geognostischen Karte von Bayern. Blatt 

Ansbach. Cassel. 1 89 1 . 
Sandherger^ Fr, v, Uebersicht der Mineralien d. Regierungsbezirkes Uiitor- 

fi-anken u. Aschaffenburg. Geogn. Jahreshefte f. 1891. IV. Jahrg. S. 1. 

Cassel. 1892. 
Sandberger, v. üeber Üphit als Umwandlungsproduct von Grammatit uii<l 

dessen Auftreten in den sogenannten Eozoon-Gesteineu. Briefl. ilittliril 

N. J. 1891. S. 90. 
SuesSy E. Beobachtungen über den Schlier in Oberösterreich und Bayern. 

Ann. d. k. k. naturhi.st Hofmuseums. Bd. VI. 1891. 
Tlmli J. Beiträge zur Kenntniss der nutzbaren Mineralien im Bayerischen 

Walde mit spezieller Berücksichtigung des Silberberges bei Bodenmais. 

In.-Diss. Eilangen. 1891. 
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Ammofi, L, v. Die Gastropodenfauna des Hochfellen-Ealkes und ükr 

Gastropoden - Reste aus Ablagerungen von Adnet, vom Mt. Nota u. i 

Raibler-Schichten. Geogn. Jahresh. IV. 1892. 
Andreae. Ueber Homblendekersantit und den Quarzmelaphyr von Albers- 
weiler, Rheinpfalz. Z. d. d. g. G. 144. 1892. 
Batier, H. und Vogel, H. Mittheilungen über die Untersuchungen von 

Grundwasser und Grundproben aus dem Bodensee. Jahresheft d. Vor. f. 

Vaterl. Naturk. in Württemberg. Bd. 48. 1892. S. 13. 
Böse, L, Die Fauna der liasischen Brachiopodenschichten von Hindelang, 

Allgäu. J.k.k.g.R. 1892. Bd. 42. S. 627. 
Böse, L, Ein neues Vorkommen von oberem Lias und unterem Dogger in 

den bayerischen Alpen. B. M. N. J. 1892. 11. S. 86. 
Bücking, Der nordwestliche Spessart. Abh. k. pr. geol. L. Berlin. 181)2. 
Denckmanuy A, Studien im deutschen Lias. J. k. pr. geol. L. f. 1892. S. %. 
Giimbel^ v, lieber die Bezeichnimg Rötheischiefer. Briefl. Mittheil. N. J. 

1892. S. 160. 
Gundlach, H. Ueber die Beschaffenheit des Kendlmühl-Eilz. Ein Beitrag' 

zur Kenntniss der Moore Oberbayerns. Erlangen. In.-Diss. 1892. 
Kliver^ M. Ueber die Fortsetzung des Saarbrücker productiven Steinkolilou- 

gebirges in der bayerischen Pfalz. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- u. Salinen- 

Wesen im pr. Staate. XL. 1892. 
Kühn, I5in Beitrag zur Bodenkunde Bayerns. In.-Diss. Erlangen. l>^*i'- 
Lechler, M, Die chemischen u. hydrographischen Verhältnisse der fhiuk. 

Keuperformation. Erlangen. In.-Diss. Erlangen. 1892. 
Langenheck, B, Die Erdbebenerscheinungen in der oberrhein. Tiefebene. 

Googr. Abhandl. aus d. Reichslanden. Elsass-Lothringen. 1892. 
Leppla, A, Ueber den Bau der pfälzischen Nordvogesen und des triadisehi'n 

Wcstrichs. J. d. k. pr. geol. Landesanst. f. 1892. S. 23. 
Leppla, A, Ueber das Grundgebirge der pfälzischen Nordvogesen (Hanlt- 

gebirge). Z. d. d. g. G. 1892. Bd. 44. S. 400. 
Metzger, C. Beiträge zur Kenntniss der hydrographischen Verhältnisse des 

Bayerischen Waldes. Erlangen. 1892. 
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Sandberger, Fr. v. Ein neuer Fund in den Specksteingruben von rf(>pfers- 

grün bei Wunsiedel. Brief). Mitth. N. J. U. 1892. S. 160. 
Sandberger^ v. Bemerkungen über das Vorkommen des Grammatits in dem 

Specks teinlager von Göpfersgrün bei Wunsiedel. N. J. f. M. Br. MitÜi. 

1892. I. S. 68. 
Sandberger^ v. Bemerkungen über einige Mineralien des Fichtelgebirges 

ebenda. IL S. 37. 
Sandberger^ v. Die Flora der tiefsten Schichten des Infralias (Rhät.) von 

Burgpreppach b. Hassfurt. Brlefl. Mitth. N. J. 1892. I. S. 141. 
Sandberger^ v. Geologische Skizze der Umgebung v. Würzburg. Festschr. 

d. 18. Versammlung d. deutsch. Vereins f. öffejitl. Gesundheitspflege zu 

Würzburg. 1892. 
Schtdize^ E. H, Beiträge zur Kenntniss der Absorptions-Verhältnisse der 

Bodenarten der Keuper- und Juraformation. Erlangen. In.-Diss. 1892. 
Thürach, lieber die Gliederung d. Urgebirges im Spessart Geognostische 

Jahresh. 1892. VH. 

BalduSf A. Geologische Beschreibimg des Hetzlas-Gebirges. In.-Dissert 
Erlangen. 1893. 

Böse^ C. Geologische Monographie der Hohenschwangauer Alpen. Geogn. 
Jahresh. 1893. V. 

DoemenSi A, Ueber die Sandsteine und ihre Verwitterungsprodukte im 
fränkischen mittleren und oberen Keuper. In.-Diss. Forstl. naturw. Zeit- 
schrift. II. München. 1893. 

öttmftcZ, V, Die Amberger Eisenerzformation. Sitzungsb. d. bayer. Akad. 
d. Wiss. 1893. S. 293. 

Klemm, G. Gletscherspuren im Spessart und östlichen Odenwald. Notiz- 
blatt d. Ver. f. Erdkunde. Darmstadt IV. Folge. 1 893. 

Lechler, M. Chemische und hydrographische Verhältnisse der fränkischen 
Keuperformation. In.-Diss. Erlangen. 1892. 

Leppla, A, Ueber das Vorkommen natürlicher Quellen in den pfälzischen 
Nordvogesen. Zeitschr. f. prakt Geologie. 1893. 

Leppla, A. Die oberpermischen eruptiven Ergussgesteine im Südost-Flügel 
des pfälzischen Sattels. J. k. pr. geol. L. f. 1893, 8. 134. 

Leppla, A. Ueber die Lagerungsverhältnisse des Eemigiusberger Eruptiv- 
gesteins. B. M. N. J. L 1893. S. 134. 

Marloßy A, Kambrische Schiefer von Hof. Hof. 1893. 

Müller, A. Zur Kenntniss und chemischen Untersuchung der Mergel imter 
spez. Berücksichtigung der Mergelbildung der Keuperformation. Erlangen. 
In.-Diss. 1893. 

Müller, Ed. Zur Hydrographie des westlichen und südwestlichen mittel- 
fränkischen Keupergebietes. In.-Diss. Erlangen. 1893. 

Proescholdt, N. Ueber den geologischen Bau des Centralstockes d. Rhön. 
J. k. pr. L. geol. f. 1893. S. 1. 

Sandberger, F. v. Widdringtonia Keuperiana Heer im untersten Keuper- 
gyps bei Windsheim. Briefl. Mitth. N. J. I. 1893. S. 50. 

Sandberger, F. v. Die als Erlan bezeichneten Gesteine d. Fichtelgebirges. 
Briefl. Mitth. N. J. I. 1893. S. 101. 
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Sandherger^ F, v. Die Lagerung der Muschelkalk- und Lettenkohlongru[>|K' 

in Unterfranken; an typischen PR)filon erläutert. Nachr. Phvs. nieii. 

Gesellsch. Würzburg. 181)3. 
SandbergeTt F, v, Ueber die pleistocänen Kalktuffe der fränkischen Alb 

nebst Vergleichungen mit analogen Ablagerungen. Sitzb. d. k. b. Aeml. 

d. Wiss. II. München. 1893. 
Schlosser^ M. Geologische Notizen aus d. bayerischen Alpenvorlande und 

dem Innthal. V. k. k. g. R. 1893. 188—198. 
Schwager. Hydrocheniische Untereuchungen im Bereiche des unteren 

bayerischen Donaugebietes. Geogn. Jahresh. 1893. V. 
Sellheim^ F. Beitrag zur Foraminiferenkenntniss der fränkischen Jura- 
formation. Erlangen. 1893. 
Sieger, li. Zur Entstehungsgeschichte des Bodensees. (Richtiiofensche F»>t- 

schrift 1893.) 
Sieger, It. l^)stglaciale Uferlinien des Bodensees. Schriften des Vereins 

f. (icschiclite d. Bodensccs u. s. Umgebung. Lindau. 1893. 
Sknphos. Ueber die Entwicklung und Verbreitung der Partnachschiehton 

in Vorarlberg und im Fürstenthura Lichtenstein. Jahrb. der k. k. jr^^l. 

Reichsanst. Bd. XLUI. 1893. 
Stuchlick^ H. Geologische Skizze d. oberbayerischen Kohlenroviei's. ()est»r- 

reichische Zeitschr. f. das Berg- u. Hüttenwesen. 1893. XLI. 
Wöhrmann, r. Die Raibler Schicliten nebst kritischer ZusammensteliunL' 

ihrer Faunen. Jahrb. d. geol. Reichsanst. XLIIL 1893. 
Zeppelin, E. GraJ. Bodensee-Forschungen aus Anlass der Herstellung <i»-T 

neuen Bodensee-Karte d. d. hohen Regierungen der fünf Uferstjwfcn. 

Schrift, d. Vereins f. Geschichte d. Bodensees u. seiner Umgebung. XXII. 

1893. 

Amnion, L. v. Die Gegend von München, geologisch geschildert. Münelun 

(R. Ackermann). 1894. Zugleich ei*schienen unter dem Titel Ge«»!«»::. 

Uebei-sichtskarte der Gegend von Mün(^hen in der Festschrift der Geo^T. 

Gesellsch. in München. 1S94. 
Ammon, L. v. Geogn. Beobachtungen aus den bayerischen Alpen. A. Ui«^ 

Aufschlüsse an der Kesselbergstr., B. Das Oementsteinbergwerk Mari«Mi- 

stein. Geogn. Jahresh. 1894. VII. 
Ammon. v. u. Thürach. Bericht üb. d. Exkurs, in d. bayer. Rheinpfalz am 

11. April 1H92. Gemeinschaft!. Bericht der geolog. Landesanstalten von 

Baden, Bayern, Elsass-Lothringen u. Hessen über Exkursionen in <l»'n 

Quartärbildungen des oberen Rheinthaies zwischen Basel u. Mainz. Mittli. 

d. grossh. badisch, geolog. Landesanstalt f. 1893. Heidelberg. 1^14. 

(III. Bd., Heidelberg. 1899). 
liaumnnn. Die Moore u. Moorkulturon in Bayern. Forstlich-naturwisseii- 

schaftl. Zeitschr. München. 1894. 
Bargmann, A. F. J. Der jüngste Schutt der nördlichen Kalkalpen in seinen 

Beziehungen zum Gebirge, Schnee u. Wasser, zu Pflanzen u. MenscIuMi. 

Altenburg. 1894. 
Bissinger^ L. Ueber Verwitterungsvorgänge bei krystallinischen u. Sedimeiitiir- 

Gesteiuen. Erlangen. In.-Diss. 1894. 
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Böse^ E. Geolog. Monographie der Hohcnschwangauer Alpen. Palaeontolog. 

Theil in Palaeontographica. Bd. 41 u. Zeitschr. d. g. G. 1894. 
Böse^ E. lieber liassischo u. mitteljurassische Fleckenmergel in den bayer. 

Alpen. Z. d. d. g. Gesellsch. 1894. Bd. 46. S. 703. 
Fritz^ G, Die unterfränkische Trias. Wtirzburg. 1894. 
Früh. Die Dmmlinslandschaft der nördl. Voralpen. Jahresber. der natw. 

GeseUsch. St. Gallen. Jahrg. 1894/95. 
Fuchs^ Th. Einige berichtigende Worte über die Stelhmg des Schliers. 

N. J. 1894. IL S. 291. 
Giebe^ P. üebersicht der Mineralien des Fichtelgebirges u. der angrenzenden 

fränkischen Gebiete. Geogn. Jahresh. VII. 1894. 
Grassniüller^ L. üeber die Petrefakten Nordbayerns vom Cambrium bis 

zum Keuper in der geolog. Sammlung der Universität Erlangen. In.- 

Diss. Erlangen 1894. 
Gruher, Chr. Die landeskundliche Erforschung Altbayerns im 16. 17. u. 

18. Jahrhundert. 1894. 
Gümbel^ v. Geologie von Bayern, II. Band. Geologische Beschreibung von 

Bayern. Cassel. 1894. 
Klemm u. Chelkis. Zur Gliederung des Bunb^andsteins im Odenwald und 

Spessart. Notizbl. d. Vereins f. Erdk. zu Darmstadt. 1894. 
Lissack. Geologische Beschreibung von Kalchreuth. In.-Diss. Erlangen. 

1894. 
Lord^ C. Ueber die Basalte des Fichtelgebirges. Heidelberg. In.-Diss. 

1894. 
Machert, W. Beiträge zur Kenntniss der Granite des Fichtelgebirges mit 

besonderer Berücksichtigung des Granites von Epprechtstein und seiner 

Mineralführung nebst einem Anhang: Ueber Zinnbergbau im Fichtel- 
gebirge. In.-Diss. Erlangen. 1894. 
Natiet «7. Die Bronzezeit in Oberbayern. München. 1894. 
Penck, Der Starnberger See. Münchener Neueste Nachrichten 10. Aug. 1 894. 

Beilage zu Nr. 366. 
Penck^ Brückner u. Du Pasquier, Le Systeme glaciaire des Alpes. (Darin 

S. 74 — 86: La plaine de Munich et Tamphith^atre du glacier de Tlsar). 

Bullet, de la soc. de sciences natur. Neuchätel. 1894. 
Pench Morphometrie des Bodensees. Jahresb. d. geogr. Gesellsch. München. 

1894. 
Beis^ 0. M. Geolog. Karte der Vorderalpenzone zwischen Bergen u. Teisen- 

dorf südlich Traunstein. Geogn. Jahresh. 1894. 
BothpletZy A. Ein geologischer Querschnitt d. d. Ostalpen nebst einem An- 
hang über die sogenannte Glarner Doppelfalte. Stuttgart. 1894. 
Sandberger^ v. Ueber die Erzlagerstätte von Goldkronach bei Berneck im 

Fichtelgebirge. Sitzungsber. d. math.-phys. Gl. d. k. b. Akad. d. Wiss. zu 

München. Bd. XXIV. Jahrg. 1894. S. 231. 
Sandberger^ v. Zanclodon im obei^sten Keuper von Unterfranken. N. J. f. 

Min. (Briefl. Mitth.). 1894. II. S. 90. 
Sclhäfery B, Ueber den Untergrund von München u. über neuere Tief- 
bohrungen auf Wasser daselbst. Münchener Neueste Nachrichten 1894 

Nr. 224, 230 u. 241. 
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Schwager^ A. u. Crümbel^ v. Mittheilungon aus dem chera. Laboratorium 
der gcogn. Abtheilung d. k. Oberberganits. Geogn. Jahresh. 1804. VII. 

Sendiner, R, Das (Irundwasser in den einzelnen Stadtlicilen Münohcns, 
München. 1894. 

Thürach, H. Bericht über die Exkursionen am 29. u. 30. März u. 1. April 
1894. (Aufbau des Haardtgebirges, Gliederung des Buntsandsteins in der 
Rheinpfalz, kl. Kalmit, Gegend von Bergzabern, die Quartärgebilde in der 
pfälz. Rheinebene). Bericht über die 27. Versammlung des Oberriiein. 
geolog. Vereins z. Landau. 1894. 

Wähncr, F. Beiträge zur Kenntniss der tieferen Zonen des unteren Lias 
in den nördlichen Ealkalpen. Beiträge zur Palaeontologie u. Geologie 
Oesterreichs-Ungams. 1 894. 

Wöhmmnnt v. Alpine und ausseralpine Trias, N. J. 1894. n. 1. 



1895 



Blankeiihorn, M, Das Diluvium der Umgegend von Erlangen. Sitzuiip^b. 

d. phys.-med. Soc. zu Erlangen. 1895. 
Böse^ E. Weitere Beiträge zur Gliedenmg des Trias im Berchtesgadener 

und Salzburger Lande. Vcrhandl. d. k. k. g. R. 1895. 8. 251. 
Böse, E. lieber liassische u. mitteljurassische Fleckenmorgol. Z. d. d. ü:. (r. 

1894. 
Böse, E, Zur Gliederung der Trias im Berchtesgadener Lande. Briefl. 

Mitth. N. J. 1895. S. 218. 
Dames, W, Die Plesiosaurier der süddeutschen Liasformation. Ahh. d 

Ak. d. Wiss. Berlin. 1895. 
Deleve^ V. Beiträge z. Kenntniss d. Proterobases. Erlangen. In.-Diss. 1>^^X). 
Dörr, A. Beitrag zur ehem. Kenntniss der Basalte des Fichtelgebii):es 

Erlangen. In.-Diss. 1895. 
Faber^ F, lieber die Hydrographie des Maingebietes. München. IHIß. 
Geissler, G. lieber neue Saurierfunde aus dem Muschelkalk von Bayreuth. 

Z. d. d. g. G. XLHL In.-Diss. Erlangen. 1895. 
HcUbfass^ W, Ueber Tiefen- und Temperaturmessungen einiger Seen des 

Lechgebietes. Petermanns geogr. Mitth. 1895. S. 225. 
Uasselmann, Neuburg a. D. u. seine Umgebung mit seinen Mineralien in 

Bezug auf Abbau von Kalk, Dolomit u. Kreide. Neuburg a. D. l'^i'-^ 
Heimbach. Geologische Neuaufnahme der Farchanter Alpen. München. 

In.-Diss. 1895. 
Imkeller^ H, Die Kreide- u. Eocänbildungen am Stallauer Eck u. Enzonauer 

Kopf b. Tölz. Ein Beitrag z. Geologie der bayer. Alpen. Programm z. 

Jahresb. d. städtischen Handelsschule. München. 1895/96. 
Keilhack^ K. Die Vorgletscherung der Alpen. Prometheus L. 1895. 
Kivkelin^ J. Vor und während der Diluvialzeit im Rhein-Maingebietc. 

Bericht d. Senkenbergischen naturf. Gesellsch. in Frankfurt a. M. l^-^-^- 
Kiirp. Die Basalte dos Reichsforst. Ein Beitrag zur Kenntniss d. Basalte 

d. Pichtelgebirgs. Erlangen. In.-Diss. 1895. 
Klemm^ G, Ueber die Glacialerscheinungen im Odenwald und Spessart 

Notizblatt d. Vereins f. Erdkunde zu Darmst^idt. 1895. S. 19. 
Klemm^ G. Beiträge zur Kenntniss d. krystallinen Grundgebirge i. Spes'^art. 

Abhaudl. d. grossh. hoss. gcol. Landcsanst. z. Darmstadt. 2. 1.^0;'). 
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Bayerns gfolog. Littonitur: 1805—1890. ßf) 

Merkel, Die Basalte d. grossen und kleinen Fenchelberges u. d. Langholz. 
Ein Beitrag zur Kenntniss der Basalte des Fichtelgebirges. Erlangen. 
In.-Diss. 1 895. 

Pfaffe F. W, Ueber die Gliederung des Diluvium der Umgegend von Er- 
langen. Briefl. Mitth. N. J. 1895. S. 216. 

Reis^ 0. M, Erläuterungen d. geol. Karte der Vorderalpenzone zvvisclien 
Bergen u. Teisendorf. Geogn. Jahresh. YIII. 1895. 

Reiser^ K. Geschichte des Blei- u. Galniei-Bergwerkes am Rauschenberg 
u. Staufen in Oberbayern. 1895. 

Hömer^ Äug, Verzeichniss der im Diluvialsande v. Mosbach vorkommenden 
Wirbelthiere. Jahrb. d. Nassauischen Ver. f. Naturk. 48. Bd. 1895. 

Ritter, Fr. Die Gebirgsarten des Spessarts. Bericht der senkenbergisch. 
naturf. Gesellsch. in Frankfurt a. M. 1895. S. 103. 

Sandl>erger^ v. Die Bohrung auf dem Giesshübel bei Gerbrunn. Sitzungsb. 
d. phys.-med. Gesellsch. z. Würzb. 1895. 

Schmidt^ A, Beobachtungen über d. Vorkommen von Gesteinen u. Mineralien 
in der Centralgruppe des Ficlitelgebirges nebst einem Verzeichniss der 
dort auftretenden Mineralien u. deren Fundstätten. In.-Diss. Erlangen. 1895. 

Schlosser^ M. Zur Geologie von Nordtirol. Verh. d. k. k. g. R. 1895. 8. 340. 

Schlosser^ M. Ueber die Pleistocänschichten in Franken und ihre Ver- 
hältnisse zu den Ablagerungen am Schweizerbild b. Sehaffhausen. N. J. 
1895. I. S. 209. 

Schwarz^ A. Die geognostisch. Verhältnisse von Mittelfrankon mit besond. 
Berücksichtigung d. Umgegend von Nürnberg. Festschrift zur 32. Wander- 
versammlung bayerisch. Landwirthe in Nürnberg. 1895. 

TliUrach^ H. Bemerkungen über die Gliederung des Buntsandsteins im 
Spessart. Ber. XXVIII. Vers. d. oberrhein. geol. Ver. 1895. 

Thürachj H. Bericht über die künstlich hergestellten Aufschlüsse bei 
Klingenmünster in der Rheinpfalz. Ber. XXVIII. Vei"s. d. oberrh. geol. 
Ver. 1895. 

Thürach, Ueber die moränenartigen Ablagerungen bei Klingenmünster in 

der Rheinpfalz. Mittli. d. gi'ossh. bad. geol. Landesanstalt. III. 1895. 
Weimchenk^ E. Ueber einige neue Mineralvorkonimen des bayer. Waldes. 
Zeitschr. für Krystallogr. 25. 4. Heft. Leipzig. 1895. 

Atist, P. Beiträge zur Kenntniss der metamorphen Kalke d. Fiehtelgebirgos. 

Erlangen. 1896. 
Benner^ H. Beiträge zur (fcologie u. Agronomie d. Schwabachthaies bei 

Erlangen. Erlangen. In.-Diss. 189(3. 
Beltinghatis, Geognostische Beschreibung des Rathsberger Höhenzuges. 

Erlangen. In.-Diss. 189G. 
Brunhtiber, Ueber die geotektonischen Verhältnisse der Umgebung von 

Regensburg. Ber. d. naturw. Ver. zu Regensburg. 189G. 
Bücking^ H, Die Lagerungsverhältnisse im Grundgebirge des Spessarts. 

Z. d. d. g. G. 1890. Bd. 49. S. 372. 
Bücking^ H, Neues Vorkommen von Kalifeldspath, Turmalin, Apatit, Topas 

im Granit d. Ficlitelgebirges. Bericht über die Senkenberg, naturf. Ge- 
sellsch. z. Frankfurt a. M. 189(). S. 145. 

(«eognostiscbe Jahreshefte. XII. Jahrgang. 5 
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FörderretUher^ M. Ge(>lop:ische Plaudereion über die Allpiuer A\\m*\\. 
Kempten. 1890. 

GeUjenberger^ A, Zur (foo^nosie, Agronomie u. Hydrogi*apliie des Ohcr- 
u. Unter|in^undes der Stadt Erlangen u. ihrer nächsten Umgegend. Er- 
langen. In.-Diss. 1896. 

Grtiher^ Chr. Der Hesseiberg am Fi-ankenjura und seine südl. Vorböhen. 
Stuttgart 1896. 

Gnnihel^ v. Neuere Aufschlüsse in dem Pfälzisch-Saarbrücker Steinkohlen- 
gebiete. Zeitsehr. f. prakt. (ieologie. 1896. 

Hummel, F, Geologisch-agronomische Studien im Bereich des wosriic^hen 
Ufers der Rognitz bei Erlangen. Erlangen. In.-Diss. 1896. 

Klemm, G, Uebor ein typisches Lössprofil bei Aschaffenburg. Notizblatt 
d. Vereins f. Erdkunde z. Dannstadt. 1896. S. 10. 

Oebbeke, K. Nutzbare Gesteine u. Mineralien des Königreichs Bayern. 
München. 189(5. 

Philipp}^ E, Ein neues Vorkommen von Mikroklin im Spessart. Bericlit 
über (1. Senkenbergische naturf. Gesellsch. in Frankfurt a. M. 1S9(?. 

Rei% 0. Die Fauna der Hachauer Schichten. I. Gastropoden (Mit strati- 
graph. Uebersicht). Geogn. Jahresh. IX. 1896. 

Rühl, F, Beiti'äge zur Kenntniss d. tertiären u. quailären Ablagorunp:en 
im bayer. Schwaben, von den Alpen bis zum Jura u. d. liier bis zum 
Ammei'see. Bericht d. naturw. Vereins z. Augsburg 1896. (Augsburu'. 
1897.) 

Schlosser, M, Höhlenstudien u. Ausgrabungen b. Velburg in d. Oberpfalz. 
N. J. 1896. I. 187. 

SöAfe, N. Get)logische Aufnahme d. Labergebirges bei Oberammergaii mit 
besonderer Berücksichtigung des Cenomans in den bayerischen Alpon. 
Geognost. Jahresh. IX. 1896. 

Spohn^ H. Chemisch-geologische Studien in der Umgegend v. Forehhcim. 
In.-Diss. Erlangen. 1896. 

Tausch, L. v. Bericht über geolog. Beobachtungen bei einigen Teitiiir- 
vorkommnisson im Innviertel und in einem Theil von Nieder- u. Obor- 
bayern. Verhandl. d. k. k. g. R. 1896. 

Thürach^ H. Ueber einige wahrscheinlich glacialo Erscheinungen im nörd- 
lichen Bayern. Z.d.d.g. G. 1896. B. 49. S. 665. 

Ihürarh^ //. Ueber einige Stauchungserscheinungen an der Oberfläche \o\\ 
Xeuper- und Juraschichten im nördlichen Bayern. Berichte über die 
Versammlungen des Oberrhein, geol. Ver. 29. Vers. 1896. 

Weimcheuh Ueber einige neue Miner«alvorkommen des bayerischen Waldes. 
Zeitsehr. f. Kryst. Bd. 25. 1896. S. 357. 

^^W 1 ^' ^^^ Fauna der südbayerischen Oligocänmolasse. München. 
In.-Diss. 1896. Pahieontographica. Bd. 43. S. 223. 



1897 



Bocke, F, Bericlit über das Erdbeben vom 5. Januar 1897 im südlichen 

Böhmorvvald. Mitthl. der Erdbebencoramission d. k. Akad. d. Wissensrh. 

Sitzungsber. d k. Akad. d. Wissensch. Wien. Math.-nat. Gl. ICX). Wien. 
1897. 

Berkery E. Der Wak^hensee und die Jachenau. Innsbruck. 1897. 



1898 



Bayonis gool.)g. Littoratur: 181)7—1898. 07 

liöse^ E. Die nüttelliasischo Brachiopodonfaima der i)stliclien Nordalpon. 
Xebst einem Anhange über die Fauna des unteren Dogger im bayerischen 
Innthale. Palaeontograph. Bd. 44. S. 145. 1H07. 

Giümbel, v. Kurze Erläuterungen zu Blatt Speyer (Nr. VIll) der Geognost. 
Karte des Königr. Bayerns. Cassel. 1897. 

Gümhel^ v. u. Ammov^ v. Das Isarprofil durch die Molasseschichten nördli(;h 
von Tölz. Geogn. Jahresh. X. 181)7. S. 1- 23. 

Hering 9 C A, Die Kupfererzlagerstätten der Erde in geologischer, geo- 
graphischer und wirthschaftlicher Hinsicht. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- 
iind Salinenwesen. 1897. S. 1. 

Hummel, Geologisch-agronomische Studien im Bereiche des westlichen 
Ufers d. Kegnitz b. Erlangen. Posen. 1897. 

Orjf, K. V. Bemerkungen über die Beziehung zwischen Schweremessungen 
und geologischen Untersuchungen und Berieht über die in Bayern be- 
gonnenen Pendelbestimmungen. Sitzungsb. d. math.-nat. Gl. d. k. b. Akad. 
d. Wissensch. zu München. 1897. S. 155. 

lieis^ 0. M. Zur Geologie der Eisenoolithe führenden Eocänschichten am 
Kressenberg in Bayern. Geogn. Jahresh. X. 1897. S. 24 — 49. 

Eeis^ 0. Die Fauna der Haoliauer Schichten. la. Nachtrag zu Gastropoden, 
II. Lamellibranchiaten. Geogn. Jahresh. X. 1897. 

Schwager^ A, Hydrochemische Untersuchungen oberbayer. Seen. Ebenda. 
S. 50—80. 

Schlosser^ M. Ausgrabungen und Höhlenstudien im Gebiete des oberpfälz. 
u. bayer. Jura. Korrespondenzbl. d. D. anthropol. Gesellseh. 28. 1897. 

Seyjried^ E. v. Geognostische Beschreibung des Kreuzberges in der Rhön 
In.-Diss. Strassburg. 1897. 

Ulc, W, Der Starnberger See. Hettners Geogr. Zeitschr. 1897. 

Wagner, P. Die Seen des Böhmerwaldes. Eine geologisch-petrographische 
Studie. Leipzig. 1897. 

Werveke, L. van. Die Entstehung des Rheinthaies. Mitth. d. philomat. 
Gesellsch. in Elsass-Lothringen. 5. 1897. 

Weinschenke E. Zur Kenntniss der Graphitlagei'stätten. Chem.-geol. Studien. 
München. 1897. Abhandl. d. k. b. Ak. d. Wissensch. IL Gl. XIX. Bd. 
IL Abth. 

Weinschenk, E. Beiträge zur Mineralogie Bayerns. (Vorkonnnnisse aus den 
Passauer Graphitlagerst, der sogen. Anthophyllit von Bodenmais, Spessartin 
von Aschaffenburg.) Zeitschr. f. Krystallog. Bd. 28. 1897. S. 135. 
Weinschenke E. Ueber einige Graphitlagei*stiüten (Passauer Graphit). Zeit- 
schrift f. prakt Geologie. 1897 (August). 

Amman, L. v. Geologischer Ueberblick der Münchner Gegend. Sep.-Abdr. 

aus dem VII. Allgem. deutschen Bergmannstig. München. 1898. 
Baumann, A, Die Moore und die Moorkulturen in Bavern. München. 1898. 
Biiiner, Ueber zwei neue Brachiopoden aus dem Lias und d. Gosaukreide 

v. Salzburg. J. k. k. g. R. 1898. 
Gümhele ,C W. v. Ueber die in den letzten Jahren in Bayern w-ahr- 

genommenen Erdbeben. Sitzungsber. d. math.-phys. Ol. d. k. b. Akad. d. 

Wissensch. 28. Bd. 1898. 

5 ^ 



fiH Bayoms poolog. Littoratur: 1898—18911. 

Uerrmann. Der Speckstein im Fichtel^ebirge. Xaturwissenschaftl. WocIhmi- 

sclirift. Bd. 13. Nr. 15. 180H. 
Hei'fle, Das Oborbayerisehn Kohlenvorkommen u. seine Ausbeute. Bericht 

über den 7. All^remeinen Bergmannstap: zu München. 180S. 
Schlosser W. HiUilenstudien im fränkischen Jura, in der Obeipfalz und im 

Ries. Korresp.-Bl. d. Deutseh. anthropol. (lesellsch. 1.^98. S. 17. 
Sohle, U. Das Ammerfi:ehirge. Geologisch beschrieben Mit Karte. Geuini. 

Jahresh. XI. 1898. 
Thürach^ H, Ueber ein Vorkommen von Geschieben alpiner Gesteine hoi 

Trouchtlinfi:en nördl. d. fränk. Jura. Z. d. d. g. G. 1888. S. {\2X 
Wn(/nei\ P. Hydrot^'^phic^ der Seen des Böhmerwaldos, Wissenschaft!. 

Vcröffentl. d. Vereins f. Erdkunde. Leipzig 181)8. Bd. 4. 
Weinschenke E. Der Graphit, seine \vichtip>ten Vorkonmmisse und sfin»- 

technische Verwerthung. Sammlung gemein verständl. wissensch. Voi*träp'. 

N. F. 295. Hamburg. 1898. 
Weinschettk, E. üobor die (iraphitlageretätten der Umgebung von PiiJ^sau 

und die Erzlagei*stiitton am Sill)erberg bei Bodenmais. Bericht über den 

7. Allgem. Bergmannstag zu München 1H<)8. 
WeifVichenk, E. VAn interessantes (ieschiebe aus der Isar. Briefl. Mitth. 

N. J. 1898. II. 1(;0. 



18»9 



Ammont L. v. Tcber die geologischen Verhältnisse der Münchener (roirond. 

(ilück auf, Berg- und Hüttenmännische Wochenschrift. Xr. 2. 1?^1»I^ 

Und im Bericht über den VII. Allgem. Deutsch. Bergmannstag 181IS. 
Ammofi, Ij. v. (icologische Bilder aus der Münchener (icgend. Geof:n. 

Jahresh. XH. 1899. 
Animon, L, v. Kleiner geologischer Führer durch einige Theile der fränk. 

Alb. München. (Piloty & Loehle). 1899. 
linyherger, F. (ieographische Studien über das nordost-pfälzische Lautortha!. 

Frankfurt. 1899. 
I)ülU E, (lesteine und Mineralien der Ackerwiese bei Schönbrunn im 

Fichtelgebirgo, 8. Jahresber. der k. Luitpoldkreisroals(*hule in München 

(188S/99). München. 1899. 
Koken, E. Geologische Studien im fränkischen Ries. N. J. f. M. 12, B<'il.- 

Band. 1899. 
Reis, 0. Die westpfälzische Moorniederung, ein geologisch-hydrographisch* > 

Problem. (Jeogn. Jahrh. XH. 1899. 
Scidosser, AI. Uc^ber Höhlen bei Mörnsheim (Mittelfr.) und Ausgrabunpn 

bei Velburg (Oberpf.) Korrespondenzbl. d. Deutsch, anthropol. Geselkh. 

1899. Nr. 2. 
Schwager, A, Analysen von Gesteinsarten der Münchener Gegend. Ui'*K'.\. 

Jahresh. XH. 1899. 
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Geologische Karten von Bayern. 

(^Xach dem von Dr. v. Ammon gelieferten Material ziLsammengehtellt.) 

17i)2 FlurL (tebürgs (petro^raphische) Karte von Baieni u. d. Oberpfalz. 1792. 

1794 VoUjt. Karte des Khönji^ebirges und Beschreibung des Hochstiftes Fulda. 1794, 

1H()5 Lupin. Karte vom Allgäu u. Alpina. Denkschrft. d. Münchner Akad. 1805. 

1813 Hoff, V. Geogn. Kai-te des Frankenwalds. Leonhard's Taschenb. 1813. 

1817 Goldfiiss und Bischoff, Geognostisclie Karte des Fichtelgebirges. 1817. 

1821 Keferstein, Allgemeine geogn. Karte von Deutschland. 1821. 

1821 Merian, Beiti-äge zu einer geognostischen Karte der Kheinpfalz. Leonhards 
Taschenbuch. 1821. 

1825 Oeynhausen^ laRoche^ Decken, Geognostische Karte des Rheinlandes zwischen 

Basel und Mainz. Berlin. 1825. 

1826 Weiland, Verbesserte geologisch-geognostische Karte von Bayern. Kefer- 

stein, Teutschland geognostisch dargestellt. Weimar. 1826. 

1827 Leonhard, Karte der Phonolithe d. Rhön. Zeitschr. f. Min. 1827. 

1828 Weiland. Geognostische Karte v. Bayern in Kefei*steins „Teutschland". 1828. 
1 840 (Schmitz). Mineralogisch-petrographische Karte der bayerischen Alpen zwischen 

Isar und Wertach nach den unter der oberen Leitung der k. General- 
Bergwerks- und Salinen-Administration vollzogenen geognostischen Auf- 
nahmen in den Jahren 1840/41. 
1840 Kittel. Karte der Umgegend von Aschaffenburg und geognostische Skizzen 
der Umgegend von Aschaffenburg. 1840. 

1847 Schajhäiäl. Dai^stellung der bayerischen Alpen. Leonhards Jahrbuch. 1847. 

1848 Fricihinger, A. Geognostisch-topographische Karte vom Wörnitz- und Alt- 

mühlthale und deren Umgebung. (1:200000.) Nördlingen. 1848. Bei- 
lage zu Schnitzlein u. Frickhinger. Die Vegetationsverhältnisse der Jura- 
u. Keuperform. in d. Flussgeb. d. Wörnitz u. Altmühl. (Die Karte ist 
später in neuer Auflage auch apart ei'schienen.) 

1849 Beyrich, Geognostische Karte d. Umgebung von Regensburg. Zeitschr. d. 

d. g. G. 1849. 411. 
1849 Schajhäutl, Karte des Riesgaues in Bayem. Leonhards Jahrbuch. 1849. 
1H50 Schmidt. Karte der Centralgruppe des Fichtelgebii-ges. 1850. 
1852 Schenk, Geognostische Karte der Umgegend von Würzburg. 1852. 
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Die westpfälzische Moorniederung, ein geologisch-liydro 

grapiiisches Problem. 



(Mit 1 Tcxtillustration.) 
Von 

Dr. Otto M. Reis. 



Einleitung. 

Die nachfolgenden Ausführungen haben in einer kleinen, grundlegenden Stuiii»^ 
von A. Leppla (Sitzber. d. b. Akad. d. Wiss. Math.-phys. Cl. IHHO, S. 137— 1><L^) 
ihren Ausgangspunkt und wurden als ein Theil eines umfangi*eichen Berichtc^ 
über die vom Verfasser in den Jahren iSiK) und Ol vorgenommenen Eevisions- 
arbeiten im Winter 1H1)2 der vorgesetzten Behörde eingereicht. Zur kartistischen 
Orientirung verweise ich sowohl auf die Leppla 'sclie Uebersichtskarte der Moor- 
niederung, zu welcher die Ergänzungen im Text besprochen werden, als auch auf 
das erschienene Blatt Speyer und das im Druck befindliche Blatt Zweibrückon 
der geologischen Karte der bayerischen Rheinpfalz, in welchen die Ergänzuiiiren 
natürlich nachgetragen sin(i. Was die sonstigen Kartenwerke betrifft, so war es 
nöthig, auf Bknecke's geologische Uebei*sichtskarte von Elsass-Lothringen (besonders 
die U(^bersiclit der Verwerfui^gen des mesozoischen Gebirges in Lothringen, Luxem- 
burg etc.) und endlich auf die Blätter 24 und 81 der Cai*te g6ologique inter- 
nationale de l'Europe Bezug zu nehmen. 



Die allgemein geologischen Verhältnisse der Moorniederung. 

Betraciitet man die Moorniederung in Bezug auf ihre Umgi*enzung, so fällt ihr 
regelmässiges orographisches Vorhalten im Norden und im Süden sogleich in die 
Augen: im Süden ein Steilrand, im Norden ein flaches Gehänge mit durchgängi.i: 
gleichmässiger Böschung; der Steilrand erscheint wie von scharfen Bruchlinieu 
begrenzt und an mehreren Stelh^i wie liniirt gemessen. l)ie regelmässigste Steil'' 
ist die zwischen den in dieser Linie liegenden Ortschaften Bruchmühlbach uml 
Kindsbach (ü})er Ilauptstuhl und Landstuhl). 
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Hier liat die ganze Niederung auch eine ziemlich gleichmässige Breite; im 
Xorden derselben liegen die randlich angebauten Dörfer Nieder- und Obermiesau, 
llütschenhausen, Spesbach bis Ramstein auf dem Untergrund der oberen Grenze 
der Trifelsschichtcn, welche ganz regelmässig unter das Torfmoorniveau einfallen. 
An der südlichen Grenze dieser Stelle des Gebirgs erheben sich, in ziemlich 
gleicher Höhe bleibend, die schwach entwickelten Rehbergschichten nur wenig über 
das Niveau der Torfebene und bilden kleine Ten^asson vor dem in 40 — 50 m davon 
aufsteigenden Steilrand; dies wird von den dünnplattigen Ba*salschichten der Karls- 
thal-Trippstadtf eisen gebildet und von den letzteren selbst gekrönt. 

Das Bild ist also das eines „monoklinen" Thaies, in welchem die eine Thal- 
seito überwiegend von flach geneigton Schichtflächen gebildet wird, auf der anderen 
Thalseite in steilem Aufsteigen die darüberliegenden Schichten im Aussti-eichen 
erseheinen, und dessen Thaltiefe zunächst diesem Steilrand liegt. 

Die Moornioderung erscheint hier wie an anderen regol massigeren Stellen im 
Grossen und Ganzen als ein Niederungsplateau, wobei zu erwähnen ist, dass sich 
auch südlich von dem Steilrand an diesen Stollen die übrigen Schichtensysteme 
dos höheren Buntsandsteins in hohem Grade regelmässig terrassenartig aufbauen. 
Es erscheint daher von vorneherein angezeigt, das Wesentliche der Ursachen dieser 
Plateauausbildungen auch auf das Niederungsplateau zu übertragen. 

Da nun auf der nördlichen Seite der Bruchniederung an dieser Stelle keine 
der südlich sich erhebenden Schichten auftreten, so muss man schliessen, dass die 
Erosion der Schichten von dem älteren Buntsandstein-Ausstreichen, immer im 
Streichen der Schichten von Norden her gewirkt habe, und zwar, dass die höheren 
Lagen stets vollständig weggeschafft wurden, ehe die tieferen erodirt werden 
konnten. Dieser Prozess muss in stufenartigem Vorschreiten in die tieferen Hori- 
zonte gedrungen, und parallel der alten Randlinie der triassischen Schichten vor 
sich gegangen sein; je nach den in, dem verschiedenen Erosionsniveau anstehenden 
Lagen musste die Erosionsform eine besondere Gestalt annehmen. 

Es ist nun die Fi*age, welche Art der Erosionskräfte hier gewirkt haben, 
welche, wie wir erwähnten, für die Hochflächen und Niederungsplateauebenen an- 
nähernd die gleichen gewesen sein dürften. 

Hierbei könnte vor allen Dingen, Avie A. Leppla in seiner Skizze über die 
Moomiederung (Sitzber. d. k. bayer. Akad. d. Wissensch. iS8()) darstellt, ein grosser, 
ostwestlich gerichteter Ström in lYage kommen; ein solcher Strom müsste vor 
Allem in der Niederung einen ihrem orographisehen Vorhalten entsprechenden 
Eintritt und Austi'itt haben. Das Bliesthal kann meiner Ansicht nach nicht derart 
aufgefasst werden, da die Moorniederung (wenn auch ohne Torfablagerun^ was ja 
auch unwesentlich ist) sich quer über den Lauf der Blies, nach Rohrbach zu, bis 
Neuhäusl und weiter mit allen typischen Eigenheiten der Thalbildung 
im Osten fortsetzt *) Ein Ausgang aus der Niederung fehlt dem Strome ebenso, 
denn die Durchbrüche bei Rodenbach und Kaiserslautern können nicht als solche 
dieses hypothetischen breiten Stroms betrachtet werden; sie erscheinen nur als 
geringere Durchbrüche rückschreitender Erosion, welche von NW her die Barre 
nach dem Gebrüch durchsetzt haben.**) 



*) Vgl. A. liBPPLA, Die west[)fälzische Moorniedorung. Sitzber. d. k. bayer. Ak. d. Wiss., 
ISHO, S. Itvl. 

**) Man vergleiche die dem Durchbruch nach der Niederung nahen, nördlichsten Thalwinkel 
des südlich von der Niederung liegenden Erosionsgebiets des Schwarz bachs. 
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Zu (liosen Durchbrüchen gohfirt aucli der dos Ghui und dos MohrbacJis 1)^1 
Elschbach-Miesau und Ramstein, deren AVasscr zu dem System der nach der Nahe 
und dem Rhein abfliessenden Gewässer geiiört. 

Nirgends finden wir auch, so lange die Bruchniederung ihren normalen 
Charakter behält^ deutliche Zuflüsse zu derselben, als zu einem alten Hauptstrun:- 
gebiet und zwar Zuflüsse von einer der Breite des Hauptstroms verhältnissmässi^ren 
Breite und Länge. Der westliche Theil der Niederung von Mühlbach nacli Homburj.' 
ist, in solcher Weise als alter Blieslauf aufgefasst, nach seinem jetzigen Verhalte» 
viel zu eng, sein Verlauf viel zu verzwickt und führt zudem über eine flaclif 
Wasserscheide, so dass eine solche Ansicht durchaus nicht unmittelbar einleuchtet: 
die Schwaraenackerenge führt in ein breites Confluenzthal von Blies und Schwarz- 
bach, welches jedenfalls zur Zeit der diluvialen Schotter schon existirt hat und auf 
eine vorher schon dauernde Gewä^sservereinigung schliessen lässt — Ein schwacher 
Punkt dieser Anschauung ist die Amiahme, dass da, wo die grösste Erosionsbreit«* 
der Niederung vorliegt, die Abflüsse, die sich in drei Hauptarme theilen wünlen. 
im Anfange eine ganz ausserordentlich geringe Erosionsbreite besitzen und zwar 
zusammen eine geringere, als die Blies vor ihrem hypothetischen Eintritt in die 
Niederung besass, während man das Umgekehrte zu erwarten hätte; hierbei ist 
zu erwähnen, dass die geologischen Verhältnisse nicht im Entferntesten so ver- 
schiedene sind, die Ausnagungsunterschiede hiedurch zu erklären. Leppla erwähnt 
schon, dass gegen diese Stromverzweigung gewichtige Bedenken gemacht wenlen 
können; wenn Glan und Lauter bei ihren kleinen Niederschlagsgebieten bis zur 
Bruchniederung nicht im Stande gewesen sein sollen, ihre dem Streichen quer 
gerichtete Thalungen aus eigener Kraft zu erodiren, so möchte ich gleich den 
späteren Ausführimgen vorwegnehmen, dass wir schon in spättertiärer Zeit in der 
Moorniederung ein Sammelbecken eigenen Quellflusses und eines nicht unbedeuten- 
den, in WNW liegenden Zuflussgebiets besitzen, welches sowohl sehr gleiehniässiir 
nach den nördlichen Abflüssen hin entwässerte, als auch bei stärkeren Nieder- 
schlägen und Ausbrüchen sehr gewaltsame Auswaschungswirkungen verursachen 
konnte. 

Eigentliche, dem breiten Stromlauf entsprechende Seitenflüsse fehlen besonders 
an dem südlichen Ufer des hypothetischen Strombettes ; anstatt, dass hier breite und 
tiefe Zuflüsse sich weit nach Süden erstrecken, sehen wir hier nur schmale Seiten- 
thälchen zwischen Homburg und Kindsbach, deren Tiefe und Länge sich mehr 
secundär durch den Steilrand erklären lassen, also eher eine Folge desselben sind, 
als dass sie zur Bildung desselben W^asser zuführten. Ebenso wie am Nordrand 
der Niederung hat man auch südlich des Steilrandes ein ganzes System vim 
dem nicht breiten Plateau nach Süden abfliessender Gewässer, die sehr bald die- 
selbe, ja eine grössere Erosionstiefe erreichen, als die Zuflüsse nach der Bruch- 
niederung zu und diese selbst besitzen. 

Es sind dies die überaus zahlreichen Endigungen der in der Ausnagung rück- 
wärts schreitenden Erosionsgewässer, die sich im Erbach (Schwarzbach) und der 
Blies vereinigen. Auch der Erbach (Schwarzbach) sammelt seine Gewässer ans 
einem breiten Erosionsgobiet der Schwarzbach, Rodalbe, Felsalbe, des Honibachs, 
Schwalbbachs, der Bickenalbe aus Osten und Süden; dies ist ein ganz norniale> 
Erosionsgebiet von ausserordentlicher Ausnagungs- und Sammeloberfläche, das sieh 
an die Bruchniederung unmittelbar anschliesst, für welche letztere man mm nach 
der oben angeführten Annahme gesondert annehmen müsste, dass sie statt einer 
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juilu'lu^goiideii, allmählichen Randausnagiing der Trias der Wirkung eines in gleich- 
niJLssiger Breite daherfliesvsenden Stromes zu verdanken ist, dessen Zuflüsse und 
Abflüsse durchaus imdeutliche sind. 

Wir müssen uns nach dieser allgemeinen Einleitung zuerst fragen, in welcher 
Weise die Erosion an dem nördlichen Ausstreichen der Triasmulde gewirkt haben 
kann und zwar zu der Zeit, in welcher sich im eigentlichen Plateauland, abgesehen 
von der Plateau-Erosion, tiefe Thäler noch nicht eingenagt hatten. Man muss 
siigar voraussetzen, dass längs dieser ausstreichenden Schichten die Ausnagungs- 
vorgänge hier einen ganz besonders günstigen Ausgangspunkt besitzen mussten; 
erstens wirkt hier die Erosion an dem Schichtenquerschnitt, wo das Eindringen 
der AVasser viel leichter vor sich geht als von der Schichtfläche aus; zweitens 
ti'oton hier naturgemäss auch die Schichtwasser selbst aus, was in einem continuir- 
lichen Plateau erst nach der Einnagung der Thäler stattfinden kann. 

Die grossen Verwerfungen innerhalb des Plateaus sind jedenfalls auch in 
erster Zeit Angi'iffslinien der Erosion gewesen, doch sind sie selten selbst Ursachen 
von Thalbildung, wenn auch im Kleinen die Form kleiner Plateaus in ihrer 
Umgrenzung von den Sprüngen (Uiaklasen) bedingt ist; viel mehr sind sie an der 
Bildung der Wasserscheiden betheiligt. Wenn daher längs der Sprünge mit 
Verwerfungen, jedenfalls in weiter linearer Erstreckung, Quellhorizonte aus dem 
Continuum der Schichten emporgehoben werden, imd diese die Wassermenge, die 
auf den Schichtflächen fliesst und erodirend wirkt, vermehren, so ist zu betonen, 
dass an dem Aussti'eichen der Schichten, wo diese tectonischen Vorbedingungen 
nicht erst in Folge von Gebirgsstörungen einzutreten brauchen, die Erosion viel 
früher und daher länger gewirkt haben musste und derselben schon eine Richtung 
ihres AVeitei'schreitens gegeben wurde, vordem erst durch die spätere Erosions-Zer- 
stückelung des Tafellandes auch im Süden des nördlichen Alisstreichens, nach der 
Mitte der Triasmulde zu, der oberflächlichen Sammelwasser-Erosion diese wichtige 
Beihilfe durch Quellaustritt wurde. 

Bei der Austiefung der Thäler durch oberflächliche Sammelgewässer und Ab- 
flüsse der Quellwasser kommen die tieferen Quellhorizonte innerhalb des Plateaus 
(n^t ganz allmählich zum Vorschein, während dieselben in der Zone des Aus- 
streichens der Schichten sowohl in ihrer vertikalen Aufeinanderfolge, als auch der 
ganzen Länge des Ausstreichens gemäss wirken mussten. 

Wir sehen nun, wie die Richtung der Bruchniederung im Allgemeinen dem 
Allsstreichen des nördlichen Flügels der Triasmulde, dem Streichen der Mulden- 
axe und dem Streichen der südlichen Anlagerung an das perm-carbonische Grund- 
gebirge entspricht. Das südliche Ausstreichen der Triasschichten dieser Mulde hat 
nun schon seiner Anlagerung nach eine bedeutendere Höhe, als das nördliche, und man 
wird bei einer in alter Zeit durch Bruchlinien ungestörten Mulde ein viel bedeutenderes 
Aiisfliessen und Abströmen der Quellhorizonte am nördlichen Ausstreichen an- 
nehmen müssen, wie auch das Sammelgebiet im südlichen Ausstreichen des 
sich zu bedeutenderer Höhe erhebenden geologischen Untergrundes ein günstigeres ist. 

Da nun in der Triasmulde in ihrer jetzigen Gestalt Verwerfungen längs der 
Axo ganz fehlen, welche eine Continuität in den Druckverhältnissen des in den 
Schichten des nördlichen und südlichen Flügels der Mulde correspondirend flies- 
senden (stehenden) Wassers unterbrechen würden, so ist es sogar sicher, dass selbst 
nach einer Störung des Baus der Mulde deren nördliches Ausstreichen von ener- 
gisch wirkenden Quellen begleitet war. So musste die Erosion, die bei ungestörter 
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Mulde im nördlichen Ausstreichen schon rascher und intensiver wirkte, als tlie im 
Innern derselben, auch nach der Zerstückelung des Gebirges noch einen Vorspnni;: 
vor letzterer besitzen. Da sie aber mehr in der Fläche der Schichten von Nonli^n 
nach Süden, und weniger senkrecht einnagend wirkt, so entsteht die eigenthümliclie 
Form der Landstuhler Niederung, besonders ihrer nördlichen Gehänge. Quellhorizoüt« 
mit ihrem Abfluss wirken aber stets untergrabend, und es folgen den Untergrabunpii 
Einstürze mit senkrechten Wänden. Auf solche Nachstürae ist wohl die südlirln 
Vertikal-Erhebung des Gebirges zwischen Kindsbach und Homburg, Beeden luv] 
Kirkel zurückzuführen; sie erfolgte, wie alle derartigen Abbruche, nach dir 
Richtung der vorheiTschenden Diaklase, nach den natürlichen Gesteinsablösungon.*i 

Eine gewisse Grenze der Erosion bildet nun die Beförderung des Abstui7- 
scliuttes, und wenn wir auch die Blies und ihren NO.-Seitenfluss, den Erbadi. 
(vgl. unten über das Alter der Bliesthalung), in jüngerer (tertiärer und diluvialer 
Zeit vorzüglich geeignet sehen, die Erosionsmaterialien fortzuschaffen, so hat di«> 
selbe doch nur langsam und niclit weit nach Osten zu (bis Homburg?) in diesem 
Sinne wirken können; das Gleiche gilt für den relativ schwachen Glan-Abflu-> 
nach Norden, und es mussten sich während dessen die Thäler des südlichen Erosion?- 
gebietes tiefer und tiefer eingeschnitten haben.**) Es wurden daselbst endlich Scliichten 
angeschnitten, die vorher ihren Quellauslauf im nördlichen Ausstreichen hatten 
und daher bei allmählich tieferer Thalung im Süden davon, ihren Wasseneichthuiii 
nach diesen Thälem abgaben. 

So wurde die Erosion längs der späteren Bruchniederung etwas in's Stocken 
gebracht, während andererseits in dem südlichen Erosionsgebiet die Thäler siili 
wieder vertieften und neue Quellhorizonte anschnitten. 

Demgemä^s finden sich in der Thalsohle des Kirrberg — Käshofen — Schwarzen- 
acker-Thals über und unter den Trippstadtschichten eine gi'össere Anzahl austretender 
Quellen, deren Auslauf zweifellos früher nach der Bruchniederung erfolgte, denn Ha> 
nächste südliche .\uftreten dieses Quellhorizonts bei Waldfischbach und Pirmasen^^ i>t 
durch Verwerfungen von dem nördlichen Complex getrennt. Ebenso verläuft die<e 
Quellaustrittslinie nun zwischen Waldfischbach und Kaiseivilautern , süUt. wie 
früher, zwischen Bruchmühlbach und Kindsbach und speist dort zum grossen Th<il 
die Moosalbe. Südlich davon steigt der Horizont in zahlreichen, kaum naciiweis- 
baren, ti'oppenartigen J]rhebungen oder continuirlicher Biegung auf viel bedeuten- 
dere Höhe als zwischen Brucinnühlbach und Kindsbach (Yogibach), hat also jod»Mi- 
falls die im Ausstreichen gesammelten Wasser fi'üher nach der Bruchniederun:: 
ergossen. Wir haben daher jetzt im Erbach- (Schwarzbach-)Erosionsgebiet die 
stetig und stark fliessenden Gewässer und dagegen in der Bruchniederung nnn 
ihren seitlichen Thalzwx^igen relativ eigentlich ein Trockenthalgebiet, 



*) Es wuixle schon oben })etont, dass der oro^raphische Charakter der Niederung je na.li 
den anstehenden Schichten wechseln niiiss. Kr wüi-de ein anderer sein, wenn einerseits die Trifels- ur.'i 
' Tri|)i)stadt-Felsschichten weniger hai-t, anderei'seits die Ba.salschichten der Trippstadtfelsen duk- 
bankij^er und fester, und endlich die Kehl>erj;C'Schichten felsiger entwickelt und mächtiger war-n 
**j Breite Thalenision und S<'hutttransi)ort auf einer nahezu horizontalen Ol>erflächt' '!•.: 
Scliichten hat keinen vor^rczeichneten AVefi:; Schuttstauung veiiii"sacht ein einfaches, seitli» li-- 
Ausweichen zu dem gewundenen Verlauf der Bäche; eine Erosion längs des Schichtausstn'irh 
hat aber einen vorgezeichneten Weg; Stauungen, wie sie am Südrande der Nie<lenmg durch Ei' 
stürze entstehen mussten, können dagegen erst nach längerer Erhöhung des Wasserstandes aeitli- 
umgangen und endlich überwunden werden. 



i'U"< 
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Dies gilt mm mehr von der Strecke Bruchmühlbach — Homburg als von 
Bruch miUilbach -(Vogolbach — Honiburg-)Schwarzenacker, ganz besonders aber von 
der kleinen Fortsetzung der Niederung — westlich der Blies — von Schwarzen- 
acker — Neuhäusl, deren Schichten ihrer Neigung nach voraussichtlich und that- 
sächlich den Auslauf bei Schwarzenacker haben. 

Der unverhältnissmässig grössere Wasserreich th um der Bruchniederung zwischen 
Bruchmühlbach und Kindsbach (Einsiedlerbruch) gegen den westlichen Theil 
(Sanddorf — Homburg— Beeden und Limbach — Kirkel) ist einer Reihe von kleinen, 
aber auch nicht unbedeutenden Quellen zu verdanken, welche fast alle dem Süd- 
rande genähert, in der Nähe des Randes der Torflager, aber zweifellos aus dem 
Buntsandstein austreten (Quelle an der Vogelbacher Mühle, Waschhausquelle bei 
Bruchmühlbach-Bahnhof, Kehresquelle bei Bruchmühlbach- östliches Dorfende, mehrere 
allerdings unbedeutende Quellen im Spesbacher Bruch, dann aber besonders die 
Moorbachquellen östlich Landstuhl, die Quellen an der Moordammühle, drei kleinere 
Quellen im Einsiedler-Bruch und eine südlich vom Harzofen). 

Diese Quellen, die einen gewissen Strich einhalten, treten, wie mehrere Vor- 
kommnisse und Aufschlüsse beweisen, als reine Sandsteinquellen aus mehreren 
Schichten der unteren Grenze der Rehberg- und oberen Trifels-Stufe aus, zeigen 
fast durchgängig an ihrer Austrittsstelle 8 — 10°, im Durchschnitt etwas mehr als 
die mittlere Jahrestemperatur. 

Für das Austi'eten dieser Quellen ist sehr bedeutsam, dass in dem ungestörten 
Schichtencomplex südlich davon dieselben Schichten zum ersten Male südlich Leimen 
und Merzalben und hier sogleich in bedeutenderer absoluter Höhe auftreten. 
Wenn so hier der Wassen'cichthum direkt von dem südlichen Steilabhang etwas 
grösser ist wie an anderen Stellen, so ist er aber auch gerade hier unverhältniss- 
mässig gering zu der Breite der Ebenung und der Höhe der sie begrenzenden 
Berge. 

Auch die jetzige grosse Trockenheit der Buntsandsteinschichten lässt kaum 
noch erkennen, wie früher bei geringer Zei'sclditzung des Plateaus durch Tliäler, 
vor der später eingetretenen Zerkleinerimg desselben und der Isolirung ausser- 
ordentlich vieler Sammelgebiete und. der damit verbundenen Abzapfiuigen der 
Quellhorizonte, ganze Gomplexe von Buntsandsteinschichten als Reservoir fungiren 
mussten, deren Wasser im nördlichen Ausstreichen unter verhältnissmässig hohem 
Druck standen, so dass sie unter sich stets verstärkender Beihilfe der ober- 
flächlichen Niederschlagsmengen eine bedeutsame selbstthätige Erosion in ihrem 
eigenen Streichen und Steigen durchführten, deren Erfolg eben die monokline 
Thalform der Bruch niederung zu sein scheint*) Wir werden auch unten noch 
i^ehen, dass eine diluviale Strömung in dieser Ebene eher von der Thalform seine 



*) "Wenn es den Ansehein hat, als ob hier zu grosses Gewicht auf den Quellaustritt gelegt 
wi, so will ich bemerken, dass ich sehr wohl weiss, dass die Quantität der Auswaschung von den 
mehr plötzlichen, oberflächlichen Niederechlagsmengeu verursacht ist, die Art und Richtung aber 
durch die Quell wasser; die stetig fliessenden, also von den Quollen gespeisten Wasserläufe zeigen 
den Verlauf der stärker erodirenden, plötzlichen Niederschlagswasser vor; in deren hintersten Thal- 
winkeln befinden sich drei Viertel aller Quellaustritte; Quellaustritt und geringere Consistenz der 
führenden Schicht ist eins und dasselbe; ihr rückwärtiges Foi*tschreiten ist besonders im Tafelland 
ebenso dem Rückwärtsrücken der Quellen je nach der Consistenz der Schichten zu verdanken, als 
die an den Ausgängen der Thäler stehenden Borgcoulissen stets die härtesten und wass(»rärmsten 
Scliiehtregionen repräsentiren. 
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Richtung und Uferhegrenzung erhalten haben kann und nicht umgekehrt diosoH^o 
vcriu*sachto. 

Eine Thalung, deren Erusionsrichtung nun von Streichen und Neigen Hf^r 
Schichten abhängt, kann eine gi'osse Regelmässigkeit aber nur zeigen oder bei- 
behalten, soweit die Schichten innerhalb einer grösseren Erstreckung nicht gestnit 
sind und nicht verschiedene Neigungen haben oder erhalten. 

Wir haben daher zum Ausgangspunkt unserer Betrachtung die Stelle der 
Niederung gewählt^ wo, wie zwischen Bruchmühlbach und Landstuhl (Kindsbaclii 
südlich, zwischen Elschbacher Hof (Miesau) und Ramstein nördlich die Niederung eine 
gleichmässige Breite hat, ihr nördliches und südliches Ufer einander parallel laufen, 
und diese Richtungen ausserdem mit dem Ausstreichen sämmtiicher Buntsandstein- 
schichten nahezu übereinstimmen, deren ausstreichende Grenzlinien an verschiedenen 
Stellen auch gleiche Horizontalentfernungen zeigen. Zugleich gilt dies auch für 
die Anlagerungsgrenze der tiefsten Buntsandsteinschichten, der Staufer Schichten 
an diis Ueberkohlengebirge bezw. Ober-Rothliegende. 

Oestlich der die Niederung in NW— SO durchquerenden Linie Fockenberir 
Miesenbach (Dansenberg) — Kindsbach (Einsiedler-Bruch) findet nun eine starke 
Vorschiebung der unteren Grenze der Staufer Schichten nach Norden statt; zngleieli 
zeigt sich ein Uebergreifen der Trias aus dem Ober-Rothliegenden in das Ueher- 
Kohlengebirge, was erst vom Westende des mittleren Gebiets aus nach Westen zu 
zur Regel wird. Wir werden diese Linie später beti'achten; sie entspricht dem 
Beginn der Unregelmässigkeit der Bruchniederung und ihrer allmählichen Been- 
digung derselben von dieser Linie nach Osten zu. 

Westlich ist der regelmässigere Spesbacher Antheil an der BruchniedenuiL" 
durch zwei aus SO streichende Verwerfimgen (Knopp, Martinshöhe — Vogelbach 
und Lambsborn — Vogelbach) begrenzt; beide Verwerfungen streichen in «lor 
Richtung nach Kübelberg, und wenn erstere schon an dem südlichen Ufer der 
Niederung sich ausgleicht, so sti*eicht letztere doch in die Bruchebene hinein. i>t 
aber jenseits derselben auch nirgends mehr deutlich zu spüren. Kleine Störunjron 
lassen sich bis in das auf Mühlbach (Richtung Miesau — Elschbach) auslaufende 
Thälchen nachweisen, so dass diese unregelraässige Bruchzone mit walirscheinlioh 
darauf senkrechten kleineren SW-NO-Störiuigen (vgl. südlich die Venverfnnt? 
Knopp — Labach — Gerhardtsbrunn) die Buntsandstein-Erhebungen an der Sioben- 
baurcnmühle und Miesau verursachen; dieser Zone entspricht im Pemi-Carbdn- 
Untcrgrund eine ebenso breite Zone ganz paralleler (?) praetriadischer Verwerfiuii^eii. 
an welcher darauf senkrecht auch eine beträchtliche tertiäre Längsverwerfung in 
diesem Gebiete abstösst; es ist natürlich, dass diese Hebungsausgleichung auch 
Bewegungen in etwaigen praetriadischen Sprüngen verursachen, welche dann in den 
Buntsandstein in unregeliuässiger Weise übergreifen. Bezüglich der hienUireli 
entstandenen, von Osten nach Westen (bis zur Wasserscheide und der Haupt- 
störung) sich steigernden Verengerung der Niederung, verweise ich auf eine ganz 
gleiche Erscheinung im Osten, eine Verschmälerung von West nach Osten mit 
ganz gleichen tectonischen Begleiterscheinungen (vgl. unten). 

Westlich von dieser „Mühlbacher" Verwerfungszone tritt südwestlich von der 
Altewogsmühle (Eichelscheider Hof) eine starke ümbiegung der ausstreichenden 
Linie der Trippstadtschichten ein, um ca. 90*^; hiermit ist eng verknüpft eine selir 
deutliche Neigung nach SW, die am Bahneinschnitt vom Schelmenkopf, NNW v(»ii 
Sanddorf, ihr Maxinuini erreicht. 
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Die Diaklase, welche im Spesbacher Complex parallel mit der Martinshöher 
Verworfung die Ursaclie von regelmässigen, NW — SO streichenden, südlichen, in 
den oberen Hauptbuntsandstein eingefrosscnen Seitenthälchen abgegeben hat (was 
sich noch in der Linie Pfaffenthal — Eichelschoider Hof deutlich zu erkennen gibt) 
wirken von dem Punkte der erwähnten Umbiegung und Neigung nicht mehr in 
(loi-selben Weise, das Auslaufen der Schichten ist ganz unregelmässig; die Trippstadt- 
Schiehten selbst sind gegenüber dem Charakter*) der östlich und südlich an- 
stehenden Vorkommen stark verändert; sie werden mürbe, verlieren ihren felsigen 
Charakter und scheinen, je mehr nach Westen, d. h. dem Schelmenkopf bei Sand- 
dorf zu, starke Umsetzungen erlitten zu haben. 

Hier tritt nun plötzlich die Torf-Ebenung wieder um eine Flächenstufe nach 
Süden vor, nämlich vom Schelmenkopf über Sanddorf nach dem Forsthaus Karls- 
borger Hof. Das südwestliche Ausstreichen der Trippstadtschichten liegt hier 
fcenau in einer Graden, die in der Fortsetzung einer bei Waldmohr bemerkbaren 
nordwest — südöstlichen Verwerfung liegt und auch die Dignität einer tectonischen 
Linie hat, wenn auch keine gi*ossen Verschiebungen mehr stattgefunden haben. 

Vom Homburger Schlossberg her fallen nämlich die Trippstadtschichten in 
^deichem Maasse nach Sanddorf zu in nordöstlicher Richtung ein, wie von Vogelbach 
daliin in südwestlicher Richtung. Es liegt hier eine scharfe Einknickung vor, die 
weiter südlich im Kirrberg-Käshofer Thal das Untertauchen der Trippstadtschichten 
verursacht, von Sanddorf nach dem Schelmenkopf zu aber zweifellos schon eine 
Verwerfung ist 

Es ist nun gar kein Zweifel, dass diese Verwerfung bei der nach ihr hin- 
gerichteten Neigung der Schichten den Auslauf von den Schichtgewässera nach Süd- 
westen zu concentrirt hat und so erstens das südwestliche Zurückweichen der 
südlichen Grenzlinie der Niederung verursachte, und zweitens den einspringenden 
Winkel derselben zwischen Sanddorf und Homburg bildete!**) 

Mit diesem Einfallen findet, wie erwähnt, eine allmähliche Veränderung der 
Festigkeit nach Nordosten zu (dem Sanddorf-Karlsbergerhof-Ausstreichen) statt, wie 
wir dies von Osten nach Sanddorf schon erwähnt haben. Der felsige Charakter 
verschwindet hier fast ganz, wie dies von hier an nach St Ingbert zu in der nörd- 
lichsten Region des Buntsandsteins fast dui'chgängig der Fall ist. 

Dass diese Schichten in der That, wenn auch schwach, Wasser führen, zeigt 
sowohl der Bahneinschnitt am Schelmenkopf, als auch der Auslauf des der oberen 
Grenze der Trippstadtschichten entsprechenden Niveaus an drei Stellen des Käs- 
hofer Thaies (Wilhelmsquelle!). 

Bei der starken Neigung der Schichten tritt hier auch die Rehbergstufe nicht 
mehr am südlichen Rand der Niederung auf; es ist aber auch ihr Ausstreichen 
nördlich derselben schwer festzustellen. Verfolgt man die Sanddorfer Bruchlinie 
nach NW, so erscheint sie deutlich bei Jägersburg- Waldmohr als eine Verwerfung, 



*) Dies betrifft hauptsächlich die Festigkeit und Härte, mitunter auch die Färbung. 
**) Daraus kann man den Schluss ziehen, dass die von uns tectonisch erklärt« Sanddorf- 
lloraburger Buchtecke nicht durch die Wirkung der in diesen Winkel hereinschiessenden Blies 
zu erklären ist; eine solche Winkelauswaschung verlangte eine an beiden Schenkeln gleichartige 
('»♦•steiiisfestigkeit, die aber hier ganz wesentlich vei*schieden ist und auf der vom Strom am schärfsten 
angegriffenen Seite gerade am geringsten ist. Eine „Blies" hätte diesen rechten Winkel niemals 
bilden, noch stehen lassen können, aber eine langsame von der Verwerfungslinie nach SW. aus- 
gehende autochthone Erosion nach dem Bruch-Erbach zu erkläii: die Bildung ganz ungezwungen. 
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deren östlicher Coniplex abgesunken ist; wir haben in dem westlichen Coniplrx 
ein nordsüdlich gerichtetes Tlial, den Erbach, aber für den Wasserabfluss von iUnn 
höheren nach dem tieferen östlichen Complex offenbar eine Bevorzugung <ler 
möglichst senkrecht zur Verwerfung stehenden Diaklase mit ihrer leichteren Erodir- 
barkeit als zukünftiger Thalbetten .*) 

Unter den östlich der Bruchlinie Sanddorf — Waldmohr westöstlich verlaufenden 
Tlialbetten ist das stärkste das Ghinthal bei Waldmohr selbst Zwischen Waldmolir 
und der Moormühle treten in der Richtung dieses Thals ausDiaklasen des Trifels- 
sandsteins sehr starke Quellen henor; am westlichen Ende des gleichgerichtettMi 
Lindenweiherthales findet sich eine Quelle, die den Lindenweiher (246 m) speist un<i 
an der Stelle austritt, wo hypothetisch die Verwerfungslinie Sanddorf — Waldmt)hr 
durchsetzen muss. 

Es erscheint daher nicht unbegreiflich, warum die Thalenge am Schelmenkc^pf- 
Brassenhaus die Wasserscheide zwischen Glan und Blies bildet 

Diese Wasserecheido ist aber ganz unerklärlich, wenn man sich die Moor- 
niederung als durch eine Flusserosion entstanden vorstellt, während sie als letzter 
Rost zweier sich im Rückwärtschreiten berührender Erosionsendigungen, diTtMi 
Materialien nach verschiedenen Seiten ihren Abzug fanden (Glan und Blies) leichttT 
verständlich ist! 

Wichtig hiefür ist besonders der Nachweis einer der Scheide entsprechenden 
Stcirungslinie **), wenn auch die Erosion in der Nivellirung und Ausebnung der 
(hirch die Verwerfung geschaffenen Höhenunterschiede hier ein hohes Maass or- 
rcicht und so die" ursprünglich diesen Unterschieden nach wirkenden Erosions- 
kriifto in ihrer eigentlichen Thätigkeit unwirksam gemacht hat Nur scinvatlio 
Anzeichen finden wir davon in der Wasserscheide Waldmohr, jlägersburg, Linden- 
woiher, Brassenhaus (Peterschulzenhof), Sanddorf, Foi'sthaus Karlsbergerhot 

Abgeselien von diesen Unregelmässigkeiten fehlen in diesem Sanddorf- Voirol- 
bacher Bruchgebiet die aus der Mitte des Spesbacher Gebiets im Streichen auf- 
steigenden Inseln von ganz bestimmten härteren Schichten der oberen Trifels- 
abtheilung (Kindsau, Moordammau, Pfälzereck, im Spesbacher Bruch, Schachon 
zwischen Kindsbach und Mühlbach). Diese Scliichten streichen fort im westlichiMi 
Peterswald hinter der Sieben-Bauern-Mühle, in Bruchmühlbach aber in der östlichen 
Endigung einer grossen Landzunge-artigen Halbinsel, die im östlichen Peterswald 
bei der Moormühle (östl. Waldmohr) mit den eigentlichen Trifelsscliichten in Zu- 
sammenhang bleibt. 

Doch ist zu bemerken, dass entsprechend der Linie Pfaffenthal — EichelseheitU-r 
Hof- Moormühle — Kübclberger Haide — in deren Verlauf am nördlichen Ausgim^' 
des Pfaffcnthals die erwälmte Erweiterung der Bruchniederung nach Südwo'^ton 
erfolgt — noch fast eine Abschnürung dieses Schichtencomplexes bei der Mnor- 
mühle stattfindet Auch hier würde eine gänzliche Abschnürung zu einer au^ 

*) Auch l)ei Öanddorf und dem Solu»lmonkopf sind in den Karlsthalfelsen mehrere soiil- 
recht zu der besprochenen Störungslinio streichende Seitenthälchen eingeuagt. 

**) Wenn diese Stcirung nicht wäre, so hätte man keinen Abfluss nac^h Südosten, snn«i».'ni 
einen vom flachen Südgehänge nach Süden; es hat den Anschein, als ob diese alte Wasserschoni'' 
der weit fächerartigen Thal»«rosionsarpna Altenkirchen —Homburg, Altewoogsmühle- MühlUvli- 
Mii^sau schon sehr frühe ihre ( Gewässer dem mittleren Theil der Bruch niederung ei^(j>w<Mi ha'- 
und dort einen See bildete, der erst in zweiter Linie seinen Aljfluss im Moorbaoh und dem eiyT'-nr- 
licluMi (Jlan von der Schanzenmühle an fand, welche lx?iden Thäler heute zwai* ungleiche W'^v^»r- 
massrn führen, al)er doch gleiche Erosionsbreite besitzen. 
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(l(»r Ti)rfiiiedening liervorragonden grösseren Insel stattgefunden liaben, wenn einer- 
seits die selbstthätige Erosion der Schichten der Neigung der Schicliten nach bis zu 
der Zone hätte vorschreiten können ; weil sie hier relativ tiefer liegt als im Osten, 
und wenn nicht anderereeits durch die Verwerfung Sanddorf — Waldmohr andere 
neue Erosionsmomente hinzugetreten wären, welche die schematische Einfachheit 
der Erosionsverhältnisse im Spesbacher Antheil des Gebrüchs stören mussten. 
Einfache, selbstthätige Erosion der Gewässer ausstreichender Schichten, ausstreichen- 
der Verwerfungen und Diaklase und die nicht zu gewaltsame abspülende Wirkung 
oberflächlicher Niederschlags- und Sammelwasser genügen also vollständig, um die 
regelmässige und iinregelmässige Form der Bruchniederung auch in dem Vogelbach- 
Sanddorfer Complex zu erklären. 

Südwestlich von Homburg haben wir wieder ein stufenartiges, südwestliches 
Vordringen der Bruchebene. Wir erwähnten, dass von Sanddorf aus nach dem 
Homburger Schlossberg die Trippstadtschichten stark aufsteigen, so dass am Fusse 
des Schlossbergs hinter den ersten Häuseni (Brauerei) die Rehbergschichten wieder 
so zum Vorschein kommen, wie zwischen Vogelbach und Kindsbach. Dieselben 
stehen noch an der Ent^nmühle, westsüdwestlich Homburg deutlich an, um daselbst 
abzubrechen und erst wieder westlich von Beeden von Neuem aufzutauchen. 
Zwischen diesen beiden Anstehen der Rehbergschichten (Entenmühle, Beeden) läuft 
zweifellos eine Verwerfung aus, welche ich als die Fortsetzung der grossen Cont- 
wig-Kirrberger Verwerfung ansehen muss. 

Die Kirrberger Verwerfung (vgl. Lepplas Kartenskizze) ist zwar auf dem 
Trippstadtplateau südwestlich vom Homburger Schlossberg nur in einer starken 
Einknickung von Schichten (genau wie südlich von Sanddorf) nachzuweisen, 
dodi läuft die 'Tiefenlinie in dieser Einknickung auf die westliclie Grenze der 
Rehbergschichten-Insel, der Entenmühle aus. Ihre Fortsetzung als einer Verwerfung 
daselbst scheint auch durch vergleichbare tectonische Erscheinungen zwischen Beeden 
und Limbach zu begründen. 

Von dem südlich der Entenmühle liegenden Höhenpunkt von 289 m, südwestlich 
dieser Verwerfung, fallen die Trippsladtschichten stark nach Schwarzenacker ein, 
um auch hier wieder (wie bei Sanddorf) einen dritten Tiefenpunkt der Einknickung 
zu erreichen, der nicht allein auf einen südlicheren Anschnitt im tieferen Ein- 
fallen zurückzuführen ist. 

Wir haben hier also zwischen Homburg und Schwarzenacker genau dasselbe, 
wenn auch schwächere, südwestliche Zurückweichen der Niederung, das, voii einer 
Verwerfung ausgehend, von einem südwestlichen Einfallen der Schichten begleitet 
ist ; wir haben an der Verwerfungslinie — Beeden-Entenmühle-KiiTberg — , nach 
welcher hin auch eine starke südwestliche Neigung vom Homburger Schlossberg 
lier stattfindet, einen starken einspringenden Winkel, der ähnlich, aber stärker als 
bei Sanddorf durch Diaklase parallel und senkrecht zur Verwerfung, d. h. durch die 
auf ihnen erfolgende stärkere Erosion erweitert ist; wir sehen, dass die Rehberg- 
schichten westlich der Verwerfung in die Bruchebene bis Beeden hinausrüeken, 
während sie bei Homburg — Entenmühle ein Auftreten wie zwischen Vogelbach 
und Kindsbach haben. 

Wir erkennen daraus, warum der Gebrüchs- Antheil Entenmühle — Schwarzen- 
acker genau demjenigen von Vogelbach — Sanddorf entspricht, troty.dem er in einem 
geologisch etwas höheren Felsplatoau eingenagt ist, und sind daher gezwungen, 

CfCOgrnostiRche Jahrenhefte. XIT. Jahrgang;. G 
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anzunehmen, dass die orographischen und tectonischen Verhältnisse genau in dem- 
selben uisächlichen Zusammenhang stehen, wie es oben dargestellt wurde. 

Die bei Boeden (gegenüber der südlichen Begrenzung der Moomiederung von 
Vogclbach — Kindsbach und Homburg — Entenmühle) bemerkte Unregelmässigkeit 
gleicht sich nach Westen wieder durch das Gegenthcil der Erscheinung aus, duich 
welche sie verui-sacht wurde, durch eine allmähliche Erhebung der Schichten nach 
Westen. 

• In der That ist die Niederung Limbach — Abstäberhof (Neuhof), nordöstlich 
Kirkol- Neuhäusel, eine vollständige Wiederholung der Bruchniederung in ihrer 
typischen Form. Auch hier ist das westliche Ende der Niederung bedingt durch 
eine von Lautzkirchen über die Steinkammer und den Abstäberhof (Neuhof) vcr- 
luufoiido Verwerfung. 

Diese Verwerfung bewirkt ein stärkeres Gefälle nach der Blies zu, wodurcli 
das Tlial auch nicht die Breite der eigentlichen Moorniederung besitzt und nach 
Westen etwas abweichend sich gestaltet. Das immerhin beträchtliche Thal ist 
absolut trocken, die Schichten haben sowohl ihren Auslauf nach Südosten als nach 
Süden. Nach Schwarzenacker — Beeden zu und dem Taubenthal fliessen nun die 
Wasser des geringen Sammelgebiets aus. 

Jenseits Kirkel -Neuhäu.sel v» -läuft nun eine Abzweigung der Lautzkirchen— 
Neuhofer Verwerfung, welche eine abermalige schwache Erhebung der Rehberjr- 
schichten bei Neuhäusel und dem Geiskircher Hof verursacht Von da an als 
einer natürlichen Wasserscheide (Blies — Saar) fallen auch die Schichten nach 
St. Ingbert und Rendrisch zu ein. 

Wir könnten nun hier auch ein Thal verlangen, welches der Mooniiedenmg 
ähnlich gebildet ist; charakteristisch ist hierbei allerdings die Thalrichtung Rolir- 
bach, St. Ingbert — Sjiarbrücken. Doch ist das Thal nicht in der Fläche ilor 
Schichten, sondern mehr quer zu den Schichtflächen eingefressen. 

Das Thal ist dementsprechend noch enger und hat ein viel stärkeres Gefälle, 
als das entsprechende Neuhäusl -Limbacher Thal ; es verläuft ganz in der Diaklas- 
richtung, welche durch die südlich anliegenden Bergzüge (Kahlenberg, Stiefel, 
Steinkopf, Betzenthalcr Kopf) in ihren nördlichen Abfällen deutlich gemacht ist und 
auch thatsächlich an Felsen gemessen werden kann. Auch die senkrecht hierzu steh- 
enden Diaklasrichtungen sind in den Thälern : Rendrisch — Mühlenthal— Ober- 
Würzbach und St Ingbert -Hassel — Nieder-Würzbach mit ihren Abflüssen einer- 
seits nach der Saar, andererseits nach der Blies ausserordentlich stark ausgopräirt. 

Wenn wir daher eine Erosion innerhalb des Schichtenstreichons nach Art 
der eigentlichen Bruchterrasse vor Eintritt der Verwerfungen und Diaklase an- 
nehmen können, so ist wahrscheinlich, dass nach Eintreten der letzteren (vgl. z.B. 
die Saarbrücken-Rendrischer Verwerfung) die Wasser sehr stark südwestliches 
Abflussgefälle entweder auf dieser Verwerfung selbst oder auf den derselben paral- 
lelen Diaklasen gefunden haben; wir müssen hierbei, besonders bei einer Neigung:: 
der Schichten nach Südwesten, bedenken*) und erwägen, dass die Erosion der Saar 
(vgl, unten) sicher eben so alt ist, und daher der Rohrbach schon sehr frühe mit 
merklicher erodirendem Gefälle nach der Saarseite abgeflossen sein muss. 



*) Bedeutend licihero Schichten sind hier (südwestlich von St. Ingbert und Bischmisheim eti. ' 
auf ein tieferes Niveau abgesunken, und es ist klar, da.ss nach diesen Stellen schon gleich na«;h 
der tnii^ofiilir ^Mei<'lizf'iti^en I^iklung des heutif^^eti Saarbettes ein starker Abfhiss der Gewisser statt- 
finden uiusste (vgl. unten unsere I)ai*st«'llung über die geologische Grundlage des SaarfhLS.**gebiet*'>,.. 
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Hier hätte also die Moornioderunf^: sowohl (hirch toctonische Einwirkung als 
auch durch die Combination mit einem von ganz anderen Momenten beeinfUissten 
Erosionsgebiet ihr westliches Ende erreicht — zugleich mit dem wichtigen 
Ende der rein ostwestlich mit einer nach Westen zu steigenden Discordanz er- 
folgenden Anlagerung der Ti'ias an das ältere Gebirge. Wir werden unten dar- 
stellen, dass unmittelbar jenseits der Saar ein der Umbiegung der Trias nach der 
Trier-Luxemburgischen Mulde entsprechendos Analogon der westpfälzischen Moor- 
uiederung zwischen Saarbrücken, St. Avold und Öaarlouis vorhanden ist. 

Es folgen noch einige Bemerkungen über den die Moorniederung kreuzenden 
oberen Blieslauf. Hydrographisch bildet das Bliesgebiet eine relativ sehr schmale 
Eutwässorungszone zwischen Glan, Nahe und Saar, welche ziemlich gleich breit 
von Nord nach Süd zieht. Die Westschoide geht zwischen Rohrbach-Neuhäusl, 
nach dem Forsthaus Menschenhaus nördlich, biegt von Spiesen nach Bildstock um 
und in einem Bogen über Glashütte nach Wemmetsweiler und verläuft dann von da 
nördlich auf dem Plateau der Hochstrasse bis dahin, wo bei Seibach (nicht mehr auf 
Blatt Zweibrücken) eine schwache Scheide zur Nahequelle führt. Die Scheide bei 
Neuhäusl — Kirkel haben wir oben geschildert; es zeigen sich hier zwei deutliche, 
den Verwerfungen im Carbon ähnlich lau^ nde, aber mit solchen nicht un- 
mittelbar zu identificirende Sprünge; sodann liegt die Scheide an der scharf süd- 
westlich streichenden Triasgrenze und biegt in rechtem Winkel nach NO. ab, w^o 
auch der Buntsandstein in einer höchst merkwürdigen, schmalen Zunge, 3 km nach 
NW vorspringt.*) Diese Zunge ist durch den (?)prätriadischen, aber jedenfalls 
auch zu tertiärer Zeit noch durch kräftige Absenkungen wirkenden Sprung 
(Cerberus-Yorsichtssprung) von Osten her flankirt^ Carbon und Tiias nach Westen 
gesenkt; die Scheide verläuft dann bis zur Merchweiler Glashütte, wo ein zweiter 
Sprung (Pischbachsprung) einmündet, der ebenfalls einerseits Carbon und anderer- 
seits bis Querscheidt vier Anstehen von Buntsandstein nach Westen absenkt. Dieser 
Sprung verläuft fast rein nördlich und mit einem östlichen Sprung über Wemmets- 
weiler, Rossweiler, Hüttigweiler. Hier wird sie durch eine grosse nordwestliche Ver- 
werfung abgeschnitten, die auch ihrerseits im weiteren Laufe bald unmerklich wird. 
Von diesem Punkte an (Glashütte) macht die Wasserscheide einen bemerkenswerthon 
Knick nach Osten über Michelsberg nach Steinweiler, wo der der obigen Haupt- 
verwerfung (Cerberus-Sprung) parallele Kohlwald-Sprung für die bei Hüttigweiler 
auskeilende Verwerfung einsetzt und, mit einem System nordsüdlicher Sprünge 
si(ih vereinigend, zwischen Urexweiler und Mainzweiler über das Längsplateau der 
alten Römerstrasse nach Oberthal, d. h. mitten in das Quellgobiet der Blies aus- 
streicht. Bis hieher läuft die Wasserscheide genau mit dem merkwürdigen Störungs- 
svstem, welches besonders westlich von Ottweiler- -St. Wendel noch eine nord- 
südlich verlaufende Buntsandsteinzone begrenzt, die in der auffälligsten Weise nach 
der Blies zu entwilssert. Sehen wir so, dass die Wc^stscheide des Bliessammol- 
irebietes nach der Saar zu tectonisch ganz genau begrenzt ist, so gilt dies au(tli 
fiu' die Ostseite. Die Verwerfung von Sanddorf, Jägersburg, Waldmohr mit den 
auffällig verschiedenen Flussläufen östlich und w'estlich der die Wasserscheide 
hier bezeichnenden Störungslinie haben wir schon oben erwähnt; sie verläuft am 
Osthang dei: Höcherberger Kuppe, (juer über die Kreuzungsrogion zweier tectonisch 



*) Vgl. hiezu das auf Blatt Zweibrückon iiorh zur Dai*stelliing g('lan«rto Ofhiet der proussischcri 
LaiKlcsaafualimc. 
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wichtiger, vci-schiedoii gerichteter Yerwerfiuigssysteme, wo sie auch mitten zwischen 
zwei tectonisch analogen Lagerungsgruppen hindurchzieht, läuft dann fast rein 
mirdlich, wo sie ähnlich wie die AV^estücheide an dem Beginn der nönllichon 
Oberrothliegenden Mulde an deren Nahe-Entwä,sserungsgebiet abstösst.) 

Das hydrographisch Wesentliche dieses tectonisch umgi'enzten hYdrographischen 
Bereiches bis zu dem Vcreinigungspunkt mit dem Saramolgebiet des die ganze Siid- 
wostpfalz bis zur Rheinscheide entwässernden Schwai*zbachs ist nun auch in der 
Trias ausgedrückt; zwischen den beiden Hauptverwerfimgen liegt hier eine gleich- 
laufende Linie einer tectonischen Schichtenmuldung, welche sich besonders deutlicii 
in dem Vergleich der Höhenlagen der verschiedenen Buntsandst^inglieder zu 
beiden Seiten vom Sdiwarzenbach kundgibt. Hierdurch verläuft auch die Axe 
des Bliesentwässerungsgebiets und die Blies selbst. — Die Vereinigung der beiden 
Erosionsgebiete ist daher hier eine so natürliche und von so ursprünglichen Factorcn 
bedingte, da«s sie auch noth wendig eine sehr alte gewesen sein muss. 

Was nun das östliche Ende der Niederung betrifft, so ist dasselbe für unsoro 
Ansicht als einer unter geringer Betheiligung von eigentlichen Flussläufen ent- 
standenen monpklinen Thal- oder Torrassenniederung ebenso charakteristisch wie 
das westliche Ende. 

Wir erwähnten, ungefähr bis zu der Linie Ramstein (Miesenbach) und Kinds- 
bach (Einsiedler-Bruch) vorhalte sich die Niederung ganz normal. Von «ia an 
treten die Trippstadt- und Rehbergschichten in der Plateaiigestaltung des sütilicli 
der Mooniiederung liegenden Höhenzuges - nach Süden zurück, das Plateau löst 
sich auf, die Schichten steigen nach Westen auf grössere Höhen, und es treten 
auch die oberen Trifelsschichten auf dem südlichen Rand der Niederung auf. 

Wir haben hier das Gegentheil der Erscheinung wie von Vogelbach nach Westen, 
d. h. die Niederung rückt hier nordöstlich vor und verengert sich. 

Das starke Aufsteigen der Scliichten nach Osten ist verursacht durch das 
Auslaufen der Kollweiler — Weilerbach und Erzenhausen — Rodenbacher Verwerfunjr 
(vgl. Lepplas UebersichtskartfO- Die bedeutenden Niveau-Differenzen an der letz- 
teren (untere Trifelsschichten des Hauptbuntsandsteins neben oberen RcUhelschiefeni 
dos oberen Rothliegenden bei Rodenbach) gleichen sich nach Südosten zu aus, und os 
sind deutliche Spuren einer Verwerfung in der östlichen Fortsetzung des südlichon 
Randes der Niederung nicht mehr aufzufinden. Immerhin ist bezeichnend, das> 
in der Fortsetzung dieser Haupt-Verwerfung bei Vogelbach die Bruchniederunir 
ihr eigentliches (Kstliches Ende findet, und (wie bei Sanddorf und besonders ahor 
Neuhäusel) liier eine Wasserscheide erhalten ist, die Scheide vom Glan und der 
Lauter. 

Als eine weitere Unregelmässigkeit östlich jener oben bezeichneten Linie 
Fockenberg — Miesenbach- Kindsbach ist zu erwähnen, dass mit der rasch zimehni- 
onden Verengerung der Torfebene nördlich davon eine parallel streichende Tiicil- 
Bruchniederung vorhanden ist, die für sich wieder das Lagerungsbiid des Spos- 
bacher Bruchs wiederholt. Diese Ebene hat nun ihren • Abfluss nach der Lnutor. 
d. h. voreinigt sich in einem engen Durchbruch mit dem Bischbach- Abflussgebiet 
das völlig jenem unregelmässigon Auflagerungsgebiet der Trias auf dem Uebcr- 
kohlengebirge entspricht und unmittelbar nördlich (noch innerhalb der Trias) von 
einem parallel, in entgegengesetzter Richtung laufend nach dem Glan, abfliessenden 
Bach begleitet ist (Mühlbach zwischen Kollweiler und Reichenbach). Dieses üeber- 
einandergreifeu der Entwässerungsgebiete grösserer Wasserscheiden in der mmüttel- 
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Inueii Nähe grosser Oebirgsstörungcu ist bedeutsam genug, ebenso wie das stufen- 
weise Vorrücken (z. B. die Scheide von Vogelweh und die von Mackenbach-- 
Miesenbach). Die Rodenbacher Thalniederung mit ihrem gleich weit nach 
AVesteu (wie das des Bischbachs) reichenden Zuflussgebiet verlangt noch einige 
Bemerkungen. 

Betrachtet man den nördlichen Rand der Niederung bei Rodonbach — Weiler- 
baeh, so hat man im Hardthübel — Kreuzberghang einen Hang südlich geneigter 
Schiehtflächen, der noch sehr wohl im Eortstreichen des Ramstein — Spesbacher 
Hangs liegt; wir haben ebensowohl südlich von diesem Hang eine Niederung mit 
einem steileren Aufstieg im Rodenbacher Berg, welcher aber hier einer folgenden 
Eriiebung mit kleinen Verwerfungen entspricht. Am Pfaffenthaler Riclitweg, zwischen 
Leiterberg und Rodenbacher Berg, sind solche Diaklase mit kleinen Absenk- 
ungen nach Norden deutlich zu beobachten. Im Rodenbacher Gebrüch selbst 
sind eine ganze Reihe in einer Linie liegender Quellen zu beobachten, die einer 
solchen kleinen Abbruchslinie entsprechen mögen. 

AVenn also hier die Erosion theilweise in der Schichtfläche erfolgte, so ist 
sie doch in Folge der Diaklase nicht weiter nach Süden vorgerückt, sondern hat 
<lann senkrecht zur Schichtfläche gewirkt, und es tritt aus einem ganz kleinen 
iSammelgebiete ein kräftiger Bach in der entgegengesetzten Riclitung, als die der 
Brucherosion ist, heraus. Die Erosionsmaterialien wurden jedenfalls in dieser 
Richtung nach der Lauter abgeführt, wie im eigentlichen Bruchgebiet durch den 
Moorbach und den Glan. 

Eine schwache, aber instructive Reminiscenz an das mittlere Bruchgebiet 
bietet nun die Ebene von Kaiserslautern; sie ist am Besten im Anschluss an die 
Rodenbacher Niederung zu beti-achten. 

In der Richtung einer grossen seitlichen Verwerfung fliesst die Lauter ab, 
und es ist das ganze Gebirge von ausserordentlich vielen Diaklasen durchsetzt, 
die den grossen Thälem ihre Richtung geben und die Erosion von der Schicht- 
fläche ablenken. 

Nur der südliche Hang des Kaiserbergs nördlich Kaiserslautern ist in der 
Schichtfläche abgenagt; direct südlich von ihm hat auch die Lauter-Niederung ihre 
grösste Breite, um in einer tief durchgenagten Thalenge einen Abfluss zu erhalten, 
der wiederum sehr an den Bruchbach bei Rodenbach erinnert. 

Oestlich ist der Complex auch wieder durch die Fortsetzung einer Ver- 
werfung (Schallodenbach — Otterberg — Eselsmühle) abgeschnitten, welche in ilirer 
SO.-Fortsetzung die Wassei^scheide zwischen Lauter und Speierbach bildet. Von 
der Eselsmühle selbst an ist diese Scheide nach Osten, nach Enkenbach zu verlegt, 
da beiderseits der Verwerfung sehr starke Quellen austreten, deren gemeinsamer 
Abfluss die Verw^erfungslinie kreuzt und so hier die Linie als eine Wasserscheide 
nicht auftreten kann. 

Diese nahe liegende Wasserscheide mit ihrem stärkeren Quellabfluss nach 
Nordwesten hat jedenfalls auch dazu beigetragen, die Erosion von der Schicht- 
fläche weg und quer zu derselben zu verlegen; es hat sich so eine der Moorniederung 
vergleichbare Ebene nur entsprechend einer kleinen Breite in einem tieferen 
Niveau der Trifelsschichten im Süden von ihr bilden können, welciie dann in ihrer 
Weiterentwickelung gehemmt wurde. 

Oestlich der Otterberger Verwerfung ti'itt nun niclits mehr auf, was mit 
der Bruchniederung eine grössere Aehnlichkeit hätte; nur bei Baalborn, Sembach — 
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Wartenhorj!;, llainzunthal, Knkciihach tiinlot mau in der von diesen Orten uiii- 
j^renzten Ebenung eine Fläche ausgedehntester Schicliterosion (Staufer Sehichton), 
die in inigefähr nordwestlicher Fortsetzung der alten Bruchniederung liegt; das 
(ileiche gilt von dem Froh nerhof- Plateau zwischen Eselsfürth und Enkeubach. 
Es ist (Hess auch das (lebiet der letzten in südöstlich-nordwestlicher Richtung 
laufenden Verwerfungen, und es folgt nun das (lebiet der südwestlich-nordöstlich 
streichenden, «lern Kheinthal parallelen Spalten, deren erste die grosse Verwerfung 
WilgartswiesfMi, Jlofstctten, Elmstein, Weidenthal, Hertlingshausen, Eisenberg - 
(iöllheim ist (vgl. Lkppla*), v. (xümbku (ieol. v. Bayern, Uebersichtskärtchen und 
Blatt Spc^yer). Dieses wird erst wieder weiter östlich von SO — XW verlaufemien 
St<irungen diu'chkrouzt, welche von einem anderen Einfallen der Schichten begleitet 
sind (vgl. Bl. Speyer), wodurch der ob<M-e Buntsandstein und sogar der Muschel- 
kalk in b(Hleut(Mid tieff»nmi absoluten Niveau ei'scheinen. Hierdurch ist eine Sattel- 
ung gekennzeicluu^t, und es ist bedeutsam, dass das Ostende der Moorniederung 
gerade nach der Mitte des die Sattelung besondei-s kennzeichnenden östlichen und 
westlichen Muschelkalkvorkommens zu orientiren ist. 

Das Westende der Moorniederung d. h. jener hauptsächlich in den Schichtflächon 
nach dem Einfallen V()r sich gehenden allmählichen Abtragimgsniederung ist einerseits 
durch die Neuhäusl-Kirkeler St(')rung, besondeiN aber durch das Bischmislieinier 
Absenkungssystem und das da<lurch verursachte starke Erosionsgefälle des Rohrbach- 
Scheidter Bachs besiegelt Jenseits der Saar zeigt sich aber auch noch ein M)lch<'s 
Xiederungsstadium, welches genau so vorwiegend nach Schichtflächen abgetragen 
ist und ausgedehnte Diluvialablagerungen, besondei-s aber auch weit ausgedehnt^' 
Terrassenlehme auf den nach der Saarflusssoite gewendeten Hängen zeigt; im Süden 
liegt der interessante, dem Streichen der Schichten parallele, Steilhang zwischen den 
Spicherer H()hen und St Avold (vgl. diis Plateau der Sickinger Höhe), von et^va der 
Länge der Hälfte der Moorniederung, also der zwischen Homburg — Mühlbaeh u(i»*r 
Mühlbach — Vogelweh. Die diluviale Saar ist hier jedenfalls eingedrungen, hat aber 
in der ca. 70 m über dem jetzigen Niveau liegenden Höhe sicher nicht mehr den Steil- 
rand bilden k(')nnen, am wenigsten nach St Avold zu bis etwa Oberhomburg. In- 
teressant ist an diesem Steilrand bei Forbach Wendel eine Theil-Wasserschei»le 
(Rössel Saar), die einer (juer zum Streichen gehobenen Scholle entspricht auf weleher 
Diluvial-Schotter lagern ; weiter tritt bei St Avold selbst eine zuerst dem Streichen 
parallele, dann nach NO abbiegende Längsverwerfung, welche den Steilrand al>er 
stark mildert indessen die nördlich davon gelegene Schichtflächenabti'agung (vgl. Blatt 
St Avold der geol. Specialkarte von Elsass-Lothringen) im Niveau des Haupt- um! 
Carneolconglomerats (Zwischensch. -Congl.) prächtig erkennen lässt; es ist diess 
eine Absenkung des widerstandsfähigeren Schichtencomplexes in das gleiche Eresions- 
niveau tii^fcu-er Hauptbuntsandsteins(»hichten. Steilrand und plateauartige Schicht- 
abti-agung wai*en auch hier offenbar älter als das Längs- und Quer-Störungssystora. 
letztere haben nur die ältere, einfache Abtragung gestört und der tertiären Ab- 
tragung besond(M-e Bahnen angewiesen. Das einfache Bild der Abtragung nnclit 
über St Avold bis in die Nähe der Stelle, wo auch die Buntsandstein — Muschelkalk- 
grenze entsprechend der Trias - Carbongrenze aus der pfälzischen in die lothringisoli- 
luxejnburgische Streichrichtung in rechtem Winkel umbiegt; diese IJnie ist auch 

') Uol)or drn Bau d»u* pfülzischeii Xordviip-Ncn uiui ih/s triadischen Westriches. Jahrh d 
k. preuss. ^^eolu^. Umdosau.stalt. VA. V). IS^,)2. S. 4 t 
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ia ausgedehnter Weise Theil-Wasserscheide zwischen Saar und Xied und zeigt 
einen durch Querstörungen etwas unregelraässigen Verlauf eines immerhin deutlichen 
(■ebirgsabfalls von der Muschelkalkplatte nach dem flächenhaft ausgedehnten Bunt- 
sandstein: in dem Zusammenlaufen der hintersten, breit fächerartigen Sammelgebiete 
der Abflüsse nacii der Saar am Fusse dieser Terrainstufe finden sicli bei Ham - 
Varsberg und Ueberherrn — Merten — Bisten ziemlich bedeutende Torfgebiete, welche 
ihrer Gesteinsimterlage nach auf der oberen Hälfte des Hauptbuntsandsteins oder 
der Grenze zur unteren liegen; von Bisten nach Saarlouis ist in dem Streichen 
der Schichten paralleler Steilabfall bemerbar, der nicht der Saar zu verdanken ist, 
sondern querschief über dieselbe hinüberstreicht Ueberhaupt ist der Lauf der Saar 
dem eben scizzirten Steilrand nur abgewandt und, wie die Schotter erkennen 
lassen, war schon ihr Tiefenlauf zur diluvialen Zeit derselbe wie heute, kann also 
diesen Steilrand nicht gebildet haben; sie erfüllt nur mit den westlichen Zuflüssen 
da-s vorgebildete grosse Ausnagungsbecken zwischen Saarbrücken, St. Avold und 
Saarlouis, welches mit unserer Moorniederung völlig vergleichbar ist. 

Nach dem im Vorhergehenden Mitgetheilten wird man den Eindruck erhalten, 
dass die Gestaltung der nordwestpfälzischen Moomiederung in der Verschiedenartigkeit 
ihrer Länge und Breite, ihrer orographischen und hydrographischen Theilgebiete, 
den Einzelheiten ihrer nördlichen und südlichen Randbegrenzung unverkennbar von 
relativ schwachen, aber dazu im Verhältniss stehenden Störungen abhängt ; Störungen, 
welche die Ebene durchkreuzen oder doch in solcher Richtung an ihr auslaufen; daraus 
wird man schliessen müssen, 1. dass die Moorniederung selbst in ihrer Gesammt- 
gestaltung schon vor der Periode der die mesozoischen Schichten betroffenden tertiären 
Störungsepoche bestanden habe, 2. dass die darauffolgende Denudationsepoche bis 
zum Eintritt der diluvialen Zeit im Anschluss an diese Störungen die spcciellere 
Ausgestaltung vorgenommen habe, 3. dass diese nicht bedeutende Erosionsthätigkeit 
von den verhältnissmässig schwachen und auch ganz lokalen Sammel- und Abfluss- 
gebieten unter dem Einfluss von geringen tectonischen Ursachen bedingt war; 
4. dass man mit einer stromartig daherbrausenden Hochfluth weder die Einzelheiten 
der orographischen Gestaltung des Südrandes der Niederung einfach zu erklären 
vermag und dass von einer solchen auch alle Hindernisse, w^olche jetzt innerhalb 
der Niederung Ursache verschiedener hydrogi*aphischer Gebiete sind, ebenso ge- 
waltsam ausgeebnet wurden, wie sie sich einen einheitlichen, entsprechenden Abfluss 
verschafft haben musste. 

Das Dilovium der Moorniederang. 

Leppla erwähnt in seiner angeführten Studie als diluviale Ablagerungen der 
Moomiederung Terrassenlehm, Terrassenschotter und -Sande. 

Erstere halten sich mehr auf dem äusseren, nördlichen Rand, auf dessen 
flachen, südlichen Abhängen, letztere rücken in der That in die Niederung herein 
und sollen andererseits von Westen nach Osten schwächer werden. Dies scheint 
einen starken Schub in dieser Richtung anzudeuten und Leppla glaubt, dass der- 
selbe auch stark genug war, die eigentliche Niederung in ihrem jetzigen Charakter 
auszuhöhlen, besonders aber den südlichen Steilrand zu bilden. 

Den wichtigsten Beweis für letztere Ansicht sieht Leppla in dem vermeint- 
lichen Fehlen von irgendwelchen Geröll- und Lehmablagcrungcn am 
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Fusso des südlichüii hJtcilran des, also zunächst dem tiefsten, uutei'steu Tluik' 
der Niederung, wo seiner Ansicht nach die stärkste Stromgeschwindigkeit und 
höchste Erosions Wirkung gelierrscht haben musste. 

Für die Sti*eeko zwischen Schwarzenacker und Altewoogsratihlc (W Vogelbaeh). 
der Unibi(^gungsstolie des (iebrüchs in mehr östlicher Richtung, könne diese An- 
gabe am ehesten (Jeltung behalten, obwohl die Lehmablagerung nördlich der Hund>- 
hecke (b(M Homburg), südlich der, wie Leppla angibt durch die diluviale Strüniunjr 
ausgehöhlten Homburg— Schwarzenbacher Bucht (wo zweifellos eine übersprudelnd 
fliessende Communication nach den Diluvialgewässem des Kirrberger Thaies statt- 
fand), in zweiter Linie in grösserer Hr)he über die Bruchniederung hinaufreichen«]«» 
Geröllablagerung im Hummelwald und Königsbruchhof sch<ui Bedenken erreir»n 
sollte. Auch das gerade zwischen der Blieseinflussriehtimg (von Mittelbexbaeli her! 
und der gleichartig von Leppla erklärten Homburg — Sanddorfer Bucht liegende, nur 
20 — 2;") m übiu- der AUuvial-Fläche liegende Lehmvorkommen nördlich vom Lappert- 
ascherhof spricht nicht dafür. 

Für den südlichen Rand zwischen Altewoogsmühle (Vogelbach) und KinHs- 
bach ist die Angabe aber nicht richtig. Ich habe auf dieser Strecke an fast 
allen vorhandenen, kleinen, mit der Rehbergstufe verbundenen Bunt- 
sandsteinterrassen, sowohl Schotter allein, als auch solchen mit deut- 
lichem, überlagernden Torrassenlehm in unzweideutiger Entwickelnng 
nachweisen können. 

Die besten Aufschlüsse hiefür befinden sich hinter den Häusern von Vogelbarh, 
bei Bruchmühlbach, unmittelbar hinter Hauptstuhl, bei Kindsbach (Galgenbühl und 
Wingerthübel). Die (teröUablagerungen daselbst haben den Charakter, den Lepph 
für die von ()berbexbach und Jägersburg angibt; es sind schwach aber deutlich 
abgerollte SandsteingenjHe aus dem anstehenden Ufer oder nur aus geringer Ent- 
fernung von demselben (Gerolle der Basalschichten der Trippstadtfelsen, dieser selbst 
und weiterhin nur festeren Gerolle aus der Cameolstufe des oberen Biuitsandsteins. 
also Carneol selbst und Kies(?lsandsteingerölle); es sind dies offenbar vordiluvial 
und diluvial von den Höhen in den Seitenthälchen hinabtransportirte Gerolle, die 
im Zusammenhang mit den die grossen Terrassenlager bildenden, hochfluthendoiu 
diluvialen Strömungen erfasst und auf den den Thalausgängen zunächst liegendiMi 
Terrassen abgelagert wurden (bezw. sich dort erhalten haben). Geringe Beiinenir- 
ungen von Sandlagern bilden den Uebergang zu dem auflagernden TeiTassenlehra, 
der auch hier ganz typische Ausbildung hat. 

G ereil lablagerun gen, wie sie zwischen Bexbach und Miesau in der Mitte der 
Niederung auftreten, fehlen also hier in der Fortsetzimg dieser Richtung an den 
südlichen (iehängen von Spesbach — Ramstein — Schernau — Harzofen. Dagegen 
setzen sich die TeiTassenlehm-Ablagerungen mit unterlagernden imd auch von der 
Lehmdecke freien Schottern in ihrer alten Richtung über Miesenbach — Maeken- 
bach -Schwedelbach- Erzenhausen fort; an dem Kirchhof bei Erzenhausen z.B. 
findet sich ein Schotter ganz von dem lokalen Charakter jener bei Kindsbaeh und 
Oberbexbach. 

Es liegen also am Nord- und Südrand der Bruchniederung im weitesten SinJio 
zwis(;hen den nordsüdlichen Grenzlinien von Erzenhausen — Kindsbach einerseit> 
und Vogelbach, Miesau, Elschbacher Hof andererseits Ablagerungen genau des- 
selben Charakters und auch ähnlicherilächtigkeit vor; nur ist zu bemerken, davs> 
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(iie Verbroituu^ in der Horizontale auf dem Nordgeliäiige stärker ist, was aber 
auf die flachen Gehänge des nördlichen Randgebietes zurückzuführen ist*) 

Wenn wir also hier von einer Linie grösster Stromgeschwindig- 
keit reden wollten, so konnte sie nur in der Richtung Spesbach, Ram- 
stein, Schernauer Hof, Harzofen (F. Einsiedler) gelegen haben, also 
in dem typischeren Theil der Niederung näher dem Nordrande als 
dorn Südrande und scheint daher jede eigentlich gebirgsgcstaltende 
Einwirkung der diluvialen Gewässer auf die Erosionsform des süd- 
liehen Steilrandes ausgeschlossen zu sein. 

Hierdurch wird das Lehmvorkommen südlich der Hundshecke bei Homburg 
(im Joche nach dem Kirrberger Thale) in seiner oben berührten Bedeutung nur 
gehoben. Aehnlich verhält es sich nun mit den Angaben über das Diluvium der 
Limmbach — Neuhäusler Niederung. Am Abstaber Hof und zunächst Kirkel 
sind unzweideutige Reste diluvialer Schotterablagerung mit schwach abgerollten 
Buntsandsteinstücken, transportirten Eisenschwarten-Fragmenten und Canieolbrocken. 

Dabei ist zu bemerken, dass sich nördlich von Neuhäusl nach dem Lepsweiher 
und dem Eschweiler Hof zu Terrassenlehmablagerungen von grosser Ausdehnung 
finden, die in Lepplas Kärtchen noch nicht eingezeichnet sind und nur in der 
grossen Lehmverbreitung zwischen Spesbach und Erzenhausen ihr 
Vergleichbares hat 

In welcher Weise diese Aehnlichkeit auch zur Erkläning der Wirkungen des 
Diluviums in der Bruchniederung überhaupt beiträgt, das ist in der folgenden Dar- 
stellung über die Vorgänge der diluvialen Ueberschwemmungen im Rahmen der 
schon von Leppla ausgeführten Vorstellungen eingeschlossen. 

Zur Zeit der grossen Vergletscherixngen haben in den Mittelgebirgen bei 
stärkeren Niederschlagsmengen, die einerseits in oberflächlichem Sammelwasser, 
als auch in Spalten- und Schichtquellungen austretenden Erosionskräfte, die schon 
in früherer Periode in ihrer Ausnagung weit vorgeschrittenen Erosionsgebiete ver- 
tieft und die Erosionsmaterialien fortgeschafft 

Wir haben in unserem Gebiete der Westpfalz im Bereich des Buntsandstein- 
Muschelkalkes zwei grosse Erosionsgebiete, die in ihrer Verbreitung einen gewissen 
Zusammenhang haben, das der Schwarzbach, Blies, Saar einerseits und der Moor- 
lüederung andererseits; letztere beginnt wie ei'stere im Osten von Kaiserslautem 
und kann auch in gewisser Weise bis zur Saar gerechnet werden. 

Die östliche Grenze der Niederung bildet die Wasserscheide nach der Lauter 
uad dem Speierbach ; sie ist durch eine Verwerfung und eine Erhebungslinie ohne 
deutlichen Bruch gekennzeichnet, welche, von Otterberg nach SO. streichend, an 
der Vogelweh bei Kaiserslautern in der Mitte zwischen Mölschbach und Wald- 
leiningeii (Bl. Speyer) ausläuft und hier von den Ausläufern der grossen, von Süden 
her streichenden Störung gekreuzt wird; beide Züge begrenzen nach Westen das 
mächtige Hochplateau von Johanneskreuz, welches in der Axe der nördlichen 
Tiiasmulde gelegen ist Hier liegt auch die Wasserscheide zwischen den Schwarz- 
bach- (Blies — Saar) und Rheinthalzuflüssen. Diese letztere Stelle ist in der That sehr 
treffend gekennzeichnet; es tritt an ihr zum letzten Male in der so untergeordnet 
frestörten Mulde das Hauptconglomerat auf, und es läuft hier eine grosse süd- 

*) Man vorglüiclie hiomit die einseitige Lage des Lehms auf den westlichen flachen Thal- 
gohängen, gegenül)er den steilen östlichen und der noixlsüdlich laufenden, auf der Lehm Verbreitung 
der Moomiederung senkrecht stehenden Thäler von Steinwenden, Obermohr und Kollweiler. 
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nördliche Verwerfung; aus, von der ein Zweig plötzlich nordöstlich umbiegt; in d^^r 
südwestlichen Fortsetzung dieser Umbiegung zieht sich dann die erwähnte Wasser- 
scheide in der Richtung der Diaklase senkrecht zu den Pirniasenser imd Wald- 
fischbacher Verwerfungsconiplexen nach Eppenbrunn und verläuft in fast rein 
nordöstlicher bis südwestlicher Richtung (völlig parallel mit dem Rheinthalabbruch!' 
bis ganz in die Nähe des Saarquellgebietes. Tectonisch ist dieses Gebiet also im 
Osten und Südosten wohl umgrenzt, wenn auch nicht so scharf und eng wie das 
der Blies. 

Im Westen fällt der Abschluss der Niederung auch gewissemiassen mit den» 
Abschluss des Schwarzbach-(Blies-)Erosionsgebietes zusammen; es wiixl durch doii 
Lauf der Saar auffällig beeinflusst. 

Diese beiden Gebiete schritten in der langsamen Thalerosion ziemlich gleich- 
massig vor, das der Niederung in der Ausstreichrichtung der Buntsandsteinschiehtcn 
und das des Schwarzbachs senkrecht oder wenigstens quer zu der Fläche dor 
Schichten; das erstero hauptsächlich durch die Wirkung der am Rand aus- 
streichenden Schichtwasser und der oberflächlichen Niederschlagswasser, das letztm* 
durch einfach von höheren Punkten der Schichtflächen zu niederem gesetzlos ab- 
fliessenden Sammelwasser. 

So grundverschiedene Erosionsarten können sich in ihren Bereichen sohr 
wohl durchkreuzen, und halte ich den Durchbnich von Schwarzenacker für eiuon 
sehr alten Durchbruch, in welchem die erodirten Materialien der westlichen Nieder- 
ung von der Glan — Blies- Wassei-scheide ab ihren Abfluss fanden. 

Ein drittes, nicht den triasischen, sondern den perm-carbonischen Schichten 
angehöriges Erosionsgebiet ist das der Glan — Lauter— Nahe. Es hat den Anschein, 
als ob eine Scheide nach diesem Abflussgebiet in der ganzen älteren Zeit der 
Erosion der triasischen Schichten ungefähr an der discordanten Anlagerungsgrenze 
dieser Schichten an das permische Grundgebirge bestanden hätte und mit dieser 
Grenze nach Süden vorgeschritten sei. In tertiärer Zeit haben, wie sicher naeh- 
gewiesen werden kann, im Westricher Hinterland der Trias noch südwestlich-nordöst- 
lich streichende Verwerfungen das Perm-Carbon durchschnitten und gegen die Trias 
abgesenkt ; die lokalen Absenkungen st<3igem sich nach Nordosten zur Bildimg des 
Mainzer Beckens, dessen tiefste, zum Theil auch im Streichen eingenagte Ein- 
buchtung bis zum Zusammenfluss von Nahe und Glan reichte. Das ganze Westricher 
Hinterland hatte also bis ziu* Triasgrenze schon in voroligocäner bis miocäner Zeit 
seine Entwässening nach Nordosten, während das Triasgebiet selbst, der vorhandenen 
Muldung entsprechend, sich nach Süden und Südwesten entwässern musste; es ist 
dabei natürlich, dass die letzten Ausläufer der beiderseitigen Entw^ässerungszweige 
über diese geologische Idealgrenze wechselnd hinausgreifen und zum Theil schwächere 
Ausläufer an geologisch minder wuchtigen Punkten ihren Halt finden. In diesem 
Zusammenliang ist es zu verstehen, dass die Verwerfung bei Sanddorf die früher 
jedenfalls stärkere Wasserscheide zwischen Blies und Glan bildet, imd wir in diesem 
letzteren Fluss hauptsächlich den Transportweg für die Erosionsmaterialien des 
mittleren Theils der Bruchniederung erkennen müssen. Das Gleiche gilt am öst- 
li(^hen Ende der Niederung von Moorbach, Bruchbach und der Lauter, welche auch 
nach der Nahe abfliessen. In dieses fast vollständig in seiner jetzigen Gestaltung 
schon durch die oben skizzirten Wirkungen ausgearbeitete Erosionsgebiet traten 
nun die gi'ossen diluvialen Ueberschwemmungen. 
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Es ist üatiiilkh, dass man einen Zufluss solcher Ueberschvvemmungsgewässer 
in der Richtung von der Blies annehmen muss. Wenn die Blies daher auch that- 
säehlich Material in die Moorniederung geschwemmt hat, so glaube ich, dass das nur 
in beschränkteren Maasse der Fall gewesen, ebenso, wie sie auch nicht allein die 
Wasseranfüllung verursacht hat; die Moorniederung war mit dem ihr zugehörigen 
Entwässerungsgebiet ein Sammelgebiet ganz selbständiger Art, sie hat ihre zahlreichen, 
kurzläufigen Zuflüsse; es ist sogar zu bedenken, dass ein Theil der nach dem 
(ilan gerichteten Zuflüsse bei einigermassen stärkerer Fluthung ihre Materialien an 
die Niederung schaffen mussten. Jedenfalls weist die Betheiligung der Gesteine 
an den Schottern der eigentlichen Niederung durchaus auf ihre local benachbarten 
Oller zu ihrer Erosionsarea gehörigen Gebirgstheile. Das erste, was hierbei zu 
bemerken ist, dass alle diese localen üeberschwemmungsansammlungen von ihren 
Zusammenflussmündungen aus eine Stauung erfuhren, dass sie daher in allen 
Seitenthälern zu besonderer Höhe anschwellen mussten, was sich besonders bei 
verschiedenen einander entgegenwirkenden Fluthungen im Kleinen wiederholen 
niusste. 

Ich glaube daher, dass der diluviale Blieszufluss sich überhaupt nicht weit 
in die Niederung gedrängt hätte, wenn ihm nicht in der JJ^^hwarzenackerenge ein 
anderer Strom von gleicher oder wenigstens ähnlicher Stärke entgegengewirkt 
hätte. Der Ausfluss wurde daher hier, wenn nicht gehoben, so doch etwas ge- 
hemmt, und der Strom suchte sich Auswege in der Niederung, die schon zum 
Tiioil erfüllt war. So fand er wohl auch einen Ausweg südlich der Hundshecke 
ins Kirrberger Thal, wo jedenfalls auch Stauungen eintraten ; weiter nach Osten 
überschritt er die Wasserscheide bei Sanddorf, erfüllte hilfsweise die Ebene hinter 
derselben und erodirte an der Wasserscheide. 

Die gewaltigen Hochfluthen der rheinischen Lössbildung hatten aber jedenfalls 
auch die Abflüsse der mittleren und östlichen Niederung bald gestaut*) und bei 
allgemeinem Anschwellen der gestauten Gewässer konnten eigentliche Strömungen 
nach der Seite der Stauung und der engen Abflüsse bald nicht mehr stattfinden. 
Es konnten also hier keine der Mitte des Flusses entsprechenden, der stärksten 
Stromgeschwindigkeit zu verdankenden Geröllablagerungen stattfinden; während solche 
im Zuflussgebiet sich noch häufen konnten, werden sie im Stauungsgebiet allmählich 
aufhören (vgl. hierzu das Auskeilen der mittleren und unteren Gerölllagen bei 
Bruchmühlbach — Miesau nach Osten zu); dagegen werden die bewegten Wasser 
jene Geröll- und Schottermassen durch den Rückstoss und den Strudel der 
(Jewässer bewegen, glätten und zurunden, welche sie an Ort und Stelle schon 
vorfinden, und welche theils als ältere Eluvialgebilde schon den Charakter von 
Flussgeschieben tragen. Es sind diess sämmtliche üfergerölUagen bei Oberbexbach, 
Jägei'sbiu'g, Hummelwald, Hundshecke, Vogelbach, Bruchmühlbach, Hauptstuhl, 
Kindsbach und Erzenhausen. 

Umgekehrt werden sich aber in dem Stauungsgebiete die feineren, zuei'st in 
der Schwebe erhaltenen Theilchen häufen; die Schlamm- und Lehmansammlungen 



*) Die Stauung zwischen den im Saarabflussgebiet und Kheingebiet liegenden Lehm- und 
I/ihsfluthen erfolgte nach den interessanten Feststellungen hKrPLAs vom Khein — Ilochspeierbach 
und Nahe— Lauterthal her nach Westen und Südwesten; von Westen war sie namentlich sehr stark, 
natürlich weniger stark die Nahe herauf, so dass der (Man bis zur Lauter und die obere Nahe vom 
(Han-Zusammenfluss an noch Lehm ablagerten. Da der mittlere (ilan selbst noch ein reiches 
Sammelgebiet ist, so konnte der Mooniiederungsabfluss kein so bedeutender sein. 
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müssen liier in besonderer Weise auftreten, wie sich rcciprok die Schtator in 
den Zuflussgebieten etwas häufen und etwas mächtiger sind; deswegen halK'ii 
wir in der Moornioderung mit dem Aufliören der Mittelstromsehotter bei Mie^au 
vom Elschbaclier Hof an über Hüt^chcnhausen, Steinwenden, Schwanden, Schwedt'l- 
bach bis Erzenhausen die hauptsächlichste Verbreitungszone des Lehms, untor 
welclier, ausgenommen an dem inselartig vorragenden Dansenberg bei Miesenbacl: 
und dem Ufei-schotter vom Kirchhof bei Eizenhausen, sich keinerlei starke, wQun auch 
öfters sclnvache, basale Schotterlager finden. Von derselben Stelle aus beginnt auch di« 
typische Entwicklung des südlichen Steilrandes der Niederung und liegen aut 
den TerraKsen am Fusse desselben die südlichen Uferschotter und Lehme. Di«^' 
entsprechen nicht nur den nördlichen Uferschottern und Lehmen, sondern sind 
in ihrer Ausbildung vollständig jenen Schottern und Lehmen liomoloe:, 
welche in den nördlichsten Ausläufern des Zuflussgebietes des Schwarzbach in dt n 
äussersten Thalwinkeln des Quaiderbachs, Stuhlbachs, bis zum Kirrberger Thal auf 
kleinen Terrassen aufliegen und hier sicher nicht als Schotter einer grossen 
transportircnden Strömung angesehen werden können. 

Ein zweites derartiges Stauungsgebiet liegt westlich der BliCvS, es ist da> 
oben schon mehrfach berührte Thal von Neuhäusel — Limmbach. 

Li Bezug auf die Stromrichtung der diluvialen Bliesgewässer ist seine Richtun;: 
fast rückläufig zu nennen, trotzdem musste es sich mit Wasser füllen. Es ist aber 
vielleicht charakteristisch, dass eigentlich nach Analogie so zu nennende Mittel- 
stromsehotter sich nur am Eingang des Thaies halten, und Schotter vom Charakter 
des Uferschotter am Abstaber Hof (Neuhof) in Anhäufungen von Cameol brockten, 
Schwartenstückchen und geringer abgerollten Sandsteinbrocken erst im hiuten^n 
Thale der Thalniederung neben der Wasserscheide und der Saar auftreten. 

An ihr raussten nun ebenso wie an den übrigen erwähnten Stellen die 
Wtusserstauungen eintreten, und es erfolgten auch in der That hier auffällige lA'hm- 
ablagerungen, wie sie weder w^estlich noch östlich bis Schwedelbach-Hütschenhauscn 
beobachtet sind; die basalen Schotter fehlen ganz, und es sind breite Lehmla*rer. 
die gegenüber dem Abstaber Hof (Neuhof) beginnen und den ganzen „SchüssoltT 
Wald'\ die Anhöhen am Lepsweiher nach dem Eschweilerhof zu bedecken; diex* 
Lehmlagcr sind in Lei*plas Kärtchen nicht dargestellt. 

Es scheint also auch diese Wiederholung der Verhältnisse westlich und östlich 
der Blies unsere Erkläning zu begründen; jedenfalls wird hierdurch unsere oben 
ausgesprochene Behauptung bestätigt, dass die diluviale Wasseransammlung:. 
Strömung und Stauung, welche die Schotter und Lehme in der Niederung ab- 
lagerte, in dieser selbst gar nicht oder nur sehr w^enig erodirend gewirkt hahen 
konnte, dass vielmehr Breite, Richtung und Abfluss abhängig waren von einer 
schon vorher gebildeten, eigenartigen Erosionsform, welche sogar auf die Mäch- 
tigkeit der Ablagerungen und ihre Vertheilung einen sehr deutlich 
erkennbaren Einfluss ausüben. So haben der Mittelstromsehotter zwischen 
Miesau- -Mühlbach nach Bexbach — Beeden desswegen eine relativ so bedeutende 
Verbreitung, weil sie hier einen flachen, breitausgedehnten Buntsandsteimmtergrund 
vorfanden, von Miesau — Mühlbach nach Westen kamen sie in ein durch die ni»eh 
heute reicheren (rlanabtlüsse tiefer ausgenagtos Gebiet sind also jetzt zum Theil 
soweit sie nicht einer der Torfbildung vorausgehenden, altalluvijilen Umlagerun^ 
(vgl. nächstes Capitel) angehören, vom Torf ganz zugedeckt. 
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Das Alluviam der Moorniederung. 

Die eigentliche Gebirgsunterlage des Torfalliiviums bilden die flach ausstrcich- 
•Mulon Schichtköpfe der Rehberg-, oberen bis unteren Trifelsschichten. Doch liegt 
der Torf selbst nicht stets unmittelbar denselben auf, sondern seine Bildung ist meist 
eingeleitet durch eine eigenthümliche Ablagerung, „der alluvialen Torfunterlage". 

Zuunterst liegt a) ein Gehängeschutt der nahe aufragenden Gesteine, unter- 
nüsclit mit reichlichen Gerollen, welche nicht dem anstehenden Gesteine, sondern 
diluvialen Ablagerungen entnommen sind; 

b) folgt auf diese ein fast immer schneeweisser Sand, der nur an wenigen 
Stollen Zwischenlagen mit kleinen Gerollen führt und häufig als Stubensand und 
Glassand benutzt wird ; er ist ausserordentlich häufig zäh-lettig und ist öfters auch 
durch weissen Thon ersetzt; er geht oben über in: 

c) einen bräunlichen, schon von Wurzeln allseitig durchsetzten Lehm, der 
nun die eigentliche Torfablagerung einleitet. 

Wie diese Folge von Bildungen zu verstehen ist, das ist nicht zu leicht zu 
entscheiden. 

Der Buntsandstein-Gehängeschutt ist gering mächtig; da wo einzelne Bunt- 
sandsteinkuppen aus dem Torf herausragen oder am äussersten Ufer habe ich ihn 
gelegentlich bis zu einem Meter hoch beobachten können. Meist ist es also eine 
(limne Lage nicht abgerollter Brocken, die an einzelnen Stellen in grösseren Ver- 
tiefungen auch in noch stärkerer Mächtigkeit zusammengeschwemmt sein mögen. 

Die Anwesenheit härterer Quarzit- und Carneolgerölle in diesem Schutt lassen 
auf zugleich zerstörte diluviale Ablagerungen schliessen. Wie ist aber die ausser- 
ordentlich weitverbreitete, durchschnittlich 1 m mächtige Lage feinsten, weissen 
Sandes mit Thon-Einlagerungen zu erklären? 

Der Sand ist, abgesehen von wenigen Gerollen, in der Basis ein sehr fein- 
körniger, an vielen Stellen im Verticalaufschluss mit feiner Flussstreichung versehener 
Sand, der in ziemlich gleichmässiger Weise die grösseren Tiefen der Niederung 
wie eine Flussablagerung ausebnet. An wenigen Stellen sieht man nun, dass 
diese Sandlage übergeht in meist randlich gelagerte und sich durschnittlich 2*/* ni 
dünenartig über das Niveau der Niederung erhebende, unregelmässig wellige Längs- 
zuge von röthlichem Sand, oft von der Farbe des fiisch alluvialen Sandes in 
trockenen Buntsandsteinthälern ; das Korn dieser Sande ist aber ausserordentlich 
fein und gleichmässig; nirgends beobachtet man Gerolle. Man beobachtet 
auch hier sehr feine Ablagerungs-Discordanzstreifen, die wieder abgeschnitten 
werden durch Horizontalabrasionen; diese Horizontalsti*eifen sind öfters etwas 
dunkler gefärbt und mit schwachen organischen Beimengungen, die von geringen 
Niederschlägen „angeschwemmt" erscheinen, während die hellrothe Hauptmasse 
init der Buntsandsteinfarbe mehr Flugbildung andeuten. Wie diese nämlich jetzt 
Flugsande sind, so könnten sie auch als Flugsande niedergebracht sein. 

Am südlichen Rand ziehen diese, den Dünencharakter zeigenden Züge vom 
Wurzelwoog über den Einsiedler-Bruch in wenig unterbrochenem Zug nach Kindsbach 
hin; zwischen Landstuhl und Bruchmühlbach treten sie in schmalen Bändern am 
Rande der Torfbildung auf; in stärkerem, aber auch sehr oft unterbrochenem Zuge 
treten sie von Pfaffenthal (Yogelbach) bis hinter Homburg auf und erreichen hier 
öfter eine Höhe von 20 m über der Niederung (nicht an Mächtigkeit, sondern an 
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Erstreckung am Gehänge hinauf). Westlich der Blies sind sie um den Bliesber*rtT 
Hof sehr ausgedehnt und treten auf der Jochhöhe zwischen Abstaberhof und Neu- 
häusel wieder auf. Auch bei Hassel (südlich St. Ingbert) erkennt man ganz gleiche 
Bildungen in ziemlich grosser Ausdehnung. Im ni'irdlichen Theil der Niedenmir 
zeigen sich einzelne Flecke bei Kleinotterbach, nordöstlich Reiskirchen, Moomiühle, 
südöstlich Kübelberg am Rand des Neuwooger Torfarms, südwestlich Ramstein, bei 
Miesenbach, „Schanzen", südöstlich Mackenbach, nördlich vom Forsthaus Harzofen 
und im Rodenbacher Becken am Lindenberg und Trankwald, weiter südlich Si^rt^l- 
bach auf Blatt Speyer (Krummenrech und Hungerpfuhl). 

Diese Ablagerimgen gleichmässigen Sandes sind einzeln eingestreut mitten in 
die grossen Schotter- und Lehmgebiete, haben meist keinen Zusammenhanf? mit 
den diluvialen Ablagerungen, lagern ihnen allerdings öfters seitlich an, überlagern 
sie aber auch eben so oft. 

Während die diluvialen Ablagerungen auf höheren, flachen Terrassen sich 
haiton, liegt ein gi'osser Theil dieser Sandablagerungen in den Winkeln von steilon 
flachen Thalungen, oder heben sich in unregelmässiger Weise in vollständig ein- 
seitiger Lagerung das Gehänge hinauf, wie sie auch im Grunde sich tief am Kando 
des Torflagei*s halten. 

Ich halte daher diese Vorkommen für tlmtsächliche, primäre Dünenflugsand e und 
diess sowohl ihrem Korn als ihrer Lagerung nach; hiefür sprechen noch folgende 
Tunkte. 

In dem Gehängeschutt der Torfunterlage finden sich nur selten Beimen*:- 
ungen von röthlichem Sand, er ist daher wohl vor der Fluthung durch Wind fort- 
transportirt w^orden. 

Eine wichtige Quelle dieses Sandes scheinen mir aber die diluvialen Kie>- 
lager selbst zu sein; wie oben bemerkt, liegen diese Sandlager zwar überwiegi/nci 
isolh't, jedoch schliessen sie sich häutig einseitig an solche Schotter an, ja, über- 
schieben dieselben, discordant auf den Buntsandsteingrund übergreifend. 

Wie im Allgemeinen diese Kieslager oft den Eindruck von Kieswüsten niaehoiu 
und oberflächlich sich seltener die eingeschalteten Sandschmitzen bemerkbar macheo, 
als sie in den Sandkaut-Aufschlüssen ersichtlich sind, so halte ich einen Theil d*»r 
Sandhügel für gewanderte und w^andernde, dünenartige Aufschüttungen von feinerem 
Sandmaterial das aus den diluvialen Schottern ausgeblasen ist. 

Eiji sehr interessanter Punkt, der diese Ansicht weiter zu belegen vermag, 
ist die Carneol- und Quarz-Kies-Wüste südlich vom Königsbruchhof am Kehrberii- 
Vorberg-Hang. Dieselbe liegt zwischen ausgedehnten Gebieten von Flugsan*! und 
ist eine auf nacktem Buntsandstein liegende Ablagerung von zerstreut lieg^Multa 
Carnoolstücken , ca. 30 m über der Bruchniederiuig. Wenn man die sonsti^^o. 
durchschnittliche Häufigkeit der Carneole in den Düuvialschottern des Südrandes dor 
Niederung bedenkt imd beobachtet, dass sämmtliche GeröUe weicheren Sandstoin- 
Ciiaraktei^s in diesem Auftreten fehlen, so erscheint diese kleine Cameohvüste ^vie 
ein Auflösungsrückstand. 

Diess wird nun dadurch bestärkt, dass diese Carneole in ganz merkwür- 
diger Weise geglättet sind, und zwar nicht gerimdet, wäe durch Fluss, sondern im 
Gegentheil spitzig-kantig und rauh-schwammig, porös ausgefressen erscheinen. Dio 
oft sehr starken Vertiefungen sind bis in die hintersten Winkel hinein tadellM- 
geglättet, eine Glättung, wie sie nur durch beständig bewegten, trockenen, nicht 
durch Wasscrfluss in seiner Wirkung gemilderten, feinsten Sand geschcheti kann: 
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sie kann nur durch KömcLen verursacht sein, die nach ihrer Grösse, der Boweg- 
iichkeit und Veränderlichkeit des sie treibenden Luftzugs nach allen Richtungen hin, 
aufwärts und abwärts, wirken, allen Krümmungen leicht folgen und so, den weicheren 
und härteren Theilen und Ädern der angeblasenen Camcolbrocken nachgehend, die 
(Jherfläcbe dieses docli so harten und widerstandsfähigen Materials schwamraig- 
hicherig und spitz-höckerig ausfresson. 



FIjT. 1 u. 2 zeigen dasselbe <>eschlebe^ Hg, 2 zetgt e» mil der Kaiglto slehuiiO, UL'lüho in 1 Ki'liarl beleiirhtvt 
li^t; PIg. I lelgt eine diircb den Wlndscbllll weniger elsrk angcfreuene, bervortagciide qiiiiniiiier. Fig. :l ii. -I 
leiten wieder dauelbe (ii>ich[ebe, in Ftg..t Ist ea aul die bobe Kante geslelll und ueiidcCIn Flg. 4, Hachllegcnd 
ille obere apltw von Hg. 3 dem Itewhauer au. M«n erkennt in nllon Flgnrcn netien den fcharleti Kaulen 
Miwrihl die IJclitruflcic der geglätteten OberÜAchc. als anrh eine Iroti der «lUllung bestellende, nach dem 
Korn den lieitclns entitandu-ne leiiigrubige Sciilpturlrung. 

Bezeichnend ist, dass in der basalen Torfunterlage gerade so geglättete 
Garneolo, Quarzite und Quarze in der ganzen Niederung bis Homburg 
im ücberwiegen auftreten, und in diesem basalen Oehangeschutt ausser dem 
Carneol zwischen Kiodsbach und Bruchniühlbach eigentliche SandMteingerölle 
nnr in ganz verschwindendem Maasse auftreten. 

Die Sandsteingerölle , welche etwa noch vorhanden sind, sind ausser den 
Qnarziten derTrifels- nnd Staufer Schichten nur noch vcrkieselto Sanilsfcinbrocken 
aus der Oarneolbankrcgion , und diese sind nun ebenso in ganz cigcnthünilicher 
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Weise nach Art der Kantengerölle angeschliffen, geglättet und facettirt! 
Kine Wasserströmung, die mit Sandfluss eine dei-artige Glättimg verursachte, würch^ 
auch die Gerolle aneinander bewegt und entstehende Kanten abgerollt haben: 
übrigens ist etwas Derartiges im Wasser noch nicht beobachtet (vgl. die Dlustration 
Seite 95). 

Wenn so in dem basalen Schutt der Torfunterlago zusammengeschwemmte umi 
verlagerte, nur durch Sandschliff geglättete Cameole, Kieselsandsteine, Quarze und 
Quarzite, sogar solche mit Kantenfacettirung sich vorfinden, so kann man nur an- 
nehmen, dass diese Geschiebe aus der Zerstörung der nördlichen und südlichen 
Uferschotter, oder auch mittleren Stromschotter stammen, die vorher durch äolischo 
AusblaKung in ähnlicher Weise reducirt waren, wie an der erwähnten Stelle von 
Königsbruchhof; man nmss annehmen, dass solche Schotter und die Art ihrer Aus- 
blasung eine grössere Verbreitung gehabt haben, wie auch zahlreiche Reste zer- 
störter diluvialer Ablagerungen im ganzen Torfgebiete zu bemerken sind. Merkwünlijj 
ist daher — während in den diluvialen Schottern gegenüber den Sandsteingeri'^llen 
Cameol und carneolisirte Sandsteine zurückti'eten — , dass hier die einfachen Sand- 
steingeröUe fast ganz zurücktreten und nur selten noch zu bemerken sind; wir 
haben daher oben bei der Erwähnung der kleinen Carneolkieswüste, südlich vom 
Königsbruchhof (Sanddorf), von dem Eindruck eines Zerstörungsrelicts gesprochen. 
Icli glaube, dass in der That die SandsteingeröUe der „üferschotter'' (bestehend aus 
Abkömmlingen der Trippstadtschichten und deren hangenden und liegenden dünii- 
pltittigen Sandsteine) durch klimatische Einflüsse in ihrer Gonsistenz gelockon 
wurden und dem Windgebläse und seiner Zerstörung anheimgegeben waren, (^o- 
rölle im Wasser unterliegen nicht dem Wechsel der täglichen Temperaturschwank- 
ungen. Besonders letztere sind mit ihren starken Wirkungen in kahlen Regionen 
mit Steppencharakter bekannt und werden in bewaldeten Gegenden am schwäclisttMi 
bemerkt Diese sind es aber, welche auf zusammengesetzte Gesteine lockernd ein- 
wirken, und wenn wir die Ansicht vieler Forschor berücksichtigen, dass Europa 
nach der Bildung des Lösses, kurz nach Abschluss der diluvialen Periode in grossen 
Gebieten, die der Torfniederung naheliegen, Steppencharakter besessen hat, so liou^i 
die A'^ermuthung nahe, dass die bei solchen zu bemerkenden eigenthümlichen A'er- 
witteningserscheinungen auch hier gewirkt haben, und dass hieraus der Mangel odtT 
das oft fast gänzliche Zurücktreten von eigentlichen Buntsandstein-Sandsteingerüllen 
(diluvialer Abkunft) sowohl in der Basis der Torfablagerung an secundärer Stell«^ 
als auch in den ausgeblasenen, diluvialen Schottom selbst an primärer Stelle zn 
erklären ist. 

Bei Eintritt der nassen Periode nach dieser Steppenzeit wurden die Rückstände 
der tiefst gelegenen Schotter nach der Tiefe der Niederung verschwemmt uml 
bildeten hier mit dem Schutt der Felsgrundlage den basalen Theil der Torfunterlajre. 

Wichtig für den Zusammenhang erscheint mir nun, dass die über dieser 
Basallage des Torfes nach oben folgenden weissen Sande ihr Material zweifellos 
zum überwiegenden Theil aus den randlichen, rothen Dünensanden bezogen haben, 
ja, dass diese an mehreren Stellen randlich in die weissen Sande überzugehen 
scheinen. 

Die rothen Dünensande sind zw^eifellos durch die beginnende Flutliung seitlieh 
angefressen luid von dem Fuss der Dünen Sandmaterialien direkt in das Niveau 
der neuen Abhigerung hereingezogen, wie anderei-seits die Einwirkung dieser Ah- 
lagorungsperiodc auf die Dünonsandc in einer eigenthümlichen Ersclieinunj: zi 
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bemerken ist, welche auch die Buntsandsteinschichten orfasst hat, nämlich die 
Entfärbung der Dünensande. 

Sänimtliche Buntsandsteinschichten der Bruchniederung in un- 
mittelbarer Anlagerung an den Torf oder dessen Nähe nicht über om 
über dem Niveau sind vollständig entfärbt und zwar bis in eine Tiefe 
von (je nach der Durchlässigkeit für Wasser) wechselnd 1 — 2 m. Dieser 
Prozess greift, wie erwähnt, auch etwas auf die weniger capillaren, röthlielicn 
Dünensande selbst über. 

Die Entfärbung ist daher auch als die Ursache der weissen Farbe der Sande 
der Torfunterlage anzusehen, der Entfärbung der wenigen Sandsteingerölle des 
basalen Schotters und hiermit im Zusammenhang der Ablagerung der weissen 
Thone, die in der Nähe thoniger Einlagerungen im oberen Trifelssandstein auf- 
treten und ganz allmählich in zählettige, weisse Sande und endlich ti-ockene, weisse 
Sande übergehen. 

An gut aufgeschlossenen Stellen randlichen Gehängeschutts bemerkt man in 
den dem Torf zunächstliegenden Partieen, wenn hier zugleich Thon-Materialien 
aus dem Bimtsandstein in Bruchstücken mit Sandsteinbrocken vergesellschaftet 
sind, dass die Buntsandsteingerölle, je nachdem sie in diesem Thon stecken oder 
nicht zur Hälfte ihre Färbung behalten haben und zur Hälfte gebleicht sind. 

Man sieht, derselbe Thon, der selbst an anderer Stelle in feinerer Vertheilung 
aus den Buntsandsteinschichten ausgeschwemmt, eine Verfärbung erfaiiren hat, die 
nach dem Ufer der betreffenden Bimtsandsteininseln zu in eine rothgesprenkelte, 
nitiilichbraune Farbe übergeht — derselbe Thon hat in dem Gehängeschutt einzelner 
kleiner Inseln, die ich hier im Auge habe, als nicht weitverschlemmte Scliichtonaus- 
waschung die übrigen Sandsteinbruchstücke bei ihrer Dun^lilässigkeit einseitig vor 
der Verfärbung bewahrt Der rein weisse Tlion, der an Farbe dem pliocänen von 
Hettenleidelheim an einzelnen Stellen wenig nachsteht, ist in den weissen Bruch- 
sanden an einer Stelle in grösserer Ausdehnung entwickelt und zwar in einem 
Becken östlich der kleinen Buntsandsteininseln zwischen Lichtenbrucher Hof und 
Harzofen; eine grosse Ziegelei gewinnt denselben. 

Die Buntsandsteininseln entsprechen der Emporiiebung einer geröllführenden, 
obersten, unteren Trifelssandsteinschichten unter Begleitung einer Thonlage von 
tief-dunkelrother Farbe. Diese Emporhebung liegt in einer Linie, von welcher 
man eine starke östliche Erhebung der Schichten nach der Rodcnbacher Ver- 
werfung rechnen kann. Sie verläuft südwestlich von Weilerbach, von der Schellen- 

« 

berger Ziegelei nach dem Lindenberg, tangirt hier das westlichste Torfvorkommen 
der Roden bach er Niederung (Quellen!), geht über den Lindenberghang (Pfaffon- 
thaler Richtwog) nach Harzofen und dem Einsiedler-Hof (Harzofenquelle!) un- 
mittelbar an der Buntsandsteininsel und trifft auf das Gebirge dos südlichen Ufers 
der Niederung an einer Stelle, wo zum ersten Male das lYippstadtplateau tief 
durchbrochen (östlich neben dem ,,grossen Berg'' und dem Perloberg, welche beide 
noch Spuren der Trippstadtfelsen zeigen). Sodann setzt sie fort ins Langethal, 
dessen Ausfluss schon nach dem Schwarzbach (Mooralbe) stattfindet 

Wie in dieser Diaklas-Richtung einerseits kleine Verwerfungen auslaufen 
(Lindenberg und Grosser Hirschberg), so zeigt sich auch das unregelmässige, west- 
liche Einfallen nach derselben sehr schön in der sehr veränderten Plateaubildung 
der Trippstadtfelsen östlich dieser Richtung (des Langethals) auf der Höhe des 
Kohlkopfes und Peterskopfes. 

(ieogTiostl^che Jahreshefte. XU. Jahrgang. 7 
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Ich glaube daher und werde unten noch einen Beleg dafür anführen, das> 
diese Thonablagerung durch die Ausschlemnmng einer thonigen Quellenunterltigr 
innerhalb der Trifelsschichten entstanden ist; diese thonige Lage ist in der Thut 
vorhanden und hat an einer Stelle noch jetzt einen Quellausfluss. Xim 
ist allerdings nicht wahrscheinlich, dass ein solcher Ausfluss zugleich dem eisoii- 
schüssigen Thon rasch allen Gehalt an Eisenverbindungen nimmt, und ich glaulc 
daher, dass hier dieselben Momente eingewirkt haben, welche die Entfärbung dt^ 
weissen Sandes und der Buntsandsteinschichten der Niederung überhaupt venir- 
sachten. 

Wir haben oben betont^ dass eine Erklärung des randliclien Kranzes der 
Dünensande um die Alhivialobene und der Eigenthümlichkeiten der Gen'dle in «lor 
Unterlage der Torflager nur durch die Annahme einer Steppenzeit mögheh ist, 
welclie nach Abschhiss der Terrassenlehmablagerungen eingetreten war. Xacli dem 
Ende dieser Zeit, nach der Wiederkehr der Bewaldung der Höhen und Niederungon, 
der gleichmässigeron Wasscnertheilung und intensiveren Wasserhaltung, nach Be- 
ginn stärkeren Quollflusses im Allgemeinen, traten auch die Quellliorizonte dor 
Niederung wieder in Thätigkeit, wenn zwar auch nur in ganz geringem Maasso, 
so dass die Wasser nur einen langsamen Abfluss nach den alten Niederungs<lurcli- 
brüchen fanden. Alle Vorbedingungen zur Torfbildung waren so gegeben, uml sie 
schloss besonders mit der endlichen Verdrängung des Waldes in der Niederung ab. 
Zahlreiche mäclitigo Holzstämmo fanden sich beim Torfstochcn an vielen 8tcl]<!i 
der randlichen Toi-fverbreituug; sie wurden von der Torfbildung überwuchert und 
gestürzt. 

Der erste, schwächste Beginn und der weitere Verlauf jeder Torfbildung hat 
nun die Entstehung von Humussäure in der Begleitung, und es ist bekannt, dass 
dieselbe entfärbend auf den Eisengehalt der Unterlagerung wirkt. 

An Hügeln von eisenschüssigem Sand sollen nach Broxn, Geschichte dor 
Natur, n, S. 382, wenn sie von Quellen durchzogen sind, vorhandene abgestorhono 
Coniferen wurzeln das Eisenoxvd und -oxvdul durch Bildung von Huniussäiu-e auf- 
lösen, so dass der sie zunächst umgebende Sand zuerst bräunlich und endlich woiss 
wird. Die Wirkung einer zwei Linien starken Wurzel soll sich auf zwei bis drei 
Zoll Entfernung erstrecken. 

Man muss die Bildung der Humussäure zur Erklärung der Entfärbung dos 
Thons, der Sande und auch der Buntsandsteinschichten selbst anwenden, wobei 
allerdings zu verwundern bleibt, dass sich nirgends Raseneisenerze u. dergl. gebildot 
haben. 

Wir haben oben erwähnt, dass das Becken von Kaiserslautern oro- 
graphisch und tectonisch in mancher Beziehung der MoorniederuiiL' 
ähnlich sei; diess zeigt sich auch in ganz gleichen, quartären Ab- 
lagerungen. 

Hier sind besondei-s zwei Punkte, von welchen sich ein Profil der Ablagorun;^ 
angeben lässt — das Weiber-Thal und oberste Pfefferthal. 

Ein Profil durcli die Ablagerung der Sandkaut im hinteren AVeiherthal, wost- 
lich des Bahndamms, zeigt von oben nach unten folgende Lagen : 

a) Sand mit verschieden einfallender Sti-eifungsdiscordanz; Sand röthlichbraun 
ohne Gerolle; 

b) Gerc'dllage, Buntsandsteinbröckchen ; 

c) feiner, rosafarbener Sand; 
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d) Ba^sallager fast nicht abgerollter Oerölle mit Sandzwischenlageii, zuoberst 
eiue Lage von Buntsandsteinschwarten. 

Sie beginnt also unten mit einer Gerölllage, die nach oben von Sauden durch- 
brociien wird, und endet mit sehr feinem Sand. Die Gerolle sind durchwegs fast 
unabgeroUt, und es erinnert die Lage an den verschwemmten Gehängeschutt der 
Torfunterlage. Sie endet mit einer Lage von Thoneisensteinschwarten des Trifels- 
simdstcines. Wie diess schon auf die Zerstörung einer lettigen Lage hinweist, so 
erscheinen auch in der That in der Fort^etziuig dieser Grenze röthliche, grauweisse 
und sehneoweisso Thonschmit^en im Verlauf nach Osten; dieselben sind von Pflanzen- 
wur/eln durchsetzt und haben die höchste Aehnlichkeit mit den Thonen im Lichten- 
bmch- oder Einsiedler-Weiher der Torfniederung. 

Dass es hier darnach nicht zu einer eigentlichen Torfbildung gekommen ist, 
liegt wohl an dem stärkeren Gefälle und der Möglichkeit vollständiger Austrock- 
nung, und so wHirde dieses Thonlager nicht die Basis von Toif, sondcrji wurde von 
neuem von quartärem Sand und Gerölllagen bedeckt. Gegenüber von diesem 
jsandaufschluss mit Thonschmitzen (am südlichen Kand des Weiherthals) befindet 
sich eine Reihe sehr starker Quellen mit thonigem Ausfluss (wie es scheint, einer 
Diakiasrichtung entsprechend), von deren Thätigkeit wohl die ganze Ablagerung 
des Weiherthals beeinflusst ist. 

Eine zweite, derartige Ablagerung findet sich nordwestlich von der erstercn 
im hintersten Winkel des Pfefferthals, das etwa 20 m tiefer am Westbahnhof 
ins Lauterthal einmündet. 

Hier sind in einer Sandgrube aufgeschlossen (von oben nach unten): 

1 . Rosafarbene Sande mit unregelmässiger Lagerung 1 V« n^ 

2. Sand mit feuchten Zwischenlagen und an der Basis weisslich- 
lettiger Sand bis 1 dm ziemlich reiner Thon von einigen Pflanzen- 
wurzeln durchsetzt Im 

3. Darunter rosafarbener Sand mit sehr starker üebergussneigung 

der Lagerstreifen, aufgeschlossen 7* "^ 

Sehr merkwürdig ist die hohe Lage dieser Ablagerung; verbindet man den 
Ort derselben aber mit den im Weiherthal erwähnten Quollen, so läuft diese Linie 
sowohl nordwestlich in die Pocrbach— Weilerbacher Verwerfung aus, als bildet sie 
auch die Richtung südwestlich, wek^her vom grossen Poerberg bei Kaiserslautern 
ciio Trippstiidtfelszone über die „Krebser" bis Mölschbach (Rossberg) zurückweicht 
und hier den niedrigsten Punkt der Wasserscheide zwischen Moosalbo und Hoch- 
s|)(Morbach markirt. Es ist kein Zweifel, dass diese ausgezeichnete toctonische Linie 
im Pfefferthal und Weiherthal in der Kreuzung mit den hier seiir scharf aus- 
geprägten südwestlich bis nordr)stlich streichenden Diaklasen bevorzugte Stellen 
(los Quellausflusses gebildet hat, welche mit die Ursache dieser fein geschlemmten 
Tlu>nablagerungen bildeten. Zugleich muss ich nochmals betonen, dass alle Ver- 
hältnisse hier mit jenen im Einsiedlerbruch stimmen. 

Der Gehalt an Thon nimmt in den Glassanden der Moorniederung nach Westen 
zu ab. lieber den Gla.ssan<len liegt hier noch einmal ein meist sandarmer Lehm, 
der aus gleicher Weise fein vertheilton, thonigen und organischen Bestandtheilen 
besteht; darüber folgt die Torfablagerung selbst. 

Ueber die Lagerungsrichtung der in dem Torf versenkten ausserordentlich 
zahlreichen, zum Theil bis in die Mitte der Niederung reichenden Bäume des durch 
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(He Torftnldimg zcrsttirten Eichen-, Kiefern-, Birken-, Erlen- etc. Waldes liabe \A\ 
nichts feststellen können; auch über eine vertikale Aufeinanderfolge von verschiedenen 
Pflanzenarten habe ich nichts Sicheres aufgefunden. Die Zerstörung des Waldes 
war offenbar kein Sturmbruch, sondern die natürliche Folge des wachsenden Torfes. 



Vergleich der Ablagerungen der Moorniederung mit jenen iin 
Rheintlialgraben und einem ,,sUdostpfälzischen Torfstich". 

Da die P^rosionsverhältnisse sehr häufig von fast minutiösen, umnfänglichen Vei- 
liältnivssen beeinflusst sind, ist eine geologische Geschichte selbst eines relativ kleinen 
Bezirks so weit wie möglich auszuholen. Die Moorniederung und (his Rheinthal 
gehören einem Tinasgebirge an, das seit Ende der J4arazeit der Denudation aus- 
gesetzt war; dies ist eine sehr grosse Zeitdauer im Vergleich zu der Zeit, in welclior 
durch die oligocäne Störungsepoche die gimsten tectonischen Veränderungen und 
während die miocänon, pliocänen und diluvialen Epochen grosse Theile dieses 
Gebiets wieder von neuen Ablagerungen theilweise bedeckt wurden. 

In vortertiäre Denudationszeit fällt eine tectonische Zusamnienpressung (le< 
triasisch-jurassischen Abhigerungsbeckens in eine sich gabelnde Mulde, von welclm 
der eine (Jabelarm an Stärke nach NO sich etwas vei'sch wacht, der andere dafiir 
stärker einsetzt (vgl. die Dai'stellungon von vax Werveke und TuI^racii). Die grosse, 
in Lothringen noch einheitliche Jura-Triasnuddo sendet von Saarburg -Pfalzburg eine 
südliche Theilmulde nach Osten und Nordosten über die jetzige Rheinebene, dio 
Saarburg — Langenbrückoner Mulde, während ein nördlicher Arm rein nordöstlioli 
bleibt und dem Sti-eichen des perm-carbonischon Grundgebirges parallel geht. AVährcnd 
diese nördliche Mulde in der Richtung nach dem Rhein allmählich undeutlieli 
wird, setzt dafür die südliche in gleicher Richtung über die Bheinthalfläche und 
biegt in die Langenbrücker -Heilbronnor Senke, südlich vom Odenwald, ein; getrennt 
sind beide durch die Odenwalderhebung, welche sich auf der Hardtseite zwiselien 
Neustadt und Niederbronn in dem verschiedenartigsten Auftreten von Gneiss, Granit 
und ganz alten Sedimenten, noch erkennbar macht. Mit dieser alten Muldung und 
Sattelung der Trias, welche dem Streicdien des nordwestlichen perm-carhonisclnMi 
Grundgebirges ungefähr gleichlaufen, und daher auch dem alten Rand-Ausstreiehon 
der Trias an diesem (lobirge entsprecjhen müssen, hängen die ältesten Erosicnis- 
verhältnisse sowohl in der Fläche der Schichten, als besonders am Ausstreichen 
zusammen. 

Die Flächenabtragung in dieser alten Continentalorhebung scheint vorwiegend 
nach Südwesten gerichtet zu sein; es ist natürlich der Continentalabfall daliin 
gerichtet, wo eine ganz allmähliche Erhebung aus dem Meere stattfand, d. h. nach dt-r 
Seite, wo die vollkommenste Continuität der Formationsreihe festgehalten ist. Oestlicli 
haben wir erst zur Cenomanzeit Kreideüberdeckung über dem Juragebirge, westlich 
nach dem französischen Kreide-Tertiärbecken hin liegt dagegen eine Continuität vor. 
und zwar hat die untere Kreide in der Haute Marne bis zum Gault eine selbständiire 
SSW-ONO-Buchtenverbreitung auf dem oberen Jura, deren Axe in die der Pfalz- 
burg — Langenbrücker Senke fällt; diese, die von der tertiären Rheinthalsenkuni: 
durchschnitten wird, also schon dadurch als älter erkennbar ist, ist also je<lenfa]ls 
schon untercretacisch ; zu dieser Zeit war das unmittelbar nördlich liegende gleicb- 
sti-eichende Jurageländc Festland, wurde aber zur Gaultzeit wieder bedeckt, au> 
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welrhor Zeit die nördliche Muldun^ stamnien dürfte; es zeigen sich auch hier die 
schwjiclien Hebungen und Senkungen, welche zu dieser Epoche auch im alpinen 
('untinont stattfanden. Sodann hat man nach Westen zu eine reine Continuität 
bis ins Alttertiär etc. In dieser langen Zeit fand eine stärkere Erosion der Nord- 
uiul Südflügel der Trias statt, eine durch die Ansammlung des Detritus gc- 
scliwächte aber in der Richtung der Synklinale. Die Flächendenudation reichte 
in der Rheinpfalz in der Nordnuilde bis zum Beginn der oligocänen Störungszeit 
in der ihre Breite kennzeichnenden Distanz von Neustadt bis (irünstadt jedenfalls 
ius zum unteren MuscholkaJk und sogar oberen Buntsandstein, in der Südmulde 
nur bis zum Lias-Doggor, weil dieselbe jedenfalls vertiefter war, als die flache 
Xordmulde. 

In der östlichen Fortsetzung der Südmuldo treffen wir mit einer Ver- 
sehwächung der Synklinale nirgends höhere Schichten, bis wir auf dem Hochplateau 
der riesenhaften Erosionsarena der fränkisch-schwäbischen AU) mit fast ausschliess- 
lich westlichen und nordwestlichen Abflüssen wieder auf weisse Jura-Schichten 
troffen.*) Diese nach Westen und Nordwesten offene Arena weist auf eine auch 
in vortertiärer Zeit in der Richtung von Westen nach Osten schreitenden Haupt- 
C'nntinentaldenudation ; die scheinbaren Abw-eichungen von einer diesen Prozess 
reiner darstellenden Urographie sind durch die mit der Rheinthal-Entstehung ver- 
änderten und stellenweise auch sehr verstärkten Denudationsvorgängen verursacht; 
die ganze Arena wurde in der jüngeren Tertiär- und Altdiluvial-Zeit jedenfalls stark 
von Osten nach Süden weiter gesclioben und abgebogen. 

Während der Zeit der Flächendenudation mussto auch eine Randdenudation 
ointi-eten; man weiss, dass häufig schon der Muschelkalk über den Bereich des Bunt- 
sandsteins, fast allgemein aber Keuper und Jura über den Ablagerungsbereich der 
tieferen Ti'ias übergreifen. Davon ist im Westricher Hinterland, das in einer gewissen 
Ausdehnung zur untersten Triaszeit schon Festland war, nichts mehr erhalten ge- 
blieben. Die Randregion ist bis zur Auflagerungsgrenze des unteren Buntsundsteins 
lilnssgelegt und jedenfalls vom alten Ufer weit nach Süden vorgeschoben. Es ist 
hier das stufenartige Terrassenvorrücken je der höheren Triashorizonte von dem 
jH'rmcarbonischen (xrimdgebirge nach Süden zu jedenfalls das umgekehrte Ver- 
halten, als es ursprünglich war. Die Anlagerungsgrenze der mesozoischen Gruppe 
an dieses Grundgebirge ist nun an und für sich kein noth wendiger Angriffspunkt 
der Triasdenudation, sicher aber eine Stauungsgronze gebirgsinnerlicher Wasser 
voiT Süden imd Norden, welche sich emporarbeiteten und nun der Randabtragung 
der Trias eine Richtung gaben. Der Transport der Materialien kann dem 
natürlichen Transportweg nach dem Einfallen der Mulde am Rande hin gefolgt 
sein und scheint bei der westlichen Umbiegung der Trias im Saargebiet (nach 
der Trier — Luxemburgischen Mulde) schon damals an dieser Umbiegungsstelle, 
wie heute dort der weit ausgedehnte Buntsandstein, bis zur Carbonunterlage 
zortheilt ist, die Ti-ias zu Abflüssen nach Nordwesten und Südwesten durch- 
fr^*nagt zu haben. Die Denuchition Avar nun bei der flachen Lagerung der 
Schichten eine einfache Plateau- und Ten*assendenudation durch gleichmässig ver- 
breitete und gleichmässig abfliessende Niederschläge, welche in nicht geringem 



*) Der im Westen, in Frankreich, auftretende Bezirk ober(»r Jurasehiehten bezeichnet jeden- 
falls den noch von dem infracretacischen Meer und dessen Absätzen bedeckten, d. h. der Con- 
tinental en Abtragung entzogenen Tlieil. 
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Maiisso durch die nach dem artesischen Prinzip austrotenden Queilhurizontc am 
Nordausstreichen der Trias unterstützt wurde.*) Diese Denudation niusste natürlich 
ihre tiefere (ironze an dem durchaus anders aufgebauten perm-carbonischen Grund- 
f^ebirpe finden; zu den tiefst«:elegenen dieser Triasterrassen ist die im Streiciieii 
der tieferen Felsschichten gelegene Anlage der späteren Moomiederung zu rechnen. 
zu deren Erklärung nicht mehr und nicht weniger ausserordentliche Einbrüche 
von anderwäi'ts, wenn auch noch so nahe, gesammelten, begrenzten Strömuniren 
anzunehmen sind, als zur Bildung und fortwährenden, langsamen Ausgestaltunir 
des h('>iiercn Felsplateaus**) des Buntsandsteins; jedenfalls liegen, abgesehen v(»ii 
dem skizzirten allgemeinen Prozess, speziellere Ereignisse ganz ausser der Mr.ir- 
lichkeit der Betrachtung. 

Die nntoroligocäne Störungsepoche brachte nun in dieses ursprünglich gleich- 
massige Bild eine Aenderung. Wenn zwar grosse Verwerfungen das Gebiet der 
Moorniederung niclit so ausgedehnt umgestaltet haben, als es tue Kheinebene zei^rt, 
so finden sich doch in dem der Moorniederung nahen Triasgebiete gewisse Ver- 
werfungen, welche sowohl mit Querverwerfungen des perm-carbonischen Grund- 
gobirgos sich vereinigen, merkbar auf sie zulaufen oder wenigstens sehr ähnliche 
Richtungen haben. Bei den gewaltigen tectcmischen Erscheinungen der Rheinebene 
zeigen sich daher einige die Moorniederung senkrecht kreuzende StörungsgrupjMjn. 
welche vielleicht als Nachsenkungen auf den prätriadischen (?) Sprüngen***) zu 
deuten sind. 

Als solche Gruppen sind von Westen nach Osten zuerst z>vei nahe aneinander 
gelegene Systeme nordwestlich— südr»stlich laufender Sprünge zu nennen, welche 
das jetzige Hliesthal-Entwiisserungsgebiet bis zum Eintritt in den Buntsandstein (d. h. 
der Vereinigung mit «iom Scliwarzbach) ebenso an und für sich bedingen, als sie 
entsprechende AVassei*schciden der oberen Blies nach der Saar einerseits, als nach 
dem (flau andererseits verui*sachen.t) Die durch die Dislocationen vcrursiiclite 
Aenderung der Denudationsverliältnisse lässt auch die Gebirgsabtragimg in der 
Triasnuilde aus der vorwiegenden Schichtflächenerosion übergehen in eine solche 
senkrecht dazu; die vorher einfachen Wasserabflüsse nach dem französischen 
Kreidebecken richten sich zwar noch auch hauptsächlich nach Westen, bilden aher 
von ihren hohen Abflusspunkten schcm ein Netz von in seinen kleineren Ui"saehen 
nur wonig feststellbaren Wasserläufen. Wichtig ist, dass die Vereinigung: d^'i 
Blies mit dem Schwarzbach als eine tectonisch bestimmte, und seit dieser Zeit 

*) Das VorhaiidcnsiMn des Steihil)falls am Ausstrei(!hen der unteren Trias zwischen Sa.ir- 
l»rii(^ken, St. AvoKl und Saarlouis beweist übrigens, dass ein solcher sich auch bilden konutc, «'hu" 
diuss (^)u<dlen nach dem ai-tesischeii Princip unter höherem Druck ausfliessen; dieser Region fthlf 
gerade ein synklinales (iegenüber! 

**) Dit'se hölicrlicgenden Plateaugebiete wuixlen natürlich in der tertiäivn und dilu^iaI••^ 
PtM'iode viel stärker zerrissen als die tii^fen^n, zeigen sich aber gerade da, wo die MoomitHli'nm-' 
am rogclmUssigstpn ist, cluMifalls als naiiezu geschlossene regelmässige Plateauterrassen. 

***) Ich bemerke, dass ein grosser Theil der diLs Perm-Carbon-(iehii:ge von XW.— S(>. liur'li- 
kreuzendi'n Sprünge auch aus der tertiären Zeit stammen kann, die aii gleichzeitigen rainlii'^i 
siid westlichen bis noi*d()stlichen S|)rüngen abstossen und daher schon deswegen nicht in die Tni^ 
ül»ergreifen können. 

f) Verwei-fungen in Schollengeliieten zeigen aus vei*sebi(Hlenen Ui*sachen in unniitt».'IKirii 
Nabe der Verwerfungsklüfte, welche selten durchaus senkrecht stehen, häufig antiklinale Neijniup' 
der angrenzenden Schichtpartieen, welche den an und für sich schon entstandenen Höhenunt-r- 
schieden stark divergireude Abflussrichtungen aufzwingen. 
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der Bestimmung bestehende, also ganz alte gewesen sein muss, daher schon in 
der jüngeren Tertiäraeit bestanden hat*) 

Die Wasserscheide von Blies und Glan ist ebenfalls eine tectonische Linie, 
östlich der letzteren verlaufen alle Gewässer nach Osten in den dadurch begrenzten 
inittlereu regelmässigen Theil der Moorniederung; dei'selbe ist östlich durch eine 
weitere Störungsgnippe begrenzt, dessen Hauptverwerfung durch die eigentliche 
Wassei-scheide nach der Lauter hindurchzieht, dessen kleinere Nebenstörungen, 
besondere solche begleitende, parallel gerichtete Linien anderen Schichtenfallens, 
oiuei-seits die Verengerung und so auch das östliche Endo des Gebrüches einleiten, 
andereeits die Ei^scheinung einer nördlich davon parallel laufenden zweiten kleinen 
Niederung von eigentlichem Tenussencharakter bei Rodenbach verursacht 

Hieran komme nun noch die Erwägung einer weiteren tectonischen Ein- 
wirkung; mit der Bildung der Kheinebene hängt gleichzeitig die des eigentlichen 
Miiiiizcr Beckens zusammen. Dieses hat eine in der Nähe unseres Gebietes bis 
an den Zusammcnfluss von Nahe und Glan reichende Bucht gehabt, welche mit 
einer östlichen Einsenkung des perm-carbonischen Grundgebirges zusammenhängen; 
man kennt hierin in der Nähe der Triasgrenze streichende SW-NO- Verwerfungen, 
welche z. Th. Absenkungen ii^e'f!;(^n die Trias beAvirkten und in diese Zeit fallen 
müssen; hierdurch scheint mir das gi'osse Naheerosions- und -entwä«serungsgebiet 
besnudei-s verui-sacht: die rücksclireitende Thalausnagung erreichte während der 
Tertiäi*zeit die Niederung selbst und entwässerte sie so auch nach Norden. 

Desgleichen erscheint durcli Störungen die Lauter- und Hochspeyer-, bezw. die 
Lauter- und Alsonz-Scheide gekennzeichnet; auch hier hat man zwischen Eselsfürfh — 
Frohnerhof — Enkenbach — Alsenborn eine Region ausgezeichneter Schichtflächen- 
erosion, zu welcher nur eine schärfer geschlossene südliche Erhebung der Haupt- 
i)untsandsteinschichten gehörte, um ein völliges Homologem der Moorniederung zu 
sein, Dass diese Erhebung fohlt, das liegt in der Annäherung dieses östlichen 
(lebiets an den neugebildeten «Rheinthalgraben, welcher eine gi'osse Anzahl tief 
in (las Gebirge von NO, und SO einschneidender Gewävsser entsendet, die das 
einfache Bild der älteren Kanderosion zerstörten; das Gleiche ist westlich in der 
Aimäherung an die Saar der Fall.**) 



*) Die geologische Erklärung des 151ies-Flussgebietes und seiner Wasserecheiden ist ei-st 
iiouendings durch die von A. Leitla zum Abschluss gebrachte Publikation der Blätter Ottweiler 
und St. "Wendel und die detaillirte Aufnahme des bayerischen Antheils des letzteren Blattes möglich 
fTcwcii^cn (vgl. Blatt Zweibrücken). 

**) Das Saargebiet ist als Erosionsgebiet nicht so leicht zu vei^stehcn wie das des Rheinlaufs. 
Wir erwähnten, dass bis zum Eocän der ganze mitteldeutsche Juracontinent wahi*scheinlich nach 
Westen zu entwässerte, dass vom Eocän an, vielleicht zum Theil in eine neugcbildete OI>er-Khein- 
bucht zwischen Basel und Strassburg, eine Ableitung nach Süden erfolgte, wobei der westliche Vogesen- 
Hardt-Theil doch seine Gewässer noch nach Süden abfliessen liess. In dem grossen französischen 
Hecken dauerte indessen die Ctmtinuität der Ablagerungen bis in's Eocän fort. Zur Zeit der Bildiuig des 
Rheinthalbeckens fand aber auch hier, und zwar besonders im Westen des Pariser Beckens eine 
starke Senkung statt, welche im Osten keine Spuren hinterlassen hat; es scheint hier eher ein 
Ilebungsgebiet gewesen zu sein. Es ist diess auch die Zeit der dem Rheinthal vergleichbaren Bildung 
des in das französische Centralplateau gesenkten oberen Loire-Beckens und des Beckens der oberen 
Saone. Letzteres erscheint völlig als eine um eine Längenstufe nach AVesten vorgeriickte Fort- 
^etzung des Rheingrabens. Flankirende Störungen laufen nach jener von den Vogesen nach dem 
französischen Centralplateau reichenden Trias-Jurab rücke, besondei-s der Triaszunge aus und weixien 
hier quer abgeschnitten. Es ist nun nicht unwahi-scheinlich, dass die Wirkung des westlichen an 
Ih'bung bedeutenderen Randgebietes sich über diese Brücke nach NNO fortgesetzt und hieixiurch 
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Die tertiäre Störungsepoche hat daher iu deutlicher Weise zur Bildung vuii 
Flussläufen und Wasserselieiden sowohl innerhalb der älteren Gestaltiuig der Moor- 
niederung selbst beigetragen, als auch durch die Bildung von naheliegenden starken 
Tiofenregionen westlich und besonders i|n Osten die Anlage einer ganz neuen 
Anordnung der Wasserabfuhr und Thalerosion während der Tertiärzeit geschaffen; 
dies niusste im weiteren Verlaufe auf die ui-sprüngliche Gleichmässigkeit der 
Kanderosion in hohem Grade verändernd einwirken, wobei nur der mittlere, am 
letzten und wirkungsännsten erreichbare Tlieil den alten Typus am auffälligsten 
l)eibehalten und fortführen konnte. 

Weil nun in der Tertiärepoche in diesem Innengebiete nur die Erosion wirk- 
sam war und keine Ablagerungen wie in der tieferen Rheinebene statt hatten, S(» 
fand die diluviale llochfluth hier (vsio in der Rheinebene) eine vorgebildete Ebene 
zur Wasser- und Deti'ituserfüUung. Man darf hiebei nur nicht die Vorstellung zu 
sehr nach dem Punkt überwiegen Ibissen, dass die kleineren Thäler und wasser- 
fassonden Niedergebiete ei"st von dei aufsteigenden gi'ossen Flüssen erfüllt und auch 
die Flussschotter hauptsächlich voßi' diesen transportirt worden seien; die Fluss- 
schotter in den kleineren Thälern und seitlich liegenden Ebnungen stammen zu 
einem grossen Theil aus dem Beginn der niederschlagsreichen Epoche, sind durch- 
aus localer Natur, da noch alle Zweigflussgebiete eine zwar erhöhte aber noch 
normale Thätigkeit entfalteten. Am Zusammenstoss grösserer Flussgebiete freilich 
mussten Verlangsamungen und schon beim Schotteiii'ansport seitliches Ausweichen 
und St-iiuungen eintreten, wobei sich z. B. über die Wasserscheide von Blies und 
(ilan in das stillere Gewä.sser der mittleren Mooniiedening Schotter der Blies 
in gewissem Maass ergiessen mussten. 

Bald aber ti'at von den gi'ossen Flussgebieten her, die nicht genügenden 
Abfluss bieten konnten, eine allgemeine rückstössige Stauung ein, welche die groSv^en 
Flusserscheinungen unmöglich machten*) und nun Ursache des Lehmschlamm- 
absatzes, besonders des suspendirten Schlammaterials wurden; die Lehmablager- 
ungen nehmen so im Allgemeinen eine höhere Lage ein, als die Schotter und 
transgrediren, wo sie die Schotter bedecken (was ja ziemlich häufig ist), in 
gi'össerer Bergeshöhe auf den Gesteinsuntergrund; sie en'eichen eine Höhe von 
über 300 m, d. h. 60 — 70 m über der Moorniederung! . 



(las Ahfluss«;t?l)iot dvr Ma&s und Mosel, d. h. die Rhein- und Saöne-Scheide beeinflusst habe; die 
MiULS fliesst nun im Streichen dureh den oberen Jura und zwar östlich der Ki*eidegrenze, die )l"S»'l 
durch den Lias, ijstlich der (Jrenze des weis.sen Jura, die Saar hauptsachlich durch den Maschelialk. 
östlicli der Keupergrenze. In der Nähe des Cai'bon- und Devon-dnindgebirges wird aber ihr Verlauf 
durch die tectonischen Linien dieser alten Gebirge bestimmt. Auf den Eintritt der Maas in die 
Aixlennen scheint eine zur oligocänen St(>rungsperiode erfolgte, auch den "VVesthang der Anlennen 
in Mitleidenscliaft ziehende allgemeine Hebung des belgisch-französischen Eocängebiete^ mitgewirkt 
zu haben. Die Mosel st(»sst in den Winkel der lAixem burgischen Trias-Jura-Umbiegung und wird nicht 
nur durch die teutonischen Linien der Trias, sondern auch jenen zwischen Eifel und Hunsrück, njwh 
dem Rhein zu, aligclcitet. Die Saar stösst auf die Carbonecke von Saarbinicken und ist in iha'in 
Fluss durch die den grossen Carbon -Saai*sprüngen parallelen Triasspininge (NW — SO) nach der 
Mosel zu abgelenkt. Ich glaube daher, da.ss da« ganze Saar — Mosel — Maas- Abflussgebiet el3enfall> 
durch die Störungsepoche aus der Unteroligocänzeit von seinen ui'sprünglich sehr verschiedenen, 
radial nach der westlichen Meeresdepression geric^hteten Strömungszielen abgelenkt wurde und iu 
s»'inen heutigen Einzelheiten von Einzelheiten dieser Epoche beeinflusst ist, dass also die Abfluss»' 
des Hanltgchirges nach der Saar aus derselben Zeit stammen, wie jene nach dem Rliein. 

*) Das Quartär liegt in dem Seengebiete der oberen Saar (Wasserscheide nach der ftlvr»'ii 
Mosel) auf ähnlicher absoluter Höhe, wie Löss und Tx»hm an der Moorniederungsgrenze. 
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Es ist bei dieser Ablagenuigshöheugi'enze, welche natürlich nicht als die der 
Wasseroberfläche zu betrachten ist, zu folfi^em, dass diese Gewässer über die in ihrem 
schmalen und tiefsten Punkt 50 m tiefer liegende, in mehr als 3 km Breite, etwas 
höheren aber flach welligen Wasserscheide nach der Lauter-Nahe hinüboi'streben 
niussten. Dabei ist aber zu bedenken, dass wir nicht nur auch auf locale Wasser- 
ansanunlun^n, sondern auch bezüglich der Lauter von der Nahe aus anstrebenden 
Stauungen erwarten müssen, sondern auch, dass die Scheide nach dem Hochspeyer- 
bach-Rheinthal sehr nahe liegt dass man hier also orographisch und hydrographisch 
an einem sehr merkwürdigen Punkt steht, der sich auch oben in dem östlichen 
Ahschluss der Moorniederung selbst kenntlich macht. 

Durch die höchst interessante Publication Leppla's „Zur Lössfrage" (Gegnost. 
Jahreshefte 1889) ist nun festgestellt, dass dic.e Stelle auch ein Hauptpunkt der 
wichtigen Faciesgrenze zwischen Löss und Lehm im Hardtgebirge ist; da nun beide 
(Jruppen diluvialer Absätze die gleiche Ltigefol&:e haben, d. h. auf einem älteren 
Huchfluthschotter ein dem L()ss sehr ähnlichi lehmiges (wenn auch in einem 
wichtigen Punkte verschiedenes) als Absatz es suspendirten Schlammmaterials 
auffassbares, den Schotter in der Höhenlage transgredirendes, beiderseits aber 
ähnliche Höhenlage einnehmendes Abschlussgebilde folgt und weiterhin keine 
Spuren der einen oder anderen Gruppe auf einem gegenseitigen Glied wechselnd 
überlagernd auftritt, so müssen wir mit Leppla diese Gebilde als gleichzeitige 
ansehen, welche an der östlichen Moorniederimgsscheide eine hervorragende beider- 
seitige Stauungsgi*enze erfuhren. Dass nach A. Leppla und E. ScmjMACHER die 
aus dem oberen Hardtgebirge und Vogesen nach der Rheinebene abfliessenden 
(lewässer nur Lehm führen und nun von Neustadt an plötzlich der Hochspeyer- 
bach bis Kaiserslautem nur Ijöss, das hat darin seinen guten Grund, dass das 
durch den Hochspeyerbach nach N abgegrenzte Gebiet seine Haupt-Entwässerung ganz 
besonders nach der Nahe und dem Mainzer Becken zu hat, die ziemlich flachen 
Wassei"scheiden sehr nahe an den oberen Hochspeyerbach herantreten und sich 
vielfach durchkreuzen; da dieses ganze Flachgebiet nach allen Seiten und Wasser- 
abflussregionen hin, besondei's nach Norden zu, reichlichst mit Löss bedeckt ist, 
so liegt die Ansicht nahe, dass der Löss eher von den NNW, N und NNO-Ab- 
flüssen stamme und so in den Hochspeyerbach eine rückläufige Einfluthimg 
stattfand. Dieselbe wäre eben sehr begreiflich durch die Hauptstauung der Diluvial- 
^Twässer am Hunsiück und Taunus bewirkt und wäre so gerade die anormale 
Lissiiusdehnung vcm Neustadt durch ein enges Buntsandstein thal nach NW nur 
im Zusammenhang mit der Auffassung seines Absatzes in einem 
jrrossen, im NNW und N gestauten Wasserbecken erklärlich. 

Die offenbare Gleichzeitigkeit der gebirgsinneren Terrassenschotter und Lehme 
mit den rheinischen HochteiTassenschottern und dem Löss schliesst eine Vergleichung 
mit jüngeren diluvialen Schottern aus; der verbreitete NicderterravSsenschotter reicht 
zwar auch bis an den Gebirgsrand heran, zeigt sich aber beim Austritt dos Speier- 
bachs bei Neustadt mit seinen Löss-Hochterrassenschotterablagerungen nicht andei-s als 
an den Hardtseitenthälern mit Terrassenlehm; ausserdem hält sich die Niederterrasse, 
wie dies besondei*s H. THriucH im pfälzischen Gebiet dargestellt und ausgeführt hat 
überwiegend zunächst der jungen Rheinthalung in einem aus den älteren Diluvial- 
ablagerungen tiefer ausgenagten, aber auch viel mehr nach der inneren Mitte be- 
schränkten Gebiete. Die NiederteiTassenfluthung ist nicht eine seeartige Hochfluth 
im Sinne der älteren Hochterrasse, sondern eine beschränktere Stromhochfluth. 
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Ihr (lewässor hat im Iniieru des (jrobii'ges lediglich erodirt, sie hat auch k«iiiL' 
Stauung erfahren und ti*ägt keine Lehiuo. Die gebirgsinnern Zuflüsse haben so 
aueh nur gi'osso Deltaausschüttungen verui'sacht und stauten sich nicht an eiiuT 
rheinischen Seestauung, etwaige Schotter konnten daher auch bei dem starken 
Gefälle keijie Lehme als Decken-Abschluss ti-agen. Die Verlangsamung der Flutli- 
bewegung gegen Endo dieser Periode lässt sich nur in einer sandreicheren Docke 
erkennen, welche in der darauf folgenden Steppen periode ausgeblasen und zu Flu;;- 
sanddünen zusammengeweht wurde. Dies führt uns auf die Moorniederung zurück. 
Auch hier haben wir nach Abschluss der Periode der Schotter und Lehme 
lediglich eine erste Zeit der Ausnagung und Umlagerung der älteren Uiliivial- 
gebilde, nach dieser eine Steppenzeit mit Bildung der Dünen, der Kantengeschiebe 
und geglätteten und ausgeblasenen Kieselgeschiebe. Diese selbst sind wieder in 
einer darauffolgenden Zeit stärkeren AVaSvseiTeichthums angenagt und alluvial ver- 
lagert worden.*) Dieser Epoche entspricht in der Rlieinebene die Ausnagunjr des 
eigentlich alluvialen „Rheinthals" aus den Nioderteirassenschotteni und seinen 
„Flugsandc^n" (untergeordnet auch aus älteren Diluvialgebilden); so sind im Khcin- 
thal schon durc'h diese älteste Ausnagiuig auch die Flugsande quer abgeschnitten. 
In di(^s(»n ältesten, von den jüngeren Alluvialgebilden später nicht mehr berühil»n 
Ausnagungsbuchteu liegen die novären Torflager und an ihrem Kande die durch 
diese Fluthung seitlich aufgeworfenen Sandbänke des ältesten Rheinalluviums. Di»' 
Torflager siedelten sich in den älteixui Strömungstiefen an, welche nach dem 
Zurü(*kweichen dieser älteren, stärkeren Alluvialfluth noch im Niveau der ILuh- 
grundwasser blieben. Das „ältei'e" AUuv der Moorniederung entspricht daher «lern 
auf Blatt Speyer als ar bezeichneten (lebilde. Die Flugsande und KantengeschielH' 
sind hier durch die altalluvialen Flutlien auch in die tiefere Unterlage der Tnd- 
bildung selbst gelangt, sind von dieser in gi'osser Ausdehnung gebleicht und Ik- 
weisen direkt und indirekt das jungdiluviale Alter der Flugsande;**) von (tImbi-i 
hielt ihre Entstehung für eine ganz junge Bildung, während TuruAcii sie (vgl. Erl. z. 
Blatt Mannheim — Ladenburg) für diluvial zu halten geneigt ist. Wenn die heute noili 
„hen-schenden Xoi'dostwinde" an dt^n Dünenlagerungen bemerkbar sind, so gilt da^ 
offenbar nur für eine schwache Wanderung und Ausgestaltung. Wegen (k»r tieferen 
Lage der NiederteiTasse und der durch die Breite des Rheinthaies et>va.s ^^e- 
schwächten äolischen Wirkung blieben die Dünensande hier lediglich auf der 
Xiederterrasse und greifen nicht auf ältere Diluvial-Gebilde über. Es ist wi'lil 
kein Zweifel, dass der vorhandene Löss in ähnlicher Weise aufgeweht imd trans- 
portiert Avurde; wegen der leichten Zeistäubung des Materials konnte er aber 
keine Dünenzüge bilden, er dürfte nur hauptsächlich an höheren Gehängen enipor- 
geweht worden sein. Die Deflationswirkungen scheinen in der Mooniiederun.:: 
viel intensiver gewesen zu sein,***) die Sanddünen stellenw'eise eine viel stärken' 

*) AVas von den ältonm Voi-ti«'fung:en der Moorniederung nicht durch diese alluviale Verlasrerui'j 
aus«rcobnet wurde, das hat die Torfbildung zu sti^Uenweisc weiten llorizontalflächou ausgefüllt. 

**) Diese Bildungen deuten auch an, wie die aeolischen Ablagemngen in einem tn'l'iiti 
aussehen müssen, dess(?n umliegende (iebirge aus Urgebirgeu und Sandsteinen und dessen jünu^'-r»' 
Ablagerungen aus Gerollen dieser (m 'steine bestehen I 

**") Indessen ist hier an die in gewissen liegenden des Kheingrabens vorkomniendeu .^1.'»- 
cirten'' Blöcke* zu erinnern! Es sind dies harte Brocken zerstörten tertiären Meen*ösjunii*> mi- 
kieseligem und eist-nhaitig kieseligem Bindemittel, welche in der Xähe zerstörter Meen.'^ss'uni- 
Ablagci-ungen am ilanitrand o be rf 1 äcli lieh zei-streut. sowohl auf Buntsiindstein als auf allen Diluvial- 
stufen zu finden sind; sie sind indessen in keiner Stufe des Diluviums «ingelagert zu findcu. 
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Wauderun^ durchgemacht zu haben. Sic haben jedenfalls auch viel zur Vei-sandung 
der engen Abflüsse der Moorniederung selbst beigeti-agen , welche bei dem von 
Leppia betonten, seit diluvialer Zeit bestehenden, gelingen Niederschlagsgebiet 
des Glan und der Lauter (und daher der geringen Zuflüsse) nur sehr allmählich 
und zum Theil gar nicht gehoben werden konnte. Die stossweise älteste AUuvial- 
inimdation hat hier jedenfalls wenig Luft geschaffen und so waren bei mangelndem 
Wasserabzug die Vorbedingungen zu einer umfangreichen Torfbildung gegeben. 

Ein sehr viel geringer ausgedehntes Gegenbild der Moorniederung haben 
wir an einer kleinen Stelle des Südausstreichens der Ti'ias-Mulde, welche aber nichts- 
dostoweniger sehr charakteristisch ist; es ist das der relativ gi'ossen Thalerosions- 
arena von Lud wigswinkel, welche durch den Ssiarbach in einem ganz eng 
werdenden Thal nach dem Rhein zu entwässert Sie ist durch eine schwache 
Wassei*scheide zunächst der elsässischen Grenze von einem jenseits desselben 
gelegenen gleichartigen Gebiete zwischen Neunhofen — Stürzelbronn getrennt (vergl. 
Blatt Zweibrücken) ; auch dies hat eine weite gebirgsinnere Erosionsarena, welche 
ebenfiüls durch ein enges Thal nach dem Rhein zu entwässert Beide Gebiete 
liegen im Streichen der Schichten (besonders durch die imtere Hauptbuntsandstein- 
gronze Philippsburg, üambach, Steinbach, Pischbach gekennzeichnet); die Ent- 
wässerung geht aber senkrecht zum Schichtenstreichen nach dem Rhein zu. Dies 
(iel)iet ist erst durch die tertiären tectonischen Vorgänge aus seiner Tiefe gehoben 
und wurde einer vom Rand her streichenden Abtragung ausgesetzt Charakter- 
istisch ist, dass diese merkwürdige hinterste Thalausweitung nun auch auf der 
Grenze von Rehbei'g- und Trifelsschichten liegt, dass wir in ihr ausgedehnte Dilu- 
vialablagerungeii , bemerkeuswerthes Aufti-eten von Flugsand, endlich Torf und 
M(H»r begegnen. Das Gleiche gilt für das hydrographisch angegliederte elsilssische 
Gebiet*); während aber hier das Diluvium aus Schottern besteht, die relativ eine 
ebiuiso starke Verbreitung haben wie die des Xordgebrüches, liegen im Ludwigs- 
winkeier Anteil nur Terrassenlehme vor. Beide Gebiete lassen auch einen Einblick 
gewinnen in das Werden einer solchen gebirgsinneren Niederung; sie sind nämlich 
ganz überwiegend durch Seitenthälchen (die Hauptentwässerungsabzüge) durchfurcht^ 
welche dem Schichtenstreichen und den Diaklasrichtungen parallel liegen, Torf und 
MooYQ haben die gleichen SW-NO-Längsausdehnungen. — Da man sich hier in den 
liintei'sten Thalwinkeln befindet, so ist kein Zweifel, dass man es dabei nicht mit 
einer Flusserosion zu thun hat, sondern mit jenen allmählichen Abtragungs-Vor- 
gängen, wie wir sie für die Landstuhler Niederung angenommen haben. Trotisdem 
nun unserer Ansicht nach diese Niederungsbildung jünger ist, ist sie doch bis 
auf das gleiche geologische Niveau niedergesetzt, wohl hauptsächlich desswegen, 
weil wegen der Nähe der Rheinthalung und der starken Abflüsse dahin ein 



Ihre Obei*fläche ist spiegelglatt und aeuliscli ausgenagt. Es ist natürlich, dass eine solche Glättung 
nur härtere Gesteine zeigen können und diese Blöcke auf ein spät diluviale Stepi>enperiode hinweisen. 
*) Im Elsässisehen sind hier die Torfvorkomnien von Bären thal, Dambach, Neudörfcl 
und Heitzenhof zu nennen; ü))erhaupt ist dius Gebiet ein solches hochgradiger Wiussei'stauungen, 
wi'lche, wie es scheint, auch zu Kunst- Weiheranlagen Anlass gaben. Eine grosse Anzahl schwacher 
Wassei^scheiden bezeichnet das Gebiet; auch die Saar — Rhein-AVassei*scheide streift nahe vorbei 
(Verwerfung!), welche nach Ilaspelscheid zu ein ähnli<hes Weiherge biet durchkreuzt, das in der 
Linie einer geologisch h(*>heren Toi-ffläche (vgl. unten) liegt. Im Kheinpfälzischen liegen Torf und 
Moor im Ludwigswinkelthal; die in gleicher Linie gelegenen (s. Blatt Speyer) Vorkommen von 
Dahn sind in tieferen Buntsandsteiidagen eingenagt ((irenze zum unteren Buntsandstein) und bilden 
den nonlöstlichen Ahsehluss dieser Gruppe von südostpfäl zisch em Torf vorkommen. 
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Transport clor Erosionsinaterialieii und daher auch der Abtra^iiü[:^fort<chritt nusrhir 
vor sich j^ehen konnte; aiicli ist daher da.s Gebiet im schwachen Einfalle» der 
Schiciiten nach Nordwesten viel stärker durchfurcht, und das Plateau des obenii 
Buntsandsteins in isolirteren Partieen nac^h Nordwesten zurückgesetzt. 

Hiei-bei ist indessen auf eine weitere interessante Erscheinung aufmerksam 
zu machen, welche, soweit sie den elsässischen Aufnahmen angehiirt, noch auf 
Blatt Zweibrücken dargestellt werden konnte; es zieht sich eine zweite Stufe von 
Torf- und Moorvorkommen parallel der Streichrichtung des Gebirges von l^itsdi, 
Hazardhof in die Rheinpfalz, südwestlich von Eppenbrunn und Ketterichhof, wekhij* 
jenseits des Pirmasenser St(">rungssystems eine Fortsetzung bei Ruppcrfsweiler hat. 
Alle diese letzteren Torfvorkommen halten sich an die Näiie der unteren Grenze di^s 
oberen Hauptbuntsandstoins; ihr Entw^ässenmgsgebiet ist das der Saar, nur (his 
südöstlich von Ketterichhof gelegene entwässert nach dem Rhein und zwar an 
dem Nordostende einer bemerkenswerthen Ausbuchtung der s(mst fast rein niul- 
west-nordöstlich verlaufenden Saar-Rheinscheide;*) dass hier keine breiten Schiclit- 
denudati(msflächen vorliegen, sondern senkrecht zu den Schieb tfläciien eingena^le 
Thalniedeningen, das liegt an der Beschaffenheit des bezeichneten Niveaus drs 
oberen Hauptbuntsandsteins. Jedenfalls ging die Abtragung zuerst in hohem 
Felss(»hiclit und hat sich dann rasch in die weiche Unterlage gesenkt, wodurdi 
die erwähnte Streichlinio gewahrt blieb. 

Rechnen wir so zu diesem Bild und Gegenbüd die orographische imd hydro- 
graphische Fortsetzung der Haupt-Moorniederung über die Saar hinaus nach 
St Avold imd von da nach Saarlouis zu, so erkennen wir ein grosses Gemeinsame: 
1. allgemeine Lagerung zunächst einem natürlichen oder durch Störungen ver- 
ui-sachten Zu-Tage-Ausstreichen der Schichten der Trias-Mulde ; 2. spezielle Lagenin;; 
am Fusse eines mehr oder weniger steilen, dem Streichen der Schichten parallelen 
Gebirgsabfalls mit höher gelegener Gebirgsten*asse; 3. ihre geologische Lagennig ist 
überwiegend auf Schichten des mittleren bis unteren Hauptbuntsandsteins, häufi«: 
auf abgetragenen Schichtflächen oder auch mehr oder weniger schwach in denselben 
eingenagt; die Abtragung fand hauptsächlich im Streichen, der Transport der Ma- 
terialien häufig senkrecht dazu statt; die höher gelegenen Gebirgsplateaus sind 
oberer Bunt<sandstein und Muschelkalk; 4. die Steilgrenzen mit den Niederungen 
liegen an bezeichnenden grossen Wasserecheiden; 5. die Umgebung der Torfflächeu 
sind Ablagerungsstellen diluvialer Schotter, Lehme und Flugsande mit breiten, alt- 
alluvialen Verschwemmungsgebieten; diese Gebilde liegen auf den flächenhaften 
Gesteinsunterlagen und leiten die Ausebnung der Tiefen ein. 

Auf dieser so ziemlich gleichmässig vorgeschrittenen (weil wesentlich von 
der Lagerung und Gesteinsbeschaffenheit abhängigen) Abti-agungsstufe und die>er 
so ziemlich gleichmässig von don Uihivialgebilden bedeckten und den Alluvial- 
verlagerungen betroffenen (Jebieten hat das Torfphänomen zu ganz bestimmter 
Zeit Platz gegiiffen, wobei es natürlich auch in dem gi'ossen Rheingraben neben 
dem eigentlichen Rheinthale ebenso ausgedehnt aufti*eten musste wie überall in 
den grossen Hoch- und Tiefflächen der gemässigten Zone. 

*) Diese einzige, stärkere Ausbuchtung entspricht ziemlich genau der Breit« des «juer in 
dieselbe einstreichenden Eppenbmnner Venvei-fungssystenis (Hohe AVarsberg, Eppenbruuu, Hfliu 
Küpf-Ste]»hansliof); es darf daran erinnert werden, dass dm "NVestricher Gebrüch an einer ganz 
ähnlichen AVasserscheide gelegen ist. 
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Die nacbstolicnde kurze Darstellung der geologischen Lage von München soll 
der unmittelbar folgenden Abhandlung von Herrn Ad. SchwaCiKr, welche sich über 
die chemische Zusammensetzung einiger Gesteinsablageriingen der Münchener Gegend 
verbreiten wird, gowissermassen als Einleitung dienen. 

Die geognostischen Verhältnisse des Gebietes konnten nur in aller 
Kürze berührt werden, und es ist nichts Neues gegenüber den früheren Schilder- 
ungen geboten. Es wurde vor Allem bezweckt, durch Vorführung einiger geologischer. 
Landschaftsbilder das allgemeine Interesse an der Münchener Gegend zu wecken. 
Der Text ist, von einigen geringfügigen Aenderungen abgesehen, der gleiche wie 
im „Geologischen Ueberblick der Münchener Gegend", der bei Gelegenheit des 
7. Allgemeinen Deutschen Bergmannstages zu München 1898, aber sonst nicht 
weiter veröffentlicht worden ist. 

Für Jene, welche sich eingehender mit den hiesigen Verhältnissen beschäftigen 
wollen , sei auf meine, jetzt allerdings schon etwas veraltete Schrift „Die Gegend 
von München, geologisch geschildert; München, Th. Ackermann 1894" hingewiesen. 
Darin findet man auch die Littoratur über das Gebiet ausführlich angegeben. Zu 
Excursionen lässt sich namentlich eine kleine Publikation von Penck empfehlen: 
Penck A., Brückner E. et Du Pasquier L., Le Systeme glaciaire des Alpes.*) 

München liegt in der Mitte einer weit ausgedehnten diluvialen Kiesfläche, 
in welche die Isar im Gebiete südlich von der Stadt eine tiefe Furche ein- 
geschnitten hat. Die diluvialen oder pleistocänen Geröllmassen, deren Ge- 
steinsmaterial dem nahgelegenen Hochgebirge entstammt, bilden mit den ober- 
flächlichen alluvialen Ablagerungen eine verschieden mächtige Decke über dem 
Gestein des Untergrundes, welcher sich aus den Lagen der obermiocänen Reihe 
(Schichten der Helix sylvana oder oberen Süsswassermolasse) zusammengesetzt 
erweist Diese Schichten — gemeinhin Flinz genannt — sind an der Rinne des 
Flusses auf natürlichem AVege entblösst, sonst durch Bohrungen und Aufgrabungen 
durch das ganze Gebiet hin nachgewiesen. Sie treten in manchen Theilen der 



*) Guide public a l'occasion du Congrres gcol. intern. 1894. Exti-ait du Bulletin de la soc. de 
Sciences natur. de Neuchatel, 1894. 
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Stadt sehr naiie an die Oberfläche heran, ja beisscn sogar, auf schmale Streifen 
beschränkt, strichweise wirklich zu Tage aus. Wolter im Norden jedoch, wo die 
Kraft der von Süden andrängenden Fluthen erlahmte und daher keine ausgedehiitt 
Erusion mehr erfolgen k(mnte, nehmen die Ablageniiigen des oberen Tertiärs aucli 
am Aufbau der Obcrfläcbenbildungen Antheil und scbiiesseo sich zu einer in zaLI- 
reiche rundkuppige Hügel aufgelöste Tafellandscliaft zusammen. 



ItÜgel am dar Innsreo MortneiuDD«. (Nördlich vom Zlcgelweiber bei EMnbvrp.) 

In nächster Nähe von München findet sich, eine langgestre(;kte, ziiiip-ii- 
fiinnige Lehmpartic am rechten Isanifer ausgenommen, nur der diluviale Kies. ;m 
einigen Stellen durch jene schmalen Tertiärausbisse unterbrochen, vor. Gehen wir 
aber weiter von der Stadt weg — allerdings dürfen wir eine Entfernung v>iu 
mindestens 15 oder 20 km nicht scheuen — , so sehen wir ausser den Kiesmassen. 
die sich in verechieden hohen Terrassen abgelagert erweisen, noch andere Gebildi' 
ans der Pleistocänzeit in reicher Eiitfaltnng auftreten; weite Flächen werden vnn 
einem gelblichen, zumeist entkalkten Lehm liberzogen, und als UnterInge ilii'i^r 
Lehmdecke machen sich Schuttanhäufungen liemerkbar, in welchen die in i'iin'iii 
lettigen Zwischenmittel steckenden Gosteinsstüeke geglättet und mit feinen Stnnfcii. 
tlic zumeist parallel verlaufen, bedeckt sind. Solche gckritzto Geschiebe entliiiltt-ii 
ferner jene mächtigen Schuttmnssen, die südlich von den mit Tjelmi ühorkli'idili'ii 
Strichen sich ausbreiten. Sic tragen keine lehmige Docke über sich; ihr (loliiot 
ist vor Allem durch den anniuthigen Wechsel in den laudsciiaftlichen Formen aiis- 
gezeichnet. Im Terrain honischen langgezogene Erhöhungen (Moränen wiillel Mi- 
die sich oft reihenweise nebeneinander finden. In Pigur 1 ist ein solcher Mnramii- 
liügel ans der Gegend von Ebersbei-g {(leblot des alten Innglctschcrs) »bgebiiilii. 
der Hügel Hegt beim Riedhnfe, südlich vom Markte, — Die flacheren Theile zwisfln'" 
den Erhebungen sind meist mit Wasseransammlungen (Seen) oder Torf- und M-x'r- 
gi-ünden ausgefüllt. Diese Beschaffenheit der Oberfläche erstreckt sieh 'südwän> 
bis in die Berge hinein fort. Die Schuttmn-ssen beweisen dunJi die Fühnin2 ilfr 
geschrammten Geschiebe, diiss sie durch die Thätigkeit des Eises an ihre ji-Uk'- 
Stelle gelangt sind: sie sind die ITeberri'ste der ausgedehnten Vergletscheruiiu'- 
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die zur Düuvialzeit von den Alpen her weit in das Vorland hinausragte. Die 
(Jestoinstrümmer in den Moränen sind von den alten Gletschern selbst aus den 
Bergen heraus verfrachtet und im Gebiet der Hochebene zu jenem Schutt auf- 
gehäuft worden; zumeist geschah dies an der Basis der Eisberge, so dass die 
Hauptmasse der Schuttgebilde des Alpenvorlandes als Grundmoräne aufzufassen ist. 

Der Glotscherschutt umgibt die Kiesfläche von München auf nahezu allen 
Seiten: nur der Norden ist frei davon, hier lehnen sich die Kieslagen, welche als 
die durch fliessendcs \Vas.ser bewirkten Abschwemmungsmassen der südlich aus- 
gebreiteten alten Gletschcrgebiete angesehen werden müssen, also fluvioglacialen 
Ursprungs sind, den tertifii'en Ablagerungen (Obermiocän) seitlich an, die jäh aus 
der Ebene, zu ziemlich hohen Hügeln aufgethürmt, sich erheben. 

Für die Gliederung der pleistocänen (diluvialen) Absätze gilt im All*- 
gemeinen das folgende Schema: 
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Während der Pleistocänzeit traten bekanntlich jene Erscheinungen ein, welche 
die Eiszeit bedingten. Nach der jetzt gebräuchlichsten Annahme lässt man diese 
in drei einzelne Phasen der Periode zerfallen und unterscheidet*) sonach dreierlei 
verschiedenaltrige Complexe von Moränenablagerungen und auch drei diesen 
entsprechende fluvioglaciale Schotter, die geschichteten, durch die Schmelz- 
wasser zu Stande gekommenen Diluvialkiese. Jene, die Moränenschuttmassen, sind 
Absätze, die die Gletscher selbst bewirkt haben; als reine Glacialgebilde zeigen sie 
neben der Führung von gekritzten und häufig geglätteten Geschieben vor allem 
eine wirre Lagerung: das Nichtgeschiehtetsein ist hier die Regel. Für die Münchner 
Ciegenfi ist der älteste Moränencomplex noch nicht nachgewiesen, wohl aber der 
zugehörige fluvioglaciale Kies, don man den Decken Schotter oder die Stufe der 
diluvialen Nagelf luhe im engeren Sinne nennt. Dabei darf man nicht ver- 



*) In neuester Zeit ist man übrigens geneigt, analog den V(»rhältnissen in Schottland und 
Xonlamerika, vier Vergletscherungen und vi(»r einzelne Scliottei-systeine anzunehmen. Es würde 
sit'h dann zwischen den\ DfH'kenscjhottcr und dorn Hochterrassenschotter noch eine Mittelt(*rrasse 
lieivinscthieben. Auch pENfK nimmt jetzt, wie er mir freundlichst mündlich mitzutluMlen die Güte 
liutü», die Mittolterrasse an; er hat sif» Ihm seinen IJogehungen und Aufnalimen im schwäbischen 
Tln'ile der bayerischen llocliebene deutlichst nachweisen können. Die einschlägige Abhandlung 
<larulifr ist lx»reits im Druck. — Näheres über die Ausbildung der Mittel terrasse in den südwest- 
il'-utschen Oebieten findet man in der neu(m lehrreichen Arbeit von Stkixmann (Ueber ([ia Ent- 
wickelung d^s Diluviums in Südwestdeut>;<'hland, Zeitschr. d. Deutsch, geolog. Oesellsch. 18!)S. 
S. S3 — 1C)6), die für die vorliegende Skizze noch nicht benutzt weixleu konnte. 
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geijüen, dass die Nagel fluhausbildung alle drei .Schotter ei^reifen kann; neben der 
nicht einmal immer eingetretenen -Verkittung zu einem festeren Conglomerat uml 
dem meist gänzlichen Zurücktreten der kryKtallinischen Kollsteine ist für den 
Begi-iff des Deckenschottcrs vor allem die Lagerung entscheidend. Er hat seinen 
Namen dadurch erhalten, dass er auf grosse Flachen der Hochebene hin als üecte 
über das Tertiär ausgebreitet ist; sein Auftreten in der Münchner Gegend i^i 



Fluvlugladalsr Si'bottcr aU Nngüiriuhe bei Alteiiburg. 

mehr auf die tiefer eingerissenen Thäler beschränkt, in denen er, wie an der l>:ir 
von Thalkirchen aufwärts, die Steilgehänge bildet. Im obonstehenden Bilde (Fi?. 2 
sehen wir beispielsweise die Thalgehänge aus einem solclien alten fluvioglaciyleii 
Scholtcr der Nagclfluhausbildung zusammengesetzt; um die Wände besser bervur- 
treten zu lassen, wurden sie auf der Figur ganz hell gehalten. Es ist oino 
pittoreske Partie an der Winkelmühlc bei Altenburg nächst Moosach (EbersberjpT 
Ilcüirk); unter den Moränen des alten Inngletschers ist hier durch Erosion der alfi- 
Schotter freigelegt worden, vgl. die Gegend von München, S. 25 u. C2, Die Figiir;'. 
auf Seite 113, gibt eine Partie des Gehänges etwas weiter aufwärts im Thälflicii 
in getreuer Darstellung wieder. 

Sehen wir von der ersten, ältesten Vergictscherung ab, so können wir lon 
zwei Hauptglacialzoiten reden. Während der einen derselben, der vorletzten V>'r- 
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gletschemog oder der grossen Eiszeit — die man vielleicht passend kurzweg die 
alte Vergletsclierung nennen kann — hatten die Gletselior eine beträchtüeli 
grosse Ausdehnung: ihre Grundnioränon, jetzt äusseriich meist nicht deutlich im 
Terrain hen'ortretend, lassen sicii noch weit nach Norden verfolgen, sie setzen die 
Landschaft der äusseren Moränen zusammen; das fluvioglaciale Gebilde dieser 
Zeit ist der Hochterrassenschotter. 



Die Ablagerungen der jüngeren oder letzten Eiszeit bilden den Compicx 
der inneren Moränen, diese reichen nicht so weit nach aussen vor als die 
lloränen der vorletzten Vergletscherung; an ihrem Nordrand ticten im Terrain 
deutlich bemerkbare Endwälle (Moränenamphitheatcr) auf. Nach aussen fallen von 
der Moräne mit diesen manchmal durch direkte Uebergänge verbunden die Schotter- 
kegel des Niederterrassensehotters ab. Ein besonders schönes Beispiel eines 
.•iiilclien Uobergangskegels findet man am Deinhofer Holz südlich von Buch bei 
Zomcding vor, wesshalb versucht worden ist, es in beifolgender Figur (Fig. 4, W. 1 14) 
bildlich zu veranschaulichen 

Der Niederten-assenschottei ist der jungte pleistocane Schotter und kann im 
allgemeinen seiner fluvioglacialen Fiutstehung zufolge als das Hauptahschwemmimgs 
material der Gletscher der letzten Eiszeit betraclitot norden Die Anschwemmungen 
v{>ni Gebirge her auf die Ebene dauerten auch nach der Eiszeit noch eine geraume 
Zeit fort: ihre Absätze sthliesscn sich mit dorn N icderteiTassenschotter in den 
nünilichen Bezirken der Flaclic zu einem imtheiJbiren Gan?-(u zusammen Diesei 

ileosnustiBOhc Jabn-Nbcttc. XII JahrgilnRi H 



NiedertorrassenscIiottDr hildct im Speciolleii die Eheno vou MüiiHieii, in seiner 
VerbrcitunfT ist /iiglcicli die Aiisdelmuiifr dos entölen Miiiichucr (lObiotes nhnepjenzt. 



Die eiiizoliicu vei-seiiiedeiialtriKon Coniplexo der Scliottcrablascrmifieii köniioii 
aueli über einancior K<'lat!:ert sein, die Grenze der einzelnen I^ager ist durch eim- 
VonvilteningsitberfÜielio der liegenden tjeliotter mit Anfängen der Bildung vi-n 
geülogisclien Orgeln markirt. 
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Das Material der Oosteinc, aus denen die Gerolle der Schotterlagcn und 
die Gcsclücbo des Moränenschuttes bestehen, entstammt selbstverständlich den 
honaehbarten Alpen. Am reichlichsten sind die Sedimentgesteine der nördlichen 
Kaikzono verti'eten. Einige Gesteinsarten kommen besonders häufig vor; in keiner 
Kiesgrube wird man beispielsweise nach den blassrothen , oft conglomeratischen 
harten Gerollen des Buntsandsteins (AVerfener Schichten), den weissen Stücken des 
Wetterstoinkalkes, den rothen oder auch dunkel gefärbten Jurahonisteinen (Radio- 
larienkioseln), sowie den grobkörnigen, buntscheckigen Flyschsandsteinen vei'geblich 
suchen. Die Gesteine der krystallinischen Schiefer mit den alten Eruptivbildungen 
>ind namentlich in den jüngeren Schottern häufig; sie wurden aus den centralen 
Theilen der Alpen herausgeschafft. Yor a». finden sich davon vor: Quarzite, 
Gneisse, Phyllite, Amphibolite (p'^nientlich gi-an »tführende Hornblendeschiefer), dann 
Granite (meist von grünlicher Fäi ' dioritartige Gesteine, seltener stösst 

man auf Serpentino und Gabbros. 

An den von Moränenbildungen eingen.^amenen Gebietstheilen lassen sich, 
worauf schon oben hingewiesen wurde, zweierlei Typen, die in topographischer 
Hinsicht und in der geologischen Heschaffonheit verschieden sind, unterscheiden. 
\k'i der einen Art dieser Landstriche haben wir verhältnissmässig schwache Er- 
hebungen des Bodens von mehr rundlicher als langgestreckter Ausdehnung vor 
uns, es fehlt das bunte Bild der Abwechslung im Terrain, und auf dem Moränen- 
schutt breitet sich eine Lehmdecke aus. Das sind die äusseren Moränen, die eine 
Zone für sich bilden und der typischen Moränenlandschaft nördlich vorliegen; ihre 
Entstehung fällt in die gi'osse Eiszeit (in die erste, bei Annahme von zw^ei Haupt- 
verglotscherungen). Diesen äusseren Moränen stehen die wallartigen Anhäufungen 
der inneren Moränen gegenüber, deren Gebiet eine grosse Ausdehnung besitzt und 
südwärts ins Hochgebirge hineingreift. 

Nach dem Dargelegten kömien wir für das ganze Münchner Land folgende 
zu einander scharf abgegi*enzte geologische Gebietstheile unterscheiden: 

1. Die Ebene des Niederterra ssenschotters mit den strichweise 
(huüber ausgebreiteten grossen Alluvialflächen (Mosern). Umfasst die Münchner 
(n'geud im engei*en Sinne. 

2. Die Landschaft der äusseren Moränen. Flache Bodenschwellen mit 
Lehmbedeckung. 

3. Die Moränenlandschaft. Das Gebiet der inneren Moränen. Ein stark 
coui)irtes, in den Oberflächenformen abwechslungsi-eiches Gebiet. 

4. Die Tertiärlandschaft. Ein Avelliges Hügelland. 

Die Ebene des Niederterrnsseiischotters oder die Hünchner Kiesflächo 

kann gewisseniiassen, wenn man von dem mächtig angehäuften Moränenschutt aus- 
«;cht, als ein flacher und breiter, weit ausgedehnter üebei'gangskegel betrachtet 
werden. Unter letzterer Bezeichnung vci*steht man bekanntlich die meist steil 
abfallenden Schotterflächen der Endmoränen. Die Breite der Ebene beträgt im 
(icbieto gleich nördlich von München 42 km, ihre Länge darf man auf 00 km an- 
nehmen. Die Neigung der Fläche, unmerklich für eine geringe Distanz, ist im 
(ianzen eine bedeutende, so dass man vcm einer schiefen Ebene oder schrägen 
Platte sprechen kann. Der Bahnhof Freising liegt beispielsweise 445 m hoch, der 

Bahnhof Darching am südli(!hsten Punkte der Ebene C)()4m; es beträgt daher der 

8* 
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Höhen im terschied vom Süd- zum Nordrand weit mehr als 200 ra. Xatiirgcmäss 
sind auf den südlichen Theilen der Fläche bedeutend mehr Kiesmassen aufgehäuft 
als im Norden, das geht vor allem aus den genauen Messungen über die Höhe 
des Grundwasserstromes hervor, der oberhalb der das Bodenfundament bildenden 
tertiären Flinzschichten in der Richtung von Süd nach Nord fortläuft. Bei Sauer- 
lach am Südrand des Gebietes liegt der Schottor noch 40 m, in Fürstenried 22 ni, 
in Mittersendling 12 m, an der Karlstrasse in der Stadt 7 m, bei Oberwiesenfeld 
3,5 m, südlich von Moosach 1,5 m hoch über dem Spiegel des Grundwassers, djt^ 
etwas weiter nördlich zu Tage tritt. Es bildet im nördlichen Theil der Ebene die 
grossen Moser, von welchen das Dachauer Moos nordwestlich von München 
einen Flächenraum von beiläufig 20 000 ha, das Erdinger Moos östlich der Isiir 
einen solchen von 25 000 ha einnimmt. Das letztgenannte Moos besitzt eine Breite 
von 13 km und ei"streckt sich auf eine Länge von 45 km; stellenw^oise schwillt 
darin der Torf auf 20 Fuss an, ausser dem Torf- imd Moorboden gewinnt der 
Kalktuff in der feinerdigen Modification als Alm grosse Verbreitung, er bildet an 
der Ostseite des Mooses, bei Moosimiing und Notzing, eine 4 km breite Fläche. 
Ausser einer geringen Beimengung von organischer Substanz stellt der Alm einen 
reinen kohlensauren Kalk dar und dürfte wegen der gelockerten Beschaffenheit 
seines Materiales als Beidünger zur Verbesserung kalkarmer Böden besondei"s 
geeignet sein. Der bröckliche, feinkcirnigo Kalktuff von Lochhausen im Dacliauer 
Moos wird unter der Bezeichnimg AVeisssand als Scheuermaterial verwendet. 

Die Münchner Ebene wird durch die Isar in zwei fast gleich grosse Hälften 
getheilt, den Fluss selbst begleiten nur schmale Alluvialstreifen. Südwärt,s der 
Stadt ist das Thal tief eingerissen und hier kommen zu beiden Seiten des Flusses 
die tieferen Schotterlagen, namentlich die Nagelfluhe des Deckenschottei-s, in 
pittoresken Felswänden zum Vorschein. Diese älteren Schotter ziehen sich am 
rechten Isarufer noch eine Sti'ccke w-eit über München nördlich hinaus und einer 
Staffel des Hochterrassenschotters ist von Ramersdorf an bis Ismaning hinunter 
ein 13 km langes, -jedoch schmales Lehmlager aufgesetzt; an seiner nördlichen 
Spitze ti'ifft man kalkhaltigen, echten Löss mit den charakteristischen Conchylien 
an, aber schon südlich von Untor-Föhring an ist die Lehmablagerung entkalkt imd 
liefert gerade dadurch ein treffliches Material zu Ziegelgut. Li der Verlängerun<r 
der Aeusseren Prinzregentenstrasse und in der Gegend um den Ostbahuhof wini 
dieses Lehmlager vom Münchner Stadtgebiet angeschnitten. Ein gleich beschaffener 
Lehm tritt auch bei Solln unweit Grosshesselohe als kleine insulare Partie auf. 
lieber die chemische Beschaffenheit der einzelnen wichtigeren Lehmablagerungen 
wird in der folgenden Abhandlung Herr Schwager ausführlich berichten. 

Das oberhalb Thalkirchen und Grosshesselohe enge, von dunklen Forsten 
umgebene, wildschöne Isarthal birgt manche geologisch interessante Stelle. 
Hingewiesen sei nur auf das Vorkommen von echtem Löss zwischen den Schottern 
bei HöUriegelsgreuth, auf den Aufschluss verschiedenalteriger Schottersystenie im 
Grossen Steinbruch oberhalb der Münchner Isarwerke und auf das zahlreiche Auf- 
ti'eten von schlotförmigen , mit Verwittcrungslehm ausgefüllten oder auch leeren 
Vertiefungen (sogen, geologischen Orgeln) im Gestein des Deckenschotters am 
Gehänge südlich von Baierbrunn. Li Figur 5 ist eine Stelle bei Baierbrunn, welche 
solche Orgeln zeigt, abgebildet. Es sind die Schlote reine Gebilde der Erosimi 
und chemischen Verwitterung, sie haben mit Glacialerscheinungen nichts zu tlum. 
dürfen daher niclit für Riesentöpfe angesehen werden. Ein zweiter Fundplatz 
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(iieser prägnanten Formen der chemischen Erosion liof^ bei Deisenhofen, wo sie in 
den dortigen Steinbrüchen am Ausgang des Gleisenthaies ploichfalls hänfig an- 
petroffen werden. Nächst bei Deisenhofen entspringt der Hachinger Bach, der 
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imcli einem [jiiufe von 12 Itm iji den Boden vei'srliwindet ; es erklärt sicli diese 
Krsoheiniing folgendermnssen : bei Deisenhofen hat das Thal den Grundwasserspiegel 
angeschnitten, es kommt daher zur Bildung von Quellen, die sich zu einem Eacli 
vereinigen. Weiter nördlich sinken die imterirdisch gelagerten, wasserhaltendcn 
Flinzschichton ziemlich jäh in noch grössere Tiefe hinunter, das Gruudwasser 
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erhält dnihircli pliltzlich ein stiirkores (lofällo iiiitl der Wassoilaiif iiiiiss an doi Olvi 
fliiclie der durch lii»Kigcii Kiosplatte voisdi winden .*) 

Was München selbst betrifft, so befindet sidi der gnisscre Tlieil der Siaili 
links der Isar auf dem NiodertoiTassonsdiottor. Am Abfall seines nicdrinen Plntciiti- 



gellt sogar, wie am Petei'sbovf.'l, diis Tertiär zu T;ij;e aus (durch Uebcrbauiiii,;' >i'i- 
ilcc'kt): der Tcrrassoiirand liinft am Hofgai-ton vorbei und zieht sich vom HoflluMit i' 
zur l'eterskirL-bc und an der Sendliiifroi-stnisse nach dem Isartlialbahnhot fait W 

*) Doi' vrTbültiiissiiiiUsi«; «iiifaDgrcicIicn LittL-mtur iik'r dcMi KRchiiif^r l!ai-h (Cogend "r- 
MüiiL-Lon, S. IIH) ist u«li lu-iüiifü^^'n: UrMHKit, H., Url«T die |.li,vsikalisi-hcn Bi-dinjruDgst] J- 
Vei-sivyens von Wussoiliiiiffii. Vcrbiindlini(,'i>ji üi-s Deutsch, flivjgraplienta^fs IHM. II. 1- ü.il!:''. 
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{istlich dieser Ternisso gelegenen Stadtthclle nihcn auf Alluvialpebilden, worunter 
Kies vorlierrscbt, die Ansiedelungen rechts der Isar liegen auf den versdiiedenen 
Kicstorrasseii. zum Theil sogar auf Leiini, Den tieferen Untergrund von München 
si-tzcn die teitiäi-en (obemiiocfinen) Flinzsubieliton zusammen. Durch spätere Aus- 
naschungen sind diese in ungleichförmiger Weise abgetragen worden. Ihre obrre 
Flüche, die von den aufiiigcmden Diluvial- und Altuvialkiesschichten bedeclft wird, 
ist daher keine ebene, sundorn eine univgclniässig mit Einfiircliungen und mit 
Kiliiihungen versehene: bald erhebt sieb der Fiinz kegclfönnig bis wenige Meter 
?.iu- BodenQiicbe herauf (an manchen Stellen tritt er fast ganz an diese heran), 
liiild ist er erst in einer Tiefe von 14 m anzutreffen, ^'on <ler Höhenlage des 
Flinzea ist der Stand des Grundwassers abhängig, daher ist es wichtig, den Verlauf 
der oberen Fläche der Flinzlagon genau zu kennen; es sind auch zu diesem 
Zwecke bestmdcro Karten dos wasserundurchlässigen Untergrundes nach zablroicli 
gemachten Bohningen gefertigt worden. 



Ijirulsrhull ilor üusseri,'» Moriliien : IlÜRd bi'l Unlerbmnn, 

Eine eigenthiiniliche Erscheinung auf der ebenen Fläche des Niederton'assen- 
schofters bildet die kleine Erhebung des Kaninchenberges oder, wie ihn das Volk 
nennt, Lehmbuckels bei Feldnioclnug. Ich war bei Abfassung meines Schriftobens 
üher die Münchner Gegend (S. 87) geneigt, den Hügel, dessen Gestalt die Figur ß 
im Hdlzsehnitt zeigt, als einen künstlich aufgeführten zu betrachten. Es sind 
iiiimlich im benachbarten Schlei ssb ei mer Park nachwoislicb einige kleine Hügel 
zum Zweck der Kaninehenzucht cn-ichtct worden. Was aber jenen langen Hügel 
betrifft, so scheint er doch natürlicher Entstehung zu sein, ie<ienfalls hat er an 
der Oberfläche Veränderungen erfahren. Für eine ui-sprüngliche Ablagerung spricht 
der Umstand, dass in seiner Nachbarschaft die Kiesunterlagc eine leichte An- 
schwellung zeigt Der Hügel selbst besteht aus conchylienfübrendcni Löss, den 
ioli schon im Jahre 1884 daselbst constatiren ktmnte; sehr häufig sind Scbälcbeu 
der Succinea ohlotiga. Eine Analyse des Lösses wird Herr Schwager geben. 

Die Ablagerungen der änsseren Hor&ncn bilden im Süden \on Jlüncben 
einen verhältnissmässig schmalen Streifen, sie dehnen steh mehr im Bereich des 
einstigen Ampergletscbei-s bei Füi-stenfeld-Bruck (Lindaiier Bahnroute) und bei 
Nanhofen-Haspelmoor (Äugsburger Linie) aus. Ihre Landschaft ist durch meist 
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sehr flache Erhobungen ausgezeichaet, über dem Moränenschutt, der häufig in der 
Facies des Hochtorrassonschotters auftritt, breitet sieh Lehm aus. Was ihr Vor- 
kommen in der Isargegond betrifft, so gehören die ersten Hügel, auf die man am 
Plateau (linker Thalmnd) von Norden her stösst, die flachen Terrainwellen bei 
Baierhrunn, zu diesen Bildungen (s. Figur 7). Auf der Sehliersee — Tolzer Linie 
begegnen Einem ihre ruhigen Formen bei Otterfing und Holzkirchen. Im AVümi- 
thalgebict besitzen die Absätze der älteren Eiszeit keine besondere Verbreitung, m 
treten an die nach Stambei^ führenden Bahntraco gar nicht heran, und so kumnit 
CS, dass man bei der Station Miihltiiai hxst unmittelbar vom NicderterrassensolKitter 
in die innere Moränenzone gelangt Dagegen nehmen die alten Moränen bedeutende 
Fläehcnräumo im Areal des ehemaligen Inngletschers ein. Die Bahn nach Kircli- 
seeon — Rosenheim schneidet den südlichsten Ausläufer dieses Gebietes im Hügi'l 
von Zomeding ah. Von der Kiesfläche des Ebersbei^er Forstes dehnt sich dio 
Landschaft der äusseren Moränen, die von der München — Wiener Bahnlinie zwisi'licii 
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l'oing und Thann— Lengdorf durchquert wii-d, in einer Ei-streckung von 20 km nacli 
Nonlen ans un<i erreicht in ihrem mittleren Tlieü die Breite von 15 km. Kiri 
breites Thal, das der Sempt, durchzieht die Landschaft von Süd nach Xdideii. 
■ Niinllich ist den alten Moränen des Innglet-schei-s noch eine G km lange .'^tntfi'i 
des Hochterrassenschotters vorgelegt, auf ihrer Ftik-he breitet sich fi'nchtbarer Li>s 
aus (Erdingor Ocgend). 

Die Horänfln-Landsehaft (die Zone der inneren Moränen) nimmt das ganiic 
Gebiet in weiterer Entfernung .lüdlieh von München ein. Es herrscht, wie schon 
oben bemerkt, ein anmuthigor Wechsel der Oberflächenfonnen vor. Moränenwällo 
stellen roilienweiso beisammen oder es sind sonst die Hügel in Gruppen aneinander 
geschaart, auch einzelne Höcker kommen vor; in obonstohender Figur 8 ist ein 
besonders charaliteristiseher kleiner Hügel aus der Gegend von Pitlil abgebildet. 
Zwischen den Erhöhungen befinden sich zahlreiche abgeschlossene grössere oder 
kleinere Bodensenken, die meist mit Was-ser (Seen) oder Torf ausgefüllt sind. Aiu 
Äussenrande des Gebietes liegen die Endmoränen; sie besitzen in der Regel einen 
stark bogenförmigen Verlauf, so dass dadurch der Ausdruck Moränen-Amphi- 
theater entstanden ist.*) Ein schönes Beispiel der Art liefert der grosse, hwii 

*) Der Vurplcich von ObDifliiclienfonncn aus der Moräne iilnnd Schaft mit einei ani]>hith«itin- 
lisclien Anordnung haben, wenn auth niolit iin wissenschaftlichen Ernste, schon alte Sohrifbrtfllii 
yobrancht. Der Dichter Jakoui's Bälde, der zur Zeit des dreisaigjährigen Krieges leite, preist in 
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ansteigende Moräncnliogon , den dip Bahn gleich südlich der Station MühUbal 
durchfahrt. Es ist das 'Wümi- iidcr Loutstctteiier Amphitiicater, dessen siidlidu-r 
Ahfull von der Fläche des Starnbcrger Sees aus gut überblickt werden kanii. Der 
Stimwall, d. h. die Endmoräne mit ihrem ganzen Complcx von Parallelzügen, hebt 
sich in der OherflÜchcnconfignratiiin besonders start Iiervor, da auch nach Süden, 
in die Moriineiilandsehaft hinein, ein tiefer gelegenes I^and folgt, die sogenannto 
centrale Depression. Für das Gebiet des Iniigletsohers liis,st sieh diese De- 
pression sehr deutlieh erkennen, wenn man von einem der Endmoranenhiisrcl 
zwischen Kirchseenn und Eboi-sberg nach dem Gebirge zu Ausschau hält Im 



Süden von ■\ViilfrLilshaiison und vom Stanibergcr See ist diese Ei-scheinung nioltt 
minder auffällig; die Hügel, die den See uninihmen, werden nach Süden hin all- 
mählich niedriger. Das beiliegende Hild (Fig. '■>. S, 121) stellt die Ansicht dar. 
welche sich von einem l'unkte auf einem der Endinoränenwiille südlich tler Statiim 
Kirchseeon ergibt. Man sieht deutlich, wie sieh gegen das Oehirgc hin die I.and- 
sehaft einsenkt (centrale Depression); das Ocrtehen auf dem Bilde ist Moosaeh boj 
Ebersberg. 

Charakteristisch für die Moiiincnlnndschaft sind noch die erratischen Blöcke. 
Darunter veisteht man heknnntlich die durch die Gletscher lon ihrem Uivpruiip^- 
oi-t, der in unserem Falle zumeist im Centralgobiefe der Alpen gelogen war. in 
ihre Jetzige Lage vei-selileppten gi'iisseren (iesteiiistrümmer. Von 'Solchen Find 1 in,!;' 'u 
fallen in der Münchner (iegeiid drei E.semplare durch besondere (iro--^e auf: der 

fiiii'in Süiiier (iosiioge die anmulhi/jo läge von ElK?i'sborß. lu diesem (ledicht (Silvamm, Lili. YIII. 

IWeSO) heisst us: Horl>ida .stant |irci[)tcr, staiit a]ii]jliitbeatra supinis Frondosa retro oollib.us. W'-ii!i- 
jjleidi uutiT aiii|iliitlii'ntra zuiiUclist Vegi'tatiuu.-igruiiiien gpiiieint sind, so bezieht sich der Aüss[.niili. 
da dieso si,>li di'i' Unterliigi.' aiisihiiiieyon, im «uitmen iSino doch auf die Bodeiigestalt 
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schon seit langem bckaonto Block von l'orclia nüclist Staniborg, der, da er an der 
MiiiieliiierLandstraiJse liegt, am leichtesten zu crreiehen ist (Fig. 10), dann ein zweiter, 
wie der erste ans Amphibolit bestehend, an der Haarkirchner Mühle östlich von 



Krniti-H'hcr »lock im lliinrklrchiiur Walde. 

Konipfenliausen nnil nls drittes und zugleich grösstos Stück ein müelitiger, it ni 
iioher GneiHsbiiiek, der gieiehfidls in der Starnberger Gegend sieh befindet und 
dessen Ansicht in beigesetzter Fignr II gegeben ist: er liegt vorsteckt im 
Wuldo, kaum einen Kilometer süillich vom Dörfoiion Haaritirehen, nahe am 
Fiirchucher Pfiulo. 
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An manclien Stollen sieht man Tlieile des Gletscherbodens selbst zw Tage treleii. 
Derselbe zeigt sieh, wenn die Unterlajce aus dem harten Nagelfluligestein dpi 
Üeckensehotters besteht, an der Oberflaclie geglättet und mit Striemen, die in der 



Richtung SX laufen, überdeekt. Ein solcher filctscherschliff ist unniitletbar 
hinter IJcrg am Starnborgerseo cntbliisst; einen zweiten kennt man bei Sohäftlam 
auf der Höhe des roehten Isarufors. Der Stirnwall dos von der Isar diiti'h- 



'ifologischo liilder aus der Münchner Oogedd, 125 

hrodienen Amphithcnters zieht sieli bei Hotienschäftlam hin und geht dann über 
(jruss-Dinghai-ting weiter nacb Osten fort. 

Das Bild 12 führt den Endnioränenwnll von Hnheiischäftlarn, von der Süd- 
seite aas betrachtet, in einer Partie gleich nordöstlich vom Dorfo vor; der Ort 



nohcnai^hurtlnrn [Slelnivall der Euilmorüiii.'l. 

w-lbst ist, wie die. Figiir 13 lehrt, zum gi'Össeren Theil dem lloränonzug anf- 
{icbaiit. 

Typische Moränenhügei, die von ihrer Höhe aus, wie bei Ebenhausen und 
Icking, häufig eine prächtige Aussicht auf das Gebirge gewähren, setzen das Plateau 
lit's Isarthales, das nach Süden zu allmählich sich erweitert, zusammen, an 



Figur 14. 

.■ioinen Geliängen erheben sieh AVaiide von Nageiflnlifelsen , doch sind die Scitcn- 
flanken der mächtigen Bank öftei's mit Moriineiibildnngen, die bis ins Thal reichen 
kiinnon, überzogen; in der Thalsohle liegt viel heruntergebrochenes Srhnttmaterial. 
so dass das zu tiefst ausstreichende Band der tertiären Schichten für diis Auge 
anf gi'osso Strecken unterbrochen wird. In ähnlicher Art treten an den Ränderu 
ilcr Vertiefung vom Starnberger See strichweise die Jilteren pleistocäuen Schotter, 
inanchnial ziemlich hoch am Gehänge, auf. Diese schmalen Streifen sind wohl 
ffst durch spätere Denudation blossgclegt worden; im Uebrigen ist das ganze 
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Entsprechend der Lap:e Jlünohens, mitten im Sclnittgebiet dos bayerischon 
Antheils am Alpenhochgobirgo, bestehen die Erdmassen seiner näheren Umgebun<r. 
gleich jenen, die der Tiefe nacli zunächst erreichbar sind, meist ans einem nielir 
oder minder h)sen Haufwerk von Gesteintrümmern. Den allgemeinen Sprach- 
gebmuch nach fallen sol(»he Massen zwar nicht unter dem Begriff „Gesteine'', in 
geologischer Hinsicht vei'stehen wir jedoch unter Gesteine jede sich wesentlich 
am Erdaufbau betheiligende Erdmasse ohne Rücksicht auf den mechanisclu»ii 
Zusammenhang ihrer Tlieile, und in diesem erweiterten Sinn des Begriffes will 
die Ueberschrift verstanden sein. 

Bevor wir uns dem engeren Ziel dieser Arbeit zuwenden, scheint es geboten, 
auf die nicht seltene Unzulänglichkeit hinzuweisen, aus einer oder wenigen Einzol- 
untorsuchungen heraus eine genügend scharfe Charakteristik einer Ablagenmg ab- 
zuleiten; und in dieser Beziehung gestalten sich die Verhältnisse gegenüber den 
oft so variablen Trümmergesteinen besondei's schwierig. 

Zeigen die Gesteine, die sonst einen gleichartigen Typus an sich tragen, z. B. 
die eruptiven, schon vielfach auf kurze Sti'eckcn hin einen unerwarteten gi'osson 
Wechsel in ihrer Zusammensetzung, so kann es nicht befremden, dieser Erscheinung 
in noch viel höherem Maasse bei Gesteinsmassen zu begegnen, die nicht blos ihr 
Material meist aus wechselnd weiter Ferne bezogen haben, sondern durch ihr, wenn 
auch nur anfänglich, loses Gefüge den späteren Einwirkungen der geologisch wirk- 
samen Kräfte besonders zugänglich sich erweisen. 

Gilt es somit die Eigenart solcher, nur dem ratschen Blick als einheitlich 
zusammengesetzt erscheinender Ablagerungen in chemischer und zugleich petro- 
gniphischer Hinsicht zu ermitteln, so ergiebt sich die Nothwendigkeit, die rnter- 
suchung auf mCjglichst viele Punkte in dei Gesammterstreckung des Objektes aus- 
zudehnen. Denn oft liegt der Werth solcher Untersuchungen weniger in dor 
Ermittelung des allen Fundpunkten einer Ablagerung gemeinsam zukoniuieuden 



Analy.sea von Gesteinen der Mdnchener Gegend und einiger anderer (»ebietstheile. 131 

Verhaltens, als vielmehr in der Feststellung der Gesetzmässigkeit, mit welcher sich 
die Veränderlichkeit innerhalb einer Masse geltend macht. 

So ausgedehnte und abschliessende Studien an einem Objekte zu üben, wird 
einem Beobachter in seltenem Fall vergönnt sein, und hieraus ergibt sich die 
Nothwendigkeit, die Einzeluntersuchuiig möglichst derai't zu gestalten, dass es dem 
nächsten Untersucher ermöglicht ist, ohne besondere Mühe auf den Vorarbeiten 
so zu fussen, als ob er sie selbst gefertigt. Nur so kann die anzustrebende Oeko- 
noniic der Kräfte geübt werden, dass eine gethane Arbeit nicht nochmals zu leisten 
ist um in der Erkenntniss vorwärts zu kommen. 

Wenn wir unter der zu leistenden Arbeit zunächst die chemische Unter- 
suchung von Gesteinen verstanden wissen wollen, so ergeben sich, aus jahr- 
zehntelanger Erfahrung geschöpft, folgende Vorbedingungen, die inne zu halten 
wären, um selbst den zu fertigenden Einzelanalysen einen bleibenden Werth zu 
sichern. 

Bei der Veränderlichkeit im Gesteinsvorkommen besteht eine Haupt- 
bedingung, die für den Werth der Analyse oft entscheidend sein wird, in der 
Festlegung des Fundpunktes der Proben. 

Es genügt in den seltensten Fällen den Fundort allgemein geologisch um- 
schrieben zu haben. Genaue Bestimmung der geogi'aphischen und geologischen 
Lage und selbst Fixirung, mit dem Maassstab in der Hand, in der Fundschicht etc. 
werden in den meisten Fällen zu den unerlässlichsten Bedingungen zu zählen sein. 
Dass die chemische Analyse eine möglichst vollständige sei, d. h. alle 
bestimmbaren Stoffe umfasse, diese Forderung darf als selbstvei*ständlich gelten. 

Bei der physikalischen Beschreibung der Gesteine vermisst man oft 
Angaben über die Korngrösse der constituirenden Mineralien und das 
gegenseitige Verhältniss in dieser Beziehung, ebenso Angaben über die relativen 
Mengen der einzelnen Constituenten; alles Dinge, die den individuellen 
Charakter eines Vorkommen oft allein bestimmen. 

Noch sei bemerkt, dass die bauschale chemische Zusammeuvsetzung eines 
gemengten Gesteins ohne Angabe seiner Mineralvergesellschaftung, oder den Versuch, 
dem chemischen Befund petrographische Deutung zu geben, von minderem 
Werth sein muss. 

Finden sich vorstehende Gesichtspunkte in der vorliegenden Arbeit nicht 
immer voll beachtet, so diene zur Erklärung, dass die hier niedergelegten Befunde 
nicht so sehr das Ergebniss einer von Beginn an planmässig angelegten und durch- 
geführten Untei-suchung bilden, als vielmehr zum grössten Theil eine Arbeit dar- 
stellen, die viele Jahre zurückliegt und welche in jener Zeit nur, je nach pri- 
vater Müsse, gelegentlich gefördert werden konnte. 

Auf diese Weise ist es auch erklärlich, dass die Gegenstände der Unter- 
suchung sehr wechselnde waren, und es schwer fällt, sie unter eine kurze Be- 
zeichnung zusammenzufassen. 

Wie schon die Titelüberschrift besagt, sind es vorweg Gesteine aus Münchens 
Umgebung. Neben einigen alluvialen Bildungen werden uns hauptsächlich 
diluviale Gebilde und unter diesen vornehmlich die Lehme beschäftigen, denen 
schliesslich das Ergebniss der Untersuchung einiger älterer Ablagerungen an- 
gefügt wird. 

Die Anordnung des Stoffes ist so getroffen, dass im Allgemeinen die jüngeren 

Bildungen zunächst zur Sprache gelangen und so fort die im Alter nachfolgenden. 

9* 
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Es schien mir diese Reihenfolge desshalb gerathen, da Bildungsweise und 
Veränderlichkeit der jüngsten Ablagciiingen unserni Yeretändniss am nächsten 
liegen, und nur aus diesem heraus uns ein Gleiches für die älteren Gebilde werden kann. 

Allaviale Bildangen. 

Jfiugste Aiisebwoniinniigen der Isar. Isarsand^ 4 km NOX. München, 
an der Hirschau gesammelt am 17. V. 87, nach zurückgetretenem Hochwasser, 
welches noch die linksseitigen Uferböschungen des regulirten Flusses theilweise 
überfluthet hatte. 

Dieser Isarsand von mittelfeinem, im Maximum bis 0,5, im Mittel 0,1 mm 
Durchmesser erreichenden Korn, dem spec. Gewicht 2,740, besitzt eine schwach 
r()thlichgraubraune Farbe, die vorzugsweise auf die vorherrechende Betheiligung von 
entsprechend gefärbten Kalken, dolomitischen Kalken und Dolomiten zurückzuführen ist. 

Die einzelnen Körner zeigen meist gerundete Formen, doch besitzen die 
beigeschlossenen Quarz- und Silikatfragmente und selbst einzelne Carbonatgestcins- 
trümmer nicht selten noch schaiftantige Begi'cnzung. 

Die chemische Untei*suchung ergab folgende Zusammensetzung im Ganzen: 

Kieselsäure 16,98 

Titansäure 0,05 

Thonerde 6,39 

Eisenoxyd 1,27 

Eisenoxydul 0,13 

Manganoxydid Spur 

Kalkerde 29,73 

Bittererde 8,25 

KaH 0,14 

Natron 0,28 

Lithi(m Spur 

Kohlensäure 32,52 

Phosphorsäure Spur 

Wasser und Organ 4,47 

Summe . . 100,21 

Der Carbonatgehalt dieses Sandes beträgt 70,41 > mit 75,4 Vo CaCOs und 
24,6 7o MgCOa. Das Verhältnis von CaÜiMgO = 100 : 27,74. 23,56% dieser 
Probe sind nach Entfernung der Carbonate in Scliwefelsäure löslich und bestehen 
zumeist in einem thonartigen, eisenreichen Bestandtheil und der Rest mit 6,0.') 7« 
setzt sich aus Quarz und den in Hz SO4 nicht zersetzbaren Antheil an schweren, 
weiter unten namhaft zu machenden Mineralien zusammen. 

Eine andere Probe von Isarsand, nahe der Fundstelle des eben besprochenen, 
einer künstlich erschlossenen älteren Ablagerung entnommen,*) hatte die folgende 
Zusanmiensetzung : 

*) Die Sandschicht war etwa 1 m mächtig und verbreitete sich in gleicher Stärke übt^ 
mehrere Morgen Kand, eine alte Fhissrinne ausfüllend. Die Pi'ohe enistammto einem mehrere in^ 
fassenden Haufen dieses Sandes, der durch dixs Wurfsieb von dem beigelagerten gröberen Kie< 
befreit war, ent.spra(;h somit gewiss einer guten Misehprobe. Die Körnung derselben, im Mittel 
gleich der vorigen 0,1 mm betragend, war eine weniger gleichmilssige, entsprechend einem laßgert'ii. 
phasenreichen Absatz, bei welcheui sich die Extreme in der Korngrösse reichlicher vertreten zeig».'n. 
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810« =12,18; TiO«, AhOs, FesOs, MnO = 6,74; 
CaO = 33,20; MgO =^ 9,90; KsO = 0,28; 

Na20=r 0,24; CO2 =36,94; Organ, und Wasser = 1,55; Summe 101,03. 

Die Carbonate in diesem Sand sind mit nahezu 80 7o vertreten, und das 
Verhältnis von CaO: MgO in denselben stellt sich 100:29,82. 

Eine dritte Probe des Isarsandes, an der Grosshesseloher Brücke (8 km süd- 
lich von München) 1 m über dem mittleren Wasserstand der Isar abgesetzt, führt 
87,09% Carbonate, und ein noch weiter isarauf wärts bei Grünwald (11km SWS 
München) gesammelter, ebenfalls 1 m über dem mittleren Wasseret-and abgesetzter 
Sand enthält 91,65 7o Carbonate (65,38 7o CaCÖs und 26,27 7o MgCOs, oder in 
Procenten des Carbonatgehaltes allein: 71,33 CaCOa und 28,67 MgCOs). Das Ver- 
hältniss von CaO: MgO in den Carbonaten ist 100:36,61. 

Die Körnung dieser Probe stellt sich wie folgt: 0,22 7o besitzen grösseren 
Durchmesser als 0,5 mm, bei 66,9 Vo beträgt derselbe 0,2 bis 0,5 mm und 32,87 7o, 
endlich sind unter 0,2 mm gekörnt. Dieser letztere, feinste Sand führt 93,02 °/o 
Carbonate (64,48 7o CaCOs; 28,54 7o MgCOa; CaO : MgO = 100:36,82). 

Die feinsten Staubtheile dieser Probe (0,5 ^/o des Ganzen) halten nunmehr 
77,3770 Carbonate (55,06 7o CaCOs; 22,31 7o MgCOa; CaO : MgO = 100:32,81). 

Schliesslich sei noch die Zusammensetzung der schwebenden Theile der Isar, 
welche bei Hochwasser an der Reichenbacher Brücke, in Mitte des Flusslaufes 
aufgesammelt wurden, beigefügt: 

Si02= 18,10; Al203 = 7,62; TiO«, FciOa, MnO =2,14; 
CaO =28,33; MgO =7,86; K2O = 0,58; Na20 = 0,59; 
CO« =29,52; H2O +Org. = 5,24. Summe 99,98. 

Die Carbonate der alkalischen Erden bilden 66 7o des Ganzen und verhält 
sich CaO : MgO = 100: 27,72. 

Aus den eben mitgetheilten Zahlen lässt sich Folgendes entnehmen: 

Fürs Erste fällt der unerwartet grosse Wechsel in den Carbonatmengen auf; 
er ist in den feinsten Theilen am kleinsten, und in dem gröbsten Sand, der zu- 
gleich am weitesten flussaufwärts aufgesammelt wurde, am reichlichsten vertreten. 
Die Th eiluntersuch ung dieses letzteren Sandes scheint jedoch zu lehren, dass das 
Maximum der Carbonatführung an eirfe bestimmte Korngrösse, hier zwischen 0,1 
bis 0,2 mm Durchmesser, gebunden ist. 

Mit dem Carbonatgehalt wächst zugleich der relative Bittererdegehalt der 
untersuchten Proben. Die carbonaüimisten, welche die feinsten schwebenden Theile 
in sich fassen, sind hier auch die ärmsten an Bittererde, und der carbonatreichste 
Sand führt zugleich die meiste Bittererde. 

Um die angeführten Thatsachen völlig einwandfrei zu erklären, würde es 
nothwendig sein, eingehend all die vielgestaltigen Ursachen zur Sprache zu bringen, 
welche die Verschiedenheit in der Schwemmschuttführung der Flüsse bedingen 
können, was aber hier zu weit führen würde. Es mögen die folgenden kurzen 
Hinweise genügen. 

Zunächst muss betont werden, dass die untersuchten Proben fast auschliess- 
lich üfersande sind. Strandabsätze werden aber schon zu Folge der gerade hier 
am stärksten wechselnden Strömung der grössten Differenzirung unterliegen. Durch 
Beimengung der benachbarten älteren Alluvionen oder Abschwemmung der an- 
stehenden älteren Uferschichten kann die Veränderlichkeit der Ufersande nur er- 
höht werden. 
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Ferner ist zu beachten, dass durch ein petrographisch so manni^altig auf- 
gebautos Zuflussgebiet wie es das der Isar oberhalb München darstellt, schon an 
und für sich bedeutende Verschiedenheiten in der Zusammensetzung des Schwemm- 
oder Flössschuttes bedingt sind, welche Verschiedenheit nicht in letzter Linie von 
den im beregten Gebiet so differenten klimatischen Verhältnissen beeinflusst sein wird. 

Unter solchen Erwägungen kann es kaum befremden, den Carbonatgehalt des 
Isarstrandes nahe München von (5(5 bis über 90®/o schwanken zu sehen. 

Die weitere Thatsache, dass mit steigendem Carbonatgehalt der relative Bitter- 
erdeantheil dieser gröberen Sande anwächst, scheint mit dem Hinweis auf die vor- 
zugsweise körnige Entwickelung des härteren, specifisch schwereren und zugleich 
reineren Dolomites, gegenüber den weicheren, leichteren Kalken, und deren über- 
diess häufigere Vergesellschaftung mit Thon und anderen Silikaten, leichter ver- 
ständlich. 

Die ausgeführten Untersuchungen gestatten folgende allgemeinere Charak- 
teristik der Isarsande zu geben: 

Das Vorherrschen und die Art des Carbonatgehaltes stempelt sie zu dolo- 
mitischen Kalksanden, von im groben Korn mehr röthlichgraubrauner, 
im feineren meist graubrauner Farbe. Die Körnung ist dem Ciefälle des 
Flusses entsprechend eine mittolfeine. Eigentliche Seh lamm- Absätze — feinster 
Detritus — fehlen. Aeltere Sande erscheinen meist wegen der fortgeschrittenen 
Verrottung der beigeschlossenen organischen Stoffe lichter als jüngere und jüngste, 
welch' letztere das meiste, doch selten feiner vertheilte Bitumen, d. h. organische 
Bestandtheile, führen. 

Neben den meist gerundeten, kalkigen und dolomitischen Körnern, 
welche die gröbsten Theile bilden, herrscht der Quarzsand nach Komgrössc und 
Verbreitung gegen die sonstigen, einzelnen Silikate vor. Seine Begrenzung ist mehr 
scharfkantig und eckig als gerundet, welch* letztere Form auch vorzugsweise als 
vorgebildete anzusehen ist und mit der letzten Verfrachtung nichts zu thun hat. 
Nächst dem Quarz ist der Thon oder das thonartige Mineralgemenge am Silikat- 
gehalt dieser Sande hauptsächlich betheiligt, doch im gröberen Sande gar nicht 
und in dem feinsten seinem physikalischen Verhalten nach auch nur spärlich, als 
freierund individualisirter Bestandtheil cfbn übrigen beigesellt. Als echter Pn^lc- 
tarier in der Mineral weit kaum beachtet, nuiss er, an die übrigen Bestandtlieilo 
gekettet, ihren Wegen sich anbequemen. Und doch wohnt ihm, an rechter Stelle ge- 
setzt, ein hoher Wertli gewiss inne. Der Hauptpflanzennährwerth dieser Sande liegt 
zumeist und zunächst in diesen thonigen Bestandtheilen , sowohl in ilirer gegen- 
wärtigen Gestalt und mehr noch in einer künftigen, als zu Lehm verwitterte Sande. 
Fast der gesaramte Alkaligehalt, wie ihn die Analysen der Jsarsande aufweisen, 
ist zumeist auf die Zersetzungsmassen von Feldspath nebst anderen Mineralien, 
soweit sie die ursprüngliche Form nicht mehr erkennen lassen, zu beziehen, die 
dann gemeiniglich als „thonige Bestandtheile'' zusammenzufassen sind. 

In den gröberen Sauden finden sich bis 0,25 ®/o sp. schwerere Mineralgenieng- 
theile als Quarz. Mit der Feinheit des Kornes nimmt dieser Gehalt meist merklich 
ab, ohne scheinbar in qualitativer Beziehung auffallenden Veränderungen nuter- 
worfen zu sein, die aber zu verfolgen bei zunehmender Feinheit des Kornes immer 
schwieriger wird, da mit der Kleinheit der Splitter die Zugehörigkeit zu dieser 
oder jener mineralischen Spezies festzustellen, bei fehlender Krystallbegrenzun«: 
und erschwerter optischer Orieutirung sich immer misslicher gestaltet 
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Der Zahl nach nimmt das schwärzlichgraue bis bläiilichschwarze Erz unter 
den schweren Oemengtheilen (so wollen wir fernerhin diese Gomengthoile kurz be- 
zeichnen, welche sich specifisch schwerer als Quarz erweisen) die erste Stelle ein. 
Seine Schwerlösliohkeit in Säuren, das so geringe atraktorisehe Vermögen und 
sein sonstiges Verhalten kennzeichnen die Hauptmasse als Titaneisen. Neben 
dorn Erz scheint der Glimmer fast gleich zalilreich vertreten zu sein. Scheint! 
Durch sein schimmerndes Kleid geblendet, haben wir ihn höher geschätzt, als 
ihm in Wirklichkeit zukommt. Quantitativ von den übrigen Oemengtheilen ge- 
schieden und bestinmit, ergibt sich seine Menge zu kaum 7* joner des Erzes, 
d. h. der Glimmer bildet kaum 0,05 % des Sandes und doch, wie sehr trägt er 
zum (iepräge des Ganzen bei. Die Hauptmasse des Glimmers ist der Biotit- 
(rlimmergruppe zuzuzählen, wie die Aufschliessbarkeit mit Säuren, sein hervor- 
ragender Eisen- und Bittererdegehalt darthut. Nächst dem oft gebleichten, doch 
auch lebhafte Farben zeigenden Biotit kommt der silberglänzende Muscovit am 
zahlreichsten vor, welchen vornehmsten Vertretern der Glimmergruppe sich in 
bescheidenerer Tracht ab und zu ein Aggregat von Glimmschieforschüppchen, 
dann sericitartige Gebide oder auch ein oder der andere der vielen Spröd- 
glimmer beigesellt. Neben dem Glimmer, aber in viel spärlicherer Menge, bilden 
rosenrothe Granatsplitter und lauchgrüne, plumpe Formen von Epidot die auf- 
fallendsten unter den schweren Gemengtheilen. Ihre Farbe, die Aufschliessbarkeit 
in Säuren nach dem Glühen und ihr chemischer Bestand lassen sie leicht als die 
Bezeichneten erkennen. Neben vorwaltend milchigtrüben Feldspathkörnern scheinen 
nur mehr honiggelbe, seltener hyazintrothe bis rothbraune Bruchstücke von Brookit 
Anatas und fiutil in bemerkenswerther Menge aufzuti-eten. Das Heer der sonst 
vereinzelt auftretenden Mineralien ist kaum erschöpfend zu nennen und ist deren 
sicheres Erkennen oft mit grossen Schwierigkeiten verbunden. 

Verwittern ngsschlcht des Niederterrassenschotters, Fundpunkt der Probe 
lJ5km NW Milbertshofen (7,25 km N München). Die Münchener Kiesfläche,*) 
(leren hangende Lage dem NiederteiTassenschotter angehört, wird fast allentlialben 
zu Tag von einer wechselnd mächtigen Decke von Verwitterungslehm abgeschlossen. 
Die chemische Zusammensetzung desselben, an der oben bezeichneten Probe er- 
mittelt, ergab folgende Werthe: 

Si02 = 51,88; TiO:?, AhOa = 17,89; Fe203, MnO -= 4,5G 
CaO = 0,91 ; MgO = 1,61 ; K2O = 0,89 ; NasO = 0,36 
Glühverlust = 22,57. Summe 100,(57. 

Die Carbonate der alkalischen Erden bilden 1,G3 % des (lanzen und bestehen 
zu 82,8^0 aus CaCOs und 17,2 7o MgCOa; CaO: MgO -= 100 : 17,67. 

Zum ungefähren Vergleich, da leider die durchschnittliche Zusammensetzung 
des Kieses selbst zu ermitteln zu grossen Schwierigkeiten begegnete, diene die 
Zusammensetzung des sandigen Zwischenmittels des oben genannten Kieses im 
Liegenden des Lehmes. 

Si02=:- 17,70; TiO., AI2 O3 = 4,06 ; FciOa, MnO = 0,88; CaO = 33,16; 

MgO = 7,80; H2O = 0,16 ; NaaO = 0,22 ; H2O + Org. = 3,04; 

CO2 = 33,84; P2O5 = Spur. Summe 100,86. 

Die Carbonate sind mit 75,58 »/o vertreten (76,32^0 CaCl«, 21,68 MgCOa); 
CaO: MgO == 100 : 23,52. 

*) Siehe: von Ammon, die (/egend von München, geolog. geschildert. S. 63 ff. 
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Wenn auch die Zusammensetzung der feineren und gröberen Schweramtheile 
einer Anschwemmstelle, wie wir oben gesehen, mancherlei Wechsel unterworfen 
ist, so lehrt doch schon der Augenschein, dass der Niederterrassenschotter gleioli 
seinem Begleitsand vorwiegend aus Kalk und Dolomit besteht, während das Produkt 
ihrer Verwitterung, wie aus der Analyse her\'orgeht, nur mehr verschwindende 
Carbonatmengen aufweist 

Ob die Verschiebung des Verhältnisses von CaO zur MgO im Carbonatgehalt 
des Lehms zu Gunsten des Kalkes, auf die gi'össere Widei'standsfähigkeit des- 
selben, gegenüber jener des Dolomites, gegen die Einwirkungen der Atmosphärilien 
zurückzuführen ist, ob die mechanische Fortschaffung des oft in lockerkörni«?e 
Massen aufgelösten Dolomites die Schuld trägt, oder ob endlich die capillar auf- 
steigenden, oberflächlich verdunstenden Bodenwässer diese Anreicherung an Kalk 
bewirken; diese Fragen werden ohne eingehende Untersuchung nicht zu beant- 
worten sein. Doch scheint dies Eine gewiss, dass alle drei aufgezählte Fakhirou 
wirksam sein können, und es nur auf die Gestaltung der örtlichen Verhältnisse 
ankommt, welcher Faktor als ausschlaggebender zu gelten hat. 

Jeder Versuch, das Werden und Sein des Verwitterunglehraes der Müncheucr 
Kiesfiäche unserem Verständniss näher zu bringen, sollte dankbar zu begrüssen 
sein; ist dieses Gebilde doch jenes, welches den sonst dürftigen Boden Münchens 
erst befähigt Früchte zu tragen. Ohne Verwitterungslehm wäre eine ertragsfähige 
Ackerkrume hier kaum denkbar. 

BitaminOser, dunkler Tbon aus den mittleren Flussläufen der Voralpen- 
Hochfläche.*) 

In den Thalungen von Isar, Ammer u. s. w. trifft man im Bereich der Hoch- 
ufer öfter auf meist beschränkt ausgedehnte Ablagerungen eines dunkeln, in 
trockenem Zustand noch grauschwarz erscheinenden, feinkörnigen, plastischen Thonos, 
der vernuige seiner Feinkörnigkeit und dem höheren Bitumengehalt sich als sehr 
wasserzurückhaltend erweist. Dieser Eigenschaft verdankt dieser Thon seine mannig- 
fache Verwendung zur Wasserabdämmung bei Wasserleitungen, Kanalisationen et<\ 

Eine Probe dieses Thones, welche von Tölz aus zur Verladung kam, somit 
jedenfalls der Isarthalung entstammt, hatte folgende Zusammensetzung: 

Kieselsäure (SiO«) 58,51 

Titansäure CfiO«) 0,83 

Thonerde (AlsOs) 17,90 

Eisenoxyd (Fe203) 4,02 

Kalkerde (CaO) 1,69 

Bittererde (MgO) 2,05 

Kali (K2O) 1,43 

Natron (Na20) 0,29 

Lithion (LisO) Spur 

Wasser (H2O) 4,31 

Organisches (CH9O2) 7,55 

Kohlensäure (CO2) 1,26 

Phosphoi'säure (P2O6) 0,20 

Schwefelsäure (SOs) 0,01 

Schwefel (S) . 0,10 

Summe . . 100,15 

*) Siehe auch A. Schwaokr und von Gümbel, Mittheiluugen aus dem I^borator. etc. Oe<«m. 
Jahreshefte. 7. Jahrg. 1894. S. 84 u. 85. 
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Die Carbonate sind in diesem Thon mit 3,83 Vo vertreten (2,68 7o CaCOs, 
Üb MgCOa) CaO : MgO = 100:36,50). 

Das äusserst feinschuppige und verhältnissraässig spärliche Vorkommen des 
Glimmers in diesem Thon, wie das Zurücktreten des Quarzes in den gröbsten 
Theilen gegenüber zersetzten, kompakten, thonigen Gesteinstrümmem, verweist den 
Ursprung desselben unzweifelhaft, wenigstens der Hauptmasse nach, auf diluviale 
.Gobilde, als deren Schlämmungs- und Auslaugungsprodukt die vorliegende Probe 
anzusehen ist. 

Kheinschllck von Leopoldshafeii, 9 km NWN Karlsruhe. 

Die Probe wurde am 24. Y. 94 von Herrn Dr. F. Pfaff „auf der Schanz" 
1 m über dem mittleren Wasserstand des Rheins gesammelt. 

Vorliegender Schlick bildet eine lichtgelblichgraue, fein- bis feinstkörnige 
Masse, deren Einzelkorn im Maximum 0,1, im Mittel 0,05 mm beträgt. Auch als 
Trockenkruste zwischen den Fingern leicht zeiTciblich, verräth er durch die nur 
restHch verbleibenden, fühlbaren Aggregate seine feine Zertheilung. 

Die chemische Analyse ergab als Zusammensetzung des Ganzen I und dann, 
carhonatfi'ci «^edaclit, H. 

I n 

Kieselsäure (SiO«) 43,42 74,51 

Titansäure (TiOt) 0,41 0,70 

Thonerde (AhO^O 7,70 13,21 

Eisenoxyd (Fo^O:») 1,33 2,28 

Eisenoxydul (FeO) 0,75 1,29 

Manganoxydul (MnO) 0,10 0,17 

Kalkerde (CaO) 21,44 0,43 

Bittererde (MgO) 2,36 0,87 

Kali (K2O) 1,13 1,94 

Natron (Na^O) 0,72 1,23 

Lithion (Li20) Spur Spur 

Kohlensäure (CO2) 18,69 

Org. + Wasser (H2Ö + C etc.) . . 1,78 3,05 

Phosphorsäure (P2O5) . . . ^^0,19 0,32 

Summa~100,01 i()0,ÖO 

Die Carbonate sind mit 41,737o vertreten (37,84 CaCOa; 3,89MgC03 oder 
unter sich: 90,68 7o CaCOs; 9,32 MgCOa. Das Verhiiltnis von CaO : MgO in den 
Carbonaten stellt sich 100 : 8,74. 

Der Eheinschlick ist sonach als Mergelfeinsand zu bezeichnen, in welchem 
Qiiarzsand und Thon einerseits und ein dolomitisch-kalkiger Bestandtheil andei-seits 
sich der Menge nach fast die Waage halten. Die gröbsten Bestandtheile bihlet 
«ler Quarz in meist scharfkantigen, splittrigen Formen, wie überhaupt in der 
Masse kaum ein gerundetes Korn, als Kennzeichen einer schleppenden Verfrachtung, 
7Ai beobachten ist. 

Die spec. schweren Mineralien bilden kaum mehr als 0,1^0 des Ganzen 
und werden in ähnlicher Vergesellschaftung wie in den Isarsanden bei München, 
aber, wie wir sehen, in viel spärlicherer Menge und bei kleinerem Korn von nach- 
stehenden Arten vertreten. 

Die Hauptmasse besteht aus nur zum Theil schwach magnetischem Titan- 
eisen, soweit dieses als freies, gröberes Korn auftritt. Nächst dem Titaneisen tritt 
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der Glimmer vorlierrscheiul in hellfarbigen, zerfransten Blättclien am zahlreichsten 
auf und zwar, entspretjhend seinem geringeren spec. (lewicht und seiner einseitig 
entwickelten Uestalt, als giösster (temengtlieil (bis über 0,1 mm messend). 

Wie im Isarsand die Vertreter der Biotit-Gruppe und ihre Derivate 
den Muscovit an Menge überbieten, was sch<m aus der Zusammensetzung der 
oarbonatfrei gedachten Sande hervorgeht, in welchem der Bittcrerdogelialt oft ein 
Vielfaches von der Kalkerde ausmacht so auch im Rheinsclilick (siehe Analyse 11). 

Es mag gleich hier anschliessend betont werden, dass wir ganz gleichen Ver- 
hältnissen, wie die eben hervorgehobenen, bei den feineren diluvialen Gebihlen, 
z. B. den Lehmen, begegnen. 

Nächst dem Erz und den Glimmern macht sich der Epidot in lichtgiünen. 
rundlichen Fragmenten am auffälligsten bemerkbar, während der (iranat nur 
mehr in wenigen splittrigen Körnern vertreten ist, ungleicli dem Befund im Isar- 
sand, wo die Granatsplitter um ein mehrfaches das Epidotvoi-kommeu überholen. 

Von den simsti gen Vorkommen wäre der häufigere Feldspatii nebst Zirkun 
und Rutil, neben den selteneren, scmstigen Titansäure-Mineralien. dann Horn- 
blende, Turmalin und Apatit zu nennen.*) 

DiloTiale Gebilde. 

Fluvioglaciale Schotter und Sande. Innerhalb dieser Reihe empfiehlt 
es sich, nicht von den jüngeren zu den älteren Bildungen überzugehen, sondern 
die wirkliche, zeitliche Folge ihrer Entstehung inne zu halten. 

Dieser Reihenfolge nach würden zunächst die Schotter zu behandeln sein. 
wenn der Ermittelung ihrer durchschnittlichen chemischen Zusammensetzung nieht 
so grosse Schwierigkeiten entgegenstünden. 

Dergestalt ist man bemüssigt durch Analyse der Begleitsande und den 
Versuch, die Beziehimgen zwischen Bestand von Sand und Schotter zu ermitteln, 
einen Nothbeholf zu schaffen. 

Begleitsande der Schotter. In der äusseren Erscheinung schon sehr 
wechselnd, sowohl in Bezug auf Farbe wie Kiirnung, hält es schwer, ohne ein- 
gehende Studien allgemein giltige Merkmale für diese Sande aufzustellen, was 
bei der beschränkten Zahl der chemisch zur Untersuchung gelangten Proben, in 
petrographischer Beziehung noch im erhöhtem Maasse gilt. Es empfiehlt sieh 
somit, die wenigen gewonnenen Zahlenreihen, der Uebersichtlichkoit wegen, zwar 
nebeneinander zu stellen, doch wird man aus ihrem Vergleich nur sehr vorsichtig 
Schlüsse ziehen dürfen. 

Um wenigstens das Auffälligste im allgemeineren physikalischen Verhalten 
der Diluvialsande der Münchner Gegend zur Sprache zu bringen, sei erwähnt, da>s 
sie im Ganzen lichtere, aber auch lebhaftere Farbentöne an sich tragen, als die 
alluvialen, wenn nicht oberflächliche Ausscheidungen von Metalloxyden (Eisen. 



*) Herr Dr. U. THi'RArH in Heidelberg, in welchen wir geradezu den Bahnbrecher für di»* 
Untoi-suchung auf seltonere, spcc. schwerere Minemlien in den Trümmergesteinen und auch ihren 
besten Kenner zu begrüssen habtm, gibt in seinen Erläuterungen zu Blatt Mannheim - Ladenhuiy 
(Oeol. Special karte des (Irossherzogth. Bad€»n Nr. 21, 22) Seite 17 folgende Reihe für die Khein- 
sande (neben Feldspath und (Jlimmer), die mit einiger Einschränkung ja auch für den Rheiii- 
schlick (Jeltung hal)en wiixl : Zirkon, Rutil, Granat, Epidot, Staurolith, Turmalin, Magnet- uui 
Titaneisen, Hornblende und Apatit. 
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Mangan) eine tiefere Färbung, besonders der liegenden Schotter, bedingt. Diese 
Färbimg unterscheidet sich aber dann wesentlich von der vorzugsweise durch fi*ei 
beigemengte organische Stoffe hervorgerufenen graubraunen, stumpfen Farbe der 
Alluvialsande. Ebenso ergibt sich in Bezug auf die Korngrösso der Unterschied 
irogen die Alluvialsande, dass letztere auf grössere Erstreckungen hin mehr Gleich- 
artigkeit aufweisen, während die diluvialen Begleitsando den denkbar grössten 
Wechsel in Bezug auf Korngrösse, wie auch im massigen Auftreten, unterworfen sind. 
Den nun folgenden Bauschanalysen einiger diluvialer Begleit- oder Z wischen- 
saiide ist, in Ermangelung etwas Besseren, die chemische Zusammensetzung zweier 
Staiibmassen beigefügt die durch Zermalmung der nebenan gewonnenen Sciiotter 
auf den betreffenden Strassenstrecken entstanden waren.*) 

I II III IV V VI 

Kieselsäure 25,74 Sf^Ol 23,00 13,72 17,70 12,58 

Titansäure**) Spur Spur Spur 0,07 Spur Spur 

Thonerde 3,^0 4,03 3,59 2,93 4,0(5 2,86 

Eispiioxyd 0,98 1,19 0,9G 0,04 0,88 0,07 

Manganoxydul Spur Spur Spur Spur Spur Spur 

Kalkerde ^ 35,12 27,80 30,38 30,77 33,10 37,00 

Bittorerde 1,00 2,74 7,94 7,58 7,80 0,HO 

Kali 0,21 0,15 0,30 0,34 0,10 0,17 

Natron 0,94 0,30 0,50 0,23 0,22 0,15 

Wasser und Organisches . . 2,75 3,51 1,92 0,89 3,04 2,90 

Kolilensäure 29,03 24,58 32,17 37,20 33,84 30,70 

Phnsphorsäure Spur Spur Spur 0,03 Spur Spur 

Summe 10(^20 9i),97 1(X),70 100,45 100,80 100,01 

I. Lockere Sandzwischenlage im sonst fest verkitteten Deckenscliotter (?) 
(los Gleisenthales, südlich Dcisenhofcn. Der Carbonatgehalt beträgt 00®/o; CaO : MgO 
= 100 : 4,50. 

II. Sandzwischenlage des Kieses, bei 7 — 8 m unter Tag, in der Kies- 
giiibe an der Bavaria, dem Hochterrassenschotter zugehörig. 

III. 27. V. 88 nächst der Bavaria gesammelter Strassenstaub. 71^0 Car- 
bonate (70,4 CaCOs, 23,0 MgCOi; CaO : MgO = 100 : 20,10), vorwiegend Material des 
Hochterrassenschottei's. 

IV. Sandzwischenlagen im hangenden Kies, 0,75 km SO üntersendling. 
(Niederterrassenschotter.) 81,55^0 sind Carbonate der alkalischen Erden, 
CaO: MgO in denselben wie 100:20,01. Silikate finden sich 1H,2% vor, mit der 
ungefähren Zusammensetzung: Si02 = 75,3; AhO.j = 10,3; Fe2O3=3,0; HaO=^4,9. 
Summe 100,1. 

V. Begleitsand des Niederterrassenschotters zwischen Schwabing 
und Freimann (N München). Carbonate 75,587o mit 70,32CaCO3 und 21,087o 
MgCOs . CaO : MgO = 100 : 23,52. 

VI. Strassenstaub zwischen Schwabing und Pi'oimann. Gesammelt 27. V.88. 
H0,0G7o sind Carbonate der alkalischen Erden mit der Procent-Zusammensetzung: 

*) Dasselbe ungefähre Vergleichsmaterial wäre für die betreffenden liocalitäten heute nicht 
mehr zu beschaffen, da diese Strassen seit Jahren Würfel pflastening aus fremden Steinen tragen. 
**) Spur bedeutet hier in allen Fällen: nicht näher bestimmte kleine Menge. 
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7(>,31 CaCOs und 21,G8 MgCOs • CaO : MgO = 23,52. Die Masse entstammt dem 
NiederteiTassenschotter. 

Ein Vergleich dieser Zahlen führt zu folgenden Ergebnissen, denen aber, wie 
gesagt, bei der geringen Anzahl der Analysen, für die genannten Sande keine ganz 
allgemeine Geltung zuzumessen ist. 

Gleich den alluvialen Isarsanden herrschen hier die Carbonatc von Kalk und 
Bittererde vor, und sind dieselben den gleichen Schwankungen in Bezug auf Gesammt- 
menge, wie im gegenseitigen Verhältniss von Kalk zur Bittererde unterworfen. 

Den hiichsten Carbonatgehalt zeigen die Sande der Niederten*assenschotter, den 
geringsten jene der Hoehterrassenschotter. Dies entspricht dem ausgewiesenen hölKUfMi 
Silikatgehalt, der sehr wohl mit den Angaben von Pexck und von Ammon*) über das 
Anwachsen der krystallinen älteren Gesteine in diesen Ablagerungen übereinstinunt. 

Der gr(*)ssere Bittererdegehalt in den jüngeren Schottern Avird mit dem An- 
wachsen im Carbonatgehalt überhaupt im Zusammenhang stehen: wogegen das 
Anschwellen der relativen Kalkmengen in den liegenden Kiesen als eine Fidtro 
von erst nach dem Absatz der Schotter bewerkstelligten Kalkausscheidungen, welolie 
diese Sande zum grossen Tlieil verfestigt haben, angesehen werden kann. 

Zum Vergleich der angefügten Staubanalysen, als nothdürftige Vertreter der 
entsprechenden Schotter mit den zugehörigen Zwischensanden, wäre zu bemerken, 
dass besonders beim Niederterrassenschotter die grosse Uebereinstimmung im 
chemischen Bestand zu beachten ist. Naeh diesem Befund würden sich in d(T 
Zusammensetzung von Schotter und Begleit- oder Zwischensand keine wesentlichen 
Unterschiede ergeben. 

Neben den schon bemerkten allgemeineren physikalischen und petrographischen 
Verhalten der diluvialen Sande wäre noch deren Gehalt an specifisch sclnveren 
Mineralien und Mineralgemengen zu besprechen. 

Der schon hervorgehobene grosse Wechsel in der Korngrösse dieser Sande 
spiegelt sich getreulich auch bei den Grössenverhältnissen gedachter Gemengtheile 
wieder. Ihr Durchmesser beträgt im Maximum etwa 0,5 mm, um im Durchschnitt 
auf 0,1 mm zu sinken, wobei aber die Extreme oft am zahlreichsten vertreten 
sind. Dies scheint einen wesentliclien Unterechied gegenüber den alluvialen Sandon 
zu bedeuten, wo Gesteins- und beigeschossenes Mineralgemenge ein gleichmässigeres 
Koni aufweisen. 

Denselben Verhältnissen begegnen wir bezüglich der Mengen dieser Mineral- 
körper wieder. Ihr Maximum in den untersuchten diluvialen Sauden, mit his 
0,570 des Ganzen, übei'steigt weit den gleichen Befund in den jüngsten Sanden. 
wogegen die Dürftigkeit mancher diluvialer Ablagerung an diesen Stoffen im gi'elleii 
Gegensatz zu stehen kommt. 

Die vorherrschende Reihenfolge in der Häufigkeit des Vorkommens dieser 
schweren Gemengtheile ist diese: 

Feldspath, in gerundeten, milchtrüben Körnern, nach der speoifischen 
Schwere zu schliessen, über jener von Quarz stehend, meist basischer Alkali- 
und Kalknatron-Feldspath. 

Das Erz, stahlgrau bis eiseiischwarz, mit oft lebliaftem Metallglanz, zum Theil 
magnetisch (mehr als im alluvialen Sand), in Säuren nur theilweise löslich und 
an diese Lösung wesentliche Mengen Titansäure abgebend, wird zum geringeren 
Theil als Magneteisen imd zum gi'össeren als Titaneisen zu bezeichnen sein. 

*) VON Ammon, Die Gegend von München etc. S. 129 ff. 
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Granat in rosenrothen meist scharfkantigen bis splittrigen Individuen. Den 
Soliluss unter den gröberen , häufigsten und auffälligsten Mineralgemcngtheilen 
bildon der Glimmer (sowohl als wechselnd gefärbter Biotit und als meist hell- 
silberglänzender Muscovit vertreten) und der blass- bis dunkler lauchgrün, in 
plumpen Bruchstücken auftretende Epidot. 

Diesen leicht erkennbaren, auffälligen Gemengtheilen gesellen sich noch in 
,in*r»sserer Zahl mehr vereinzelt vorkommende andere bei, die theils durch ihre 
spärliche Vertretung, theils durch die Kleinheit des Korns, oder ihre sonst schwer 
bestimmbare oder versteckte Eigenart dem flüchtigen Blick leicht entgehen. 

So wären noch zu nennen: eine wechselnd grosse Anzahl von Oesteins- 
trümmern, deren genaue Bestimmung ein eigenes Studium erfordern würde, 
und unter welchen Glimmerschiefer», Sericit- und Chloritschiefer- wie 
Phvllitbröckchen noch die am leichtesten zu erkennenden bilden. 

Gerade dieser häufigere Beischluss von gröberen Mineralgemongen 
oder Gesteinsstückchen macht sich in diesen diluvialen Sauden sehr viel mehr 
bemerkbar als in den alluvialen. 

Neben Rutil und den sonstigen Titansäure-Mineralien, Hornblende etc. 
wäre noch das zahlreichere Auftreten von Körnern oxydischer Erze (Fe, Mn) 
oder mit diesen imprägnirter Gesteinstrümmer hervorzuheben. 

Moränenschutt und seine nächsten Abkömmlinge. 

Auch von diesen liegt nur eine beschränkte Anzahl Untersuchungen vor, 
deren Wiedergabe nur ein ungefähres Bild ihres allgemeinen Verhaltens geben kann. 

Moränenschutt von Schäftlarn*) (1050 m SchäfÜarn, oder 750 m W 
Beigarten), direkt über dem Gletscherschliff gesammelt am 24. VI. 89. Dieser Schutt 
stellt eine lichte, fleckige, bald mehr graugelblich, bald mehr röthlichbraun gefärbte, 
thonigsandig bis grusige halbporöse Masse dar, welche durch die Einschlüsse 
zahlreicher w^ohlgerundeter und vieler gekritzter Gerolle in der ver- 
schiedensten Grösse ihr besonderes Merkmal an sich trägt. 

Analyse I der zunächst folgenden Analysengruppe gibt die Bauschal-Zu- 
sammensetzung des Feinerdegehaltes (unter 2 mm Korngi*össc) dieses Gletscher- 
schuttes, und Analyse II jene der durch 1 Voige Salzsäure in der Kälte carbonat- 
frei gemachten Masse. 

Dieser entkalkte Peinschutt stellt dann einen glimmerarmen, bräunlich- 
gelben Lehm dar, der mehr als zur Hälfte aus einem fein- bis grobkörnigen 
(Juarzsand besteht, untermengt mit wenig sonstigen widerstandsfähigen Gesteins- 
trünimern, wie Sandsteinbrocken u. s. w\ Der Quarzsand ist in seinen feineren 
Theilen scharfkantig, in den bis et>va 0,5 mm erreichenden, gröbsten Körnern 
aber meist gerundet. 

Die specifisch schwereren Bestandtheile dieses Moränenschuttes sind quali- 
tativ ungefähr, wie bei den fluvioglacialen Sauden angegeben wurde, vertreten, 
nur in viel geringerer Menge und kleinerem Korn. Die oxydischen Erzkörner, 
oft mit vollendeter Rundung und glatter Oberfläche, in den verschiedensten Zer- 
sotzimgsstadien stehende Feldspäthe und Gesteinstrüm,mer, besonders der 
älteren Felsarten, herrschen 'nach Grösse und Zahl vor. 

EndmorKnenschntt von Ei^^lhartiiig (22 km OSO München), dem Inn- 
f?lotscher zugehörig, zeigt ein von dem vorigen wenig abweichendes Bild, das 

*) Siehe auch v. Ammox, Die Gegend von München etc. S. 53. 
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durch die etwas vermehrte Betheiligimg von Silikatgesteinen und demnach amli 
ein etwas minder zahlreiches Auftreten von geschrammten Kalkgeröllen , zumeist 
charakterisirt ist. 

Analyse III gibt seine bauschale, IV die carbonatfrei gedachte Zusammen- 
setzung. 

Das beim Moränenschutt von Schaf tlarn im Anschluss IJemerkte gilt im 
grossen Ganzen auch hier. 

Ansfailungslehiu der geologischen Orgeln in den Deisenhofer Brüchen 
(14 km S München). Die Einsackungen der Nagelfluhoberfläche des Hochterrasson- 
schottere daselbst finden sich fast allenthalben mit einem lebhaft rothbraunen, fast 
nur mit eckigen, thonigbröcklichen, festeren Gestoinsstücken besonders im Liegendon 
durchsetzten Lehm eHiillt und überdeckt, Analyse V bringt die Zusammensetzim«? 
der feinordigen (unten 2 mm) Theile, VI den carbonatfreien, in Salzsäure löslichen 
Antheil (44,54^1»). Unter den gröbsten Theilen herrscht Quarzsand (oft gerundet} 
oder eckige Fragmente eines lebhaft roth gefärbten Hornsteins vor. Die schweren 
Gemengtheile zeigen ungefähr das Verhalten der fluvioglacialen Sande, besonders 
w^as die Grösse des Korns, das gehäufte Erscheinen von Feldspath und seiner 
Abkömmlinge, wie kleiner Gesteinsbröckchen, neben Titaneisen und oxydischeni 
Eisenerz betrifft. Letzteres zeigt sich in den feineren Theilen besonders reich 
vertreten und dann meist in gerundeten und oft geglätteten Formen. 

Blocklehm ans dem Gleisenthale. Westlich von der Ereuzungsstelle 
zwischen Eisenbahn und Gleisenthal wird die anstehende Nagelfluhe von dem 
vorgenannten roth brau neu kiesigen Lehm überdeckt. Auf diesen folgt licht- 
graugelber Lehm mit Gerollen, unter welchen ich welche mit den deut- 
lichsten Glacialschrammen versehene schon im Jahre 1889 entdecken konnte. 
Wir haben somit in diesem Lehm unzweifelhaft Moränenschutt, \venn auch in ver- 
schwemmter Lage, vor uns,*) der, auffallender Weise, so nahe der Abschwemni- 
stelle, doch weniger Carbonate enthält, als irgend einer der später namhaft zu 
machenden Lehme der näheren Umgebung Münchens! 

Die specifisch schweren Gemengtheile finden sich mehr in gleichmässig feinem 
Korn vor. Die in den diluvialen Sauden angeführten werden auch hier ohne be- 
sondere Mühe wieder erkannt, nur bilden Titaneisen neben oxydischen Erzen die 

Hauptmasse. 

I. IL IIL IV. V. VL TU. 

Kieselsäure .... 48,07 (59,53 4G,9S 72,27 65,98 48,49 HIM 

Titansäure .... 0,8(5 1,24 0,23 0,35 0,80 — 0.sl> 

Thonerde .... 11,25 16,27 9,21 14,17 14,98 31,11 1UJ> 

Eisenoxyd .... 3,71 5,36 1,56 2,40 6,01 15,79 2,l^•) 

Eisenoxydul ... — — — — 0,(55 — 0,^)4 

Manganoxvdul . . 0,10 0,14 Spur Spur 0,32 - (U.") 

Kalkerde \ . . . 14,46 0,40 1(5,75 0,32 1,04 — (J.lM 

Bittorerde .... 3,11 0,80 3,56 1,28 1,49 — ().2i> 

Kali 1,01 1,44 1,66 2,55 1,68 — 1,(51 

Natron 0,10 0,14 1,12 1,72 0,49 — O.ÖT 

Lithion Spur Spur Spur Spur Spur Spur Spur 

Wasser u. Organ. . 3,54 5,12 3,23 4,97 5,40 9,61 2.<)(; 

Kohlensäure . . ." 14,13 — 15,99 — 0,73 — W>^ 

Phosphorsälire. . . 0,09 0,13 Spur Spur 0,25 — Spur 

Summe " l(XÜ3"~r0();57 1(X),29 1007)3 [)d^ 100,0) liHuä 
Vgl. V. Ammon 1. c. S. 116 ff. 
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I. Moränenschutt von Schäftlarn, fiaiischanalyse. 30,87 ^o Carbonate (78,85 
( aCOs : 21 ,1 5 MgCOs ; CaO : MgO = 100 : 23,1 1). 

IL Moränenschutt von Schäftlarn, carbonatfrei, 69,13 ^/o des Ganzen. 

III. Endmoränenschutt von Eglharting, Bauschanalyse 35,26 ^/o Carbonate 
.in^53 GaCOs, 5,73 MgCOs; CaO : MgO = 100 : 16,50). 

IV. Endmoränenschutt von Eglharting, carbonatfrei. 64,74 ^o des Ganzen. 
V. Ausfüllungslehm der geolog. Orgeln, Bauschanalyse. 1,65 ^/o Carbonate 

(Do.lS Vo CaCOs und 4,85 Vo MgCOs: CaO : MgO = 100 : 4,32). 

VI. ÄusfüUiuigslehm der geol. Orgeln, Salzsäure-Auszug, carbonatfrei. 44,55 7o. 
VII. Blocklehra aus dem Gleisenthal, Bausch analyse. 0,17 ^/o Carbonate 
m) CaCOa; 0,08 MgCOa • CaO : MgO = 100 : 72). 




LÖSS und Lehm in Mflncheiis Umgebung. 

Das angeschlossene Kärtchen lässt die örtliche Verbreitung dieser Ablagenmgen 
im bezeichneten Bereich leicht verfolgen. Die einzige Lücke in dieser Darstellung 
bildet die nichtberücksichtigte, nordwärts von München, gegen Preising hin, auf 
(Ion gerundeten Hügelzügeu des Obermiocän aufgelagerte vielfach nur schwach 
t'ntwiekelte Lehmdecke.*) 

Das Vorkommen oder die Begrenzung der eingetragenen Lehmlager ist zum 
L^rossen Theil nach eigenen, seiner Zeit mit meinem Freunde Dr. A. Leppla, jetzt 
in Berlin, gemeinsam vollführten Begehungen verzeichnet, theils (in den südlichen 
U';en) der geologischen Ucbersichtskarte, in dem oft citirten Werk von v. Ammon 



*) Da dieso Lohme mit j(»nen von Dachau im äusserten Ansolion, im j)etr()graphischeu und 
""ii^tigf-m Vorhalten die grosste Aehnlichkeit aufweisen, sn können die Lehme von Daehau auch 
^^^ Repräsentanten jener von Froising gelten. 
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Über die Münchner Gegend, entnommen.* Diese eingehende Schildening in Vurt 
und Bild bietet bis jetzt die erschöpfendste Darstellung gedachter Gegend in ^e(»- 
logischer Hinsicht. 

Was die Verbreitung des Lösses, jener vielgenannten mergeligen Lohin- 
lagen mit bestimmter Conchylienführung, im Kartenbereich anbelangt, so sehen 
wir, dass diese, gegenüber jener des Lehms, recht dürftig zu nennen ist Nur an 
den nördlichsten Ausläufern der Lehmzungen von München und Schwaben 
gewinnt er grössere Flächenausdehnung, während er sonst im Norden Münchens 
nur mehr den kleinen langgezogenen Hügelrücken, „Kaninchenberg"*) genannt 
zusammensetzt. Westlich von München bildet der Löss nur bei Purfing, über 
dem Lehm gelagert, eine schwache conchylienreiche Decke, und endlich im Süden 
die bekannte von Professor Penxk entdeckte ältere Lösslage zwischen Deek(Mi- 
schotter und HochteiTassenschotter bei HöUriegelsgreuth.**) 

Zur Stellung des Lösses zum Lehm lässt sich, trotz der gerade im Be- 
reich des erstcren meist recht dürftigen Aufschlüsse, so viel entnehmen, dass er 
sowohl an der Münchener wie Schwabener Lehmzunge und im Purfinger Vor- 
kommen bemerkenswerther Weise .die hangenden Lagen des Lehms einnimmt. 

Die Vorkommen am Kaninchenberg und bei Höllriegelsgreuth sind mit einem 
solchen von reinem Lehm nicht begleitet. 

Von den erwähnten Lössvorkommen sind jene von Höllriegelsgreutli un<l 
vom Kaninchenberg einer genaueren Prüfung unterzogen worden. 

Löss vou Höllriegelsgreuth (gegenüber Schloss Grünwald, 11 km SWS. 
München). Zwischen der dichtgeschlovssenen, geschichteten Nagelfluhe des Decken- 
schotters und dem mehr Urgebirgsmaterial, hohle Geschiebe, wie «uch sehr un- 
gleiche Grösse der Rollstücke aufweisenden Hochterrassenschotter bezeichneter 
Lokalität, breitet sich auf kurze Erstreckung eine im Maximum über 2 m mächtlire 
Lösslinse. Diese führt im Dach reichlich für den Löss bezeichnende Conchvlieu. 
wird im Liegenden mehr sandig bei röthlich gelbbrauner Farbe, wogegen die 
hangenden Lagen bei fast blättrigem Gefüge mehr hellgelbgrau erscheinen. 

Die Körnung dieses conchylienfülirenden Mergellehms wechselt vom spärlich 
und mehr an der Sohle des Lagers vertretenen Maximum mit 1 mm Durchmessor 
bis zum feinsten Staub, und mag im Mittel 0,1 mm betragen. 

Die gröbsten Theile werden von Quarz, Sandsteinbrocken und seltener 
von Hornsteinbruchstücken gebildet. Der Quarz ist entweder hell, durchsiehtii: 
und dabei scharfsplittrig, wie in den feineren Theilen, oder er wird mit gröben^ni 
Korn trübe, milchigweiss, grau, röthlich, kurz sein Aussehen wird ein sehr wcoli- 
selndos, und die einzelnen Körner zeigen oft starke Rundung. Die begleitenden 
gleichgrossen Sandsteinfragmente zeigen viel schärfere Umrisse und deuten hiemit 
unzweifelhaft ihre unferne Herkunft an. 

Die specifisch schweren Gemengtheile betragen kaum mehr als 0.1^/ö 
und sind somit relativ spärlich vertreten. Sie sind ferner durch eine melir feine. 
gleichmässige Körnung (im Mittel etwa 0,1 mm) ausgezeichnet^ und bestehen f^^t 
ausschliesslich nur in einzelnen Mineralindividuen. Nach der relativen Menp^ 
ihres Vorkommens geordnet, bilden sie folgende Reihe: 



*) Das dem T«'xt oingcsehaltuto folgende (S. 145), nach der Natur gezeichnete Bild f>rinj:* 
den Hiigtil zur Darstolluii^, wie er aus der benachbarten Ebene dem Beschauer erscheint 
*♦) 1. c. S. 107. 



Analysen von Gesteinen der Münchener (iegend und einiger anderer Gebietstheile. 145 

Grau- bis graphitschwarzes, oft metallisch-glänzendes Titaneisen, magne- 
tisches Titaneisen oder Magneteisen, oxydischo Erztheile, meist heil 
silbcTweisse Glimmerblättchen, rosenrothe bis bräunlich rothe Granatsplitter, 
•reiblich grüne Epidotkörner, röthlichbrauner Rutil und wechselnd gefärbte andere 
Titansäure-Mineralien, wasserhelle oder wenig gefärbte, kantongerundete, leb- 
haft glänzende vereinzelte Zirkonkrystallo u. s. f. 

Die unten folgende Bauschanalyse I bezieht sich auf die obei-ste mehr blättrige, 
Hchtgelbliche, conchylienreiche Lage. 

Analyse II gibt deren Zusammensetzung in carbonatfreiem Zustand. 

In den zur Analyse verwendeten Proben wurden die Conchylienschalen vorher 
ausgelesen. 

Der Carbonatgehalt der oberen Lösslage beträgt 68^0 {78,787o CaCOs; 
21,22 7o MgCOa; CaO : MgO = 100 : 22,95), wogegen eine der Basis entnommene 
Probe nur mehr 23,07 > Carbonat mit 60,38 7o CaCOa und 39,62 7o MgCOs; 
CaO : MgO = 100 : 55,77 führt. 

Der höhere Carbonatgehalt, bei relativer Bittererdearmuth im hangenden, 
gegenüber einem viel geringeren Carbonat- und verhältnissmässig hohen Bitter- 
erdegehalt im liegenden Löss, Hesse fast vermuthen, dass diese Verschiedenheit 
eine ursprüngliche, schon bei der Ablagerung gegebene war. Denn es lässt sich 
schwer vorstellen, w^elcher Art die Vorgänge waren; die aus einer ursprünglich 
einheitlichen Schicht, anscheinend an der Schichtsohle eine Auslaugung, im Dach 
aber eine Ausscheidung bewirkt hätten. 



/ 




Kaninchenberg bei Feldmoching (N München) 

L8s8 vom Kaninchenberg („Lehmbuckel"),*) 8,5 km N München , 150 m 
linksseits der Strasse nach Schieissheim, erhebt sich aus der flachen Ebene des 
imteren TeiTassenschotters ein über 250 m in nordsüdlicher Richtung verlaufender 
Hiigelrücken, dessen grösste Breite 125 m und grösste Höhe 6 m misst. Diese Maasse 
gelten nur für die Haupterhebung. Durch den allmählichen Uebergang, der sich 
besonders der Längsausdehnung nach geltend macht, imd mit dem sanften An- 
schwellen der Kiesfläche selbst, der Erhebung sich anschliessend, zusammenfällt, 
besteht seiner Haupterstreckung nach eine so innige Verschmelzung beider Flächen, 
dass die wahre Ausdehnung des Hügels strittig sein kann, aber gewiss über das 
angegebene Maass der Länge weit hinausgeht und von 500 m wenig verschieden 
sein wird. 

Besagter Hügel besteht nun aus einem gelblichgrauen bis bräunlichgelben 
mergelig-sandigen Lehm, der an vielen Stellen der Kuppe Succinea oblonga**) 
führt, somit zum Löss zu rechnen ist. 

Dieser conchylienführende Mergellelmi wurde einer genaueren Analyse unter- 
worfen. Analyse UI der folgenden Analysengruppc bringt seine bauschale, IV seine 



*) 1. c. Gegend von München etc. S. 69, 87. 

**) Es i.st eine bemerkenswerthe Thatsache, dass die liössvorkommen im Nordosten von 
München fast ausschliesslich nur dieses Conchyl führen. 

Cieognostische Jahreshefte. XII. Jahrgang. 10 



14ß Analysen von Cfcsteinoii der Münchener Gegend und einiger anderer Gebiefcstheile. 

carbonatfreie Ziisamraensoteung. Der Carbonatgehalt dieser Probe wurde zu 52,04 **/o 
ermittelt (74,89 CaCOs; 25,01 MgCOä • CaO : MgO =- 100 : 20,28). 

Da das Material der Hölie vielfach durchwühlt und gemengt erscheint, s«. 
wurde zur weiteren Aufsammlung von Untersuchuugsmaterial eine Stelle gewählt, 
die diesen Veränderungen (zur Zeit der Probeentnahme: 18. XI. 87) sichtlich am 
wonigsten ausgesetzt war. Diese Stelle befindet sich am N-Abhang des Hügels, 
wo dereelbe sich in die Ebene zu verflachen beginnt (knapp am N-Rand der Remise). 
An dieser Stelle fanden sich in 0,1m Tiefe: 12,51 7o Carbonate (85,20 CaCOs: 
14,80 MgCOs . CaO : MgO = 100 : 14,71); in 0,5 m Tiefe: 14,11% Carbonate (88,21 
(.^aCOa; 11,79 MgCOa • CaO : MgO = 100 : 11,36), und in 1 m Tiefe': 7,86 Vo Carbonate 
(1)0,10 CaCO; 9,90 MgCOs • CaO : MgO = 100 : 9,36). Beachtenswert ist und hat 
als Beweis ihrer ungestörten Lage zu gelten, dass diese Proben nach der Tiefe 
durch abnehmenden Humusgehalt immer lichtfarbiger werden, wogegen nach dem 
(ilühen der höhere Eisengehalt der tieferen Lagen sich durch eine immer lebhaftere 
Rothfärbung kund gibt. 

Wir sehen somit auch an diesem Lössvorkommen, dass die hangenden Lagen 
die carbonatreiclisten imd zugleich conehylienführenden sind. Im Gegensatz zum 
Höllricgclsgi'outer Löss aber nimmt der Bittererdegehalt mit dem Gesammtcarbonat- 
gehalt nach den tieferen Lagen zu ab. 

Die gröbsten Best^andtheile dieses Lösses sind die gleichen, wie bei dem 
oben beschriebenen: verschiedenfarbige, gerundete gi^öbere Quarzkörner, daneben, 
aber schon viel weniger scharfkantig als im vorigen Fall, feinkörnige lichtgraue 
Sandsteinbrocken, wenige grössere Olimmerblättchen, röhrenförmige Concretionen etc. 
und helle, durchsichtige Quarzsplitter, welche die Hauptmasse der gröberen Tlieile 
bilden. Die denselben beigeschlossenen Carbonate erweisen sich als Rindenüberzuir 
von Kalk. 

Unter den schweren Gemengtheilen (im Durchschnitt messen die einzelnen 
Körner nicht über 0,1mm) erscheint das Erz (Titan- und Magneteisen [?]) und 
Granat am zahlreichsten. Viel spärlicher sodann Epidot, Rutil u. s. f.; kurz, im 
Ganzen gilt auch hier das beim älteren Löss (HöHriegelsgreuth) Gesagte. 

Einer Theiluntei^suchung wurde noch unterworfen: LÖSS TOn Ismaning 
(12r)0m WSW von diesem Ort), aus 0,0 m Tiefe, gelbbraun, feinsandig (Max. 0.1: 
Mittel 0,01mm) führt l(),477o Carbonate (10,98 CaCOs; 5,49 MgCO:» • CaO : M-0 
= 100:42,41). An derselben Fundstolle aus 1,5 m Tiefe: 2G,047o Carbonate 
(lH,25CaC03; 7,79 MgCOa • CaO : MgO = 100 : af),31). In diesem Fall scheint eine 
von Tag ausgehende Auslaugung, von vorzugsweise CaCOs, in den oberen Schichten 
eine Verminderung der Carbonate und hiemit zugleich eine relative Vermehrunir 
des Bittererdecarbonates bewirkt zu haben. 

In Bezug auf die giöbsten und specifisch schwersten Bestand theile zeiirt 
dieser Löss, 'fi,ogcn die vorbehandelten, kaum auffällige Verschiedenheit, höchsteus 
dass der meist äusserst feinsohuppige Glimmer mehr augenfällig auftritt und die 
schweren Theile merklich feinkörniger sind. 

LÖSS von Erding (NO-Höhe nächst dem Ort). Dieser hellgraugelbe, fein- 
sandige Löss, mit vielen feinsten Glimmerschüppchen an den Ablösungsfliichen. 
führt in seinen Tagschichten 86,05 ^o Carbonate (72,44 CaCOs; 27,56 MgCOa- 
CaO: MgO = 100: 32,35). 

Für die gi'öberen ßestandtheile gilt das an den übrigen Proben Beobachtete, 
nur bezüglich der specifisch schweren Theile ergöben sich namhaft zu machende 
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rnterschiede. Zunächst ist die Gesanimtmenge dei'selben sehr viel grösser als in 
(Ion Iv()ssproben aus dem Isargletsehergcbiet, sodann ist die Betheiligimg von Ge- 
stoinsfragmenten (besonders Hornblendegesteine sfcheinen zahlreich vertreten) auf- 
fällig und demgemäss tritt zu den häufigsten Oemength eilen, Titaneisen, Granat, 
Epidüt, noch die Hornblende hinzu. Die sonst aufzuzählenden, vereinzelten 
Mineralbeischlüsse sind hier, im Löss aus dem Inngletschergebiet, die nämlichen, 
wie die oben aufgezählten, nur scheint die Mannigfaltigkeit im Vorkommen eine 
viel bedeutendere zu sein. 

Kieselsäure 23,57 73,66 38,29 Hl,46 

Titansäure 0,24 0,75 0,29 0,62 

Thonerde 3,68 11,56 4,29 8,70 

Eisenoxyd 1,60 5,12 1,59 3,25 

Eisenoxydul .... — — 0,16 0,34 

Manganoxydul .... 0,11 0,34 0,14 0,30 

Kalkerde 30,25 0,78 21,78 0,26 

Bittererde 7,47 1,S7 6,70 0,72 

KaJi 0,71 2,21 0,89 1,67 

Natron 0,32 1,01 0,53 0,98 

Lithion Spur Spur Spur Spur 

Phosphorsäiux* .... 0,11 0,34 0,06 0,12 

Kohlensäure 31,13 — 24,02 — 

Wasser u. Organ . . 0,80 2,53 0,97 2,06 

Summe 99,99 100,17 99,73 100,48 

Löss von Höllriegelsgi'euth : I. Bauschanalyse. 

Löss von HöUriegelsgreuth : IL carbonatfrei (32 Vo des Ganzen). 

Löss vom Kaninchenberg: III. Bauschanalyse. 

Löss vom Kaninchenberg: IV. carbonatfrei (47,02% des Ganzen). 

Zu den Lehm Vorkommnissen übergehend, so können wir vier Gruppen 
(ioivelben unterscheiden. 1. Die südlich auf den äusseren Moränen auflagernden 
Leinne, vertreten in diesen chemischen Untersuchungsarbeiten durch Lehme von 
Loutstetten und Baierbrunn. 2. Lehme als Hochterrassenbedeckimg auftretend 
(Lehme der weiteren Münchner Kiesfläche). Vertreten in den Proben von Solin, 
Ramersdorf, Oberföhring. 3. Lehme, dem Tertiär aufgelagert, verti'cten in den 
Lehmen von Dachau und 4. die Lehme des Inngletscher-Gebietes , durch den 
Lehm von Purfing, von Schwaben und Finsing vorgeführt. 

Lehm der äusseren Moräne. Lehm von Leutstetten (1,8 km ONO vom 

Ort), in einer derzeit verlassenen Grube auf über 3 ni erschlossen, bildet eine 

poröse, schwach fein-glimmerig-sandige, wechselnd gefärbte (marmorirte) Masse. Bald 

hell graugelb, bald rostrothbraun und manganbraun zeigt dieser Lehm bei recht 

compactem Zusammenhalt seiner Theile mehr oder minder senkrecht klüftige Äb- 

l(')sungsflächen. Seine Zusammensetzung im Ganzen gibt die folgende Analyse I. 

Dieser findet sich die Analyse II beigefügt, welche den Lehm von Baierbrunn 

(1200 m NW dem Ort) repräsentirt. Etwas weniger mächtig, lichter und einfarbiger, 

mit mehr widei'standsfähigen Kiesbrocken vermengt, gleicht dieser Lehm dem 

vorigen im sonstigen Verhalten. Von den specifisch schweren Gemengtheilen 

ti'eten in beiden Lehmen, obzwar alle bis jetzt genannten einzeln in feinem Korn 

vertreten scheinen, nur das Titaneisen und sonstige Erzkörner häufiger auf. 

10* 
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I. IL 

Kiosolsiiuve 71,12 70,92 

Titansäure . * 0,74 (),()4 

Thonerde 12,70 12,4H 

Eisenoxyd 5,44 5,20 

Manganoxydul 0.42 0,47 

Kalkerde 0,84 0,44 

Bittererde 1,17 0,92 

Kali 1,50 2,22 

Natron 1,02 1,(58 

Lithion ....... Spur Spur 

Phosphorsäure 0,18 0,13 

Kolilensäure 0,30 0,22 

Organisches 0,45 0,26 

Wasser 4,63 4,iK) 

Summe 100,51 lÖÖ,48 

I. Lehm von Leutstetten aus 3 m Tiefe (Bauschanalyse). Dieser Probe sind 
0,75 7o Carbonate beigeschlossen (0,45^0 CaCOa imd 0,30 MgCOs • CaO : MirO 
= 100 : 57,()()). Eine weitere Probe aus 2 m Tiefe enthält 1,03 7o Carbonate 
(0,73 > CaCOs und 0,30 MgCOs • CaO : MgO ^ 100 : 35,12). Der höhere Carbunat- 
gehalt und relativ holie Kalkgehalt der oberen Schichten lässt annehmen, da^s 
diese Anreicherung an Kalk durch capillar aufsteigende und dann verdunstende 
Bodenfeuchtigkeit bewerkstelligt wird. 

IL Lehm von Baierbrunn, Bauschanalyse. Die l^obe enthält 0,5 Vo Carbonato 
(0,37 CaCOs ; 0,13 MgCOa • CaO : MgO = 100 : 30. 

Die Lehme, welche auf der äusseren Moräne lagern, zeigen selir wechsehide 
Mächtigkeit, und füllen , zumeist in ihrer stärksten Entwickelung, die muldigeii 
Vertiefungen im Terrain aus, scheinen somit örtliche Anschwemmimgen des feinsten 
Moränenschuttes innerhalb der alten Vergletscherung darzustellen. 

Lehme der Hochterrassenbedeckung. Lehm von SoUn.*) 8 km SWS 
München wird eine kleine, inselartige Aufwölbung des Hochterrassenschotters (etwa 
0,418 km* gross) von einer stollenweise über 2 m mächtigen, hellockergelben, sehr 
feinkörnigen Lehmdecke überzogen, die nur gegen die Basis des Lagers sich von 
wenigen quarzigen Gerollen durchsetzt zeigt. 

In der folgenden Analysengruppe ist dieser Lehm durch I, II u. III vertreten. 

Ausser den vorwaltend quarzitischen Gerollen, die sich, wie bemerkt in 
der ganzen Masse des Lehms vereinzelt und zerstreut, gegen die Basis des I>»agers 
aber angereichert, finden, worden die gröbsten Bestandtheile nur von halb- bis 
ganz gerundetem Quarzsand und ebensolchen Sandsteinstückchen gebildet. 
(Maximum 0,5 mm, sehr selten darüber.) 

Der neben dem thonigen Bestandtheil vorwaltende und die Hauptmasse des 
Lehms bildende Quarzsand erscheint im feineren Korn hell, durchsichtig bis wa^iser- 
klar, bei scharfkantigen und splittrigscharfen Formen; in den gröberen gerollten 
Kömern trübe durchscheinend bis undurchsichtig, weiss, kaum hie und da gefärbt 
Die oxydischen Erze (Eisen, Mangan), zumal Brauneisenerz, welche die Färbung 



*) 1. c. Gegend von München etc. S. 69, 122. 
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des Gesteins bedingen, sind selten zn einzelnen oft kugeligrunden Gestalten ver- 
einigt, vielmehr durch die ganze Masse, als bald schwache und bald stärkere 
Umkleidung der Einzelkörner, vertheilt. 

Von den specifisch schweren Gemengtheilen ist Glimmer und Titan- 
eisen am reichlichsten vorhanden. Ersterer, vorherrschend in feinster Vertheüung, 
vorleiht den abgelösten Lehmstücken oft jenen seidenartigen weichen Schimmer, 
der die Mehrzahl dieser feinsandigen Hochterrassendeeklehme auszeichnet. 

Wie sonst in den diluvialen Gebilden, fehlt die oft genannte Reihe der 
selteneren Mineralien: Granat, Epidot, Rutil etc. auch hier nicht, doch ist ihre 
Menge im Yerhältniss zu den bis jetzt abgehandelten Gesteinen gering zu nennen. 
Die feine Zertheilung, welche diese Gemcngtheile meist erfahren haben, ei^schwert 
überdies nicht blos ihr leichtes Erkennen, sondern gestaltet die Äbscheidung und 
genaue Abschätzung ihrer relativen Mengen, was das AVichtigere wäre, zu 
einer langwierigen, wenn nicht unmöglichen. 

Das nähere Eingehen auf die vorberührten Verhältnisse bei dem Lehm von 
J^olln als vorbildlichem Vertreter dieser Art Decklchmo,*) und da diese Schilderung 
«ler Beschaffenheit des Lehms von Solln auch für die Lehme von Ramersdorf und 
Unterföhring Geltung besitzt, gestattet uns gleich zur Wiedergabe der sonst noch 
geferttgten Analysen überzugehen. 

Kieselsäure (Si02) .... 
Titansäure (TiO>5) .... 
Thonerde (AI2O3) .... 
pj'senoxvd (Fe2 03) .... 
Manganoxydul (MnO) . . . 

Kalkerde (CaO) 

Bittorerde (MgO) 

Kali (K«0) 

Natron (Xa20) 

Lithion (LiaO) 

Phosphorsäure (PsOs) . . . 
Kohlensäure (CO2) .... 

Wasser (H2O) 

Organisches (C^HyO,) . . . 



I. 


II. 


III. 


IV. 


y. 


VI. 


7i,r)H 


73,20 


(»9,96 


()9.29 


70,15 


70,92 


0,7G 


0,44 


0,(50 




- - 


0,44 


12,1)7 


14,9G 


15,08 


15,00 


12,14 


11,23 


5,80 


3.()0 


5,48 


5,00 


2,16 


5,20 


(V52 


0,48 


0,44 


Spur 


Spin* 


0,37 


(),()4 


0,32 


0,44 


0,64 


0.85 


0,76 


0,8G 


0,02 


0,93 


1,01 


0,36 


1,55 


1,20 


0.93 


1.49 


2,09 


2,21 


2,51 


0,44 


0,26 


0,53 


1,93 


1,73 


1,69 


Spill' 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


0,13 


0.13 


0,20 







0,16 


0.41 


0,19 


0,24 


4,74 




0,34 


5,47 


4,96 


4,73 


4,37 


4.51 


0.80 


0,37 


0,21 




0,63 



Summe 100,68 100,76 100,93 99,86 99,97 100,31 

Lehm von Solln, 8 km SWS München (375 m SWS der Kirche in Solln). 
I. Bauschanalyse der Probe aus 0,5 m Tiefe des Lehmlagers, mit 0,92 ^/o Carbonaten 
(0,78 CaCOa; 0,14 MgCOa • CaO : MgO = 100; 14,73). IL Bauschanalyse der 
Probe aus 1 m Tiefe mit 0,42 Vo Carbonaten (0,30CaCO3; 0,12 MgCOs • CaO: MgO 
- 100 : 33,88). III. Bauschanalyse der Probe aus 2 m Tiefe (Sohle des Lehms) 
mit 0,53 Vo Carbonaten (0,39 CaC03 ; 0,14 MgCOa • CaO : MgO = 100 : 29,45). 

Lehm von Ramersdorf, 3,75km SO* München. IV. Bausch analyse, Probe 
aus 70 cm Tiefe; V. aus 90 cm Tiefe, mit 1,23 7o Carbonaten (0,78 CaCOs; 0,45 
MgCOs . CaO : MgO = 100 : 48,59). 

Lehm von Unterföhring, 6 km NO München (1325 m NO der Kirche im 
Ort). VI. Bauschanalyse einer Probe aus 1 m Tiefe des Lehmlagers, mit 0,98 ^/o 

*) Mit der Bezeichnung „Decklehm" soll nur das örtliche Vorkommen näher bezeichnet sein. 
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Vorkommens westlich von München) und jener von Schwaben und von Finsinir, 
der zweiten, grösseren nordöstlich von München ausgebreiteten Lehrazunge ent- 
nommen, zur genaueren chemischen Untersuchung ausgewählt Das Ergebnis ist 
folgendes: 

I. IL 

Kieselsäure 69,12 02,24 

Titansäure 0.52 0,G4 

Thonerdo 18|()4 12,4« 

Eisenoxyd 5,2H 4,88 

Manganoxydul 0,52 0,G4 

Kalkerde [ 1,32 4,04 

Bittorordo 1,2G 8,40 

Kali 2,40 2,2H 

Natron 1,G1 1,81 

Lithion Spur Spur 

Phosphorsäure 0,17 0,28 

Kohlensäure 0,50 4,71 

Wasser u. Organ 4,84 3,53 

Summe 100,59 100,44 

Der Lehm von Purfing aus der Grube der Ziegelei nördlich vom Ort 
zeigt sich sehr hell ockergelb gefärbt, von mittelfeinem Korn. Seine chemischo 
Zusammensetzung gibt Analyse L An Carbonaten enthält dieser Lehm 1,27 Vo 
(0,82 CaCOs und 0,45 MgCOa • CaO : MgO --^ 100 : 4G,92). 

Der dolomitische Lehm von Finsing, dessen Bauschanalyse in II widor- 
gegeben ist, zeichnet sich in der vorliegenden l^obe, die der Basis des Lagoi-s 
entnommen ist, durch eine selir hell ockergelbe Farbe aus, die einen Stich irfs 
Grünliche an sich trägt. Die Carbonate dieser Probe betragen 9,91 % mit 5,75 % 
CaCOs und 4,10^0 MgCOa, in welchen sich das Verhältniss von CaO : MgO wie 
100 : 01,49 steUt. 

Als eigentlicher Vertreter für die Lehmzunge von Schwaben kann der Lehm 
vom Ort Schwaben selbst angesehen werden, der in einer 5 m tiefen Grube, naho 
dem Bahnhof, aufgeschlossen ist. 

Das Eigenthümliche an dieser Lehmlage besteht in ihrer, besonders nach der 
Tiefe zu, massenhaft angehäuften Geröllführung, die fast nur quai-zitische Ge- 
steine und quarzreiche ältere Schiefer und Gneisse etc. in sich fasst. 

Die einzelnen Gerolle eiTcichen bis über Kopfgrösse. Auch finden sich gr(>ssere 
Kalkgerölle unter ihnen, die in ihren zahllosen, sich oft kreuzenden tieferen Furcheu- 
linien den Beweis erbringen, dass wenigstens die liegenden Theile dieses Lehms 
als Block- oder Geschiebelehm der alten Moräne des Inngletschers zuzuzählen 
sind.*) In der Lehmmasse finden sich nun ausser den Gerollen noch so zahl- 
reiche kleine und grosse Bruchstücke letzterer, in dem abwechselungsvollsten Zu- 
stand der Zersetzung befindlich, beigeschlossen, so dass der Ermittelung des durch- 
schnittlichen chemischen Gehaltes dieser Lehme nahmhafte Hindemisse entgegen- 
stehen. Es ist somit vorläufig davon Abstand genommen, diese Lücke in der 
chemischen Untersuchung zu schliessen. 



') Ygl. V. Ammon 1. c. S. 21, 22, 93, 94. 
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Der Lehm von Schwaben ist hell-bräunlichgelb, gelbbraun bis röthlich- 
braun, fleckig, wenig porös, ziemlich fest (zwischen den Fingern weniger leicht 
als die Lehme der Hochterrasse zerreiblich), bröckelig, glimmerarm. 

Die sandigen Theile bestehen wie sonst zumeist in Quarz-Splittern und 
Kürnern, die aber weniger bunt gefärbt erscheinen wie im Lehm von Dachau. Zu 
den Quarzsand gesellen sich dann noch quarzitische und kieselsäuroreiche Gesteins- 
fragmente, unter welchen die rothen Homsteinstücke die augenfälligsten sind. 

Die specifisch schweren Gemengtheile erscheinen nicht in der Menge 
nnd Komgrösse, wie wir sie in den Lehmen von Dachau fanden, aber auch nicht 
so spärlich und feinkörnig als in denen der Hochterrasse. 

unter den zahlreicheren und zugleich in grösseren Stücken vertretenen, sind 
ZQ nennen: Titaneisen, Magneteisen, Glimmer (Biotit, Muscovit), Ge- 
.steinsfragmente, Granat, Epidot, Feldspath, Hornblende. Seltener bis 
selten sind: Rutil, Zirkon u. s. f. 

An Carbonaten führt die Probe aus 1 m Tiefe: 0,37% (0,30 CaCOs; 0,07 
MgCOa . CaO : MgO = 100 : 19,05), jene aus 3 m Tiefe: 0,75 7o Carbonate (0,55 
CaCOs und 0,20 MgCOs • CaO : MgO = 100 : 30,20). 

Obermioeäne Gesteine. 

« 

Von den oberraiocäncn Mergeln, Mergelsanden und Sauden, die den tieferen 
Untergrund Münchens bilden, auf welchen der diluviale Schutt seiner näheren 
Umgebung aufruht, und die zutagetretend jene am nordwestlichen Gesichtskreis 
auftauchenden Hügelzüge bilden; von diesen Gesteinen fanden die nachstehenden 
eine nähere Untersuchung: 

Als Mergel nach allgemeiner Beschaffenheit, aber nach genauerer petro- 
graphischer Feststellung ihrer mineralischen Einzeltheile als Mergelfeinsande ist 
die Mehrzahl jener Bänke zu bezeichnen, die an der Bogenhauser Brücke (2,5- km 
XO Frauenkirche), zum Theil von den Wellen der Isar bespült, zu Tag ausstreichen.*) 
Als Hauptvertreter derselben wurde ein Mergelsand ausgewählt, dessen Bausch- 
analyse I und entkalkt II wiedergibt. Eine zweite Probe, derselben Fundstelle 
entnommen, führt zur Bauschanalyse HI, und IV gibt die Zusammensetzimg einer, 
l)eim Canalbau an der Schwabinger Landstrasse zu Tage geförderten, bläulichgrau- 
grünen Lage desselben Mergelsandes. 

AUe Proben zeichnet eine vorherrschend graugrüne Färbung und ein, 
wenn auch wechselnder, doch immer auffälliger Glimmerreichthum aus. Die 
Farbe wird fast ausschliesslich vom Silikatbestand bedingt, unter welchem wiederum 
dem mit oft bis über 5% des Ganzen betheiligten, vielfarbigen Glimmer der 
Hauptantheil zufällt. Die Färbung, die Aufschliessbarkeit mit Säuren, ihr chemischer 
Bestand verweist die vorwiegende Menge dieser Glimmer zur Biotitgruppe. Nach 
dem Glimmer tritt der Feldspath und Erz (zum grössten Theil un- oder höchstens 
schw^ach magnetisches Titaneisen) am zahlreichsten auf. Den Heerhaufen der 
specifisch schw-eren Theile schliessen Granat und Epidot. Der Nachtrab setzt 
sich wie so oft aus spärKcheren Titansäure- Mineralien, Hornblende, 
Zirkon u. s. f. zusammen. 

Einige Annäherungswerthe, an dem grobkörnigen Tertiärsand des Dachauer 
Aufschlusses gew^onnen, deren Abstufung im Ganzen auch für die feinen Sande 



*) Vgl. V. ÄMMON, S. 121. 
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und Mergelsande (loltung behalten, wird mcljr Anschaulichkeit innewohnen, als 

noch so viel beschreibenden Worten. 

Der Glimmersand von Dachau besteht annähernd aus : 90,5 7© bunt- aber 

schwachfarbigem Quarzsand; 2®/© dolomitischem Kalk; 4Vo buntfarbigem Biotit: 

2^0 Muscovit (beide auffallend in den oft dickeren Blättchen rand-gerundet); 

l,;iVo Feldspath und Feldspathresten, und 0,27© Granat und Epidot u.s.w. 

Der Carbonatgehalt, an einer weiteren Probe ermittelt, betrug 2,66 7© (--04 

CaCOs ; 0,62 MgC^Os • CaO : MgO = 100 : 25,7). 

I. IL III. IV. 

SiOi (Kieselsäure) 56,27 66,40 21,68 52,H6 

Ti02 (Titansäure) 0,78 0,92 \ \ 

AhOs (Thonorde) 14,65 17,20 f '' } ' 

Fe203 (Eisenoxyd) .... 4,()4 5,47 i ^^ , 8,05 
MnO (Manganoxydul) . . . 0,18 0,21 / 0,21 

CaO (Kalkerde) 6,95 0,99 34,77 2,78 

MgO (Bittererde) 3,64 1,85 0,97 4,11 

K2O (Kali) 2,31 2,72 1,09 1,51 

NaiO (Natron) -1,28 1,51 0,51 2,07 

LiaO (Lithion) . , Spur Spur Spur Spur 

P2O5 (Phosphorsäure) . . . 0,19 0,22 — 0,15 

CO« (Kohlensäure) .... 7,08 — 27,90 \ 
HaO u. Org. (Wasser u. Organ.) 2,30 2,71 1,48 ( ' ' 

Summe 100,27 100,29 99,99 100,92 

I. Mergolfeinsand von Bogenhausen (2,5 km NO München), Bau.schanalyso. 
II. Derselbe, carbonatfrei. Die Carbonate bei I betragen 15,26 7» (71,49 
Ca(^()3 und 28,51 MgCOa • CaO : MgO = 33,94). 

III. Kalkreicher Mergelsand der vorigen Fundstelle mit 63,14 7o Carbonaten. 

IV. Mergelfeinsand aus dem Untergrund nördlich von München. 

Die dem Schluss dieser Arbeit beigefügte „Zusammenstellung'' soll doni 
leichteren Vergleich der Untersuchungsreihe dienen. 

Was schon die Einzelangaben lehrten, das spricht diese übersichtlichere 
Ncbencinanderstellung mit aller Entschiedenheit aus: Die hier besprochene 
Oesteinsreihe unterscheidet sich viel weniger in qualitativer, als 
viel mehr in quantitativer Hinsicht. 

Wie die quantitative chemische Gesteinsanalyse einen Hauptbeholf 
bildet, die petrographische Untersuchung dem gleichen Ziele einer zahlenmässigtMi 
Wertiie-Bestimmung entgogenzuführen, und nur in dieser Anwendung iiiren Voll- 
werth erlangt, so müsste die mit Hilfe von Chemie und Physik zu erstrebende 
quantitative petrographische Gesteinsanalyse von ungleich höherer Be- 
deutung nicht blos für die Charakteristik der einzelnen Ablagerungen sein. Wissen- 
schaft und Praxis, Theorie und das tägliche Leben müssen aus so geführten 
Untei*suchungen gleichviel Nutzen ziehen können.*) 

Einen ersten Versuch, die Gesteine aus Münchens Umgebung auf Grund ihrer 
chemischen Analyse und mechanischer Scheidung in diesem Sinne zu beschreiben, 
soll vorliegende Arbeit darstellen. 

*) In (lies(?r Beziehung sei blos auf die Wichtigkeit von vergleichenden Carbonatbestimm- 
ungen erinnert. 
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Einfacher Scheidetrichter (Scheideröhre) zur 
Trennung Bpeciflsch verschieden schwerer ge- 
körnter Körper. 



Als Anhanp; zur Gesteinsbesohreibung seien noch einige erklärende Benierk- 
uiijron den folgenden Abbildungen beigefügt 

Sie stellen die Durchschnitte jener einfachsten Vomchtungen dar, deren ich 
mich bei der mechanischen Scheidung auf flüssigem Wege von specifisch ver- 
schicMlen schwerer Mineralkörper bediene. 

Ihr Gebrauch ist zwar schon aus der Zeichnung leicht veretändlich, doch 
wird es vielleicht einem oder den andern Leser erwünscht sein, die folgenden 
Erläuteningen beigefügt zu finden. 

Die erste und oft entscheidende Be- 
dingung zur leichten Scheidung von Minoral- 
ironiengen auf genanntem Weg bildet ihre ent- 
sprechende mechanische Vorbereitimg. Feste 
(M'steine werden am besten zwischen zwei 
Stahlplatten mehr durch Druck als Stoss 
in immer kleinere Stücke gebrochen, unter 
deichzeitigem Absieben jener Theile, welche 
(las entsprechende Korn schon erlangt haben. 
Ist dies für die ganze Masse geschehen, so 
nmss ferner der feinste Staub, theils durch 
Sieben und auch durch Schlämmen entfernt 
werden, da diese feinsten Stanbtheilclien zu 
lange in Schwebe gehalten werden und so 
eine reinliche Scheidung entweder zu sehr 
hemmen oder auch unmöglich machen. 

Bei natürlicli gekörnten Mineralgemengen muss letzterer Operation, der Ent- 
fernung der feinsten Staubtheile, hier meist Zersetzungsmassen oder chemische 
Uoherrindung, besondere Sorgfalt geschenkt werden. Hiebei ist eine längere 
Bearbeitung der mit Wasser zu einem Brei angerührten Masse, entweder mit der 
Fingei"spitze, einem geeigneten Kork oder sonst einem elastisch-weichen indifferenten 
(fegenstand sehr von Vortheil. 

Von dem so vorbereiteten Material wird je nach Wahl des Gefässes (der 
Trichter eignet sich, wie leicht veretändlich ist, mehr für grössere Mengen) die 
zu trennende Substanzmenge in da.s Scheidegefäss, nachdem man den Trennungskork 
(welcher den oberen Fäll- vom unteren Sammelraum trennt) entfernt hat eingefüllt 
und mit der auf die gewünschte Dichte gebrachten Trennungsflüssigkeit, Übergossen. 

Um die Scheidung zu beschleunigen, oder möglichst vollkommen zu machen, 
empfiehlt es sicli, die Flüssigkeit mit einem entsprechend geformten Platindraht 
umzurühren oder noch besser durch quirlende Bewegung öfters zu mengen. 

Ist anzunehmen, dass die Scheidung nahezu beendet, so überschichtet man 
die Scheideflüssigkeit vorsichtig mit der Verdünnungsflüssigkeit, um die Aus- 
gleichsströmungen im unteren Theil rascher zum Stillstand zu bringen. Ist dies 
jreschehen, so wird, unter voi-sichtig langsamer Drehung, der in einem Glasrohr 
oder sonst lose befestigte Trennungskork (zunächst schräg) eingeführt, bis er fest 
sitzt, wobei sich der untere Korkverschluss langsam löst, um schliesslich Flüssigkeit 
und Abscheidung in ein entsprechendes Gefäss (am besten in eine unten zu 
definirende Filteröhre) zu entleeren. 

Mit der Scheideröhre wird anders verfahren. Nach beendeter Scheidung und 
nach Einführung des Treimungs- und auch des oberen Schlusskorkes (bei vor- 
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Zosanfflenstellong einiger piiysii^aiisciier und petrograpbisclier Mericiale der 

hauptsächlichsten Ontersochongsobjel^te. 



Bezeichnung und 

Fundort (Entfem- 

uni? von München, 

Frauenkirche) 



Erdalkalloarbonate 



Farbe 



Körnung in 

mm •) I In % des 
; (tanzen 



Isar^and aus der r()thlichgrau- 
Hirsehau (1 km I braun 

NON) 



I 



Rheinschlick von 
Leopoldshafen 
(9 km NWN Karls- 
ruhe) 



gelblich grau 



Lehm von SoIIn helloekergelb 

(8 km SWS) j 



Lehm von Ramers- 
dorf 3,75 km SO) 

Lehm von Tnler- 
föhring (6 km NO) 



LÖSS vom Kanin- 
chenberg (8,5 km 
N) 

liChm von Dachau 
(17 km NW) 



helloekergelb 



ockergelb Id« 

röthlich-gelb- 

braun 

gelblichgrau 
bis graugelb 



gelblichbraun 

bis röthllch- 

gelbbraun 



Lehm von Purfing I sehr hell ocker- 



(19 km O) 

Lehm von Finsing 
(20km ONO) 



Lehm von Schwaben 
(l>2,5km ONOO) 



gelb 

sehr hell ocker- 
gelb mit Stich 
ins grünliche 



gelbbraun, 
Manganüerki 



Max. : 0,5 
Mittel: 0,1 



Max. : 0,1 
Mittcr 0,0ö 



Max. : 0,5 
Mittel: 0,05 



Max. : 0,5 

Mittel: 0,05 

Max. : 0,5 

Mittel: 0,05 



Max. : 1,0 
Mittel: 0,a'> 



Max. : 1,0 

Mittel: 0,05 



Max.: 1,0 

Mittel: 0,0ö 

Max. : 0,5 

Mittel: 0,05 



Max. : 2 
Mittel: 0,05 



Lehm von Baier- 
brunn (14,5 km 
SWS) 

lA'hm von Leutstet- 
ten (17,5 km SW) 

LösM vonllöllriegels- 
greut (11km SWS) 



MorÄnensehutt von 
Schäftlaru (19km 
SWS) 

Hlockb'hm aus dem 
(Jleis>enthal 
(Ukm S) 



Kndmoninensehutt 
von I'3^«*lhiirtlng 
(2*2 km OSO) 

Oberrnioeäner Mer- 
gel fei nsand von 

Bogen hausen 
(2,5 km NO) 

Obermlociiner Ollm- 
mersand von 
Dachau (17kni NW) 



ockergelb 
und gelbbraun- 
fleckig 

ockergelb und 
gelbbraun bis 
r<>thlieh braun 

gelbliehgrau 

bis röthllch- 

ockergelb 



hellgelldich- 
gruu 



hellröthlich- 
ockergelb 



gelblich grau 



graugrün 



Max. : 2 

Mittel: 0,1 

Max. : 0,5 

Mittel: 0,05 

Max.: 1,0 

Mittel: 0,1 



Max. : 2 
Mittel: 0,1 



Max. : 2 

Mittel: 0,0:> 



Max. : 2 

Mittel: 0,05 



Max. : 0,5 
Mittel: 0,üö 



leicht grünlich- Max. : 1 
grau .Mittel: 0,5 



Verhältnis 

von 
('aO:MgO, 
("aO = l0() 



I 

Petrographische Bezeichnung. 
I charakteristische Beimengunct-n 
' Specifi.Mch M'hwere «Jemengtlieilf , lhn>r 

Menge nach geordnet (Reihe) 



70,41 



41,73 



0,62 ••) 

1,23 

0,98 ••) 

52,04 
0,93 



1.27 
9,91 

0,56 ••) 



0,50 
0,89 ••) 
45,53 



30,87 



0,17 



35,26 



15,26 



2,66 



27,74 



8,74 



26,02 

48,59 
24,19 

29,28 

38,89 



46,92 
61,49 

24,62 



30,00 
46,36 
39,36 



23,11 



72,00 



10,50 



33,94 



25,70 



I 
Dolomitischer Kalksand. 
Reihe: TitAn-, Magneteisen, (Jlimnicr 

(Mu.«covit, Biotit) (Jranat, Epidoi. 

Feldspath, TitansÄure-Mineralien, (.Je- 

steinstrümmer. 

Dolomitischer Kalk-Mergel«and. 

Reihe: Titan-, Magneteisen. «ilimmiT 
(Muscovit, Biotit), Epidot, TilanMiur. - 
Minerallen, (irtinat, Feldspath, Zirkou, 
Rutil, Hornblende, Turmali ii ete. 

Kalkarmer, feinsandiger Lehm mit («e- 

röllen. 
Reihe: Titan-, Magneteiaen, (iraiiat. 

(ilimmer, Rutil, Epidot u. s. f. 

Kalkarmer, feinsandiger I^hm. 
Reihe: Titan-, Magneteisen, firannt, 
Cilimmer, Epidot, Rutil, Feldspath cic 

Kalkarmer, feinsandiger Lehm, f Jerollo 
Reihe: Titan-, Magneteisen, ^Jranut, 

Glimmer (IMotit. Muscovit^ i:|.i<lt.t. 

Titansäure-Mineralien, Feldspath ete. 

Sandiger Mergellchm. 

Reihe: Titan-, Magneteisen, firanat. 

(ilimmer (Biotit, Wu.«5covit) Epidoi, 

Rutil etc. 

Kalkarmer, sandiger Lehm mit ein- 
zelnen (ieröllen. 

Reihe: Titan-, Magnetelsen. cHimmer 
(Biotit, Muscovit), (iranat, Epidot. 
Feldspath, (lesteinastücke u. s. f. 

Kalkarmer, fein sandiger I^hm. 
Reihe: Titan-, Magneteisen, (ilimmpr. 
(iranat, Epidot u. s. f. 

Dolomit ischer, feinsandiger MergelUh ni 
■ Reihe: («limmer (Biotit, Mu<:covit!, 
! Titaneisen, («ranat, Epidot, FeM 
j spath, Rutil, Hornblende etc. 

I Kalkarmer, sandiger Lehm mit vieltti 
(ieröUen, unter denen einiare mit 
Schrammen. 

i Reihe : Biotit, Muscovit. Titan-, Magnat- 

I eisen, <Jranat, Epidot, Feld.<path. 

I Rutil, Gesteinsfragmente. 

Kalkarmer, sandiger I.iehm mit Gerollen 
.Reihe: Titaneisen, oxyd. Erz, «iranai 

I Epidot, Cilimmer etc. 

II Kalkarmer, sandiger Lehm mit Gerollen. 
Reihe: Titanelsen, oxyd. Erz, (irnnoi. 

Epidot, (ilimmer u. s. f. 

Mergellehm, feinsandiger. 

Reihe : Titan-, Magneteisen, oxyd. Krz. 
(ilimmer, (tranat, Epidot, Rutil. Zir 
kon. (testeinsfragmente wurden iiichi 
beobachtet. 

Sandiger Mergellehm mit vielen gv 
kritzten CJcröUen. 
I Reihe: Erz, Feldspäthe, Gesteln-fra^r 
l| mente, (ilimmer, (iranat, E]>idot u. s. l 

I Fast kalk freier, feinsandiger Ix'hm mV 
(ieröUen, von denen einige gekrit/i 
sind. 
Reihe : Titan-, Magneteisen, oxyd. Krze. 
sonstige Reihe die der diluv. Sande. 

Sandiger Mergellehm mit vielen ge- 

kritzten (ienVllen. 
Reihe: Erz, Feldspillhe, Gesteinsfra«- 

mente u. sonstige Reibe der dil. Sunili-, 

Mergelfelnsand. 

Reihe : <ilimmer(Biotlt, Muscovit). FtM 
spath, Titan-, Magneteisen, (iranat 
Epidot, Titansäure-Mineralien, Honi-I 
blende, Zirkon u. s. w. 

(Jrob- bis mittelkömiger Glimmersand 
Reihe: wie die vorige. 



•) Das Material der Untersuchung entsprach dem Begriff ,, Feinerde", d. h. die gröbsten Theile hitton 
unter 2 mm Korngrösse. 

••) Durchschnitt der untersuchten Proben. 
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sichtigem Gebabren ist der untere Versobliisskork nicht völlig gelockert) wird das 
(iefäss uiiigedrebt und nun über die geöffnete kleine Sammelröhre mittelst eines 
enge gleitenden kurzen Glasrobi^tückes eine Filterkappo, wie die Nebenzeichnung 
zeigt aufgesetzt, das Sammelröbrchen nun aus dem Verbindungskork gelöst, wieder 
umgedroht und sodann nach Entfernung des Trennungskorkes leicht von den letzten 
Resten der Scbeideflüssigkeit befi*eit. In dieser Gestalt, mit der aufgesetzten Filter- 
kappe, nenne ich ein Glasrohr Filterröhre und finde deren Anwendung, besonders 
hin Scheidung mit Methylenjodid, sehr vortheilhaft, da bei vorheriger Tarirung 
ebenso die quantitative Bestimmung des Geschiedenen sehr erleichtert ist. 

Auch an dem Scheidetrichter kann die nebengezeichnete Filterkappe nach 
der Entleerung des Sammelraumes leicht angebracht und dann Flüssigkeit und der 
im Fällraum verbliebene Gesteinssand rascii geschieden werden. 



Ein schönes Exemplar von Ischyodus avitus. 



Von 

Dr. L. von Ammon. 

Mit einer Lichtdrucktafel. 



Yor einigen Jahren erhielt ich ein schönes Exemplar von Ischyodiis avitns 
H. V. Meyer sp. aus dem Plattenkalk von Eichstätt. Ich habe davon bereits eine 
Mittheilung*) gemacht, heute möchte ich das ganze Stück im Bilde (siehe die 
Lichtdrucktafel) vorführen. Von einer eingehenden Beschreibung soll zimächst 
noch abgesehen werden, ich hoffe eine solche an anderer Stelle geben zu 
können. 

Das Exemplar, 60 cm lang, ist von der linken Körperseite aufgedeckt, es 
zeigt im allgemeinen einen sehr guten Erhaltungszustand. Die hintere Region der 
Wirbelsäule fehlt, ergänzt man diese, so mag sich die ganze Länge der Versteinerung 
auf 70 — 80 cm belaufen. 

Sehr deutlich hebt sich der Umriss des knorpeligen Schädels ab. Der 
grosso Unterkieferzahn lässt sich an seiner oberen, stark wellig gebogenen Be- 
grenzung erkennen; es ist von iiim nur der Abdruck auf der Gesteinsplatte vor- 
lianden. Ziemlich gross zeigt sich die Orbita ausgebildet. Sehr schön sind am 
Kopfe die Züge der Schleimkanäle, die bekanntlich von Kalkknorpelringen um- 
geben sind, überliefert; auch der A^erlauf der Seitenlinie längs des ganzen Körpers 
kann gut beobachtet werden. Vom Schultergürtel und von der Brustflosse sind Theilo 
erhalten, die aber zunächst keiner weiteren Erörterung unterzogen werden sollen. 
Prächtig zu sehen ist der 19cm lange Stachel der vorderen Rückenflosse: 
er hat die bekannte Form, seitlicii von der Rinne auf der Rückseite stehen kleine, 
nach hinten gerichtete Dornen. Der Stachel ruht auf einer braun gefärbten, breiten, 
wie chagrinirt aussehenden Masse (Plossonknorpel); vor dem Stachel ist eine Ein- 
senkung vorhanden, dann folgt nochmals ein Theil der braunen Masse, die sich 
weit nach unten erstreckt. Man darf mit Recht darin einen üeberbleibsel des 
vorderen verwachsenen Stückes der Wirbelsäule, dessen sattelförmigen Abschnitt 
man von Callorhynchus kennt, vermuthen. An den früher bekannten Stücken 



- ) lJol)t'r neue Stücke von Ischyodiis. Berichte dos naturwiss. Ver. zu Regensburg, 5. H'.ft 
für 18i»i/l)5. Rogensl)urg 18i)G. 
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hielt man die breiten Flächen für Reste der Chagrinhaut; Reis hat ztiei'st ihre 
Knorj)elnatur erkannt. Die hintere Rückenflosse mit ihren zahlreichen niedrigen 
Strahlen kann man auf eine gi'osse Strecke hin verfolgen. Trefflich sind ferner 
an vielen Stellen Streifen und Faseraüge von Muskeln zu erkennen; fast über 
den ganzen Rumpf breitet sich eine weisse, scheinbar steinmarkartige Masse mit 
solchen Eindrücken und Streifenbüscheln aus. Die gesammte Muskulatur scheint 
in diese weisse Substanz, die nach der chemischen Untersuchung aus phosphor- 
saiirem Kalk besteht, umgewandelt zu sein. Man vermag streckenweise, namentlich 
im oberen Theil der hinteren Hälfte, sogar die Ligamentinscriptionen 
«ler Rumpf muskula tu r (die Myocommata) deutlich zu erkennen. Mit der 
Muskulatur von Ischyodtis hat sich, wie bekannt, Reis eingehender beschäftigt 
(Archiv für mikroskop. Anatomie 41. Band, S. 509 — 512), worauf*) hier verwiesen 
werden soll. 

Von besonderem Interesse an dem Stück ist der männliche Stirnstachel, 
der bei Ischi/odiis früher nur von einem jungen Individuum in verhältnissmässig 
unansehnlicher Gestalt bekannt war (Riess, Palaeontographica, 34. Bd., 1884, Taf. 1, 
Fig. 7). Der Stachel erhebt sieh an unserem Exemplar zuef^it gerade nach oben, 
in einer Höhe von 1 V« cm aber ist seine Richtung plötzlich nach vorn gewendet 
und der ganze Stirnfortsatz liegt nun umgeschlagen in einer der Längsausdehnung 
des K()rpers parallelen Stellung und zwar offenbar zugleich etwas gedroht da, so 
dass seine ausgehöhlte vordere Seite zum Theil dem Beschauer zugekehrt ist; er 
mag auch gequetsc^ht sein, daher die unverhältnissmässig grosse Breite. Die Länge 
des ganzen Frontalanhanges wurd sich auf 7 cm belaufen. Auf der vorderen Seite 
und oben stehen, in Längsreihen geordnet, die Zähnchen, die, von aussen besehen 
in drei Spitzen auslaufen; sie haben die gleiche Form wie bei der verwandten 
CJiimaera momtrosa^ von welchem Holocephalen die histologischen Verhältnisse 
des Stirnstachels durch Reis (Geological magazine, Sept. 1895) näher bekannt ge- 
worden sind. Oben, wo di« Zähne etwas stärker auftreten, scheint der Anhang 
eingefaltet zu sein; vielleicht ist er sogar in zwei Lappen getheilt. 

Eine weitere der näheren Beachtung werthe Stelle am Fossil betrifft die 
Bauchflosse und ihre Anhänge. Hinter der Flosse taucht hier ein von ihrem 
Rande an noch 6 cm langer stachelförmiger Fortsatz auf. Er ist seiner Lage nach 
ohne Zweifel als der sog. männliche Genitalstachel zu deuten. Die Theile 
dos Beckens, mit der Muskelschicht versciiwommen, sind in ihrer Begrenzung 
nicht klargelegt. Dagegen ist die Bauchflosse, welche eine Länge von 4 7« cm 
aufweist, schön in i lirer Umgrenzung bis auf die äusseren Sti^ahlen sichtbar. Sehr 
deutlich hebt sich der Abdruck des Metapterygiums und seiner einzelnen 
Radien ab. In einiger Entfernung von letzteren sieht man noch an einer Stelle 
die Abdrücke von feinen Strahlen, die auf der Gegenplatte sogar als harte ver- 
knöcherte Streifen erscheinen; sie gehören den peripherisciion Theilen der Flosse 
an. Mit dem Skelett der Anhänge bei der lebenden Chimaera hat GegeiNbaur 
(Jenaische Zeitschr. für Medicin u. Naturw. V. Bd., I.Heft, Leipzig 1869, S. 455) 
uns bekannt gemacht. Es hängt dem basalen Theil des Metapterygiums an und 
gliedert sich in drei Theile, die an unserer Versteinerung einzeln nicht erkannt 
werden können. Die beiden ersten haben keinen grossen Umfang, das hinterste, 



*) AVeitors wäre noch zu erwülinen: Rkis, üeber petrificirte Muskulatur im Archiv für 
Diikroskop. Anatomie und Entwicklungsgeschichte, 52. Bd., 1898 (S. 262). 
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dritte Stück, ist bei Chimaera aiis einem lateral rinnenförraig vertieften Körper 
und drei langen Foitsätzen zusammengesetzt Ausser der Knorpelmasse, aus der 
die Fortsätze bestehen, findet sich noch ein festerer, diese umkleidender Uebei-zug 
vor, der von einer verkalkten Schicht gebildet wird. Am vorliegenden Ft)ssil 
scheint gleichfalls eine Theilung des Anhanges ausgeprägt zu sein; hauptsächlich 
ist jedoch die Umhüllung zu sehen. Unten am Stachel, der mit etwas verzweigten 
Längsstreifchen bedeckt ist, tritt eine wie gekömelt aussehende Masse auf (Zähnchen- 
beleg). Die ganze Länge des Anhangs beträgt vom Metapterygium an 8 cm. 
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